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2. Geren die Inſurrection ct ſchwed. Armee in Finnland 
3. Ver digung dieſer JInſurrection: auch von dem fi ine 


niſchen IndependenzPlan 
Zwo der wichtiaſten S chriften uͤber — beri): 
tigten Vorfall, der wenige ſeines gleiden tn ber 
neneren Geſchichte hat. , 


4. Wenler, 27 Febr. 1789, ai ae Sat 
mMůnʒung betreffen 











— ee vector der Verf. bes Courier ee Ras - Rhin; 
A o emoires dun Gazetier , aber erſt nach ſeinem 


Ra gehalten bet der Gebuct bes. {crest gex 
Kronprinʒen 1778 ⸗ 


gen eine Stelle in den Oeuvres poftbumes des Koͤniges 


bon Preufen, eae der ueberraſchung * Habel⸗ 
ſchwerd 
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diſche Yation. gewandt | ⸗ 95 


4. Vergleich zwiſchen Dem Hrn. v. Varenderff und ſei⸗ 


nem LandesHerrn (oben Seffe 47, S. 293) 97 


Stande zum jetzigen ReichsTage in Stockholm, erie 
_ ders den gegenwartigen Krieg betreffend 


°9 
16. Unfug und ————— die bei den Gerben 
veruͤbt werden 104 


—F = Sie tragen den Hrn. Direueurs jaͤrlich bis auf 6000 
Rthlr. ein, S. 105. 


17. —E—— Papir Geld 109 
Bow ruſſiſchen KupferGelde, s 113, X15, — — 
— des PapirGeldes in andern Staten F 
116, 


38. Ueber die neuſte Daͤniſche Holſteiniſche Rupfer Muͤnze 120 


©. 123, Vorteil des Entreprencurs dabei, grifer 
wie der ber Krone, 


19. Rur Braunſchweiaſches Verbot u. Einſchraͤnkung der 


SierbeCaſſen, 27 Maͤrz 1789 > ⸗ 125 
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Berlin, 1789. Anekdoten von K. Friedrich Il... von 
Friedr, Nicolai, sweites Heft, S. 99 — 224. Dieſes ate 
Heft dbertrifft nod) dad rite an Intereſſe der Erzalung und 
Deridhtigungen (f. oben S. 163). Das zte ift aud) bereits 
erſchienen, und geht bis S. 342. 

Goͤttingen 1788, auf Rofter bes Verfaffers: Topogras 
phiſch⸗ſtatiſtiſche Nachrichten von Nieder Seſſen: Iften Bane 
des rftes Heft, 126 S.; 2tes Heft, bis S. 246. Wor rn. 


Paſtor Martin, Wud) unter Wilhelm (X blahet Publicitat auf! - 


— 


Goͤttingen bei Ruprecht, ſeit Sept. 1788: goͤttingiſches 


Magasin far Bndufirie uud AcmenPflege. Erſten Bandes 


Iftes Heft, 126 S.; ates Heft, bis S. 2544 Von sora. Pas 
ftor Wagemann, - 
_. Aangenfals, bet Zolling, 1989: MUnleitung, wie Kirchen⸗ 


Dicer und Liften, zu politiſchen Berednungen und ndtigen 


Nachrichten bei Erbſchafen und andern Vorfallen, beſſer einzu— 
richten (eds von Hru. Nodr, Kirchner an dex — 


— 


a. Kirche 


Kirche gu Langenſalz. 80 S. in 8. — Das Reſultat deſſen, 
was ein denkender praktiſcher Mann, uͤber dieſen fiir Stats- 
Kunſt und Rech sPflege unerwarter wichtigen Gegenſtand, ſeit 
39 Sars: geleſen, gedacht, und erfaren hat, 

Jrantfure ant Majn, bei Gebhard und Kérber: Dr, Nofe 


Driefe uͤber das GiebenGebirge und dic benachbarten zum Teil 
vulkaniſchen Gegenden beider Ufer des NiederRheins , ah. I, - 
eiliche und 30 Bogen ſtark, in groptem 4Format, mit 6 Kuz 


pfern, koͤmmt gewiß auf die naͤchſte OſterNeſſe heraus. 
Erfurt, bei Keyler, 2 Waͤrz 1789: Vibliſche Rateche— 
tik fuͤr unſtudirte SchulLerer in dey Stadt und auf dem Lande, 


bon Hrn. Paſtor Werner in Noͤda im KursSaͤchſiſchen. — 


bon etwa 28 Bogen, Subſtript. re gt. 


Berlin, bei Mylius: Scheele’s hinterlaſſene phyſiſch⸗che⸗ 
miſche Arbeiten, in chronologiſcher Ordnung bearbeitet, deutſch 


uͤberſetzt, mit wichtigen Zuſaͤtzen, von Hrn. D. Hermlſtade: 3 
Teile, jeder zu 16 bis 18 Bogen. Der erſte erſcheint in kuͤnf⸗ 
tiger Michaelis Meſſe. 

Im Jan. 1789; Chronik der vornebmffen Welt Begeben⸗ 
heiten, als Lektuͤre fuͤr die erwachsnere Jugend. Jaͤrlich rz 
Stuͤcke in einem Umſchlag, jedes Stuͤck gon 3 bis § Bogen in 
8. Pranumerat. 18 gr. auf r Band ober 6 Sticke. Das erfte 
Stuck erſcheint zu Ende Februars. 


Ceipʒig, bei Beygang, Yan. 1789: ber die boͤhere Taktik, 


die BewegungsKunſt, und ba3 Manduvriren ... yon C. Hv, 
Lidenau (dem Verf. der Abhandl. Aber WinterPoftirungen), 


Erſter Teil, exfcheint auf die naͤchſte Michael Meſſe. Praͤnume⸗ 


tat. bis Johannis, 1 Rtihlr. . — 
Cubeck, 1789. Hat unſere Gegend bei ber Cinfirung des 
Chriftentums, unter Kaif. Octo bem Grofen and Herzog Aein⸗ 


rich dem Lowen, gewonnen? Bon Stn. Polehow , Prediger’ zu 


cnin. 28 S. ina. F 
Soͤttingen, bei Ruprecht 1789: Anleitnng sur Sandlungs: 
Wiſſen Waft, vornaͤmlich jum Gebrauche derer, welche ſich mit 
Polizet, CameralWiſſenſchaft, Geſchichte, und Statiſtik, beſchaͤf⸗ 
tigen wollen. Nebſt Entwurf zur Bandels Bibliothek. Von 
Hrn. Hofr. Beckmann. 140 S. in 8. J 
DSDruck Feler. = 
S. 57, 3+ To. lies Sorge fir Sarge. ° | 
©. 50, 3 15. — lang fi — fang, 
©. 72, 3. 2 — Wredem — Werden. , 
»S. — lehte 3,— Fléche — $tachs, | 
©, 8o, uaten links, mug flehen: Redyte Flanke. 
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. ., Bxpediti 
| * wortliche —77— 3* fount fier bie Seee⸗ 
pedition dey foigl. ſchwediſchen dlotte im J. 1788-(vor 

Friedt. Ajerea , se id) unter der Zuſch FE an die 

rd bk Herzogin vow Aérmanulend Ret)! a, 
Stocholm, vedr. Got Zetterbetz, 11788; hrs, 63 Seiten·* 

“9 Fun. ging 238 von Curixcrona ab. Grip 
rit 5 Uhr donngrte von ardanellen bei Carlscrona der 
—— Grup fuͤr Se chwedens Groß Admiral. Der 13 
erſt verſchwand dieſe Sate aus bem Geſichte 

16 =) Der FlaggAdjutant vom ry uptSchiffe brachte 
tie Nachricht, die ruff ſche Flotte werde den ayften, unter - 
bein Admiral Greigh, a4 SininSchiffe ſtark, aber mié 
wenig Proviant und vielen Kranken, von Cronftad auslau⸗ 
fen: in Carlscrona hatte man gehere ‘fie-ware-nur den: Iten 
Teil ſo ftark Cin Hollander “den ma unterwegs ausftag · 
fe, machte fie gar 56° Segel® (tick, bie zu Ende des Moa 
‘Hats’ nad) dem Schwarzen Meere gehen wuͤrden. 
17 — verloren wir Gotland aug: dem ——— 
Heute ward mit Duly ereslert ; 
— ee 8 


I. Daf die “Twediithe na bom, — ver{dploffene 
Befele gehabt mit der Nachricht ſolche * hier — der 

* Won nu  ohes: Hoͤhe 

Seateam · XU: y wa 
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st— = Abends, Signal vom HauptSchiff, daß dje 
Flotte gue Action fertig ſeyn folle: denn mit Gewißheit hate 
teman.z Schiffe fiir ruſſiſche erkannt. 22 — Riches um 
2 Uhr war die ruſſiſche Eſcadre re Meile von uns ab. Die 
Fregatte Thetis foderte ben Gruß fie die ſchwediſche Flotte. 
Der Admiral van Deſſen, ein Hollaͤnder, erbot ſich gum 
GruG fuͤr den Groß Adm ral: dieſer nam die beiden Officle. 
te, die ifm ſolches meldeten, in ſeiner Groß AdmiralslUni⸗ 
form gang kalt auf, beſtand auf ſeiner Foderung, und ver⸗ 
langte mit. Drohen innerhalb einer Stunde die Erfuͤllung. 
oe Der Augenblick entichied far diesmal das Schickſal 
der, ruſſiſchen Escadre? ‘dann ih der Minute, wie di: ſchwe⸗ 
biſche Slorte nach. dem gcgebenen Signal auf die Ruſſen 
suffeuerge » um fiey fobald der Abftand es erlaubte, mit 
Rugeln gu ſalutlren, erſcholl der aſte Schuß von 15 + von 


? 


YA 


dem ruſſiſchen HauptSchiffe, die der Admiral fir hie ſchwe⸗ 


diſche Flotte facrificiren. mußte, und dafuͤr 8 zur Antwort 
xhlelt. Eine ſoiche Nachgiebigkelt .[ fogdg ber] me der 
Herzog von dem vuffifchen Belelshaber nicht erwartet : und 

ju min{djen wars, daß der Gruß noch fanger ausgeblie⸗ 
ben, ware; Dann da Hatten wir ifn unfelbar ſcharf falutite, 
ynd gang gewig wéren wir Meiſter von dieſen 7 Schiffen 
gemorden, von, denen 2 Dreidecfer vor go Canonen, 16 
ant peu Ft ITH 3 7 pr. * von 





en, Rußland feindlich zu behandeln, wie in den Anmerk. 
“und biffor. Erlduc.. (Hiſtor. polit, Magazin, Tan, S. 45) 
behauptet wird, davon fagt Dr. Merea nichts. Wud) wire 


: Hobe don Borland) zu eroffnen und welche Ordre enthiel⸗ 


de, wenn das Factum richtig ware, die einige Lage nade 


her erreid)te Deffenfdye Efeadre, und ſpaͤter nod) 2 ane 
dre ruſſiſche Fregatten, nicht durdgefommen feyn. 


2, uf der Hoͤhe der Inſel Dagoͤ. Declaration der rufſi⸗ 


ſchen Kaiſerin om 11 Jul. 
3. Nur Vice Admiral: Ebendaſ. 


4 Nur 13. Ebendaſ., und nachher tn einem Mani fert 


_-- b 
*\ ” — 


wiederholt.. 


.Schwediſche SeeSrpebitionr rss. | 3 


on 80, #6 von 60, und die 3 andern bewaffnete Safttrager 
dy die alle Beduͤrfniſſe fir die ruſſiſche Flotte im Schwar⸗ 
zem Meer. inne Hatten! Haͤtten wir diefe Efcadre genonte 
men, {o waren, uns gugleid) merere Vorteile sugefleffen! | 
' State deſſen gingen. diefe Schiffe ungehintert nach dem dds 
niſchen Gund, und wir ſetzten unfre Fart fort, nachdem 
der. Admiral van Deffen iibergeugt worden war, daß der 
Koͤnig in Sdhweden einen. Bruder habe; weldes er, wie 
ihn die Thetis gum erftenmal auffoderte, nicht gu wiffen ſich 
ftellte. Cine Eneldyuldigung, die uns gum Sachen brachte 
den Rafi aber gu nichts diente, 
— ſah man Hangö. 2 ruſſiſche Fregatten, aufge⸗ 
— von der unſrigen Jaramas, ſalutirten mit 13 Schuͤſſen, 
und bekamen 8 daſuͤr. Cin Cutter von Sweaborg, und 
gine Sache von Carlscrona, btachten beide Briefe an den 
Herzog. Wir gingen den agten auf Hangò ins Land. 
Kaum wollten uns die Bauren fuͤr Geld; Huͤner, Milch und 
dergl. zukommen laſſen. Wir ſagten nen, ‘wenn wir weg 


waren, founten die Ruffen kommen, und ihnen alles das | | 


mit Gerwaie . nemen. - Die elenden Bauren antworteten: ja, 
ja, $e Ruſſen find auch Qeure! on der Folge aber 
brannte der Feind ibre. beide Doͤrfer auf. — Hier verſah 
Ach die. Flotte mit friſchem Waſſer; das aite war ſchon ſeit 
3 Wochen exft?] ſo ſchlecht Ewerden, daß man ihm mit 
efi ſig Qelfen mufre. 

: 30.<~. Vom. Rixige P ‘bee mit ten. Goleren ‘tnd ber 
Sand Nyrnee 6! Meilen von Hangs lag, brachte ein Exprefe 
fer den Befel die Flotte folle in den finnifdhen Buſen e 
her, die Ruffen brobadhten, und fie bintern, in die 

a ſiechen oder auf der ſchwediſchen Kuͤſte gu landen. Den | 
2 “ful. gingen 3 Kriegs Schiffe und 2 Fregatten unter dem 
Grafen Machtmei ſler ab, und kamen den 7ten wieder. 


1 “jul. fam ver Rinig. . Der Groß Admiral wartete 


ihm auf dem Amphion 2% re we ihm der rout ben Krieg 
mit 


‘ 


q | | SpataMieiges KM: age” 


mit RuGland qufiindigte *: * welche Nachticht Ge: Hoheit 
eer, alo man auf den Admiral vox Defer geſtoßeiß 
erhalten gu haben wuͤnſchte; denn fo waͤre die ruſſiſche Es— 
— die damals entwiſchte, » feo unfelbar ſwediſch, und 
unite Flotte ware betraͤchtlich verſtaͤrkt worden: 
No Gas Um 12 Uhr in der Nacht paſſirte die Vacht 
Eſylendian vie Anie der ganzen Flotte, mit der Nachricht 
vom Herzog, daß der Keieg gtvifdyen Schweden und: ‘Rupe 
— erklaͤrt waͤre. 

8 — machte der Herzog in Perſon Jagd if a ruſſi⸗ 


t fi Fregatten, Heitor und ofaramas , die von⸗ Reval aus⸗ 


gelanfen waren. Diefe Sindee ° gruͤßten ſehr hoͤflich, und 
bekamen einen Schuß mit einer Kugel zur Antwort. Gleich 
fam ein ruffifcher Officier an Bord tes HauptSchiffes, und 
fragte, ob Ge Sob. mit dent abgefegten Gruß unzufrieden 
waͤren? forwolle er folchen, außet den ſchon geſchehenen 15, 
‘nod) mit 6 Schuͤſſen vermeren. Der Herzog antwortete: 
hier iſt keine Frage von Complimenten, Schweden 
und Rußland haben Krieg, Der Officier wollte in der. 
Beſtuͤrzung ſogleich den Degen abgeben: aber der Herzog 
ſelbſt hinterte ihn. mit eigner Hand dran, und befal ihm, 
‘an Bord ju gehen, und ſeinen Cametaden dieſe Neuigkeit 
we Hinterbringen, Das tat der Officier: nun war. das 
Schickſal der Fregatten geſchwind entſchieden; nach Verlauf 

4 Stunde ſtrichen fie ihre Flaggen, und gaben ſich gu’ Ge⸗ 


i fangenen,’ Die ruffſſchen —2 wuiden — dem Haupt⸗ 


Schiffe 


ae 


- 





5. In der Racht pom 21—a2, Jun. A. St ang nl.) 


hatte der Brigadier von Hafifer XEyY tot angegtiffen. Hatten 


orher ſchon die Ruſſen Feindſeligkeiten ve mbt, dic dieſe 
Kundmachung ain t Bul. veranlaßten? Siehe bie Anmerk. 


— — hiſt. Erl. toc, cit. S. 47 


Warum Suͤnder! ..2 Exercir dregatten mit. Gees | 
Gadette y gegen eine Eſcadre! ... Und follte ein Officier, 
ein ——— Officier, ſo etwas drucken laſſen? te 


i : + 


é 


1, Schwediſche SeeErpedition 1789. — 
| Schiffe placire, und mif. unfern eignen Offteirren, die auf, | 


die eroberten Fregatten geſetzt wurden gieich appointirt. 
Den To wurden fie, fame ven Co » nad Grwenborg 
tranpportict, wo fie vom Koͤnige ihre egen wieder erhiel⸗ 






ten. Die Fregatten waren mit, — Ammunit ion, 


os, 


Monditungs» und Tauwerks Sachen wol. verſehen, und ka. 


men unſrer Flotte, beſonders nad) der Schlacht, gut, zu ſtatten. 
. WM — beſah der Herzog die Feſtung Suveaborg. Wean:; 
folche gehoͤrig verſehen iſt, fan fie in mererer pric icht mit 


Gibraltar verglichen werden. 


ys Tg — ging die Flotte unter Segel, um. bie. feindtiche : 
Flotte aufgufuchen. Die. Inſtruction des Groß Admirals 
lautete am Eade: kein Lehender, der den Befel fuͤren 


Ean, ſtoeicht die Flagge. Was der Chef dee ruſſiſchen 


Flottẽe fuͤr eine Inſtrurtion befommen, weif man nicht: aber 
das iſt allgemein bekannt, daß dev feindliche Admiral 
Creien von der Kaiſerin ſpecielle Ordres atte, fich der. Per⸗ 
fon SrGoheit, asx. depens dev. gansen. ruſſiſchen 


Flotte, zu bemaͤchtigen. Ware das ungluͤcklicher Weiſe 


geſchehen, fo duͤrfte der ruſſiſche Hochmut groͤßer geworden 


ſeyn; aber der Admiral Greigh haͤtte auch wegen ſeines 
Gluͤcks zittern muͤſſen. 
a7 — nachmittag um I Ubr, ſah man die ruſſiſche Flot 


fe von 17 Linien Schiffen und 9 Fregatten, auger den kleine⸗ 
ven Farzeugen. Nad). 2 Ube ermartete der Groß Admiral 
en ligne de bataille unfern uͤberlegenen Feind .... Hier 


S. 40—42 eine malerifthe Beſchreibung von einer SeeſSchlacht]. 


Unſer HauptSchiff hielt ein ſchreckliches Feuer von dem 


ruſſiſchen Admirals Schiff von tog Canonen, und deſſen bei⸗ 


den. Secundanten, jedem vor So Canonen, aus, die mit 


einander wetteiferten, das feuerſpeiende ſchwediſche Admi⸗ 
ralsSchiff gu zerſtoͤren, wo. fie gewiß Schwedens Grof Abs 
mairal, dev wie oben gefagt worden, des ruſſiſchen Admi⸗ 
rals. Augenmert tar, gu finden glaubten. Bei allem dem 
rauchte der Herzog ſeine * Er hatte ſich, mit dem wh 

) — mira 
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miral Graf Wrangéli auf bie Hite des euls geſtellt * 
3, vielleicht gar 4 Stunden, waren ſchon verlaufen, da ſich 
der alte Gr. MVrangig rne ſetzen wollte; er ſagte dem Her⸗ 
zog davon, und beide wollten zu dem ‘Ende einen leeren 
Huͤner Bauer herfriegen. Ein Muficant von den Volontairs 
fab dies, und wollte dem Herzog den Bauer fertſchleppen 
een in dem Angenblick traf ei eine CanonKugel den Mene 
chen, der an bes Herzogs Plage ſtund und toͤdtete ijn. — 
Dod) Cin fleines Andenfer bekam ber Herzog von diefer 
Schlacht, wann und wie aber, weiß er ſelber nicht: | ein 
kleiner Splitter traf: ign ing Bein, welches devon aufſchwoll, 
und ihn hinterte, bei ber Feierlichkeit den Tag darauf in 
woller Uniform gu erſcheinen. Das feindlicdhe Feucr ging 
fort gegen unfer HauptSchiff: und hatte niche bas Rriegss 
Schiff Wafa ven Guflaf 1 bedeckt, und das Vaterland, 
die Ehre, und Minerva, des evftern Feuer fectindirt; fo 
ware nad) aller WarftheinlichFeit, bas ſchwediſche Admi⸗ 
‘galsGchiff, auf die seine oder andere Weife, am Ende vere 
foren gewefen. Der Chef und. der FlaqaCapitain auf. 
bem Wafa verloren hiebei jeder, von Einer Kugel, ein 
Bein, und flarben den anbern Fag, nebſt dem Chef ver 
Fregatte Geeif,, an ihren Wunden. ‘Cin Officier vow des 
Kinigs Regiment ftand mit den betden erftern in der sinie 
der Kugel, und bekam witht einmol eine Contnfion. Auf 
dem Wafa uͤbernam ein juriger Officier vor der Admiralitaͤt, 
Capit. Lagerfirale, den Befel: fein ſterbender Chef hatte 
ifm die Ordres gegeben ,” du follft mic vor Gort ant. 
worten, wenn OU die Flagge ſtreichſt, und er tat 
olles moͤgliche, unſer HaupiSchiff mit dem heſtigſten 
Feuer zu verteidigen. Unſer Feuer daͤmpfte endlich das 
ſeindliche in dem Grad, daß da unſre Flotte, aus Furcht 
vor den Rlippen, zu wenden gendriget wurde, 
whe weniger Kügeln Friegten, als wir vermutet atten: dody 
mance kamen angeflogen, und ibre Spuren setqen fidy 
- auf den BREAD unſter Schiffe. — 
e 


1. Schwediſche SeeErpedition 1788. 7 
liche “Uberti {beroundérte die Verwegenheit unferer Mans 


dupres, unt die StyrbordsBarrerien wurden nun mit allem Ei⸗ 
fer gebtoudyt : dies hatte die Wirfung, daß ein ruſſiſches 


mit Kupfer beſchlagenes Schiff von 74 Canonen, Namens 


W iadifiav, gang unregirlid) [redicf] uns in die Hinde 
fief; und ba es vor det ganjgen Sinte vorbei trieh, friegte es 
gor allen Schiffen Sdhiffe, ob es gleich geftrichen hatte: denn 
, bor dem Rauche fonnten wir bas nicht fehen, und vor dem 
Canonen Donner fonnten wir nicht Hiren, daß der Come 
mandeur · vom Schiffe in eins wegrief: ſchieſt niche, ich 
babe geſtrichen. Die Sophia Magdalena und Guftaf 
Bani find. nod) nidt eins, wer von ihnen eigentlid) das 
Schiff gerommen hat: genug, es ward genommen. Der 
Wrigadierund Ritter Berg, commandirte dieſes Schiff, 
_ und verteidigte fid) lange mit ausgezeichneter Lapferfeit: 
aber bas Chiff vetior das Ruder, das mit Segeln und 
Tauwerk zerſchoſſen ward; auch gerfprang eine’ Canone, die 
eine Menge Leute toͤdtete und verwundete, auch das obere Vers 
bef, unter drm die Canone ihren Platz hatte, uͤbel zurichtete. 
Dragegen ward das Schiff Prins Guflaf, ven bem 
beſtaͤndigen Feuer von 3 ſeindlichen LinienSchiffen umgeben, 
zuleht nad) einem hartuäckigen Widerſtande, von ben Ruſſen 
genommen. 
Solchergeſtalt Hatten wir von beiden Seiten ein Kriegs⸗ 
Schiff erobert: den Ruſſen aber wurden 2 ſo uͤbel zuge⸗ 
richtet, daß ſolche waͤrender Schlacht aus ber Linle boxirt, 
‘nnd nachper von Fregatten nad) Cronſtad geſchleppt wer—⸗ 
den mußten, wo ſie auf immer unbrauchbar als ein Denk⸗ 
maf dieſer merkwuͤrdigen See Action liegen. Daß 2 andere 
tuſſiſche Schiffe in Grund geſchoſſen worden, wird beſtritten; 
aber, doß eines untergegangen, koͤnnen viele Zeugen bezeu⸗ 
gen. Auch weiß man aus ſicheren Nachrichten von St. Pe⸗ 
tersburg, daß daſelbſt bei LebensStrafe verboten wor⸗ 
den, vom Verluſt der Ruſſen zu ſprechen; folglich muß ſol⸗ 
cher ſehr betraͤchtlich geweſen ſeyn. 
Ty 44 | | Die 


— 


ſen ward gulege. fo. ſchwach, daß man ſich uber 
die ſie uns zuſchickten , moquirte; viele hufften ab / und fite 

fen in, die Gee zuruͤck, andre ertragken, untetwegs. Weit 
mer, Aufmerkſamkeit erregte cin Drond, ben die uns: waͤren⸗ 
der Seblache zugeſandte ConcavRKugeln auf dem Schiff, dig 
Ehie, verurſacht hatten, der aber noc) durch einen Sicutes 
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nant: geloͤſcht wurde, —- Bon 4 Ubr nachmittags bis Abends 


um 10. Uhr hatte dle Schlacht gedauert, Die muͤden Leute 
ſchliefen in Der außerordentlich kalten Macht bei den Canonen; 


der Pulver Rauch und Nebel verſchwand erſt den andern 
Morgen um, to. Uhr. | | 


28Jul. machte die ruſſiſche Flotte zu einem neuen 


Angriff, Mine; aiſo rangirte fic die unſrige auch... Sch gee 
ſtehe es „wir fuͤrchteten uns vor dieſer Cinladung mee, alg 
vor dem Anfang der geſtrigen Schlacht; denn. mit unſter Am-⸗ 


munition ſah es ſo uͤbel aus, daß wir kaum das Feuer Einer 
Stunde Hatten aushalten koͤnnen, falls die Ruſſen attaquirt 
Hatten. Dod es blieb bei einer bloßen bravade, da fie ung 
wider Vermuten,gu einem neuen Treffen fercig faben.. Nun 


nuGten fie wieder den Wind, dev. ipnen , auferdem daß fie 


mer Schiffe, und 2 bis 300 Canonen mer wie wir, Hatten, 


waͤrender Sdhlache fo gang gu ihrem Vorteil gewefer war, 


Etwa um 11 Ube vormittags fegelten fie nad Cronftad, 


und wir nach Stweaborg. — wir doch nicht weiter nach 
Carlscrona gehabt! Manches Plaͤſirgen wave auf die ge. 
wonnene Schlacht geſolgt; und Flotte, geſchwinder 
reparirt, vielleicht auch mit mexeren Schiffen verſtaͤrkt, haͤt· 


te den Feind auf einen neuen Schmaus bitten koͤnnen, wo 
es vermutlich eben ſo ehrenvoll wie auf dem vorigen zugegan⸗ 


gen waͤre, und der letztere haͤtte vielleicht das meiſte vom 


Krieg entſchieden. 


FR) 


Unfer Verluſt war (bie Befagung auf. dem Dring J 


Guftaf nicht mit berechnet) 128 Toble, und etwa 300 bleſ⸗ 
firte: letztere ſtarben gum Teil in Sweaborg; die davon gee 


a 


kommene 
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kommene werden wol kuͤnſtig bei ihren Sandstenten Befuche 


abſtatten. Wie viel die Ruſſen verloren haben, iff nicht 
gewiß bekannt. Des Ahmirols Greigh Rapport an ſeinen 
Hof gibt 1000 Todte cn, ohne die Gefangne und Verwundete. 


Die eroberten ruſſiſchen Tropaͤen wurden dem Koͤnige 


auf den Amphion praͤſentitt, in Proceſſion .... 
Lift {chon befannt ]. 

Der Herzog forgte nun fir. {Hleunige Neparatur ber 
Flotte. . Aber es felte an Qimmerfeuten> aud) atten die 
Schiffe mit. 36Pfuͤndern keine Kugeln; dagegen fanden ſich, 
warender Reparation, viele ruſſiſche Kugeln, die im Schif-⸗ 
ſe ſaßen, Darunter einige von 52 bis 54 G, und febr viele 
von 36,24, und nod) Fleinerem Caliber, aud) Concav Rue 
geln, bie mit einem Feuer Satz gefullt waren, Der Herjog 


fertigte deshalb einen Officier an ben Admiral Greigh ab, - 


und, lief vorftelen, unter gefitteten Nationen werde dee Gee 
hrauch von Feuer Kugeln gue See fiir barbariſch angeſehen. 
Greigh verſicherte, dergleichen Kugeln waren durchaus nicht 
von der ruſſiſchen Flotte gekommen oder in der Schlacht ge⸗ 
braucht worden: aber ware es ja geſchehen, fo ſollta es abge⸗ 
Celle werden, falls er weiter das Glick erhielt, Ge Fal. 
Hoheit ju treffen. Er hatte cingeftanden, daß bas Feuer 

unferer Flotte ein HollenFeuer. geweſen; daß unfre Schiſſe 

wie Fregatten ſigurirt haͤtten, aber wenn man ſie genauer 
beſehen, fo waren es LnienSchiffe geweſen, und Hatten gee 
ſchoſſen wie Dreidecter. : 


Miche lange nachher brachten die Ruſſen eine kleine 


Sache von Cariscrona auf, die etwas Tauwerk und andre. 
Bedrirfniffe fir die ſchwediſche Florte innehatte. Der, Ade. 


miral.Greigh ſchickte die Beſatzung zuruͤck, die er, weil ſie 


unbewaffnet geweſen, nicht fuͤr KriegsGefangene anſehen 


koͤnnte. Gleich ſchickte der Groß Admiral einen neuen Par- 


“lementoire mit eben fo. viel gefangnen ruſſiſchen Kaufardei⸗ 
Seeleuten , fame. ihren Frauen und Kindern, gurii. Der 
Admiral, — bantte — Seis: in einem ſehr artigen 

ip 


on 3 


. 
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in engliſcher Sprache, und in ter freien Geſchmack bdiefer 
Mation geſchriebenen Briefe; unterkaͤnig dafuͤr; bedauerte 
aber, daß er gegen des Hetjogs Großmut nicht mit Gee 


fangenen vom: ſchoͤnen Geſchlecht Repreffatien brauchen koͤn⸗ 


he; und hoffte uͤbrigens, daß die Harmonie zwiſchen beiden 
Reichen bald wieder hergeſtellt, und die Uebel des Keiegs 


gehoben werden wuͤrden, wou ex feiner Seits etwas beitras 


gen gu koͤnnen wuͤnſche. 


36 Oct, ſtarb dieſer Admital am Bord ſeines Schiffs 
Roflifiav von 108 Canonen; beruͤmt durch & gewonnene 


Schlachten, noc beruͤmter durch die letzte und ore, die et 
verlor. Er war von Geburt cin Schotte, war, wie matt 
ifn befchreibt, fang und mager, und etwa 50 Sar alt. 


Wie die ſchwediſche Flotte nachher von der ruſſiſchen 


auf der Rhede von Sveaborg bloquirt worden; und das 
KriegsSnhiff Guflaf Adolf verloren ging: das find uns 
angeneme Hiftorien, aber niche ungewoͤnliche RKeiegsVWore 
fale, und ſchon fo befannt, daß fie feine weitere Erwä⸗ 
nung braucen, : 


Gieidy nach unfree Ankunft von der Schlacht Horte man 


feider davon in ter Flotte fpredyen, daß unfer geliebter Here 
40g uns verlaffen, und einen andern OoerBefel firen wire 
be. Diefer verfprad) gwar, daß er ſich won feiner Geee 
Armee, die ihm durchs Feuer gefoigt war, nicht trennen were 
be; und ſchickte gum Beweis beffen feine Feld Equipage nach 
Schweden, woruͤber alle wieder vergnitge wurden. Aber 
bod) — Davemarfs Leilnemung am Rrieg gu Rußlands 
Gunften, der Einbruch der norwegiſchen Truppen in Schwe⸗ 


den, und die uns ungluͤcklichet Weiſe entwiſchte Deſ- 
ſenſche Escadte, die tun, mit per daͤniſchen vereint, 


unſte Kuͤſten mit heiſſen Beſuchen bedrohte, beſchleunigte 
des Koͤnigs Heimreiſe nach Schweden, und der Herzog 


Carl uͤbernam den OberBefel uͤber die Armee in Finn- 
land. Doch wehete auch in ſeiner Abweſenheit die * 
—5 eas : ¢ De 


* 


2. Brief nas Finnland 1798. J te 


AdmiralsFlagge, und alle Befele wurden in feinem Namen 

erteilt. Die AbmiralicdteDjficiere ruderten ibn ans sand, 

und Die RegimentsMfficiere vom SeeStat gegen ihn, iw 

voller Carriere, durch die Stadt bis außen vor das Zoll⸗ 
Haus; hier ward ein Krtegssied gu Ehren des Groß Admi⸗ 
rals abgeſutigen, dann wurden die Pferde wieder vorge⸗ 
ſpannt, und der Herzog fur nad) Loviſa. . ; 
20 Nov ſegelte er mit der Flotte von Helfngfort 

nod Carlscrona guru, erlebte unterwegs einen harten Sturm; 
und fam den 27 gluͤcklich an. Von dar gings nat Ftockholm. 











— 2,° — 
Bref til en Officerare i Finland: &c. * 


Schreiben an einen Officiee in Finnland, vow deſſen 

| VaterBruder: Sept. r7gg-. > - sof 

(Gibr. Stockholm bei Zetterberg , 1789, 4, 1§ Seiten}. + 

Der Oheim hatte mit Schrecken vernommen, daß fein 
Neffe auch einer yon dew 12.000 Unterzeichneten in Finns 
‘land (©. 3) ware, und wollte ihn enterben; nachher abet 
befam er beffere Nadrichten. : 
Zuerſt erinnert er ihn an alte Dinge, an des Grafen 
Oftermans grofe Féte, nad)-der Krénung, und die dae 
~ bet auf bem RitterholmsMarfte anoebrachte Decorationen, 
Bor dem Kirchhof fland ein Obelisk; auf deſſen Spige 3 
sp ⸗ nee Kro⸗ 


*Bei den boͤchſtwichtigen Streit Fragen, die dermalen ix 
Schweden verhandelt werden, und die nicht blos das (we: 
diſche, ſondern aud) das allgemeine StatsRecht, in hohem 
Grade intereſſiren, —— cine Menge Pamphlets 
pro und contra erſchienen. Zur Probe liefere ich hier von je⸗ 

der Seite eines. Ob die Gruͤnde ſtark oder ſchwach find, ge⸗ 
het mich nicbts an: genug man [cent die WolksSriinme dar⸗ 
aus fennen; und wenn unglaublid) ſchwache Griinde doc 
unglaublid) grofe Wirkung tun, fo erhalten diefe Schriftger 
vollends cine ware Importance, G, +. 


; * 
— 
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Kronen ols has ſchwediſche Wapen, darunter kreuzweis Zep⸗ 
ter und Schwerdt, aber alles fo ſchlecht gemalt, daß es in 
niger Serie wie cin Todten Kopf mic 2 unten liegenden Kno⸗ 
chen ausſah. Am Fuße dee Odeliffen Loͤwen, die etne Case 


Ende vorſtellen follten , aber mic ihren herabhdngenden Koͤpfen 


cher gin. par. pelenden Schweinen glichen, Emblemen auf 
ben Epruͤtzen Hauſern; auf dem einen oben cine fiegente, Fa⸗ 
nia, Die mit ihrer einen Trompete auf des. Grafen Oitermans 
Hotel,’ und mit der andern auf vie Ede des Ge⸗ 
helmen Uusfhufes wies, um gleichſam dadurch den Eine 
fluf der Princtpalin in die allergeheimſten Beratſchlagun— 
gen gu bezeichnen. Auf dem Ritterholms Markte das ruffis 
fhe Reichs Panler aufgepflanzt. Sauter Dinge , die man fo 
auslegen Fonnte, als tage dle Mation in den letzten Qigen, 
ols hatte ihre Selbſtſtaͤndigkeit den letzten Stoß brkommen, 
ols holte der Geheime Ausſchuß ſelbſt (eine Inſtruction aus 
der Kanjlei bes ruſſiſchen Miniſters x. . 


 &. 5. Es femme bei der Sache der Inſurgenten | a 


Sihhland. auf felgende 4 Puncte an: fie fagen, 


t. “Gs feifir Schmeden hoͤchſt gefSclidy, mit einem fo 


> Machtigen Reiche, wie Rußland iff, Krieg gu fuͤren“ Antw. 
Wer die polififthen Lagen in Enrepa nur im minbdeften fens 
het, dem Fan Nuflands jetzige ſchwere Situation unmoͤglich 


unbekannt feyn, Wer weiß nicht, daß alle der viele Geld. 


Vorrat, womit Rufiand pralen zu wollen feheint, nichts 
anders als von Auslaͤndern dargeliehenes und fiir Qinfen aufs 


ginommenes Gelb iff; und daß Rußlands Schuld im Aus⸗ * 


lande ſchon ſehr betraͤchtlich ſeyn muß, ſo daß die Kaiſerin, 
wo ich mich recht beſinne, zufolge einer auswaͤrtigen Zeitung, 


cl8 fie in Holland eine betraͤchtliche Summe gu negociiren ges 
{ucht, gwar Juwelen zur Bhpothef angeboten, aber von den 
Lozfichtigen Hoflardern zur Antwort erhalten, fie wollten - 
_ Bie Juwelen erſt ſehen, um fie ſelbſt ſchaͤtzen gu koͤnnen, ehe ſie 


Wer 


* 


feb uͤber dag Darlehen aͤußern koͤnnten. 


‘ 


~ 


2, Brief nach Finnland. 5 
Wer begreiſt nicht, weld) unermeßliche Summen i tf 
Mar ale felefame Reife nach der Krim, und dev fic) unmbitele 
Bar devon hetleirende TürkenKrieg, Rußland bereits. koſten 
müuͤſſeg, und nod) weiter foften wird? — Haͤtte RuGland 
die Starke an Geld und zalteichen Heeren, womit es fich 
greß niachen will: wozu brauchte Sie, zu Ausfuͤrung des 
Kriegs/ bei einem Joſef Hlilfe ju ſuchew? warum laͤßt Sie ify 
allein vor den Riß ſtehen; unh warum made Sie nicht ſelbſt 
mit ibec} ſogenannten ſurchtbaren Armee der ganzen Gade 
ein geſchwindes Cave? Man braucht blos auf die Operas 
., flonen ‘ver Ruffen gegen die Tuͤrken einen Blick gu weefen; 
ſo ſicht man deutlich, daß Sie non die Tuͤrken und ihre Kpiegse 
Kunſt nicht mit fo veraͤchtlichen Augen anfiehe, * dies mde 
pend der vorigen Kriege; und daß Gie ſelbſt geftehen mug? 
baf die Tirfen nun von ifr’ fogen koͤnnen, wie ſich * 
Peter von Carl XII ausdruͤckte, noͤmlich daß ‘Sie fir Krieg 
fuͤren gelert habe. —— Wie wenig Zutrauen die Kaiſerin ju 
- ihrer inlaͤndiſchen Officiere Gefchictlichfeit, befonders bam 
> SeeEtat, gu haben ſcheint; erhellet flar aus den vielen Auge 
laͤndern, die fie run in — Dienſt gu ziehen gezwungen 
worden, wie einen Greigh, van Deſſen, Paul gf oués u. 
a., denen fie fehr importante OberBefele anvértrauet Hat: 
welches nichts anders, als Misvergnuͤgen, Ciferfuche,- und 
Erbiitetung bei den inlaͤndiſchen Officieren, erzeugen fan. 
Ich raͤume ein, daß wenn man Ruflands ArealMas 
betrachtet, dieſes Reid) unſtreitig das groͤßte in ganz Euros 
pa iſt. Aber in wieferne es deswegen aud) das maͤchtigſte 
heißen ſolle, iſt eine ganz andre Frage. Von der Finanz Sei⸗ 
te wird man des, in gegenwaͤrtiger Sage, ſchwerlich behaups 
ten koͤnnen. Und von Seiten der Volfs Menge? Maden 
nicht Tararen, Rofaden, und Ralmicken +, beinahe 
*87 as ree ? Den 





F *Vor der jetzigen Einteilung in ReichsStatthalterſchaf⸗ J 
ten, War Moſtau cin. einziges Gouvernement; und in 
bat * St < — * dies. 
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den groften Teil bavon aus? lauter Seute, bie fich meift blos 
von. Raub und Beute ndren, nie aber unter wirklich zuver⸗ 
laff ige Soldaten gerechnet werden koͤnnen. Einige von ih⸗ 


nent Haft bu ſelbſt geſehen, und ich folge hierin der Beſchrei-⸗ 


bung, die bu mir ſelbſt von ihnen gemacht Haft. Du hat 
mir gefagt,. daß, außer den eigentlich ſogenannten Garde⸗ 
Regimentern, uund einigen wenigen andern, die uͤbrigen 
— recht disciplinirte Truppen heißen koͤnnen: wo⸗ 
pe mmt, daf in bem UnterDfficiersCorps llgemein 
vlele Unwiſſenheit herrſchen ſoll, wozu das wenige Anſehen, 
das ſie re fo lange ſie nicht Regiments Officiere werden, 
* ihnen aber alsdann das Alter verbietet, in die Schule 
nicht wenig beitragen duͤrfte. Folglich wenn id) aud) 
ugebe, daß Rußland mit der Menge Menſchen, die es nun 

— fay, eine der zalreichſten Armeen in Europa formiren 


dante; ſo ſteht dod) immer der Sag fet: mom quantum, 


quale, Und wird ein jeder mit mir erkennen, daß ein 
Friedrich itt Preußen ſich mit feiner. wolerercinten Armee nie 
Hor einer weit dberlegenen Mache gu fuͤrchten brauchte, fo bald 
er mit einer miader disciplinirten Trouppe und mit unmiffens 


Den Anfiirern gn tun hatte. Da nun her ſchwediſche Sole 


dat, Gortlob! von feinem uralten Helden Mut, und feiner une 
gemebaren, Treue gegen feinen Koͤnig, nod) nicht ausgears 
tiſt: fo fan ich wenigſtens nicht die geringſte Gefar einſehen, 
mit Rußland Krieg gu fuͤren, NB. falls nur der Officier 
feine Santee tut, und niche entweber Poltron, oder ein 
oſt 


die ſem einzigen Gouvernement waren mer Menſchen, wie 
in. den 3 Koͤnigreichen, Zchweden, Dénemart, und Nor⸗ 
wegen, zuſammengenommen; und unter dieſen Milliouen wag 
vielleicht nicht Ein Tatar, —2 oder Kalmuͤcke, mitge⸗ 
galt. — Wie die Herren der unſeligen Deputation vom F. 
- 1741, Rußlands Macht. ebenfalls durch grundfalſche Anga⸗ 
ben hevabgefest, und die; fo ihnen widerfpraden , mitt dem Sif 
— worden, ſ. in Bafehings Magazʒin, th ©, 335+ ©. 


= 
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oft file ein fumpenGelb ecfayfter Redelle iſt. Und: bafi der 


Schwede die Achtung, die erin allen Zeiten wegen feiner Bras 


pour beim Ausidnder gehabt, noch nicht verforen, und ſelbſt 
‘pon der hochherzigen Catharina nod) daſuͤr angefehen wird; 
das bezeugt genug ihe panjſcher Schrecken, da fie gleich bei 
der Anfunft cer ſchwehiſchen Armee in Finnland fertig war, 
alle igre Gachen in Petersburg eingupaden,, ynd fid) weg 
nad) Moffauju retiriren, | 

Cine Reflerion falle mir hierbei cin, welche id) glaube, 
nicht verſchweigen gu duͤrfen. In der Geſchichte aller Zeiten 


findet man deutliche Spuren, daß alle Monarchien eine ges 


wiſſe Zeit zu ſteigen, und nachher ſich zu ihrem Untergang zu 
neigen, gehabt aie die cine friiber, die andre (pater; daß 
aber bei allen dieſes eingetroffen, daß eine uͤbertrlebene und gang 
unmafige Erobrungs Sucht immer dasjenige gewefen, was 
ihnen den Untergang am geſchwindeſten subereitet und befcdhleng 


niget Sat. Sollte man da nicht, mit aller Warſcheinlichkeit, 
x land bald genug ein gleiches Schictfal prophegeien koͤnnen - 


onders in-einem SeitRaum, wo das Gleichgewicht zwiſchen 


genrſtaͤnde der Cabineter iff. 


I. “Der Krieg gegen’ Rußland, als gegen eine gens 
, amitifima , fei ungerecht'. Antw. Koͤnnte id) mid) dod) 
fo vollfommen uͤberzeugen, daß Rußland in Anfebung unfree 
wirflid) gens amiciffima fei! Wol weif ic), daß Rufland, 
unter bem Namen gens amicifima, die unverbriichlide Ere 
ogg Boshi Regirungeform vom J. 1719: garantirte. 
Allein aufer dem, daß RuBland mic einent Flecf vow Finnland 


als einem kleinen Souvenir vorlied gn nemen beliebte: fo kan 


jeder ohne die geringfte Schwierigkeit finden, daß gerade defe 
fen eigenes Intereſſe auf der Erhaltung jener Regirungs Form 
berubte, in fo fern das ruffifche Cabinet villig vorausſehen 
fonnte, daß der Freiheits Geiſt, der gu dieſer RgirungsForm 


den erſten Grund gelegt, fruͤh oder ſpat gu den ariſtokratiſchen 


Fol⸗ 


“.. en euxropaͤiſchen Maͤchten eines der allerhauptſaͤchlichſten Ge⸗ 


j 


' olen. 
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Folgen leiten witrde, die unferit nie genug vereheten Gufla 


otigten, das in fo hohem Grade Sermwirere Geſpinſt ſelbſt abs 


Iiw ckeln, und die ſo verwuͤſtende hydra lernza gu vetnichter: 


So lange diefe eriftirte, wares bem ruſſiſchen Hofe nicht ſchwer, 


wo nicht dem Namen nad) doch in.der Tat ſelbſt, CSthwea 


Hens Geleegeber su ſeyn aber fobald ifm diel Srige ents - 


rückt war, fo bald der Regent die geheimſten Gefchafte deg 
Reichs verhandeln, und der ruſſiſche Miniter nie. wie viel⸗ 
leicht vothin, in wenigen Minuten alles erfaren fonnte, was 
int’ Cabinet vor war: ba hatte aud) ber ruſſiſche Cinflug ets - 
nen widhtigen Stoß bekommen. Und hatte ſich niche eine 
Catharina bei ibres Confins Genie, unveraͤnderter Wach⸗ 
amfeit, und tatiger Bettiebſamkeit, geivrt: fo ware fie 
bei der ‘Revolution im J. 1772 gewiß nicht ſtille geſeſſen,/ 
weſches fie ſalbſt in ihrem MRanfeſt vom 30 “jun, (ir Jul) 

1788 Ganj deutlich gu erkennen ſcheint. | eee ae 
Nachdem ſich Rußland im J. 1743 abermals einen 


—* Sappein von Finnland zugeſcharrt [karat], war es wol be⸗ 


ſcheiden genug, daß es ſich diesmal damit beqniigte. Aber 
dieſe Modeſtie durſten wir wol hauptſachuich dem Gedanken 
zu verdanken haben, den das ruſſiſche Cabinet vor der 
ſchwediſchen Nation su hegen (chien, ß naͤmlich, um ſol⸗ 
che voͤllig gu unterjochen, nichts weiter noͤtig waͤre, als Par⸗ 
feien und Uneinigkeit unter der Nation zu unterhalten: wos 
durch am Enbe bie unterliegende Parcei gleidfam von ſelbſt 
genoͤtiget wuͤrde, Rußland alg den naͤchſten Nachbar um 
Hilſe anzugehen; ba dieſes Reich gewiß gleich mit ausge⸗ 
reckten Armen bei der Hand geweſen fey wuͤrde, als Gas 
pant Der Regirunge Form om J: 1719, ° und als gens.am!- 
' Gifima, gum, Entſatz des Reichs su kommen. Es leidec 
andeinen Swveitel, daß das ganze Spiel blos darauf Hine 
Ixmee auf. ſchwediſchem Boden feften Fuß au faſſen, und 
Pen eaten Tang mit uns gu machen, wie neulidy mic 
fen. Und wee weiß, ob nicht jut beim Reichstag 
. . 1772 | 


pm usgegangen, erſt unter einem fcheinbarem Verwand mit der 


¥ 


one Gi, —* J 
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fm dieſe Rataftrophe uns bevorgeftanden, uhd auch losge⸗ 
gangen ware, falls nicht in einer gluͤcklichen Stunde die 
: Revolution fo unvermutet dazwiſchen gefommen ware? 


: TIL “Der Krieg fei ungered)t, und ftreite gegen §. 45 > 
der Regitungs Form vom J. 1772, indem wir, nad) dem 
„Vorgeben ber Malcontenten, niche zuerſt angegriffen 
„worden, fondern felbft die Angreifer gewejen”. seit 
_ Antvos Diefe leGtere Behauptung wird keine weita 
fauftige Widerlequag braudjen. Du wart ſchon in Finns 
land, wie die Affaire an der Grange vor Gavolar voriiels 
und bu warft felbft einer der erften, der mir folche einbe 
richtete. as die Misvergnuͤgten dieſer Affaire fiir einen 
nti) gaben, weiß id) ſehr gut. Ich war juſt in Stocks 
gin, wie das Geruͤcht ging, dafi alles blos ein angeftelltes 
Slendwerk hatte ſeyn follen. Man wies mir aud) 2 Brie 
fe vor, die beweifen follten, daf die Gavolarer Affaire cia 
ne de longue main vorbereitete Anftellung fei. So gar 
wollte mic) ein gewiffér Mann uͤberzeugen, daß nach einem 
vorher entworfnen Plan , entweder einige ſchwediſche Finnen, 
in ruſſiſche, hiezu in aller, Stille verfertigte Uniformen gea — 
kleidet, gemietet worden, fich heimlich aber die Grangsinie 
qu ſchleichen, und von daraus nachber eine fauffe attaque 
ju machen; ober, auch ruſſiſche Graͤz Bauern waren auf ei⸗ 
ne liftige Art beunruhiget, und dadurch gereizt worden, unt 
gur Rache auf der ſchwediſchen Seite eingufallen, damit mart 
einen ſcheinbaren Grund befdme, unferm Kriege den Maa 
men eines DefenfivRKriegs gu geben. Beide ‘Briefe waren 
aus Sinnland , urd wie man mir fagte, fdyon zwiſchen 
dem rund 15 aj, d und waren folglid) weit eher, 
als ber grofe Transpork on hier nad) Finnland abging, 
bergefommen, Da der oder die anonymiſchen Verfaffer gee 
wiß Feinen Krieg haben mochten; da bie Briefe, wie naa 
tuͤrlich, an jemand addreffirt waren, der mit den Verfaſ⸗ 
fern einerlei Gefinnungen hatte; und ba man fur ausgemacht 
Stats Anz. XIII: 49, B anſe⸗ 
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onfefen fan, daß befonders die, bei denen der efprit erifo- 
cratique nod) mer als gu viel keimen duͤrfte, nichts mer 
gewuͤnſcht, als ein Sod) gum. Durchwifchen gu finden, vere 
mittelft deffen fie diefem Ausmarſch ausweichen koͤntiten, oh⸗ 
ne fiir Poltrons angeſehen au werden: iff es ju vermuten, 
daß fie von Bricfen, die fur fie fo hoͤchſt intereffant gewe⸗ 
fer, feine Nachricht bekommen, und falls fie folche erbale 
ten, nicht ſogleich cin vollkommenes Recht gu haben geclaube, 
mit Beziehung auf §.45 ber Negirungs Form, uͤberlaut einer. 
Reichs Tagezu ſodern, und ju erflaren, dof fie eher niche 
vom Fleck gehen wollten? Taten fle bas? — Dies allein 
ſcheint mir voͤllig gu beweifen, daß dergleichen Briefe vor’ 
ihrer Abreife nie in Stockholm geweſen find. Haͤtten fie fie aber’ 
gefannt, und waren gleichwol aus gezogen; fo ware ihr —** 
hoͤchſt unwuͤrdig geweſen. Yd) muͤßte dann voraus ſetzen, fie 
haͤtten ſo raiſonnirt: wir wiſſen rool, wie die Sache ei⸗ 
gentlich zuſammenbaͤngt; aber weil der Ruſſe nurs 
mit den Tuͤrken alle Sande voll bar, fo lafc une 
daravf tos geben, und alle die Beute holen, te wiv 
kriegen koͤnnen: viellricht Lommen wir zeitig genug 
wieder nach Haus mit Rum und Beute, ohne 
vielleicht einen Schuß tetas zu haben. Sollte es 
aber ſchief gehen, ſo haben wir doch ein Loch offen, 
und haben dann fo viel mer Recht, aus. einem hoe 
den Ton zu fprechen; und triegen wir feinen Reichs⸗ 
+ Tag mic Gutem, fo wiffen wit ſchon Mirtel dazu. 
Herrliche Raifonnemens! Gollee bag niche mit allem Recht 
fen, agir en vraimutin! — Aber daß {te von jenen 
riefen nichts gewußt, und noch weniger an fo erniedrigen⸗ 
be Naifonnemens gedacht Haber, mus und will idy als Men⸗ 
ſchen Freund am fiebften glauben, Folglich fan ich diefe 
Briefe durchaus flr niches anders anſehen, als kuͤnſtliche 
Ausgeburten folder Leute, die damit einen nur irgend ere 
traͤglichen Anfivid) denen Officiern geben gu fonnen geglaube 
haben, die ohne Ruͤckſicht anf merere erhaltene —— 
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Bezeugungen, auf Sen dem Koͤnig geſchwornen Eid, und 
auf die Pflicht, die ihnen als Soldaten nach din Kriegs⸗ 
Artikeln oblag, ble Pfliche namlich yu gehorchen, nicht 
ober uͤber erhaltene Oedres gu raifonniren, fic den Unvat 
vorgenommen haben, vielſeicht um elniger -elenden Stuͤber 
wegen, beides Religion, Moralitaͤt, und Chre, aus den 
Augen gu ſetzen; und nicht mur gegen, den beſten, den wol⸗ 
taͤtigſten Konig aufſtuͤtzig gu ſeyn, ſondern gar fo weit gu 
gehen, und mitten unter der KeiegesFlamme hrimliche und 
verraͤteriſche Negociationen mit dem Feinde felbften su eroͤffnen. 
Aber wir wollen auch fir einen Augenblick annemen, 
daß ber Konig wirflid) Angreifer gewefen; wird da niche. 
gang natuͤrlich die Frage ſeyn: was hat den Koͤnig dazu 
veranlaſſen Fonnen? Hat er es aus Kigel ,. blos gu ſeinem 
Vergnuͤgen getan; ober Hat ihn die Not dazu gegwungen? 
— Vom erfteren fan wol hier um’ fo weniger die Rede 
ſeyn, well noch niemand fein eigenes Leben ſo verachtet hat, 
Saf ev blog aus Mutwillen und ofne bie hoͤchſte Mot ſich 
der Gefar ausgefege haͤtte, vor einet feindlichen Rugel gu 
fallen, Da wir wiffen, welchen Wert der Konig von je 
Her auf feinen Bruder, ber Herzog Carl, gefese, und weld) 
ausgezeichnetes Vertrauen ev ſchon im J. 1772 gegen ihn, bee 
wiefen: fo fan auch niemand den Einfall haben, gu glauben, 
der Koͤnig fel fahig geweſen, blos aus Rigel einen fo gee 
Kedten Bruder den Faͤrlichkeiten bloszuſtellen, denen eine 
Slotte fod weit mer alg ein Land Heer untervdorfen iſt, und 
we der hoͤchſte Befelshaber dem Feuer chen fo nahe, wie 
der geringfte Soldat und Mattos iff. Alle die, fo das 
Gli gehabt haben, wie du und ich, det Perfon dieſes 
Herrns nahe gu feyn, ftimmen gewiflid) darin iibercin, 

ß Blutvergießen gewif nie feine Sache gewefen. Dazu 
Hat er ein gu gartliches und fanftes Herz: davon geugen auch 
bie vielen Gorfalle, ba er ſogar deren Blut gefpart, die 
vielleicht in andern Laͤndern eine weit ftrengere Behantlung 
erfaren haͤtten, und and) sa Patten, Da dy mir ſelbſt 
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‘in meveren Briefen gemeldet Haft, mit weld) unaufhoͤrli⸗ 
dem Cifer der Koͤnig auf alles aufmerffam ijt; wie unermuͤ⸗ 
‘beter, in eigner Perfon, und ohne irgend eine Gefor zu 
ſcheuen, alle Grellen recognofcire ; wie er, oft in der arme. 
feligiten Hutte, und aller Bequemlichfeiten beraubt, nice 
allein merere Tage, fondern auch ganze Naͤchte in Einem 
weg, mit Arbeit und Schreiben zubringt, und das oft ohne 
einmal die Kleider vom Leib gu kriegen, noch weniger gu’ 
Bette gu gehen; und endlich, wie er ohne Ruͤckſicht quf Ge-⸗ 
far, ſich fo weit ins Feuer hineingewagt, daß, wie man: 
fagt,’ eines feiv-r HanvPferde, nur einige Sdhritte von ihm, - 
yon einem Dreipfiinder gefchoffen worden: fan wol ein vere 
ninftigee Menſch glauben, daß man alles das nur zum 
BVergniigen tut? . re 
Alſo — muß es wol aus Not geſchehen feyn: 

“Ya, fagt man, es mag ſeyn; aber bei allem dem 
war der Konig dod) nicht berechriget, gerade gegen den: 
Buchftaben der Regirungs Form, in einen OffenfivKrieg, 
ohne Einwilligung der ReichsStaͤnde, eingugehen. Ich aber. 
behaupte, daß, meiner Meinung nach, die den rechten Vers 
ftand der Regirungsform int hoͤchſten Grad  verfelen, 
falls-fie anders nur ſchwediſch lefen Fonnen. ae 

- dh faugne nicht, daß in §. 48, auf den id) doch niche 
finde’, daß fic) jemand bejogen habe, ftehet: Micht mag 
. der Konig Krieg und Frieden machen, ohne der Reichs= 

Syed aund Kinwiligung. Uber bei blofer Zuſammen⸗ 
Haltung diefes Gphs mit merern andern eben diefer Ree 
girungs Form, wird eg, wie id) vermute, nicht ſchwer Hale 
ten, fowol-den rechten Berftand, als die rationem legis 
diefes 48ſten §phs, gu finden: diefe ndmlid), um vorgufoms | 
men, damit nicht ber Regent ohne Not einen fo wol Mens 
ſchen als Geld vergerenden Krieg anfangen duͤrſe; wogegen 
merere der uͤbrigen Gphen des Koͤniges Recht, das Reich gu 
befchiigon, in Friede gu erhalten, und es gu vetten, wann * 

axr 
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fax. vorhanden iſt, ſehr deutlich ausdruͤcken. Hievon iſt 
in §..¢ die Rede. 

. Wenn in §.6, “Friede , Stiliftand, oder Bindnifs, 
es fei offenfiv oder defenfiv , angefehen werden, von 
der Befchaffenheit zu feva, dafs fie felten den geringe 
fien Autfchub leiden, und notwendig die gréfste Ver- 
{ch wiegenheit erheifchen: fo. ift feine Frage, dariber 
die. Srdnde ju hoͤren, welches and) der Verſchwiegenheit 
wegen nicht tunlich ſeyn duͤrfte; fondern blos der Koͤnig, ob 
ihm ſchon obliegt, ſich hieruͤber mit den Reichs Raͤten yu bee 
ſprechen, darf in dem Foll, wenn ihm nicht alle Stim⸗ 
men zuwider ſind, die Mittet und Wege einfchtagen, die 
er felbft fuͤr das Reidy fue die deften und miplichften halt. 
Wie viel mer Verfdywiegenheit= fowol-als Cie wird erfo⸗ 
Dert, wenn davon die Rede ift, daß die Seloſtſtandiakeit 
und Sicherheit des Reichs vor den geheimen Cabalen einer 
auswaͤrtigen Macht in Gefar fer. 

Daft. diefes nun wirklich vie Lage dev Sachen geweſen, 
wird niemand verkennen, ber ſich der-faft unerhoͤrten Bee 
triebſamkeit und Eilfertigkeit erinnert, die zur in Stand⸗ 
Setzung und Ausruͤſtung der Armee und der Flotte ange⸗ 
wandt werden mußte, “und. deren Fortgang der Koͤnig mit 
ſeiner eigenen Gegenwart aufzumuntern und zu betreiben fuͤr 
noͤtig anſah. Und wenn man ſi id) wan bes Detragens 
eines. Grafen Razumovfkij exinnert, der nicht aflein die 
Deeiftigfeit gehabt, von dem Koͤnige gleichfam Ned und 
Antwort fir feine Handlungen gu ſodern, und wie dieſer Vere 
ſuch mißgluͤckt war, an. die Nation gu appelliren, und hie⸗ 
burch bas natuͤrliche Band gu zerreiſſen gu fuchen, welches 
zwiſchen Negenten und. Uintertan ſeyn muß; ſondern ber audy, 
wie der KRinig, uͤber eine fo hoch getviebene Verwegenheit 

mit. Recht aufgebradht, gendtiget: wurde, ifm —— 
ſich innerhalb einer beſtimmten Zeit aus bem Reiche gu bee 
geben, dem ungeadtet fo unverſchaͤmt gewefen, nicht allein 


——— ceo 
nen 
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. ‘Cabinet getrieben mirde. 


nen vertraulichen Umgang mit gewiſſen — fovtjifth 


Gen, ſondern ard, wie mir erzaͤlt worden; fid) noch bie und 


vo ungeſcheut auf” öffentlichen Promenaden zu zeigen, und 


ſich wie zum Trotz, ſelbſt auf dem SchloßPlatze mitten unter 
bem Volke juſt damais einzufinden, wie die ruff iſchen Tro⸗ 
paͤen dein genzen Publieo ausgeſtellt waren; und wie-e 


endlich glaubte, nicht ohne Gefar laͤnger bleiben gu koͤnnen/ 


auf ſeiner Wegreiſe an mer als einem Ore ans Land geſtie⸗ 
gen, unidy MIE den Landes Einwonetn Umgang: gefudyt: fo iff. 
niche ſchwer git ertaten,e von welchem Geiſt das eal 





Alles das, — iti eben fo zuverlaſſigen ale ae 
heimen Rapporten, die unſer wachſamer Gn/taf gau ge⸗ 
wiß erhalten haben muß, noch denen aber, außer denett, 
die Kraft tragenden Amtes. an den Geheimniſſen des as 


dinets Teil gu nemen haben, keinem Untertan gu froͤgen 


noch minder ſolche zu kritiſiren gebuͤrt, konnte den Koͤnig 
nicht anders als in dig Notwendigkeit verſetzen, der alten 


und ſelbiſt von dem großen Friedrich in Preußen genuͤtzten 


Regel gw folgen si melins eft, praevenire, quam prae veni · 


FL Und da /ſich der Koͤnig in einer fo bedenflichen Sage file - 


te, hatte es ihm eher yur Laſt gelegt werden Fonnen, wenn 
er, ehe er die Armee und Flotte ſich haͤtte in Bewegung’ | 
ſetzen laſſen, vorher die Staͤnde zuſammengerufen hatte: 


_ Peter Einfiaden oni Deermnd-GSeelle wentefiens'1, wo vide, 


a bis 2 Monate Beir) erfodert hacte,’ worauf le Sande 
viellelcht eben -fo viel Zelt gehraucht hate 2 Are: Encfhlies. 


pßungen yu. nemen; —* haͤtte der ind’ fevies Spiel 


gehabt/ nady eigner Herzensruſt sorqratiteer 
Da uns nun allen bekunnt iſt, Bape’ * von unſter 
Seite die geringſte Rrivgs Bewegung ‘angefangen worden, 


__ ter Koͤnig in ſeiner Rat Kammer die, Gtuͤnde gu erlennen 
gegeben· "die ihm in ble haotwendigkei verſetzten umſre Avs 


| mee nachider, cuffifehen> Grange’ marfdhtrengy laſſen; "wide 


be. —— deßz er Rise wiht alle Stimmen 
gegen 
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6 gi bt: fo hat er jo“in dieſem Fall gaͤnzlich nod) 
orm: §..6, verglithen mit 9. 8, der bem Koͤ⸗ 
ea außer was SuftisSachen betrifft, in aden ander 
Dingen das EntfcheidungsRecht Geilegt, veeforen; wo 
Aberdas nod)‘ die Reichs Staͤnd⸗ in §. a1 zugegeben gu has. 
bem ſcheinen, daß Kriegs Sachen mer wie alle arbre Sac 
chen beides Eilfertightt umd Verſchwiegenheit erheſſchen, ba 
in dieſem §. ausbriichlidh feſtgeſetzt ift: Und foll daher kei- 
mem Befel hiinftighin wie bither zehorcht und nachge- 
bt werden, der nicht mit gehoriger Conirq/ignation 
“werfehen ift, ‘Kritigs Sachen ausgsenommen, 
Schließlich / und. was den von den Malcontenten fo faue 
dafgerufenen §. 5 betrifft: fo far ic) unmoͤglich beareifen, 
wie fie aus demſelben den geringſten Beweis zieben koͤnnen, 
falls ſie nur ihre eigene ——— verſtehen, oder 
beſſer zu ſagen, verſtehen wollen. Ein Reid) gegen aus— 
ase und feindliche Mache gu frida und frelfas das 
gibts nur 2 Mittel: mit der Feder, oder aud) mit ders 
en. Silft bas erftere nicht, fo muf bas letztere Mittel 
audht werden. RKeines von diefen heiden Mitteln iſt 
—* Koͤnige/in bemeldtem §, namentlich, und mit: Ausſchlle⸗ 
kung bes andern, vorgeſchrieben. Es heißt in allgem-inen 
Ausdruͤcken: Der Konig hat das Reich in Friede zu ere 
37 und zu retten, vorziiglicl gegen aus/iindifche und 
feindliche Macht, °° “bee gleld) darauf folgt ja, fage 
rita, ett” ſeht bebeutendes ABER, woelches hinweiſt, une 
ter elder’ —5* bas geſchehen darf”. Wenn man 
eine ſchümme Sache verteidigen will, muß man immier 
Gtuͤnbe mit Haren herbeizlehen. Was enthaͤlt dann dieſes 
bedeutende ABER? Steht im ganzen § Ein Wort, daß 
ber Koͤnig, wiht t oftie Der RethsStande Vorwiſſen, freien 
Willen , und’ 8, bas Reith frida und fralfa, dir. 
#ED Das ug i aber wol, dab ohne der Reichs Stinde 
sade pi Willen» und Confens, der Konig 
ſetæ, iat tu “— V er ficherung , NB. 


$A ‘te gegen 
des 


i! 
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den Untertanen irgend einige Keiegshitfen, weue Aufla- 
gen, Aus fchreibungen, und.andre Abgaben, auflegen , 
ſolle. Iſt das fchon geſchehen? Sind einige neue Cone 
tributionen gum Unterhalt des. Krieges. anbefolen, oder; bele 
getrieben worden? © Hat man von dem Staͤdter oder Sande 
‘mann neue Abgaben gefodert? Hat man--nod) zur Zeit 
irgend von neuer Ausſchreibungen gehort, foldjen etwa, 
wie ju K. Carls XII Zeiten, da 5+ und 6miinningar ause 
geſchrieben worden, welches vielleidht gar ju 3minningar hate 
te fortgehen finnen? — DaG die Birgerfehaft der Stabe 
Stockholm nun in der Reſidenz Militaͤr Dienſte tut, wird 
fein. denfender Menſch unter die Rubrife von Ausſchreibung 
bringen Fonnen 5. da bie Burgerſchaft nad) ihrem BurgerCid 
dazu verbunden ift, befonders bei einem folchen Falle wie 
nun, da ber Konig gendtiget worden, alle regulaͤre Miliz 
gur Borteidisung ſeiner Grangen aus der Reſidenz gu glee, 
ben. — Was endlich die ErtraBewaffnung, auf die 
man in Stockholm ſowol, als in mererern andern Staͤdten 
bedacht iſt, und die von den DalBauern gemachte Anſtalt, 
dem Feinde zu begegnen, betrifft: ſo wird dies eben ſo we⸗ 
ninig unter dieſe Rubrife « aezogen werden, da alle diefe An⸗ 
ſtalten ſamt und ſonders voͤllig aus freiem und eigenem Wile 
lea, ohne das allergeringſte Cada, nod). weniger mit Zwang, 
geſchehen ſind. 

WVUebrigens weiſet ja das gieid) darauf, ſolgende DOCH 
gang deutlich aus, daß dieſes DocH. mit der naͤchſtvor⸗ 
hergehenden Stelle von Kriegs Hilfen und Auflagen 2., une, 
zertrennlich zuſammenhaͤngt, weldje bem Konige, juft gufole, 
ge dieſes Gnhs, bei ſich ereignendem feindlichen Einfali, ofe, 
ne dle Grande gu Hiren, feinen Uncertanen aufzulegen, un- 
benommien ift. Und daß diefes der rechte — — d.. 
ſei, witd. nod) weiter daditrd) beftdrft, da am Schluſſe di 
ſes §phs deutlid) und mit figren Worten gefagt wird: 4 a 
— der Krieg — (dann, und nicht he) We 


akin O97) eurget * 
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die Stiinde zufammenkommen, und die neuen des Kriegs 
wegen gemachten Auflagen fogleich aufharen. 

IV, “Alfp muͤßten Die ReichsStaͤnde ungeſaͤumt zu⸗ 
ſammengerufen werden”, Antw. Da der 38ſte §. ausdruͤck⸗ 
lich feſtſetzt, daß keimer, aus welcher Urfache es auch 
feyn.mige, die Macht haben folle, die Reichs Stiinde zu 
einem allgemeinen Reichs Tag zu rufen, auger Se, Kgl. 
Maj. allein; und es folglich eine Pedrogative [enjak] des 
Koͤniges ift; eine ReihsVerfammiung angufegen: fo iſt 
cud) flav, daß wenn einige fic) follten unterftanden haben, 
den Konig zu Haltung eines Reichs Tags zwingen gu wollen, 
ſolche nicht anders’ angefehen werden fonnen und miffen, als 
Wie bes Koͤniges u. Reichs Feinde, und wie unverftandige und 
Tibelgefinnte Mitbuͤrger, die nach Schwedens gefchriebenem 
Geſetz verurteilt und geffraft ‘werden miffen, dem gemaͤß, 
was bie Reichs Staͤnde in ofthemeldter — vom 

we “1772 S. ag ſelbſt gedufert haben. 


nae 
— ñ — — 





3. 


“Antwort eines Finniſchen Mitbuͤrgers 
auf einen in den Hamburgiſchen Zeitungen eingeruͤckten, 
ound vorgeblich i in Sinnland — 

: vom 14 Gepr. 1788. ** 


_ mm dem Schwediſchen. Gorenburg , 1788, gedr. bei — 
des koͤnigl. Symnaſi Buchdrucker. 4, 15 Seiten. 


&. 9—14. Zwei Hauptlmſtaͤnde müſſen erlaͤutert 
werden Der erſte al das Recht, welches die Armee 
B5 zu 





1. Dieſer Brief wurde unter den Augen des Koͤnigs, wie 
rend bes Uufenthaltes deffelben in Gotenburg, ebruct. In 
dieſer Antwort wird ©. 4 bewieſen, der Brie koͤnne nicht 
in Finnland geſchrieben ſeyn. — ©. 5 heißt es: “Es ift all⸗ 
een befannt, id ber General Sprengporsen auf fein eige⸗ 

HES, 


< i . hoy 
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zu dem Schritte gehabt, den fie zur Verteidigung und Bes 
feſtigung ihrer Grund Geſetze unb beſchwornen Conſtitution, 
genommen; und der zweite beſteht in dem ſo oft angefürten 
finniſchen Independenz Plan. Dieſe beide Gegenſtaͤnde 
ſind gaͤnzlich von einander unterſchieden, und muͤſſen felnese 

weges vermengt werden. —1— 


I. Iſt es nétig, um bas Recht gu beweiſen, welches 
bie Armee zur Beſchuͤtzung ihrer Grund Geſetze Hat, mer gu 
fagen,. als daß ein jedes Mitglied derfelben ein Mitbuͤrger 
ift, und ſeibſt perſoͤnlich geſchworen har, dicjenige Regie 
rungs Form gu befchigen, gu defolgen, und gu verteidiaen, 
bet et unterworfen ift? Welches find nun, ſeitdem dieſe Nea 
girungs Form erſchuͤttert worden ift, bie Bande, die den Ribs - 
nig mit {einem Volke vereinigen follen? Cie bleiben ja alts 
‘Henn willkuͤrlich, und verlieren alle ihre gefeblide Kraft, 
fool beim Befelen als beim Gehorchen. Cin offenfiver Krieg 
ohne Vorwiſſen und Cinwilligung dee Stinde, iſt unfrer 
RegirungsForm juwider: wie koͤnnen daher jene Umſtaͤnde 
wereiniget werden? Was tat hierbei die Armee? Sie bewog 
~ hen Kinig durch die dringendſten Vorſtellungen, den Befel 
gu erteilen, daß fie fid) innerhalb unfrer Grangen zuruͤckzie⸗ 
hen ſollte; fie vereinigte und verband fid), gur Fortſetzung 
eines offenfiven, unfern Grund Geſetzen zuwider unternommes 


** 





nes Begeren, und auf den geaͤußerten Wunſch, ſich in ſeinem 
Metier zu vervollkommnen, von dem Koͤnige in den ſchmei⸗ 
chelhafteſten Ausdruͤcken die Erlaubnis erhielt, als Volon- 
taire bei der preußiſchen Armee im J. 1778, dem damals in 
Deutſchland kuͤrzlich ausgebrochnen Kriege beiwonen gu dire 
fen, nicht aber, daß er, wie der Verf. vorgibt, zu einer 
Reiſe nach dem Auslande waͤre gezwungen worden: dies iſt 
eine grobe und derbe Unwarheit,. Es iſt uͤbrigens eben der 
Brief, gegen den die ſtaͤrken Vorſtellungen, von merern Herrn 
bes RitterStandes, gleich beim Anfang bes Reichs Tages, gee 
maht worken find. S. : | 


* 
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hen Kriegs, nicht wieder uͤber dle Graͤnze gu gehen, fons 
bern felbige, ihrer Schuldigkeit gemaͤß, dis auf den letzten 
Buts Tropfen gu verteidigen; und einhellig bet bes Koͤnigs 
Maj. darum angubalten Dag die Grande des Reichs gur 
Berditſchlagung und Gefesmaffiget Enticheidung des Frie⸗ 
dens oder des Kriegs gufammenberufen werden mégen. . Sie 
fand ebenfalls fuͤr nécig, © bre Ruff. kaiſerl. Maj. vom 
bicfem ihrem Entſchluſſe gu benachrichtigen; denn fonft hatte 
fie ja ihren Zweck verfelt, indem fle ten Feind-fich auf dem 
Fufje nachgezogen, und weir entfernt, dem Mriege zuvorzu⸗ 
fommen, die slammed: ſſelben uͤberall vetbreitet, und auf ſol⸗ 
che Weiſe einen G feswidrigen offenſiven in einen. Geſetzmaͤſ⸗ 
figen defenfiven Krieg verwandelt haͤtte. Welche andre 
Macht hatte aufierdem , bei der gegenſeitiqen fonderbareti fas 
ge ber Soden, fic bes Rechts der Nation annemen fine 
nen, wenn bie Armee feiq und ehrvergeſſen genug geweſen 
waͤre, ihrer Pflichten ſowol geaen die Ration als gegen has Va⸗ 
terland gu vergeffen? Harte fie dios ihrer Neigung als Sol. 
bat Gehoͤr gegeben: fo ift leicht eingufehen, daß fle, unter . 
welchem Corwande es auch fei, Ueber Krieg als Frieden’ ges 
wollt hatte. Wenn man hiebei aber erwaͤgt, daß der Mane 
gel bet einem uͤbel ausgeſonnenen Sriege dem Lande in dee 
Folge keinen gluͤcklichen Ausgang verſprach: ifo-fonnte es 
wol keinen fo hartherzigen Mitbuͤrger geben, ver mit gue 
tem und reiflichem Vorbedachte fein Vaterland in augenſchein⸗ 
liches Ungluͤck hatte Hineirgiehen wollen, Und wenn auch 
eine gegruͤnd⸗te Hoffnung zur Erlangung großer Vorteile, und: 
zu dem glücklichſten Ausgange des Krieges, vorhanden gewe⸗ 
fer ware: fo iſt dennoch jedes aufgeklaͤtte Volk verpflichtet, 
vorher wol zu uͤberlegen, ob der Krieg rechtmaͤßig iſt, oder 
nicht; indem bos VoͤlkerRecht und MenſchenBlut zweider 
koſtbarſten Kleinode in dev. Welt ſind, welche man nicht kraͤn⸗ 
ken und vergießen muß, ohne hoͤchſtwichtige Urſachen dazu 
zu haben/ and ohne mit uͤberzeugender Warſcheinlichkeit die 
— des ee Endzwecks ———— 
+2 
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nk Gory folg. S$. den Monaten Ful. und Auguſt, ſagt 


der Verß, haͤtte er nichts als ſcheusliche, vorher uner⸗ 


— 


hoͤrte, und merenteils unglaubliche Dinge zu erzaͤlen ge⸗ 
habt. Hierinn koͤnnte man ifm Recht geben: das was da⸗ 
mals bei der Armee geſchah, hat beinahe in der Geſchichte 
ſeines gleichen nicht, und ſollte faſt zum Beweiſe dienen, 
gu welchem Grad von Auflidrung unſer Zeit Alter geſtie⸗ 


gen Aft Man fieht eine ganze Arntee fid) des Reches ihrer - 


Mation und ihrer GrundGefege annemen gegen ven Untera 
druͤcker derſelben welcher gerade nad) eben dieſen verwickel⸗ 
ten’ Gefegen, eine unumſchraͤnkte Gewalt hat, jener Nation 
gu befelen, Dieſes tut gedachte Armee, ohne sie militaris 


ſche Disdplin, und den Gehorfam , gu welchem fir verpflich⸗ 


tet iſt, aus den Augen ju ſetzen, ohne Gewalttaͤtigkeiten aus⸗ 
zuuͤben, ohne die Bande der Geſellſchaft im mindeſten gu 
zerreiſſen, in Gegenwart ifres Feindes, unter den Augen tia 
nes Koͤniges, rwelcher in dieſem Augenblicke eine tiber die 
Geſetze erhabene Gewolt hat. Alles diefes geſchiehet ‘mit der 
groͤßten Vorſicht, um die Verteidigung des Vaterlands niche 


zu vernachlaͤſſigen, obne-auf etwas anders als auf die Rechte 
, - bee Mation gu dringen; und den GrundGefesen ihre vorige 
Reale wieder gu verſchaffen, wobei man ſo viele mit einander ſtrei· 


tende Umſtaͤnde vereiniget, ohne irgend eine ſeiner Pflichten 
zu verlehen. Dieſes konnte freilid einem in ſeinem Schlamm 


— Landmann (wofuͤr der Verf. ſich ausgibt) nicht ane’ 


ders, als frbeuslich und unglaublich ſcheinen; und wenn 
ef dariber betreten mar, fo war es gang natuͤrlich: denn gleich⸗ 
wie-die Nacht Eule oder die FlederMaus fid) vor der majeſtaͤ⸗ 
tiſchen Ankunft der Gonne verbergen muß, weil ihre Augen 
den Glanz devfelben nicht ertragen fonnen;, eben for fonnte. 
oder durfte diefer fleine Schmutzwuͤler, der vermutlich feine 
hoͤhere Ehre als jene dee HofTreppen fanute, * keine 


sroße Tat, die ihn blendete, anſchauen. 


Sie haben, ſagt er, gegen die Zoheit deo Réniges: 
und der © 


y ON 





eit, 


* 


tion geſelt. ae feinen Begriffen von: der Hos 


* 
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heit, muf die bes Koͤnigs von einer befondern Gattung fern, 
wenn fie nicht einmal die Vorſt Aungen feiner Uutertanen veve 
trager: fan, die auf ter vom Koͤnige und dem Voife qemeine 
ſchaftlich beſchworven Regirungs Form, auf Warheit, Gee 
rechtigkeit, und Gier fir das allgemeine Beſte bes Vater⸗ 
landes, gegruͤndet waren, und mit aller der Ehrerbietung, die 
Ustertanen ihrem RKénige fchuldig find, vergetragen wur⸗ 
den. Die Idee von der gefranfren Hobeit der Viation iff 
nod) widerfinnigd und laͤcherlicher. Mod). nie hat man wol 
gehoͤrt, daß die Hobeit einer Mation dadurch gelitten hatte , 
Daf fie ihre Gerechtfame gegen den Unterdrircfer derfelben vers — 
teidiqet hat; wol aber dabdurd)," def fie auf eine niedertraͤch⸗ 
tige und nadhgebende Weife, aus Feigheit, Uncinigheit, und 
RKieinmut , fid) Hat unterdruͤcken, und in ein Sod) zwingen 
lafjen, das oft der gangen Menſchheit sur Unehre gereidte. 
Died ift eine fucze Schilde rung des ſchwediſchen Vers 
brechens ,. weswegen uns unſre undankbare Sandsfeute verkla⸗ 
gen wollen, und welches hauptſaͤchlich darinn beſtehet, daß 
wir ifr und das allgemeine Beſte ſorgfaͤltiger als unſre cic. 
gn Wolfart beherzigt — Wir unterwerfen uns mit 
aller Zuverſicht der Pruͤfung der ganzen aufgeklaͤrten Welt, 
und dem Ausſpruche des unparteiiſchen Publici, verachten 
aber im uͤbrigen die niedrigen Pasquillanten, welche auf Ko— 
ſten der Tugend, Ehre, Redlichkeit, und Warheit, einen 
ſo unwuͤrdigen Weg, zum Gluͤcke zu gelangen, gewaͤlt haben. 


Tl, Was die Unabhaͤngigkeit Finnlands anlangt; 
ſo / iſt ſelbige Fein neuerlich entworfener Plan: es iſt ſolcher 
ſchon bald ein halbes Jarhundert alt [feit 1741, in dent 
bamaligen fir Schweden fo (chimpfliden RKriege ]; und wird 
man feinen aufgeflarten Finnen antreffen, der nicht einjufe- 
hen im Stande ware, wie ungliclid) und unnatuclicd | 
uͤnſer Verhaltnis mit Schweden ift, und allgeit war. Faſt 
8 Monat im Jar find wir von unfree Regirung, unſerm 
Schutze, und der Gemeinſchaft mit unfewn — 

| - | ; u as 
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durch die unterbroche ne Ueberfart getrennt, und wir ollein muͤſ⸗ 


ſen burch diefe Unbequemijchf-it leiden. — Unter den Staͤn⸗ 
den. haben wir cine entſchied⸗ ne Merheit ber Stimmen gegen 


uns, ſelten oder niemais ein Mitalied von unſerer Nation 


im Senate, und ſehr wenige derſelben imben Collegien und 
an denen Orten, wo das Wol unſres fandes zugleich mit 


der Wolfart Sehwedens gehanbhabt und. bewacht wird. | 


Alle dieſe Urſachen find in den letztern Zeiten um fo gegruͤn⸗ 


Deter geworren, als wir beſtaͤndig erforert, ‘wie lie lo⸗ dle | 


ſchwediſche Regirung Finnlards Wol vernachlaͤſſigt; und hat 
es gefthienen, daß dieſes Uebel in eben bem Maſe zunimmt, 
alé wir uns daruͤber beſchwert haben’ — Es geſchieht nun. 
innerhalb einem Menſchen Alter [innerhalb 83 Jaren] sunt 
3 male, daß unfer sand von einem verherenden Kriege uͤber⸗ 


raſcht wird. Der vorige wurde vom Senat und den Staͤn⸗ 


ben, in Gefolg dieſes Grundſatzes bewilligt und beſchloſ— 
„ſen 2, dbaB ” dle eingighte unbedeutende Ungelegenheit, pie 





2. Warſcheiniich zielt dies anf die ſchreckliche Stee in det 
Anmevtungen des Geheimen Ausſchuſſes uber bad Betragen 
des ſchwediſchen Miniſterii und. ben Urſpruag des 1741 mit, 
_ HuFland angefangnen Ariegs (im Lafching {den Magasin, 
Th. ID, S. 332 folg.: “Sur Entfdeidung dev Frage [ob 
die Confuucturen und Reffourcen zur Ausfuͤrung eines Krieys 
zulaͤnglich waren, oder nidjt?], fagt die Deputation [ vor. 
welder ſ. oben, Heft 46, S. 173 J, muͤſſe man ſich gwar 
in dad ganze Detail, das die Zubereitung und Operation er⸗ 
fodert, einlaſſen. Oa aber dieſes allzuweitlaͤuftig ware, und 
die Deputation ſehr bedeutlich erklaͤrt habe, daß ſolches der⸗ 
ſelben nicht zukomme: ſo will dieſelbe ſupponiren, daß die 


Reffourcen nicht hinreichend ſeien, und ſolchergeſtalt wird 


die zwote gar ſehr bedenkliche Frage aufgeworfen, welche Par—⸗ 
tei Schweden gu ergreifen habe, die, wo nicht mic deſſen 
Aufname, jedod) mit deſſen Ehre, Anſehen, und Warde in 
Europa, uͤbereinſtimme, und bas groͤßte Ungluͤck, fo einer 
Mation jemals, wiberfaren koͤnne, naͤmlich den ne 
: es 


‘ 
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hee Reieg nach fich ziehen konnte, in nichts weiter ale in dee 
Verdherung Finnlands beftiinde; und was hatte dirfes fle 
: | | . Schives 


_ bes von unfren Verfayen erworbenen Mums von Tapfere 
Feit und HeldenMut abwenden finne, als welches man mer 
als die Ruhe und Glickfeligkcit bes Reichs, fo mit deffen 
Veradtung verknuͤpft fet, beherzigen muͤſſe. Auf dieſe 
Art, ſagt die Deputation, muͤſſe man uͤher die 2 aufgege— 

bene Fragen urteilen: naͤmlich, ob man yur Taͤtlichkeit ſchrei— 
ten, oder armaramianu negotiiren wolle? Das letztere wird: 

mit verſchiedenen Umſtaͤnden verworfen, hiernaͤchſt aber eine 
neue Frage vorgetragen: ob ber Aazard, welcher aud der 
aclivite entitinde, die Ungelegenheiten, welde aus. ciner 
unnuͤtzen Neqoctation , dit bie Tatlichfeiten ausblieben, her: 
ruͤren warden, Contrébatanciren finne? “Darauf wird 
~ gugleid) geantwortet, daß die eingige Gefar, im Gall 
ciniger Taͤtlichkeiten, ein ungluͤcklicher Ausſchlag, und. 
Finnlands Ruin ober Verluft, ware. 
Auf den erfien Fell meint die Deputation, daß er nichts 
prajudicirliches fir Schweden wire, fintemalen es oftmals 
der beruͤmteſten Nationen Schickſal gewefen, Seblage subes 
tommen, obne Dag ibre Reputation darunter weiter ge⸗ 
litten; und daß ein gluͤcklicher Ausgang ſolches alles wie⸗ 
derum erſetzt habe. uf den andern Fall aber, da Finn- 
land verloren ginge, ja daß Schweden gleichfalls exponirt 
wuͤrde (wozu Dod) die Deputation um fo weniger Warſchein⸗ 
lichfeit vorhanden zu feyn glaubt, als Rufflands SeeMacht 
hiezu nicht im Stande ijt); fo entitehe exft die Frage: was 
fuͤr Intereſſe gan3 Europa an dem gaͤnzlichen Untergang von 
Schroeden neme ob Daͤnemark, Preußen, und die Cece 
Maͤchte, hierbet ganz gleidgiltig ſeyn koͤnnten? und ob 
nicht die Uufredthaltung oon Schweden, interés général 

de route Europe Bletbe 2 Wenigftens meint die Deputas . 
tion, daB folded gaͤnzlich gu fupponiren ware, — Wenn dies 
fed ſich audy nicht fo verhielte: fo fagt die Deputation, dag 
die Frage entftehe, welded fiir die Schweden am Rumwir. 
digften , mer anftandig und beffer fei, entweber als brave 

- Reute gu fterben, oder tn eines Dependence, alates 
: om ty 7s eit, 


‘ 
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| „Schweden gegen die Ehre gu bedeuten, in dev Geſchichte 


eines Rolle gefpielt gu haben?” Sit es wol moͤglich, daß 


eine gange Nation einen foldjen Grad von Demitigung mit 


Gleichmut anfehen, leiden und ertragen, foll; um fo mer; 
da fie durd) die taͤgliche Erfarung voͤllig uͤberzeugt worden, 


daß die naͤmliche Denfungs Art auch jest nod) immer diejenis 
ge ift, nad) welder die ſchwediſche Regirung gelenft nnd 


gefirt wird? | | 

Es ware uberfliffig und gu weitlduftig, alles dasjenige 
herzuzaͤlen, was Sinnland ausgeftanden hat. Man wird 
biervon ſchon einen vollfommenen Begriff geben, wenn. man 


nur anfirt, daß Feiner von den Contradcten?, die die finni- 
fhe Nation mit der ſchwediſchen Krone’ foͤrmlich geſchloſſen 


hat, gehalten, fondern auf eine ungebuͤrliche Weife verdre⸗ 
het und gebrochen werden; — daß unter dem Vorwande 
einer allgemeinen Teilung (Stor/hifte), welche die finnifthe 
Nation verlange hatte, und die sur Verbefferung ihrer Hause 
haltung erfoderlich ware, ihre eigene Erblander.( Borde) und 
adliche Giiter (Odalsjordar), wider die birgerlidje Sicher⸗ 
heit, wider Rechte und Billigfelt, abgeteilt, und ihnen ab- 


genommen worden, ohne Ruͤckſicht auf die daruͤber gefirten 


Klagen, und den Sdhaden *, den bas Sand dadurch leidet, 
Dergeftalt, daB gange Provingen, wo der befte Vermoͤgens⸗ 
Stand herrſchte, enthlofet, und in die tieffte Armut gebrache 
worden find; — daß die vornemen ſchwediſchen * Beamten 


ungeandet Gefeswidrige Handlungen und Gewalt im Lande 


aus⸗ 


keit, und Verachtung, zu leben? Dies wird mit den Wor— 


. * ten des Livius, pax fervientibus gravior, quam liberis 


bellum, beantwortet”. S. 

3, Gibt es fpecielle Contracte, bie die finniſche Nation 
mit der ſchwediſchen gefdloffen? Sie Hatten bet einer fo 
ywichtigen Gache angefirt, detailfirt, werden follen. S. 

4. Diefe Befchuldigungen klingen NordAmerikaniſch. Jn 


der blos kritiſchen Geſchichtforſchung verzeiht —— 5* 


Schrift⸗ 
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aAusgeübt haben; — und dof diejenigen Maͤnner, welche (id) 
des Rechts der, Mation * und des Landes annamen, verſolgt, 
nnd unter die Fuͤße getreten werden find u. ſ. w. | 
Beim erſten Anblick follte man eine Nation, bei- dev 
fidy fo etwas gutragen fan, keines beſſern Schicfals werth 
ſchaͤtzen. Wenn mari aber dabei die feltfame Lage ifres sane 
bes erwaͤgt: ‘fo geigt es fic) deutlich, daß fie in dieſem unas 
tirliden 3ufammenhange mit Schweden, nicht aus Feighelt, 
und nod) weniger ans Liebe gu dieſem Reiche, beharret, fone 
dern daß es bios aus Furdyt vor Rußland, und aus der Urſa⸗ 
che geſchiehet, damit fic von diefer Made, unter dem Bore 
wande einer neuen Conftitution, nicht edenfalle in ihren Grete 
Heiten und Gerechtſamen gedruͤckt werden moͤchte; welches um 
fo gefaͤrlicher ware, ba ibre naͤhare Nachbarſchaft unfern Abe 
ftand von unfern vermeinten neuen Unterdriicfern verfirgen 
wilrde: Daf diefe Beforgnis die ſtaͤrkſten Wurzeln geſchla⸗ 
jen bat, daruͤber muß man ſich um fo weniger wundern, da 
ede Mationen bei MenfchenGedenlen mit einander in Krie⸗ 
ge. verwicelt waren; und ba fie, fo-wie es merenteils mit 
allen nabe an einander grangenden Voͤlkern gefchehen, ihre ges 
genfeitigen Sander feleen anders ale Feinde und Verherer bee 
ſucht haben. In ter Vermutung, daß diefe Gefinnungen den 
Ruſſ a allegeit eigen feyn miffen, fegen die Finnen ein Mise 
trauen in ifre nachbarlide Sreundfdhaft, welche boc, bet dee 
jetzigen tage, billig die eingighte Seige Finnlands ausmachen 
follte. Cin aufgeflarteres SeitAlter Hat dieſe Hirngeſpinſte 
nad und nad) verdraͤngt, und deutlich art den Tag gelegt, daß 
Rußlands ware Politi’ es unmoglich mit. ſich bringen fan, 
of dieſes Land gedruͤckt werden, fondern daß vielmer erfteres 
ein auf Sinnlands Gluͤck und Freiheit gegriindetes Zutrauen 
- ; wie⸗ 





Schriftſteller mer, wenn ev ein bedeutendes Factum, obne 

Beleg auf der Stelle, anfuͤrt. Iſt dieſe Pflicht fuͤr den 

StatsSchriftſteller nicht unendlich groͤßer? S. F 
Stats Anz. XII: 49. E 


* 
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richer herſtellen foll; als wodurch diefes Herzogtum [ Grogs 


Fuaͤrſentum] Beſtaͤndigkeit und Quverlaffigteie erhaͤlt, und 


Rußland der rubige ungeftdrte Beſitz ſeiner nordiſchen Laͤnder 
zugeſichert wird. — nae 


Eben deswegen nun find alle Vorſchlaͤge, die von Sete 
zu Bat, gue Ausfuͤrung einer fo grofen und heilſamen Abſicht, 
zum waren Beſten Finnlands gemacht worden, jederzeit auf 
bas nartirliche Recht gegruͤndet geweſen, Kraft deſſen jee. 
bes aufgeklate Volt. feine Freiheit, Sicherheit, Guͤck, und 
Selvfiftandigfeit, gu bauen und gu befeſtigen berechtiget iſt; 
welches Recht nicht nur jeder redlice ſchwediſche Mann, fonbern 


auch jeder Mitbuͤrger, in welchem sande er auch fei, jafogar 


afle Unterdruͤcker ouf tem Erdboden, und ſelbſt die Teufel in 
der Hille, Hodhachten und verehren muͤſſen. : ; 


- Und obgleich diefer finnifche IndependenzPlan nicht 
Der Rivecf bei der Vereinigung u. Confsderation ber finnifchen 
und ſchwediſchen Armeen war, fo wie es dit Verfaffer fo ure 
deutlich mit einander vermengt; aud) niemand ier gu Sande 
gu einem foldyen Zwecke weder heimlich noch offenbar Verſchwor⸗ 
ne gekannt hat, ſo ſehr auch verſchiedene der verſtaͤndigſten und 
erfarenſten Maͤnner in Finnland daran gearbeitet haben, die 
Nation nach und nach zur Kenntnis dieſes ihres waren Wols zu 
leiten: fo hat man es doch fiir die Schuldigkeit eines jeden redii⸗ 
chen Mannes gehalten, uͤber die Wolfart feines Landes in ale 
fen Fallen gu wachen, und felbige in ache gu nemens und dem 
gufoige gewuͤnſcht und gehofft, durch Gruͤnde und Vorſtellun⸗ 
gen der Conſtitution Finnlands eine Feſtigkeit zu verſchaffen, 
welche in ber Zukunft das Wol deſſelben haͤtte beſchuͤtzen, und 

der Freiheit und den Gerechtſamen dieſes Landes die Kraft 
und Sidberheit geben fonnen, die feine natuͤrliche Lage erfos 
dert. ) oo) — a es 


; 
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— 


— 
4 “ 


a. ce 


, 4. 
Weblar, in Cons. a7: Febr. 17308 
vane auf 2 Fol. Seiten: su oben Heft a7/ S.338) 


Ad fapplicam pro mandato poenali de concedenda legl- 
tin’a ad-avertendam inguifitione:n [pecialem defenfione ,com- 
municandis. Actis ad hane inftruendam neceifariis, rela- 
xendo Arreſto emolumentis officii, Gage vocant, prae- 

_. propere. nulliterque impofito, cum reftitutione, hucusque 
‘detentorum &c. 8S. C. 

in. Sachen der Fr. Gentalin ‘bes inhaftirten Kurfuͤrſtl. 
Mainziſchen Hrn. GeneraliRajors, ReichsGrafen von 
Hatifeld, contra die zur Unterſuchung / des falſchen Geld⸗ 
i⸗aen⸗ niedergeſetzte Kurfl. Mainziſche ——— ion. 


DECRETUM.» 


Auf —— — Bericht noch zur Zeit nochma⸗ 


len abgeſchlagen; ſondern wird Supplicantens Gr. Prince 
palin mit. dem einen ſowol, als dem andern ihrer unerles 
digten Gefude, an den Hea. ErzBiſchof und Kurfiirften gu 


Maing qua Committentem vorerſt verwiefen:, und. verfies - 


het man fic) gu Deffelben durchaus befannten, und in dies 
fer Sadye beſonders mermal ruͤmlichſt erprobten gerade 


durchgehenden Gevechtigfeitssiebe, daß derfelbe ber angeords - 


neten Commiffion, den inhaftirten Grafen Hatsfeld, fo 
viel die ihm imputirte FalſchMuͤnzung betvife, die ges 


betene, und nach den in dem eingeſchickten Bericht und . 
ben beigelegten Acten Stuͤcken vorkommenden und concurs 
rirenden Umſtaͤnden ftate habende, auch einen Beſchul⸗ 


digten zu der erbotenen Erweiſung ſeiner Unſchuld, ſelbſt 
nach der Analogie der Rechte, und beſonders der fuͤr die 
Erleichterung folder Beweiſe ſprechenden natuͤrlichen Bile 


ligkeit, ohne die erheblichſte, hier nicht eintretende Urga⸗ 


‘then, nicht gu verſagende Defenfion pro avertenca Ine 
quifitione {peciali, unverſaͤumt zu verftcsretr,. bie ndtie 
gen Acten dem von dem Grafen Hatzfeld yu erwaͤlen⸗ 


4 


ben Defenforiy in ——— einer Gerichts Perſon vor⸗ 


legen, 


\° 


L 
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legen, dieſen mit dem Inhaftirten Ruͤckſprache nemen zu 
laſſen, und ebenfalls, vorkommenden Umſtaͤnden nach, 
dieſemnaͤchſt. die aa nebſt der DefenſionsSchrift an ei⸗ 
ne unparteiiſche JuriſtenFacultaͤt gu verſchicken; bis 
dahin aber, daß die Special Inquiſitlon, und. die dabei 
ettwan in der Folge mit eintretende Sulpenſio ab offici. 
is & ſalariis erkannt ſeyn wird, der Fr. Graͤfin Hate. ~ 
feld ju ihrem und ihres Kindes Unteshalt, wenigſtens 

cin Drittel von der gehobenen Gage pro pratterito, 


und in vorſtehender Maſe aud) pro futuro, unweigerlich 


auszuzalen, aud) dem inhaftirten Graſen Hatæſeld den 
ihm, wegen feiner Verweigerung, vor gefuͤrter Defene 


ſion ad Articulos gu antworten,” vow der Commiſſion 


erſchwerten Arreſt, beſttunlichſt gu erleichtern, 
ica — von dlp gencigt’ fen werde, 





Preß dreiheit. 


gin Supplement zu Friederichs des Einzigen Corrſpondance: a 
aus Jorn. LinGust & Annales poutiques , — 
No CXX, p. 483. 

Shreiben des Redacteuré bes Courier du Bas-Rhin, Hrn. 

AMaxæod, an Hrn. Lingnet: Cieve, 5 Dee. 1788.* 
Als ich bie Werke des verſtorbenen Koͤnigs von Preu. 
fer, und darunter die Bande von ſeiner Correſpondance 
las, wunderte ich mich ſehr, wie ich fand, daß bier die Dice 


de von mir war, mir, der eben nicht erwarten durfte, fid) 


in diefer Sammlung koͤniglicher Werke angutreffer. Dieſe 
Ehre, ober wenn. man will , diefes Ungluͤck, ift mir bei 
Gelegenheit einer heilig pbiioſopbiſce⸗ Verfoigung ju 


Leif — welche mir ir Sor guter Freund, Fean le Rond 
dit 





* ine (chwedifde Ueberſetzung hievon findet fich in Hrn. 
—— Girwelo Allmunna Tidnwgar, 1789, No. 21 u. 22. 


os § Seta 7 
ait dt Meinbert, bor mereren Jaren bei ſeinem oelrömen 
Freunde zuzog. 

Weil die Aneldoten, die in dieſer Correſpondance 
auf mich Bezug haben,nicht detaillirt genug ſind, und 
das Publicum glauben moͤchte, daß id) wirklich durch ire 
gend ein groͤbes crimen lacfae philofophiae ben Zorn des 
foleranten AFademifers verdlent haͤtte: fo glaubte ich, ich 
waͤre mir pie kleine Genugtunng und die gerechte Rache 
ſchuldig, einen Heuchler zu entlarven, der gang faut bie 
Menſcheneiebe predigte, derwel er gang leife, aber ſehr 
lebbaft, vie Menſchen verfolgte, die bas UUnglid ihm gu 
misfallen Hatten, Ich muß etwas dazu beitragen, einen der 
vornemſten Lergr diefes philofopbijchen, oder’ vielmer phie 
lofopbirendett Jarhunderts/ fennen gu ferret. 
Um dieſe Pflicht, die mic bie Motwebe” avflegt, zu 
erfuͤllen; haͤtte ich mich meiner eigenen Zeitung bedieneh Fine 

nen: aber außerdem daß focal interniffe , umd bie Natur 
eines ‘ouvrage privilégi¢ pour fe taire, mit’ nicht verftate 
tet Garten’, mich mit der behdrigen Klarheit gir erklaͤren; fo 
wollte ich dieſes Schreiben lieber in Ihre A: nales niebers 
legen. Sch Goffe, Sie werden dieſen Dienft einem Pri 
vat Manne nicht verfagen, ber ehedem einen ſehr lebhaften 
und notoriſchen Anteil an Ihren Unfaͤllen nam; ſo wie er 
nod taͤglich an Ihrem Num und Rrem Gluͤcke den auf⸗ 
richtigſten Anteil nimmt. 


Die erſte Klage des Hen: a Alembert gegen mich war 
ber, folgenden. Artikel in meinem Courier 178, No. 93, 
aus Davis; | 
Quelques, confreres de M. PAbbé @'Oliver, bonthés de fa 
perte, n’ont pi emp*cher datis l’excés de leur douleur 
de repandre une anecdote jusqu’ici confervée dans le fein 
de P Academie, & qui nous apprend quale eft la caufe | 


“de fa mort. 
Dans la {éance ott il fat décidé que la piece de M. Pab- 


bé de Langeac auroit le — cet Académicien qui n'avoit 
ries 


4 


/ 
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rien a ménager 4 fon Age, f’oppofa fortement dune pré- 
férence' qui'deshonoroit P Atademic. Ui fit’ fentir‘tombien 
Je public fe récrieroit contre un tel choix; & {’armant 
de. Péloqueénce de loratewr Lamain dont iétoit pénétré, 
il perota donguement. pout, ramener fes -confreres 4 un 
jugement plus fain & plus impartial: ce fut.inztilement; 


_ ¢'étoit un parti pris; iln’e(it que peu de partifans. |, 


MM. d Avemert & Duclos le traiterent durement, Pap- 
pellerent radoreuy, & reriouvellerent enfin une fcene de 
Halle, telle qu’il'en avoit' déja eu une avec ce dernier 


©: confrete il y a quelques’ années, . Mais n'ayant plus le 
fang aufi bduillant, il fut;{aifi. vivement de ‘ces apoftrd- 


Phes anjurienfes: il fut, frappé i mort des; Pinftant , (& 
tomha en, apoplexie. dés.le foir meme. ; 


Dev ihn. sberlebende A€ademifer, hatte wiffen fellen, 


daß ein Zeitungs Schreiber nicht an allen Orten feyn, niche 
Zeuge von allen Tatſachen, von denen ec redet, ſeyn fans 
und cab, wenn er durch feine Correfpondentert betrogen wird, 
er mer zu beklagen als gu verlaͤſtern iſt. Der’ natirlide 


Gang in forden Fallen witrde feyn, von, thm einen Wie 


derruf su.fodern ,, oder Hichftens, wenn Strenge und Autor 
ritaͤt gebraucht werden miifte, in den Namen feines. Core 
refpondenten -angeben gu laſſen, und fid) an. ben allein gu 


halten, wenn ev fic) einer Unwarheit oder eines boͤſen Bors 
ſatzes ſchuldig gemacht hat. | 


. M, Fean le Rond fand diefe Methode ohne Qweifel 
gu lang und befonders gu billig; ex nam tout rondement 
bie Partei, das Anfehen, das er bei dem Konige Hatte, 
dazu su gebrauchen, oder vielmer gu misbrauden, um, wo 


maglidy; der in der Perſon eines von ihre. Haͤuptern groͤb⸗ 
lid) beleidigten Philofophie ein Opfer gu ſchlachten. Er 


ſchrieb· dem Koͤnige aus Datis, ven 10 April 1769: 


Verve’ Maiefte ignore fans doute, car elle ‘n’a pas'le 


~ 


tems dé'ive’dés rapfodies & des libelies, qu’on impri- ° 


me ¥ Ckdes? ‘dans fes Etats; une Gazette fous le titre, de 


Couxiey du Bas- Rhiv, dans laguelle on infere des’ ca- 


lomniés ‘cofitre les Pius"honnétes gens, & cn par kitater 
‘ ‘Ay Ma.Biinws. nh g ws x } * > 4, — 33 + ABS Ue. ‘Corn 
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contre mot. M, de Care'eft an fait de cette impofture, dont 
il pourra rendre compte i V. 4. 


Damit Hr. Catt viele Rechenſchaft ablegen koͤnnte, 
hatte ibm Hr. d'Alembert einen befondern, umſtaͤndlichen 
Brief geſchrieben, wo er ſich diefe vorgebuch⸗ Verlaͤumdung 


. gu’ widerlegen bemuͤhte; er ſchloß den Brief mit ber gang 


* 


philoſophiſchen Concluſion: 6 ce i La folliculaire mt 


riteroit'd’ttre pendu. —§ \ 
Der Konig ließ fidh ‘den Brief gang vorleſen; er hoͤr⸗ 


te gedultig "gu, aber bei diefen Worten rief er aus: pendu! 


oh, oh, pendu! On ne pend pas comme cela les gens dans 

mon pays’ ce fera bien affex ſi je Ini fris donner ordre 
ss fe retracker. Indeſſen antwortete er den 22 April: 

Je fais quiun Francois, votre compatriote*, bar 

* bouille réguli¢rement par femaine deux feuilles de 

c 4 ce 


— ar _*f 
F > 4 





tt Dre Manzon macht! hierbet folgende Note. Se Maj. 
der Koͤnig von Preußen war nicht recht berichtet. Ich bin 
ein geborner Untertan des Koͤniges von Sardinien, und 
wuͤnſche mir dazu Gluͤck. Ge taj. wußte aud) nicht, was Er 
doch nathrlicher Weife nicht hatte ignoriren miffen, daß wenn 
ich Papier vollfehmirte (barbouiois), ſolches far ſeine Xech⸗ 
nung war; baG ich 22 Sare fang, fo biel und fo brav ges 


ſchmirt habe, daß ich ſchon uͤber 8oo0o Rthlr., ohne was 


zu uͤbertreiben, in ſeine Staten gebracht; daß ich von dem 
Ertrag meiner Schmirereien, ſchon 25000 fl. von den 
Schulden dieſer Proving abgesalt habe ; daß ic mer als 
So Leuten in dieſer Stadt Wrbett gebes daß die Poſten des 
Koͤniges und ihre Directeure einen betraͤbeli Hen Proſit von 
an ber: ‘Verfendung meiner Zeitung ind Ausland ziehen wf. w. 
Kuͤr alles das, fiir alle die Mihe, die ich mir gegeben, 
fuͤr alle die Gefaren, Die id) bet ber Nusfhdcrung eines 


Beergwerks gewagt, fuͤr dieſe wirklich halsbrechende Arbeit, 


hat man mir nicht. mer gelaffer, als daß ich in einer Sons 
neten Mittelmaͤßigkeit leben fan. Dofiir habe ich aber-aud) 


die Ehre gehabt, von einen großen Koͤnig ein wenig ce 
ane 


~ oy 
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apier à Cleves, Mais j'ai bien de la peine a me.per- 
usder qu’un écrivain de cette trempe puiſſe porter 


aa a votre réputation. Ah mon bon d’ Alem. 


ert, fi vous étiez Roi d’ Angleterre, vous efluieriez ° 
ien, d’autres brocards que vos tres- fidelles fujets - 


vous fourniroient pour exercer votre patience, Si 
vous faviez quel nombre d’écrits infames vos chers 


compatriotes. ont publies contre moi pendant la. 
| guerre, vous ririez de ce miferable folliculaire. Je. 


n'ai ꝓas daigne lire tous. ces. ouvrages de, la haine 
& de Venvie de mes ennemis, . : 
Voila, mon cher, les confeils qu’an poëte ſuran- 
ne peut donner à un philofophe: cependant; dn 
P inforinere toiiehant vos plaintes, & l'on tachera de 
yous donner: fatisfaction; c‘eft le moins que yous 
 deviez attendre de moi. oe aes 
Wirklich erfolgee diefe fatisfaGion, cofi, cof, auf Bes 
fel (das ift fo feicht!), in No 36 , 6 Maj 1769, ~~ Aber 
dieſes Widerrufs ohngeachtet, bleibt es immer met als ware 
ſcheinlich, daß 2° Philofophen durch ihre infolente morgue, 
und ihre fdblimme Begegnung, die Tage eines Greifes vers 
kuͤrzet Saber, der ihr College, und. eben fo ehrwuͤrdig durd) 
fein Hobbes Alter als burd) ſeine Renntniffe war, der aber 


_ginen Gott gu glaubm, und unter der Augen der Haupter 


é 


der MaterialiftenSecte, Grundfage. der Meligion yu duffern 


beliebte. | ae 
Wie ſehr uͤbrigens d’Alembert ben guten Abbé d 
Olivet verachtete, ift allgemein befannt. Ich fire gum 
Beweis nur folgende Stelle aus einem feiner Briefe an den 
Koͤnig von Preufen an. “Je n’avois pas attendu les ordres 


le 


f 
⸗ 





ſantirt, und von einem großen Geometer, ber aber in der 


Vraxi dod) nur ein armer Philofoph war, lebhaft verfolgt 


gu werden”. . 


de V. M. pour aſſurer le maſſif Abbe d' Olivet, qu’ El. 


* 


— 


5. Puesgreifeits 7 gt 


leconnoiffoit les Emuets;.-. . Il y ades fautes un peu 
plus effensiclles que celle.Ja dans la profodie de ce 
pros ex- fefusce; car ita Phonneur de l'etre &c. &c. 
Alles eas war ſehr fein, ſehr niedrig, ſehr unwuͤrdig eines 
großen Philoſophen, und nod) minder wuͤrdig, an einen gro⸗ 
fen Konig geſchricben gu werden. Doc teh gehe zu einer 
aten Gelegenheit fort, die Hr. d Alembert hatte, feine Vere 
folgunger gegen mid) gu erneuern. 

| Die fam pon einer Stelle in No 88, 1771, bat, Das 
ris, ber, die einen Advocaten, Mamens Lotfeau de Mau- 
— dhon, betraf, dev -geftorben war, und iber den mid) mein 
Correfpondent zweifelsohne unrecht berichtet hatte, indem 
er ihm un origine peu illuſtre zuſchrieb. Abermals eine 
Folge ves Ungluͤcks, welches an dem Metier eines Zeirunge 
S Areibers hangt, und nicht an der Leidenſchaft oder der Bose 
heit: denn id) kannte den beleidigten Advocaten nicht, fogar 
hatte id) nicht einmal von ifm je reden / gehoͤt. 

Aber M. de Mauléon war Vetter eines Mitglieds der 
Académie Francoi/e, des Hen Watelet, u. Watelet war Cole 
lege von rn. d'Alembert. Nun hatte letzterer den Fliegen⸗ 
SGchnappen [gobemouches] von Paris weis gemacht, oof 
er beim Koͤnige von Preufen alles vermoͤchte, weil der 
Dbilofoph von Sansfouct ihm die Ehre erwies, marche 
mal mit ihm in feinen Briefen ju hafelicen, und ‘igm jare 
lich gegen 6000 fivres fir die Parifer Schwante [ balivernes] 
besalte, die dicfer ihm faft eben’ fo regelmaͤßig, wie ein befole 
, beter Journaliſt, und woͤchentlich, einſchickte. 

An dieſen großen Mann wandte man ſich, um den 
Koͤnig gu bitten, daß er mic) widerrufen laſſen ſollte: aber 
diesmal, * zum erſten und letzten mal, bekam ein 
Encyclops Sift, ein Haupt der Secte, ein. Géomette 
tranfcendant, Unrecht gegen einen Zeitungs Schreiber, der 
ifolé war, und feine andre Stuͤtze hatte, als die Billige 
keit eines philoſoph ifchen — welcher Menſchen und 

5 


Sa⸗ 


⸗ 
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Sachen nach ihrem waren Werthe zu ſchaͤtzen wußte, “und 

eus Neigung ein Feind aller kleinen tracaſſeries war. — 

(Hr: d Alembert , um ſeine Penfion ju verdienen, und fich 
die Mine eines homme en credit gu geben, ſchtleb hieruͤber 


Gn: den Koͤnig: 

/ Ha pla icelui qui fait la Grzette de: Clever... ACe 
folliculaire , d’infcrer dans fon No 88, un article injuri- 
enx 4 cette famille (de. Mau‘éon), i Voceafien de Ja-mort 
d'un parent, homme. de mérite qu’elle vient de perdre, 
Cette famille , Sire, implore les bontés dé V. M. non 
pour faire punir ce *alheureux auquel-elle pardonne, mais 
_ pour lui faire envoyer la rétractation ci- jointe, avec.ordre 
de l’inférer au plutot dans fa Gazette, fans y changer un 
feul mot, & avec defense de parler déformais , ui en bien 
ni en iad de cette famike & dece qui lui appartient. | 


Comme elle fait la bonté dont V. M. m’honore, elle 


mya prié ‘de faire parvenir fes pricres aux piedsde V. M. 
- & je m*em acquitte, ‘Sire, avec d’autant plus d’ empref- 
fement & de zèlo, que je mets le plus vifintérét A l’ob- 


. liger. Je fupplie donc trés- humblement V. M, & avec 
la ptus grande inflance de vouloir bien donner fes ordres 


pour la fatisfattion de cette honnéte & re(pectable famille, 


pea Antwort bes Koͤniges. on . 
| + «+e Vous me chargez d'une jautre commiffion 
plus einbarraſſante pour moi, d'autant plus que je 
‘ne fuis ni correGeur dimprimerie, ni cenfeur des 
Gazettes. Je crois que la famille de Loi/eau de Maus 
lbon a été a Pécole chez, le Franc- -de- Pompignan % 


—f 


elle luppole toute I’ Eurove les yeux fixes fur elle, 


& univers uniquement occupe de cette famille. ... 
. Je puis vous protefter que perfonne ne F oppofe 
en Allemagne a la noblefle de cette famille; qu'il eft 
tres indifferentala diete de Ratissonne que cet Avocat 
foie mort d'un polype au, coeur, ou d'un crache: 
| , 3 X ment 
— —ñ — — —ñ—ñ —ñ —— 

* Anſpielung auf den Vers von Voltairr: 

Et rami bompipnen penfe dre anelqu chofes 


t 
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eit iogna de‘fang;,que la Duchefle d' Orléans sit con- 
iduke fon pere ou non, & gu’enfin tous les Avo- 
eats dé Paris, la cour des Aides; la Tournelle, ta 
— Gand Chambre, \es Préfidens à mortier,' le: Chag- 
Aclier peuvent vivre & mourir comme bon leur ſem- 
«bles, Von. promér méme de Vignorer en Allemagne 
Pour le Gazettier du Bas- Rhiny la famittecde 
Moulton trouvera. bon qu it ne foit point inquiete, 
*" vu que fans la liberté d’ecrire les efprits teftent dans 
“les ‘tenébres, & que tous les Encyclopeédiftes (dang 
Je fuis difciple 2tlé) en‘ferécriant contre toute cen- 
— ſure inſiſtent fur ce que la preffe foit libre, & que 
chacun puiſſe écrire ce que lui dite fa fason de 
real penfer, — 
Pi Faites|prendig ceci comme une poudre tempé- | 
rante ala famille de Avocat; elle donne ‘quelques 
fymptdmes de fievre chaude qu'il fera bon de pré- 
venir par des faignees & de fréquentes émuifions, 
“Que de perfonties, mon bon d'Alembert, qui ne 
vdient les objets qu’ travers ces, grandes lunettes 
avec lesqueiles on .obferve les fatellites-de Scturne! 
. ty faudroit mettre leurs, yeux pour quelque tems au 
régime du microfcope, pour leur apprendre à {mi- 
eux apprecier les grandeurs des figures, . &{’ il fe 


‘pouvoit, laleur propre, Mais je_n’en ai que trop 
dit aujourd’ hui,... Sur ce.,.. 


Der ſolchergeſtalt, und gwar auf dle angenen(te- Art 
perſi ffuürte Eneyclopaͤdiſt, ſchien daruͤber etwas boͤs getbote 
Dent gu ſeyn; ‘er antwortete ben 3 Widrs 1772: 

— je n’infifte pas non plas. fur ce qui concerne fe 
famille de Mauléon, & j je refpecte la manlere de pener 
de Po M, & ce fujet. . Paimerois pourtant mieux qu' au 
lieu de perjiffler les panvres Excyclopédifles for leurs vocux, 
réels ou pretendus, pour fa liberté de la preſſe, Elle efit 
bien vould mieciairer; fur cette —— queition, & 
tid Se | me 
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me dire ce gu’ Elle en penfe, Pour L’y engaget j *oferois 
‘ol presque hazarder avec Elle quelques reflexions fur ce fy jet. 


Und in diefen Reflerionen gibe er dem Koͤnige gang ventlid) 
gu verſtehen, daß wenn die perſoͤnliche Sacyre erlaubt iſt, 
er nicht einſehe, warum nicht die Starken und die Gros 
ßen eben ſo gut, wie andre, ihren Celt davon abbes 
kommen follren. : 


Der Monarch, der ſeiner Seits auch uͤber bie hae | 
nddigfeit bes tracaffier d'Alembert empfindlid) gerworden- 
war, antwortete im den 7 April 1772: | | 
+... Je ne vous diffimuje pas que je trouve bien 
. fide & la tamille dum petit Avocat, de fe formalifer . 
* fur une généalogie malfaite ; ‘au contraire votre 
Avocat ou fes parens devroiens fe rejouir de ce que 
Loiféau de Mauléon fe trouve dans le cas des grands 
hommes dont on a donné également une généalogie 
peu exatte * 
Si cependant if ‘agit de contenter cette famille 
a éplorée, nous trouverons ici en Allemagne des 
~ “érudits qui feront defcendre defunt !’ Avocat en — 
te ligne des anciens Rois de Léon & de Caftille; & 
~ foft affurer que le Courier du Bas-Rhin inſerera 
cette belle découverte dans fes feuilles. 
Voila ‘tout ce que je puis operer pour la corci- 
Hiation de ces deux illuſtres parties: jen tirerai vani- 
te, et je mettrai dans mes mémoires qu' ayant con- 
tribre a pacifier les troubles de la Pologne et de la — 
Turquie, javois été encore affez -favorile de la fors 
tune pour réuflir a rétablir la paix entre les Mauléon, 
et Je Courier du Bar. Rhin, Tenez, mon cher 
Anaxagoras, apres ceci jrefpire au voirs philofophie 
"pera contente de la mienue. 
Je 


. arg oe ne " 
v Beißende Anſpielung auf Hrn. d' Alemberes Herkunft: er 
war der Vaſtart einer Nonne. Linguet. 
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e travaille, autant qu’il ef en moi, à concilier 
Jes efprits; je propole des expédiens, et eſpere 
- que la famille de Mauléon ne fera pas plus intraita-. 
ble que le Grand- Seigneur et fon Divan. Muni de 
mes pleins pouvoirs vous pouvez figner cet ac ims 
_portant pour le bien de l'Europe , et rendre par-ia au, 
Courier du Bas-Rhin la tranquillité et la liberté def. 
* prit qu’ il lui faut pour ooo: . 
0 Ich fuͤge dieſen noch eine Anekdote bei, die eine Fol⸗ 
ge der vorigen ift, und in einem neuen Beiſpiel zeige, in 
‘weldye Details Friedrich Il eingugehen pflegte, und wie wure 
derwuͤrdig fein Gedaͤchtniß war. | 
WVilele Jare nachher, wie ich erfudht worden war, mig 
fuͤr eine Perfon hier in Cleve gu verwenden, die cinen Pro» 
ceB, aber wie fie glaubte, ungeredjter Weiſe, verforen hatte, 
“war id) fo frei, eine kurze Machridt von ber Sache an ben’ — 
Koͤnig yu ſchicken, und cinen Grief beigulegen. Der König, 
ber von allem Notiz nam, fagte, wie er fic) das Memoire 
und ben Brief hatte vorlefen faffen, an feinen Secretaire: 
écrivez à Manzon que je ferat examiner par.mon Grand- 
Chancelier b affaire qu il me recommande, wnd nachdem 
et einent Augenblick ſtill geſchwiegen, febte er mit Lachen bias 
us au refte ajouter lui, que ſ' il veut me miler dans ces 
proces je ne lui confeil.e pas de [°en faire-avec les Eacy- 
dopediftes de Paris, car ces Meſſteurs n’ entendent pas 
vaillerie. | 
.Alles bas beweiſt, daß der Konig von den neueren 
“Philofophen und ihren Grundfagen nicht die Hobe Meinung 
hatte, welche fie ſich einbilderen , ihm beigebracht gu haben. 
erin. man ſeinen ganzen Beiefwechſel mit ihnen lieſt, far 
man ſich noch mer davon uͤberzeugen. 
VUebrigens bin id) das Geſtaͤndnis der Warheit (chulrig, 
daß wenn mix dieſer Monarch nie gutes getan, und-mir ſo⸗ 
gar eine kleine Gnade, die ihn nichts gekoſtet Harte, auf eine 
— vere 
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verdrießliche Art abgeſchlagen hat, er mir ſelbſt nicht mle nie 
was zu Leide getan, fondern aud) andre immer, mir zu ſcha⸗ 
den,’ gebintert Hat. Zeittebens werde ich mit Empfin dungen 
der tiefſten und lebhafteſten Dinkbarkit daran denken, wie ofe 
er mich aud den Gefaren und Unannemlichkeiten errettet Hat, die 
von ber fuͤr einen Privat Mann ſehr kitzlichen Profeſſion, das 
Publicum beſtaͤndig bon den Großen und ihren Haͤadeln fu 
unterhalten, ohne wie ſie Canonen zu hoben um fete’ Ure 
teilen Reſpect zu verſchaffen, unzertrennlich ſind. Unter 
jedem andern weniger gerechten uͤnd weniger ſtandhaften 
Monarchen, waͤre ich entweder nicht mer... oder icy ware 
eingeſperrt ... Aber Hier iſt nicht ber Ore dazu, dieſe trauri-⸗ 
ge und ſchaͤndliche Offenbarungen anzubringen. Sie werden 
ihren Patz in den Memoires dun Gazetier finden, die ich 
mit Muße ſchreibe, die aber niche eher gedruckt werden follen, » 
als bis mich das Grab vor der Empfinrlichfeit und der Ra⸗ 
che foldjer Menfchen ſchuͤtzen wird, die fich alles gu tun fiir eres. 
laubt alten, worzu fie bie Macht haben. J | 
- Sie fehen, M.H., aus meinem Entſchluße, die Warbeit 
erſt nach meinem Lode gu fagen, daß ich nicht ſehr eilt, nach 
dem Genuffe bin. Ob id) Ihnen gratuliren oder condos - 
liven fol, daß Gie dle entgegen geſetzte Partie genommen, | 
und feft ent{chloffen find, noch folang Gie leben, Rede 
haben zu wollss, weif ich nicht. Dies ift eine verjweie 
felt -gefarlidje Linternemung, wie die Bcifpieleder Vorzeit 
Sie genug gelert haben.,.. oe . 





Aus ber Antwort des Hrn. Lingner an Hrn. Manzon, 
, Bruͤſſel, 10 Dec. W788. . 

Ja leider? M. H., die Vorzeit hat mid) das nur ju 
ſehr gelert; und dieſe kectionen erneuert mir diz jetzige Reit 
jeden Augenblick. Keine Minute vergeht, wo ids niche Gee’ 
fegenbeit habe, mid) Davon gu uͤberzeugen, daf das oft die 
gefaͤrlichſte, und immer die unnigefte Sache, niche blos fir 
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‘Peivatseute, fondern ſelbſt fir Miniſter, felbft fie die DSI 

ker, ſelbſt fiir die Rénige, ift — reeht zu baben,. 
wenn man weiter nichts wie redt Hat. In dieſer beften | 
Welt, am Ende diefes 1g" Jahrhunderts, wo mar fo laut 

und fo ſchoͤn von Gerechtigteic, Recht, VolkoStim⸗ 

me (opinion publique), fpridt,, 

| | La puiffance fait tout, PS is 

. wieder gute Lafontaine fagte, ter dieſes Apophthegm niche 

als eine. Folge aus hem was geſchicht,“ fondern als eine see 

bensRegel fiir hommes en place, darſtellte, undden doch 

nod) niemand weder einen Schmeichler der Macht, nod) eis 

nen Befdrderer bes Despotismus, gefcholten hat, 

Det. Souverain, aus deſſen seben Sie uns Fofiliche | 
Anefdoten offenbaren, hatte vermutlich uͤber dieſes Ariom 
ſcharf nachgedocht. Er ſorgte immer dafuͤr, ſein gutes Recht 
durch gute Armeen zu unterſtuͤtzen; woraus nun folgte, daß 
er in großen Welt Haͤndeln, bei oͤffentlichen Controverſen, wo ge⸗ 
rade die Leute, die am wenigſten raiſonniren, die Maſchinen, 
Soldaten genannt, die Gruͤnde ihres Herrn am beſten ſi⸗ 
chern und demonſtriren, — faſt niemals Unrecht hatte. 

Sein Betragen, und ſeine Briefe hieruͤber, der Mut 
ben er arte, Sie gegen die litterariſchen Maͤchte gu ſchuͤtzen, 
bie Sie doch bei ibm mit ihrem groben Geſchuͤtz angriffen, . 
werden ihm ben Beifall aller Sefer von Gefuͤl verſchaffen. Ich 
gratulire Ihnen, daß Sie ifn fo gerecht, fo flandhaft gefuns ... 
ben haben. Aber ! : 


Par ot Pun périt, un autre eft confervé, CoRNEILLE, 


[Mun Emmet cine Erzalung von der Mitwirkung des ute 


flerblichen Monarchen an den unangenemen Schickſalen, die | 


in Der Folge He. Linger in Frankreich, erfaren hat... . 
Auf dem Umſchlag diefes N. CXX ſtehet ein Avis, woraus — 

ich folgendes, zum Behuf deutſcher, ſchwediſcher, ruffifcher ꝛc. 

gepreſſter Journaliſten, anfuͤre. “Dne franchife decente, 
un foin foutenu de tout rapporter al’ utilité publique, un 
reſpect conftant pour les moeurs, le culte et le rune: 
ae at ae, See ont 
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fopt les caraétares qui ont toujours diftingué et qui aiſtin· 
gueropt topjauts cet ouvrage (die. Annales politiques, die 
Hr. Linguet unter JOSEFS 11 Schutze ſchreibt). Voila Pen-. 


_ gagement que j’ ai contraété en entreptenant. . +. Fai . 


pti me tvompey, mais je n'ai point voulu tvompey.... Be⸗ 
Fanntlic ersait Hr. Linguet nicht nur, fonderh er urteilt aud); 


urteilt fo fret, daß ſeine Anuales ohnlaͤngſt die Ehre gebabt, 
auf Befel der Parifer Parlements Herrn durch Henkers Hand 


verbrannt, undalle zukuͤnftige Hefte verboten gu werden, .· S. 








— 
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‘ : 6. 
Protocol, gehatten bei der 


Geburt des ſchwediſchen Aronprinsen 1778. * 


Aus einer ſchwediſchen Handſchrift uͤberſetzt. 


Im Jar nach Chriſti Geburt 1778, zwiſchen dem zi 
Oet. und Nov, wurden von Sr. kgl. Maj. ungefaͤr um 52 
Uhr, folgende auf das kgl. Schloß heraufgexufen, und in 
Ihrcer Fgh Maj. ver Koͤnigin Zimmer eingelaſſen: naͤm⸗ 
ũch Ge kigl Hoheit, der Herzog Car! von Suͤdermanni⸗ 
land; deßen Gemalin, die Herzogin Hedwig Eliſabet Char- 
lotta, ged. Prinzeſſinn von Holſtein; Se tgl. Hoheit, der 


Her jog 


Fredric Adolf von Ofigotland; Ge Exc. der 


KeidhsRNat und Commandeur der koͤnigl. Orden, Hr. Graf 
Anders Johann von Höpken; Ge re, vormals Gouvers 
neut bei Gr kal. Waj. und Ihren kgl. Sobesten, aud) 


Canzler 


aller fonigl. Orden, Hr! Graf Carl Fredric Schef- 


+ fer; Ge Vee. RRat, Reichs Marſchall und Commandeur zc., 
“He. Graf Hans Henric von Liewen; Ge Erc. RNR. 
Idhtrer koͤnigl. Maj. der Koͤnigin Oberſter Marſchall und Com⸗ 


mandeun 


r, Hr. Graf Nils Kjelke; der RHR. Canzlei Praͤſident 
a fore, und 


*Dergleichen Protocolle werden bekanntlich an mereren 
Hoͤfen bei ſolchen Gelegenheiten gehalten; aber meines Wiſ⸗ 
fens iff noch nie eins ind Publikum gefommen, S. 


X 


* 


— . 
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und. Commandaur, Graf Ulric Scheffer, der den Befil 
hatte, dieſen Act ſchriftlich aufzuſetzen; die Fe. Grafin und 
RRaͤtin Keeblad, geb. Grafin de la. Gardie; die Fr. Grae 
fin und) Maͤtin Ruden/chold, .geb. Graͤfin Bjelke; die 
Fr. RrRaͤtin und vormals Ihrer Fdnigh Maj. der Koͤnigin 
Hofmeiſterin, Graͤfin Märne, geb. Ehrenfiwiird; die Fre 
Grafin und RRaͤtin Scheffer, geb. Gratin Piper; ſamt 
der Fr. Raͤtin und vormals Ihrer kaͤnigl Maj. der Koͤni⸗ 
gin Hofmeiſterin, Graͤfin Sparre, geb. Graͤfin Ftrömſelt. 
Der Land Maͤrſchall Let jetzlgem Reichs Tag, General Major. 
und Commandeur von Sr, Maj. SchwerdOrden, Hr. Baron 
Hugo Herman von Saltza, war auch hiezu gerufen wore. 
ben; "tind es fanden fid) Ihre koͤnigl. Hobeiten, die Herzoge 
und dle Herzogin , fanit allen abrigen obbemeldten Perfonen 
ein, ausgenommen die Fr. Grafin und ReicheRatin Hke- 
hlad; bie fic), wegen Unpaͤßlichkeit, bei Gr. k. Maj. hatte - 
untertinig entſchuldigen laffen. Außerdem waren alle die 
HofCavaliere und Damen zugegen, die zu Sr. Maj., She 
rer Maj. der Konigin, und Ihrer koͤnigl. Hoheiten Hof 
Stat gehiren, oder bei ihnen die Wache Hatten. Sr. Maj. 
erfter Leib Medicus, Ber’ Archiater Back; 2 — 
ber Archiater Schutzercnantz, und Aſſeſſor Ram/ſlröm, fame 
der Wehemutter Enſtröm, hatten ſich ſchon vorhereingefunden, 
Die Tuͤren von Ihrer Eg, Maj. Bett Zimmer waren 
offen, gelaſſen, und Ihre Majſ. lag ſchon auf einem kleinen 
Beit, wo. fie alle. bie Empfindungen von Schmerzen und. 
Wehen Hatte, die vor der Diiederfunft vorher gu gehen 
pflegen: und nad) ber Ausfage ber Accoucheurs und der 
Wehemutter seigten ſich alle die Spuren , die eine geſchwin⸗ 
de und gluͤckliche Entbindung vorzubedeuten pflegen. Etwa 
um 3 Ube wurde fir Ihre kglMaj. ein Bad, und einige 
Beit, nachher eine Aderlaͤſſe, verordnet. 

Die Wehen namen allmaͤlich gu, und in gleicher Maſe 
Ihrer Maj. der Koͤnigin Angſt Geſchrei, doch ohne den 
geringſten unangenemen Zuſall. Ge kgl. Maj. ſeibſt, ob ⸗ 
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gleich voller Unruhe und aͤußerſt bekuͤnmert, war Seftandig 
zugegen: und dieſer Zuſtand dauerte bis 6 Uhr,“ da Ihre 
Maſß. die Konigin auf den Stul gebracht wurde, der zur 
Niederkunſt bereit war; allwo Ihre kgl. aj. bes. Mors 
gens, 50 Min. auf 7 Ube, durch den Bfleffor Raw frim, 
von einem jungen und wolgeſtalteten Prinzen glitch ents 
bunden wide, ten Se fol. Maj. ſogleich ‘mit innigſter 
Freude in feine Atme mam. * 
_. Dek dies alles, in Gegenwart Ihrer kgl. Hohei⸗ 
ten der Herzoge und der Heryogin, und der dazu gerufe⸗ 
nen Perſonen, ſich fo zugetragen habe, ein ſolches wird von 
ihnen ſaͤmtlich mit ihren Namen und beigeſetzten Signets, 
befraftige. So geſchehen auf dem Stockholmer Schloß, 
Nov⸗emb. 1778. ec Sar te ee 
— Gark H. E. Charlotte, Fredric Adolf. 
A, J. von Höphen. Cefl Fr. Scheffer. H. H. y. Liewens 
Nils Bjelke, © “Ulric Scheffer, — 
0. S. Rielke. A. M. Ehrenfwiird, 
Chriftina Piper. U. E. Stromfelt, - 
sa Ser ake i ASH von Salizes* 
at - rh, t, Land Marfkalk:- 
a eee 
Bomsa oy lignes i 
Bemerkungen eines Preußiſchen Officiers, 
Abex cine Stelle in den Oeuvres po nines Friedrichs des 
Einzigen, Tom. V, p. 277 und} 270 (nach der 
Berliner Wusgahe, 1788). . 
EG rangle eingefande]. 

Da id) beim Diirchlefen verfchiedene Irrtuͤmer und 
Unwarheiten in:rieler Stelle, wo. von der Exypedition von 
Zuck mantel, und der Cinname von Habelſchwerd, ie Re⸗ 
de Hi, angetroffen: ſo glaubte ich, die Pflicht eines ie 
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ftr"s yet a ¢ 
— 


7Babelſchwerd . 


hen Manns zu verſelen, wenn id nicht Ser Warhelt unb 
Gerechtigkeit gegen jeden, dem ſolche gebuͤrt, bulbigte, ins 
tem id) von allen Umftanden, die dieſe Expedition, fo wie 
die Einname von Habelſchwerd, und bie Perfou des Prine 
jen von, Heſſen-Philippsthal betreffen, gang beſondera 
unterrichtet bin, 2 | 9 ; 

1. Es ift gang falfh, daß dsr Hr. General von 
Wunfch, nach der Expedition von Sucmancel, den Prins 
gen mit 2 ſchwachen Bataillons in Habelſchwerd geloſſen. 
Denn der Pring marſchirte ton 8 Jan. mit dem Obriſton 
von Butlar und 300 Mann, und dem Kornet Grafen 
dé la, Valette mit 30 Hufaren, nah Glen, allwo er fic 
mit. bem Corps bes Generals von Wunfch vereinte, und 
ungeochtet er ſehr franf war, mit bei der ungluͤcklichen und 
unniigen Expedition von SucPmancel war, wo er die Bris 
gabe. des rechten Fluͤgels commandirte: indeſſen niemand 
gu Habelſchwerd blied, als ber Obrift von Wedel mit 
200 Mann, - und ber Hauptmann Gattenhoven mit 70 
Hufaren. eg * — oe 

a. Es iſt gang ſalſch, dah der General Wunfch, ins 
dem er durch Landeck jog, dic Cavonate von Habelſchwerd 
Horte, und. daf er 250 Maun vom Regiment von Luck 
begegnete, der fid) durchgeſchlagen hatte. Dann einmal hate 
te dex General von, Wunfch nicht den Weg von Glag nach 
Zuckmantel durch Landeck genommen; und zweitens konn⸗ 
te er weber die Canonade hoͤren, noch den 250 Mann von 
Luck begegnen, weil er ſchon den 16 Jan. Abends ganz 
ruhig wieder nad) Glatz zuruͤckgekommen war, die Cano. 
nave Yon Habeiſchwerd aber erſt ben 1% Jan. morgens 

. uns 5 Ube anfing. oe, Sore | 
- 3. Den Pringen von Philippsthal fon man nicht mit 
Recht befehuldigen, daß eran der Ueberraſchung von Ha⸗ 
belfchrverd Urſache geweſen, oder ſich habe uͤb⸗rraſchen 
laſſen. Derm der Prinz war, wie oben MN. 1 geſagt wor⸗ 
den, mit 360 Mann, dem Obriften von Butlar, 30 Hue 
: Ds. ſaren 
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faren, und dem Grafen de la Valetie, mit bei ter Buck 
‘imanteler Erpedition, die Tage und°g Madhte im. ftrengs 
ſten Winter dauerte, und fiir Mann und Pferd ausnes  - 
mend ermitdend war; aud) fam er nicht eber als den 17 Jan. 
Abends (pat, mit fatigirten und harcelirten Seuten und Pfere 
ben, nad) Habelſchwerd zuruͤck: unmoͤglich konnte er alfo 
etwas vom Feinde wiffen. Cowie aber der Pring, nad) 
bem Geſtaͤndnis derer, ‘die ihn kennen, und die unter ibm 
gedient haben, ‘immer wachſam war, und ſeine Pflichten 
mit Genauigfeit erfuͤllte: fo vifitirte er feine Poften nod) - 
ben igden um 2 Uhr Morgens, und fand fie in der beften 
Ordnung, obgleid bie Garnifon, odie in Habelſchwerd 
gedlieben war, ſehr ermuͤdet geweſen. Ueberdies brauchte 
er noch die Vorſich ‘eine Patrouille von 2 Huſarrn aus. 
zuſchſcken, um zu ſehen, ob man etwas vom Feind entdeck⸗ 
fe: aber die Patrouille fam niche zuruͤck, und man vers 
faumete, folches gu rapportiven; auch) bie Grand’ garde der 
Huſaren fiel eben fo dem Feind in die Haͤnde. Nachdem der 
Pring die Poften vifitire, und ‘die Parrouille weggeſchickte 
hatte, begab er fich etwas gur Ruhe, dod) ohne fich aude 
zukleiden, “als weld): er waͤrend det ganzen Campagne, 
auch den ganzen Winter hindurch, niemals tat. Und ſo 
waren nun der wuͤrdig und brave Obriſt von Fchellen- 
beck, und der wirdige und brave Rornet Graf de la Vase 
Lette, beim erften Canonen Schuß, Morgens um 5 Uhr, 
auf bem Marfte; two fie ihre Leute gufammen brachten, 


und fich wehrten. Der Pring, der uͤberall Oronung hal. 


ten, und ſehen wollte, ob die andern Truppen aud) anf 

ihren Poften und angewiefenen Plagen waren, fiel unter eis 
nen Haufen Kroaten, un wardgegen 8 Ubr gum Gefange - 

‘nen gemacht: der brave Obriſt von ScheWenbeck ward, fo 
wie merere Officiere , bei Der Gegenwehr ſchwer verwundet; 

und 3 febr wuͤr ige Officiere, die Lieutenants Schwander 
und Butlar, und ber Faͤndrich von Auer, wurden getoͤd⸗ 

tet. Der brave Hauptmann von. Stuckrad mit {einer oom 
PUTA FE POG’ ~ 
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pagnie, die in den Vorſtaͤdten im Quartlr las, * der 
brave Huſaren Cornet, Graf de la Valette, hieben ſich mite 
/ fen durch dle Feinde ‘burch. Der Major Raabe mit feiner 
Compagnie, die aud) in Der Vorſtadt lag; retirirte fich bei 
ber Anndherung des Feindes. nad) Glas, a nam dag 
auf dem Gottes Acker ſtehende Piquet fame efmer Canone, 
und was er unterwegs nod) vom Regimente antraf, mit; 
denn bas gonze ate Bataillon von Luck war ix, der verpale 
fifadicten Vorſtaͤdten einquartirt geweſen. Uebrigens gee 
traue id) mir mit Worheit gu behaupten, daß wenn man 
gleid) ‘anfangs, wie man den Pringen nach Habelſchwerd 
ſchickte, feinen Vorſchlaͤgen und Gurechten gefolge ware, 
Habelſchwerd nie auf diefe Art verloren gegengen ware, 
Denn der Pring. ſchlug dem commandirenden General von 
Waunfch vor, ta-eine Redoute auf dem Florians Berge fuͤr 
200 Mann gu machen; er lief fie auch wirflid) anfongen, 
aber auf ausdruͤckliche Ordre des Generals. von Wun/ch 
mufite er ſolche wieder zerſtoͤren, und befam dabei von ihm 
bie Verſicherung, man koͤnne gang ruhig ſeyn, und. er ſtehe 
dafuͤr, daß der Pring nie angegriffen werden wuͤrde: dies 
beweifen hinfanglich ‘die Briefe, die der Pring noch von dem 
commantirenden «General in Harden Sat. 2. Der Pring 
ſchlug aud) dem Gen. Lieut. von Wunjch vor, ſich mit 
feiner Garnifon in das nur eine Meile davon belegne Schloß 
Grafenore zu ziehen ſich da gu verſchanzen, und nachher 
von dar alle Toge cin Piquet von 1 Hauptmann und 00 
Mann, einem UnterDfficier und 12 bis 15 Sufaren, nach 
Habelſchwerd, als einen pofte davertiffement, ju ſchi⸗ 
fen: aber auc) Das ward ihm von dem commanbdirenden Gee. 
neral abgeſchlagen, mie er gleichermaſſen beweiſen fan. 
Der Pring genießt die ſuͤſſe Genugtuung, daß er nicht 
noͤtig hat, ſich wegen der Affaire von Habelſchwerd ſelbſt 
zu verteidigen; man laſſe ihm nur hierinn, wir j dem an⸗ 
dern, in der preußiſchen ſowol als in der oͤſterreichiſchen Ar⸗ 
mee, —— widerfaren: und wer nur die Lage von 
D 3 Ha⸗ 
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Habelſchwerd kennt, weiß ſehr gut, daß dieſe Stabe, die 
febr niedrig (dans un bas. fond) liegt, und ven fo vielen 
Bergen, befonders dem FloriansBerge, umgeben und com> - 
mandirt wird, keinesweges baltbar if, umd nicht einmal 
ein Poften fa einen Off dier d’Etat Majors alfo nod) weit 
weniger fuͤr einen General, iſt. Und gewißlich, wenn der 
commandirende General dieſes Terrein ſelbſt gekannt, oder 
ſeine Poſten vifitirt haͤtte; fo wuͤrde er unmoͤglich ben Pritt © 
gerund feine Truppen fo erponirt, ober et witrde wenigſtens 
‘hie ihm von bem Pringen getane verſchiedene Vorfchlage gee ~ 
‘nemiget haben. Ich ſchloß daher beim Durchlefen’ diefes 
Artikels in den Oeuvres poffhumes, daß Ge Way. entwee 
ber Sie waren Umſtaͤnde vergeffen, oder daß man ihm einen 
falſchen Rapport gemacht habe. In dem einen und andern 
Fall; Hobe id), ols ein unvarteiiſcher, ganz frei und frau⸗ 
fer Mann, als Freund hee Warheit,. und bem alle diefe 
Umſtaͤnde voͤllig befannt find, es fir Pfliche qehalten, bee 
nenjenigen Gerechrigfeit widerfaren zu laſſen, denen fi¢ ge 


J ‘birt, und gon Gort und Rechts tegen zukoͤmmt. 


Im Maͤrz, 1789. 0 600 6. 
“ ci-devant Officier d’Etat Major a au, 
fervice-de F. M, Pruffienne. . 














Re. 
Deſſau, 15 Febr. 11789. 


Koh aͤberſenbe Ihnen beiliegende Stuͤcke, fir Seren Au⸗ 
thenticitaͤt id) einftehe, mit dem Erſuchen, felbige in Ihren 
Stats Anzeigen baldmoͤglichſt betannt zu machen. Das Publiz 
cum mag alsdenn urteilen, ob der ebetualige ErbPrinz, nach: 
herige Fuͤrſt Leopold Maximilian 3u Anhalt: Deffan, an der. 
Schlacht bei Molwitz Teil genug hatte, umerwarten gu dire 
fer, P in einem, reese das (wie der erhabene Berfaffer der 

Ge⸗ 


j 
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Geſchichte moiner Zeit, an mer als Einem Orte, ſagt) beſtimmt 
war, die ſchoͤnen Taten und Verdienſte der preußiſchen Be⸗ 

felg haber der Vergeſſeuhent zu entre ißen, nicht mit Stillſchwei⸗ 

gen uͤbergangen zu werden; iim gleichen, ob gedachten Prinzen 
aller der Tadel treffe, womit erwaͤnter Verfaſſer ihn wegen der 
Schlacht bet Chotuſitz gn belegen, fir gut gefunden Sar? 

vy. B-— 


eriht des damaligen Erbprimzen Lenpold: Maximilian’ an 
feinen Hru. Vater, den Fuͤrſten Lerpold zu Anhalt - Dalfau, - 
bon bem am 20 Ape. 1740 bet Mol wig in Saleficn 

rgefallencn Treffen. , 

| Den aten pri, als ‘der Koͤnig von Jaͤgerndorf wie· 
der zuruͤck nach ber Neißiſchen Blokade, welche den aten 
ſollte angefangen werden, gehen wollte, kamen 7 Deſerteurs 
vom Lichten ſainſchen Regimente an, die ausſagten, daß 
der’ Feind mit g Regimentern Cavollerie, 4 R-gimentern — 
Hufaren, und & bis 10000 Mann Sofsnterte, 2 Meilen 
von uns, gu Jaͤgerndorf bei Freudenthal in 3 ober 4 
Dirfern flindes einige Regimenter batten auch {chon etliche 
Tage campir⸗i. Man fonnte ſich daher wol nichts andere 
vorftellen, ols daß er uns coupiren wollte; weidyes auch 
nod) dieſe Stunde meine Meinung ift, dab es fein Spiel 
geweſen, und er ſolches aud febr leicht hatte fun koͤnnen. 
Ge Koͤnig!. Maj. befalen ſogleich, daß nach Troppau 
und da herum geſchickt wuͤrde, damit bie Reqimenter von 
Sydow, Maragrof Heinrich , und Schulenburg , zu uns 
nach Jaͤqerndorf ſtoßen ſollten, — auch am andern Morgen 
vor Tage ankamen — Marggraf Friedrich marſchirte vot 
der Gegend von Neuſtadt, amolte aber ſollte uͤber Op. 
peln, die Oder entlang, marſchiren, und all's. wes er von 
Magarinen farviren koͤnnte, mitromen, Die Bat illons 
Giafenapp, Reibitz , und Winterfeld, welche auf dens 
Marſch waren, ruckten nod) den eaten in. Iaerndorf ein; 
— anders aber, > mit wns gefominen "et — 
4 elas 
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bekamen Ordre, in Neuſtadt gu bleiben, und die belden 
Trehſesſchen in. Steinau. An ben Herzog von Hol⸗ 
ſtein wurde Ordre gefande, mit affen den Regimentern, : fo 
bei.igm waren, in die Gegend von Ottmachow gu marſchi⸗ 
ren, und nur 1 Bataill. von Aalkfein in Schweidnig. ju 
laßen. Der Generalfient. v. Kalkfein bekam Befel, mit 
ten Regimentérn, fo an der Neiße waren, ‘und bei Grotkau 
lind Strehlen ſtanden, auch gegen uns gu marſchiren; wel⸗ 
che auc) bei-Greinaw zu uns kamen. 

Den 3 wat in Yagerndorf Raſt Tag, und wir, —* 
daß ter Feind nach Ziegenhals marſchiren wollte; weswoe · 
gen das Aleiſtiſche Regiment, welches da heruin lag, auch 
Defel erpielt ndéy Menftade gu marſchiren. | 
Den 4 brachen Ge Boͤnigl. Waj. mit den 12 Batail 
fons, ndmlic) 2 Schwerin, 2 Sydow, 2 Mrgr. Aeinrich, 
s Bredow, 1 Glafenapp, 1 Reibitz, 1 Winterfeld, 1 
Putthammer, urd den 6 Escadrons von Schilenburg., 


| auf, und. marfdirten in 2 Colonnen, denn dje Geldfticte 


und Bagage mußten in der Mitte faren, bis Neuſtadt, 
allwo bie Regimenter, fo wie auf den nach{therumlicgenden 
Doͤrfern, uͤbernachteten. Der Feind marſchirte uͤber Bucke 
mantel und Ziegenhals nach Neiß zu. 
— Den § ging unſer Marſch fort, bis nach Steinau, und 
in die Doͤrfer zwiſchen Steinau und Neuftade: die lebten Nee 
gimenter blieben in Neuſtadt. Hier famen die Kalk ſeiniſchen 
Regimenter, wieoben geſagt, gu uns 5 der Generalfieut. Mare 
wits, einige Eecadr. von Bayreuth, und bas Bataill..v. 
Katkfein fo gu Schweidnitz gelegen, den folgenden Zag. 

77 Escadrons Hufaren attaquirten das Dorf, worinn 
Pr, Dietrich mit feinem Regimente und. 1 Esc. von Plah- 
~_ ten lag: id) fam eben mit dazu; er hatte feine Difpofition 
fo gut, alg nar immer moͤglich wae, gemadt, weswegen 
er ſich denn ſelche balo urd) einige Canonen Schuͤße vom 
Halle ſchaffte. Beſagte Escadrons mogſchirten nachher auf 

* a ey ; — 


* 


- g, Schlacht bet Molwitz. 57 


ein Dorf gu, wo r Batailljn von Bork und * von Plah- | 

- ten lag, welche ader eberexisig die Hufaren von fich abhiel⸗ 
ten. Da man nun’ Nachricht erbielt, dof der Feind mit 
ber gangen Armee bei Neiß ſtaͤnde; uad unterſchiedliche mas 
fe in Steinau Feuer ausfam, zuletzt auch der Ore gang abe 
brannte: fo ließen Ge Konigh. Maj. die Regimenter, wels 
dje nod hinterwaͤrts flanden, aud) die von Neuſtadt, alle 
anruͤcken und blieben die ganze Nacht unter dem Gewehr 
bei Stcinau. Der Konig hatte ben Obriſten Graf Fink 
hingeſchickt, bel Garge eine, Bricks uͤber die Neiß zu ſchlagen. 
Den 6 marfdhirten wir, und war das HauptQuate 
tir zu Friedland; einige Diegimenter aber paffirten (chow 
bie. Meife , nemlic) Bork, Pr. Leopold, und Truchfes,und 
befetten das Dorf Loßen. Der Obrijte- Stechow aber, 
ic) weif nicht warum, ziehet fid) zuruͤck, und marfdyiret 
wieder heruͤber, da et einige feindlidye Hufaren und Cavale 
ferie anfommen fighet. Dieſes wurde erft aegen Morgen 
bem Konige gemeldet, worauf der Marggr. Carl hingeſchi— 
cfet ward, Endlich lief die Machricht ein, daß die Bretter 
von der Bruͤcke aufgenommen waren. Hiersuf (chidten Ge 
Koͤnigl. Maj. mich bin, ſelches gu retreffiren, und gu 
madjen, daß wir nidjts verloren. Als id) hinkam, hatte 
Marggr. Carl das Haus ju sofen, das an der Bruͤcke lag, 
anſtecken laſſen, woraus der Feind immer auf unfere, da ziem⸗ 
lid) unordentlich ſtehende Baralllons, geſchoſſen. Sd fond 
dorten 1 Bataill. Bork, 2 Pr. Leopold, 2 Truchfes,1 Kleif 

~ Grenadier, undo Saldern Grenadier, und lie auch oie 
von Putkammer und Buddenbrock folgen. Sebald ich 
-anfam, ritt id) mit ben Hufaren ber die Bruͤcken; die 
Grenadier Saldern aber mußten rechter hand an dem Dorfe 
hinausruͤcken; das Gleiche — linker hand mit dem Alei- 





* Bermutlich felen hier die Worte, entweder: das Rea 
ESment, oder 1 Escadron. Anmerk. bes Cinjeaders. 
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— Be wenigt Feind, und di Huſaren, wurden 


gleich delogiret; id) (ah aber, daß die genze feindliche 
Covallerie von 10 Regimentern und 4 Regimencern, Hufaren, 
wol poſtirt um bas Dorf herum ftand. Es war alfo nicht 


ratſem bier gu paffiten, weswegen ich Anſtalt machte, die 
| Brie in Gegenwart des Feindes abzubrechen. Zuerſt po« 
ſtirte ich, laͤngſt dem Ufer, die Baratilons, 1 Putkamimen » 


1 Buddenbrock, 2 Pr. Leopold, 2 Truch/es, nebſt den 
CTanonen, welche ble Regimenter bei fid) Hatten, und Meh 
ſolches dem Koͤnig melden: worauf id Ordre bekam, mit 


allem, was ich bei mir haͤtte, nach Loͤwen pu marſchiren; 


Se Ronigl. wollten mit dem, was Sie nod) batten, 
immer voraus. Darauf bekam ich wieder andre Ortre, bei 
WMiãchelau uͤberzugehen: id) ließ alſo unfere Huſaren wol 2 


Stunden lang mit dem, Feind herum ſchießen; nachaehends 


zog ich ein Bataillon nad) dem andern in Ordnung juried, 


dann ein Escadron Hufaren nad dem andern. Inzwiſchen 


ließ id) das gange Dorf Loßen anſtecken. Die beiden 
Grenadier Bataillons poſtirte id) auch gu den uͤbrigen an dem 
Ufer, die Brite abjubredyen ; und da ſolche meift abaebros 
chen war, ließ id) immer ein Regiment nach dem andern 
defili cen, bis uͤber die andere Bruͤcke. Als die Pontons als 


“Te auvfgeladen- und weggefaren waren, marfchirte id mit den” 
4 Bataillons Grenadier auch ab, nad tem andern Arm ver, 
Mee e, woruͤber gleichmaͤßig eine Schiff Bruͤcke geſchlagen 
war, welche id) dann auch abbrechen ließ, womit man ge⸗ 


gen 4 Uhr nachmittags fertig wurde. Inzwiſchen hatten 
ſich 19- Bataillons, bic Gens d'Armes 1Esc., und 5 Cec: 
von den Carabiniers, eingefunden, mit welchen ich den 
Marſch fortſetzte, und dieſe 6 Escadtons nebſt den Hufaren 
ar Arriergarde mit den Genadier Batalllons ließ. Wir 
heli alſo gang fpat in den) Dorfe Kicchdorf und den da 


herumliegenden Doͤrfern an, wo o ich meine Regimenter ein⸗ 


Marrirte. 


~ 


f, 


Den 


8. Schlacht bei Molwitz. 59 
Den andern Morgen brach ich wieder auf, nachdem 
ich ſie olle zu Rirchdorf verſammelt hatte, und kam mit 
ihnen eben zu der Zeit an, als ber Koͤnig mit den Uebri⸗ 
gen bei Michelau paſſirte. Der Koͤnig, nachdem ev ſich 
ſehr gnadig ber meine gemad)te. Difpofition, und daß id) 
nichts von der Bruͤcke verloren, bezeuget, und mid) jum 
General von ver Gnfanterie declarirte, befal mir, daß id) - 
Die Quartire zʒwiſchen Michelau und Grotkau machen follte: - 
Kaum daß ich angefangen hatte, ſolche nebſt du: Moulin gn 
reguliren, ließ ex mich wieder ruͤen. Man ſah die oe 
chen Hufaren, ward aud) benadhrichtiget, daß der Feind ſich 
von Grotfau Meifter gemacht. Wir formirten ſogleich von 
den Regimentern, ſo wie ſie aukamen, Colonnen, um wenn 
der Feind kaͤme deployiren zu koͤnnen; aber — Feind kam 
nicht; alſo wurden die Regimenter, ſo wie ſie ſtanden, Co⸗ 
lonnen Weiſe in 4 Doͤrfer einlogiret: dieſes Har denn vberur⸗ 
ſachet, daß die Regimenter nicht nach ihrem Mang in det 
Bataille gewefen. Die Cavallerie bekam auc) nod ein 
Dorf, da fie zu dick lag. 

Das uͤblo Werter, und daß die Regimenter von Fae 
gerndorf her fo ſehr fatigirt waren, verurſachte, daß der 
Konig den gt" Rafttag madhte, und erſt den rote gegen den 
Feind anmarſchirte. Er hatte uns von Ohlau, wo die 
ſchwere Artillerie ſtehet, abgeſchnitten, weswegen wir auf 
ihn gu marſchiren mußten. Wir lagen vorgeſtern, wie gee 
fagt, in den Dérfern bei und gu Pogrel. Won dem Feind 
Hatten wir keine andre Nachricht, konnten auch keine weites 
re bekommen, als daß er ſich gu Grotkau, worinnen er eini⸗ 
ge hundert von unſern Weißkitteln * weggenommen, Tages 
zuvor einlogieet hatte. Die große Menge der feindlichen 
Huſaren, die immer um uns ——— verhinterten 


daß 





* Arbeiter, deren Beſtimmung war, mit Sdhippen uud 
Hacken vor den Colonnen ju marſchiren, um die Wege zu 
tcpariren. A. b, E. 
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daß wir Feine Nachricht haben konnten; weswegen refolvi- 
ret word, daß geftern Morgen die Arnree bei dem Dorf, Dos 
grel fich in 4 Cofonnen fegen follte, naͤmlich 2 Cavallerie, 
wogwifden Grenadier Bataillons marſchirten, unb die beiden 
mittelffen. von ter Infanterie. Die Artillerie fur in der 
Mitre den geraden Weg nad) Oblav zu, woven Pogrel 
ak. Mreilen eutferut lieget. In foldyer Ordnung marichirten 
ip a65 kaum hatten wir eine halbe Meile zuruͤckgelegt, ſo 
nn ten unfere Hufaren Gefangene, Dragoner und Hufcren, 
ein ,, welehe Deu Kdnig verſicherten, daß bei ynd in dem 
Dorfe Molwits bie gauge feindlide Armee lage. Da wir 
uns bicfem Dorfe naͤherten, ſahen wir, wie fic der Feind - 
ſormirte. Ge Maj. befalen, daß wir. nad) der Difpofition 
_ finfs und rechts deplopiren, und. uns in 2 Unien ſetzen jollten; 
weil aber auf tem linken Fluͤgel ein Dorf fag, fo konnte 
hie Vordersinie nicht gang aufmarſchiren, weswegen 1 Bas 
taifl. von Schwerin, avon Pr. Leopold, und 2 von Pr. 
Dietrich, unterdeffen zwiſchen den sinten marſchiren mußten. 
Als nin alles. diefergeftale formiret war, wie die Ordre de 
Bataille eiget : fo avancirten wit auf den Feind, der vor dem 
Dorfe Molwitz fland, mit flingendem Spiel und fliegenden 
Fonen gu, in einet fo ſchoͤnen Ordnung, als id) niemalen 
- gy Berlin ober Maadeburg bei einer grofen Revuͤe es geles 
ben... Die FeldStuͤcke furen vor der erften Linie her; und 
da wir in die Mabe der. feindlichen Hufaren famen, fingen 
die Stuͤcke an gu feuern, wodurd) die Hufaren genotiget 
‘wurden, fic) gu retiriren. Wir marfdirten immer in- fol 
cher Ordnung weiter, bis Ge Koͤnigl. Maj. befalen. *, mit 


4 





* Mid) baudjt, man. wird aus diefer fo mie aus der fols 
genden Melation, genugfam abnemen, daß der Berfager, 
welder waͤrend der beiden erften Mriege, einer der begins 
fiigteren, und mit deſſen Vertraucn vorzuͤglich beehrten Felbs 
berrn bes Koͤnigs war, ſich gefliffen bezeigt, und — 
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bden Geſchwindſchuͤſſen ouf die feindlichen Linien au feucen ; 
ſolches Feuer ſtend dem Feind denn auch nicht lange an, und 
er reſolvirte ſich, uns zu gttaquiren. Der Koͤnig hatte mir 
ſchon lange vorher 1 Bateitl. re ans Grenadier geſchickt, 

nebſt “en 2 Bart. von Pr. Dietrich’, um die hintere Linie zu 
verſtaͤrken, weil, wie ober geſogt, nicht Platz in der erfen 

Unie war: ich Harte alfo die Praͤrsution gehabt, ſolches Gree 
nadier Bataillon, und das erſte von Pr. Dietrich ʒwiſchen 
ben linien, die Flanfen gu decken, marſchiren laſſen; wele 
ches mic ſehr gu Paſſe fam f.  Eheder Feind aber attaquir⸗ 
fe, jog er fic) immer nach unferm rechten Fluͤgel ju, toch 
aber nicht gang herum, und rexnte mit folcber Furie anf die 
4 Schulenburg{dye Encadrons und die Carabiniers gu, daf 
ſolche gleich durchgingen, und alfo die beiden Bataillons 
von Bi ifter und Winterfeld verließen; felbige aber, ofne 

ch gu bewegen , feuerten mit Pelotons. Die Carabiniers 
flefen die gorge Vorderlinie herunter, und der Feind, ‘fo 
ſelb ge verfolate, ward dergeſtalt von der Vorderlinie em⸗ 
pfangen, daß er zuruͤck ging. Diejenigen aber, welche die 

Schulenburgſchen Escadrons attaquirt hatten, kamen zwiſchen 
Bie Linien, und in die Luͤcken, worinnen ‘die Fchulenburg- 

geſtanden und weggelaufen maren, hinein; id) war 
gezwungen, das erfte Peloton von Pr. Dietrichs atem 

Bataillen, weldjes den rechten Fluͤgel Uber bag Bataillon 

von Bork atte, feuern gu laſſen, wodurd) id) mir dieſe 

Cavalletie, naͤmlich meiner Meinung nad), das Lichten- 
finde Regiment, vom Halfe ſchaffte, und felbiges wieder 

5 ‘ | | fei» 
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, Bergnigen daraus macht, alles, was Ge Wajeſtaͤt wirklich 
ſelbſt taten, anzufuͤren und zu erzaͤlen.  Anmertung des 
Einſenders. a . 
+ Dah diefer gluͤckliche Cinfall die HauptUrſache des fir 
die Preußiſche Wafer fo hoͤchſt entſcheidenden Ausſchlags dies 
ſes Treffens gewefen, iſt cin feinem Zweifel unterworfencs 
. Sactum, A. ds E. robes ary : 
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feinenBRiicémar (eh nant, Die beiden Batailfons t vou "Bol: 
fler und Winterfeld feuerten immer auf die auf fie anfome 
“mende Cavallerie, welche ſich aber nad) unfere Flanken 
Hing, und die~Hintersinie unferer Cavallerie auc) weglarie 
ES machte, welche aber von den beiben Batailfons, welche 
ich in die Flanken geſtellet, ſo empfangen wurde, daft ibe 
bas Feuer nicht gefiel, “und fic) gang binter die ate finie — 
herum jog. Unterdeffen iff der Geind auch auf dem tinfer 
Fluͤgel gewefen, und hat das Marggr. Friedrich{ché Regie 
ment defogiret; iff auch zwiſchen die Linien gedrungen , abet 
wieder. heraus gejagt worden. Wir und der Feind blieben 
im. Marſch, und fing bas Feuer der VWorbdersinie von. bei⸗ 
den Teilen an; die feindliche Infanterie aber wurde bald zu 
einem Kreiſel, und ſah ich gleich ae Fanen auf cinem Kiump: 
jedoch hoͤrte der Feind niche auf zu feuern. Die Cavalle— 
rie, fo ſich gang herum gezegen hatte, und det ꝛten finie in, 
Ruͤcken fam, verurſachte / daß ich ſolche 2te Linie mußte. 
Rechts um kehrt euch machen, und das zte Glied bie Bejonets 
aufſtecken laſſen; und da ich dergeſtalt auf die Savallerie ane 
fing gu feuern, jog fic) felbige ziemlich unordentlid) zuruͤck, 
wieder nad) ber rechten Flanke, Und da nun durchs Avan⸗ 
ciren der aſten Unie eine Luͤcke daſelbſt geworten war; ſo 
mußte id). das 2te Treffen, nemlid) das ate Bataill. don, 
Pr. Dietrich, und bag Bataillon von Bork, immer herum⸗ 
ziehen, d Biante ju decken. Inzwiſchen hatte die feindlis, 
che Cavallerle gu unterſchiedlichen malen auf meines, Marggre 
Carls, pits s, und.Kinigs Regiment, attaquiret aber nics 
mialen penetriven koͤnnen; ja, die Seute haben fie auf die Bes 
jonets anlaufen laffen, und mein Regiment hat ifnen eine 
Eſtandarte weggenommen. Nachgehends probirte oer Feind 
noch einmal, mit der Cavallerie auf meine Flanfe einzudrin⸗ 
gen, aber er ward durch das Feuer abgehalten. Endlich lief bie 

feindliche Infanterie. 
Der feindliche rechte Fluͤgel zog ſich durch ein Dorf, 
und fein infer Fluͤgel in ziemlicher Ordnung, zuruͤck. Die Offi⸗ 
citte 
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ciore vot, Schulenburg. vermodten nicht; ibre Escadrons wie 


der anzubringen zalſo nam ich fie durch· mein Qureden und 


es; Vermanen wieder * heraus, Der Gencralsicue, 


* Schulenbueg folgte ſelbſten mit der 4ten und fragte mich, 


thas er machen ſollte? — Ich befal ifm, gu attequiren: tas 
rstadron, ſo er ſelbſt anfuͤrte, fom. an den Feind, die 


übrigen aber riſſen ſchon von weitem aus; der Feind aber 


rde durch das Feuer vow unſrer Infanterie abgehalten. 


Bei dieſer Attaque iſt Schulenburg geblieben. Wir folgten 
‘immer dem Feind durch bas Dorf Molwitʒ hinturd); - bis 


nad): Huͤnnern, wo fid) viefeindiiche Cavallerie etwas ſetz⸗ 
fe, um der Infanterie Zeit 4u geben fort ju kommen: und 
Hler warees Zeit gaweſen daß Gesler, Buddenbrock**, und 
4 Escadrons non Bayreuth gefommen waren; aflein fie fae 


men erſt von Ohlau, ha ſich der Feind ſchon durch bas 


Dorf Huͤnnern gesogen’; und bet unſerm linken Fuͤgel weg⸗ 


warſchirte; jedod) verfolgte Schwerin ſie annoch mit dieſen 
ankommenden 14 Escadrons -eine halbe Meile. 
Wir find dieſe Nacht ſo in ven beiden Knien ſtehen 


gebli⸗ben; heute find bie Tobten von uns begraben worden. 


Dle Preußiſche Infanterie hat marend der ganzen Action gee 
ftanden wie die Mauern, “und gefochten wie bie Lwen. 
ie Schlacht Ordnung in die ſem Treffen ſiehe 
oe ee ae. . ; unter S. 79). ? | 
> Sollvermutlich heißen: aus der Infanteries Das vor⸗ 
hergehende, fic, muß auf Lscadrons gejogen werden. A. d. E. 
Die Abenteuer, wegen welcher dieſe Regimenter ſich in 
Ghlau berſpaͤtet (aber doch nod gegen das Ende der Schladhr, 
bei Feinde im Ruͤcken erfchienen), werden uniſtaͤndlich ers 
galt in Hen. Nicolar’s Anekdoten von K. Friedrich il, ated’ 
: Heft S. 142 —148. — Ueberhaupt erſcheiut diefes ausgezeich⸗ 
net wichtige Heft eben recht: die Berichtigung wegen der) 
eSchjads ber Molwitʒ G, 180 — ae enthalt vieles gur Gre 
Kuttlung und Beſtaͤtigung des Deſſauer Berichtes. Wie * 
— 3 * ig 


> 
> 
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tig ift bie Stelle. 194: “ der Erb Prins von Deffau, der, nach⸗ 
~ bern der Feld Marſchall Schwevin zum 2ten mal war bleffirt 
& worden, das Commando der Armee uͤbernommen, , hatte fers 
nen Wdjutanten von La/ow an den Kinig [der, tvie die 
preußiſche Reuteret von der oͤſtreichiſchen zmal geworfen wore 
den, und dem preußiſchen FusVolk alle Punition verſchoſſen 
war, folglich die Schlacht verlbren zu ſeyn ſchien, a 


der dortigen Wruͤcke uͤber die Oder, unter einer Vedeckung 
bon Eſcadr. Gensd’armes ,, die “ohne Befel bes Koniges 
vermutlich ober auf Befel des ErbPrinzen von Deſſau' Sz 


~¢ 


‘ Schmerin8 Bitte, den Whend vorher nad’ Opbely, weper. 


192, mitging, geritten, mit Anbruch bes Tages aber wieder: 
nad) Lowen zuruͤckgekommen war] gefandt, um ihm die freus, / 


dige Nadjricht, daß die Schlacht -yewonnen fer, gu bers, 


 bringen’’ Ge 


⁊ 


* he | wee | 
25 








mus — — * 1%) oY — 
Bericht bed damaligen ErbPrinzen Lecpold Maximitian an ſei⸗ 


nen Hru. Bater, den Firiten Leopold zu Anhalt-⸗Deſſau, von 


dem, amt 17ten Maj 1742 bei Chotuſttz in Bihmen,. 
fo vorgefallenen Treffen. a 


Nachdem Se Koͤnigl. Moajeſtaͤt, Anfangs Aprit, mit 


, folgenden Negimentern, als 2 Bataillons BoͤnigsRegi⸗ 


ment, 2 Bat, Schwerin, 1 SFeetz, 2 Pring Dietrich, - 


und 2 Lamotte, 5 Escadrons Bredow Civafier, 10 Esc. 
Bayreuth Dragoner, und 5 Esc. Rothenburg, aus Mabren 
nach Bshmen gefommen waren, quid) die Regimenter, die 


den Winter uͤber unter meinem Commando in Bohmen gee 


fegen, gu fid) gezogen batten, als a Bataillons Pring Leo- 
pold, x Feetz, und a Pring Bevern (denn 2 Bat. Marggr. 
Cari wurden: nad) Glas in Garnifon gelege, 1 Bat. von 


Kalkflein nad) Koniggvay, und 1 Bat. von Kalkftein. nach, 


Partubig), 5 Esc. Pring Wilhelm, 5 sc. Buddenbrock , 
5 Esc. Gefiler , und 10 Ese, Bronikowsky Hufaren, — 
und. auc) die Negimenter, fo. Ew. Durdyl. aus. dé Maré 
gebracht, dazu geftoBen waren, als 2 Vat. Rider, a: Holl 
fiein, a Flanf, a Lehwald, 2 Bork, 2 Gröben, und 2 


— 


? 


{ 
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~ Dein : Ferdinand, 5 Escadrons Ale Walden, 5 5 Cécabrois 
dJung Alaau, 5 Escadrons- Millendorf Cuͤraſſier, 
wad to, Técadrons Werdeck Dragoner: fo verlegten Ge 
Bbnial. Maj. diefe Armee in die CantonnirungsQuare 
| tire Deegeftat , daf der rethte Fligel von Ruttenberg anfing, 
und ſo liber Cjaflaw, Chrudim, Hohenmauth, Leutomi. 
MGel, Zwittau, Landscron, dev linke Fluͤgel aber ſich bis in 
















arciven® blieb die Armee liegen, bis Ge Maſ. Nachricht 
en, daß der Pring. Car! von Sothringen, nebſt dem 


welde merenteils aus Boͤhmen fam, bei Deutſchbrod vere 

ſamm elte; alsdann ließen Se Maj. den 13 Maj die oben 

 Apecificirten. Regimenter i in das Sager bei Chrudim An wel⸗ 

A — der linke Fluͤgel ſtand, einruͤcken, und wurde 

aus wenig Tage vorher zuſammen gebrachten 

dju Koͤniggraͤz und Pardubitz, an Brod und 

| rage erpfleger; aud) — nod) 2 andere Magazine in 
Nimburg. und Podjebrad angelegt. 

| Dena, Maj wurden Se Maj. durch Spionen und 

Denachrichtiget, daß die oͤſterreichiſche Armee gee 


- 


bi Graficatt Glaz; ertendirte. In dieſen Cantonnirungse - 


4 —— Grafen Kanigseck , die oͤſterreichiſche Armee, 


er Seiſch und Boganew anruͤckte, und ihren Marſch auf 


ag zu nemen wollte, Ihre Avantgarde, aus Huſaren be⸗ 
chet — war wirklich in Czaslaw und Kuttenberg angekom⸗ 
einige von ihnen waren ſchon bei Collin die 

Elbe ie rl 


» welde alle Qufur gu unfern Magazinen unfte.. 
der madhten, . Dieles alles zeugte —— daß uns der 


von Prag abſchneiden, ja aud) unfere Magazine —— 
Der Diele Un 


ebrad und Nimburg wegnemen wollte. 







Te Perfon Selbſt mit 1o Bat. Fnfanterie,, 10 Ese. Dra⸗ 


ger, und 10 Ese. Hufaren, den 15 Maj voraus gu mare. 
hicent : 2 deh mit foldyen das ‘Sager. auf der Hobe * Doda, 


ate 3. das Commando aber 


Be a mit — Ba, i, ft 


irſachten Se Wigj., den Entſchluß gu faffer, in pice | 


‘ 
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das Brod fuͤr die Armee angekommen ware, id) mit ſelbi— 


ger Sr Maj. folgen follte. Sebald Se Naj. anf gedach⸗ 
te Hoͤhe anoefommen woren; fo Hatten Hoͤchſtdieſelben ein 
Corps feindiicher Truppen, welches Cie 7 bis sooo Mane 
ſchaͤtzten, 12 Meile ron Ihnen campiren geſehen: bei mir 
aber fom ein feindlichet Deſerteur an, welchen ich ſogleich 
Sr !Vai fhicte, welcher ausfagte, daß die feindlide Are 


miee nody b 1 Getic) und Boganow finde, den andern Tag 


aber ihren Marſch gewiß fortſetzen wuͤrde. De ich nun 
eben durch die zuruͤckg · kommene Proviant Wagen benachrich⸗ 
tiget wurde, daß dad Brod in Koͤniggraͤz nicht fertig gee 
worden war, und fie alſo leer wieder kamen; fo frug ith bet 
St Maj. an: ob ic) die Regimenter mic Mehl verſehen, 


und andern Tages, als den 16 Maj, aufbrechen follte, auf 


baf die Truppen mit MehlSpeiſen ſich naͤren Fonnten, ‘bis > 
wir aus dem Podjebradfchen Magazin wieder Brod befas 
men? — Worauf id) von Sr Maj. den Befel erhielt, der. 
abten mit bem Tage aufgubrechen, und mit der Armee zu 


Se Maj. ju ſtoßen. 


Nachdem nun Se Maj ſelbigen Morgen bas Sager; 
welches Sie Tages vorher gefehen, niche mer ſahen; ſo 
judicirten Hoͤchſtdieſelben, daß es eine Avantgarde von der 
feindlichen Armee fiance gewefen ſeyn, welche, nachdem fie 
bes Koͤnigs Corps gewar geworden, moͤchte geglaude haben, 
daß es unfre gange Armee gewefen ware, alfohatte fic) dies 
fe Avantgarde in der Made retiriret. Und da Se Maj. 
noc abgewartet Hatten, bis id) mit ber Tete der Armee bei 
Hermanimieftecyatigelanget. war; fo Hatten Hoͤchſtdieſelben 
bié Gnade; mich hievon avertiven gw laſſen, daß naͤmlich 
ſoſches Corps fic) zuruͤckgezogen haͤtte, und wie Ge Maj. 
noch KRurtenberg marſchiren wuͤrden, unr fidy daſelbſt 


und in den ba herumliegenden Doͤrfern gu verlegen; erteil— 


ten mir auch die Ordre, ein Lager gu nemen, wo ich bei 
Czas aw es wii be Ry finden,” jedoch je niger TD be 
Rurcendetgnemen te, je lleber wuͤtde es Ge Ya}, ſeyn. 


eh 
nd od, ads kl ev Th ” 


Bye . Shas bei Chota | 7. 

* ſetzte dann den Marſch fort. Ein par Stunden 
mit der Gen. Ueut. Flanſi, welcher die 2te Co⸗ 
Fite, melden, daß in der Gegend, wo der Koͤnig 


>a je. Miche geftanden , ſich feindliche Hufrren fehen lleßen. 
Ich erxteilte ihm zur Antwort: wenn es viele Hufaren waͤ⸗ 





















tem, ſo moͤgte er nur einen Canonen Schuß darunter tun laſſen, 
urch ſelbige fich entfernen wuͤrden. Ich aber verfuͤgte 
Mitty ſelbſt auf ſolche Hoͤhe von Podhorzan, von welchet 
gewar ward, daß die voͤllige feindliche Armee ſchon 
Bleb ins Sager eingeruͤckt war; worauf ich ben Obriſt 
chmettau, und dann dep Obrififieut. Willig, wie nicht 
Seniger den Hauptmann Blankenfee, an Se Maj. nad 
Buteenberg abfthitte, um Sie von des Feindes Annde 
erunc 5 au brachtichtigen, und gu melden, daß ich fiir noe 
7 elte, daß Se Maj. mit dem Corps. wieder zuruͤck 
en um ſich mit ber Armee gu conjungiren. 
> Sn Parenthefi. fan ich icht unterlaſſen, die groß⸗ 
Fate; fo die Feinde begingen, jw beſchreiben. Bei bts 
Yaw, eine gang fleine Meile yon Blebornpebet eine. eingige 
Bride Tiber die Dodrawa, woruͤber die ganze Armee 
: mußte, da keine nicht mer geſchlagen war (denn 
‘ttften Project follte der’ Marſch der Armee nur bis 
| Mach Podoly oder Sbiflarw-den'rSten geben, ynd alfo dew 
Acen erſt die Dobrawa paſſiret —2 roelche Brie dig 
phe leitht, da wirklich von ihren Sifaren in Sbi⸗ 
gren, batten abbrechen fonnen, .Und wenn fie, am 
fie fic) bei Zleb campiret batten, bis in die * 

J von Sbiſlaw fors marfchivet waͤren, fo batten fie die 

. Memes vsllig von des Konigs Corps coupiret gehabt. 
oe Dee OE ry rae und die beiden obbenannten 
Ofiiclere, | ginen r Hier wieder entgegen, ebe id nod bei 
Dhorgan mit dee Tete der Armee angefommien war, mit: 
—— daß ſie nicht durchkommen koͤnnten, indem 
toil faw, und in allen ben herumllegenden Dirfern, feinds 
bs * waͤren. 38 Det, dor duf ‘ifte Escorte 


tbs 
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Huſaren, und ließ das. Köderſche iſte Bataillon, elbige gu 
ſouteniren, Sis nad) Sbiflaw anruͤcken. Als id) nun mie 
der Armee die Dobrawa paſſiret, und an die 4 Mellen gue 
ruͤckgelegt hatte, war id) intentioniret, das Saget dergeftale 
gu nemen, den rechten Fligel at Cyaslaw, und den line 
fen Fluͤgel an ein Dorf ohnweit der Dobrawa, gu appuniren, 
mit dem Schwerin{den Regiment aber die Stadt Czaslaw 
gu befesen, | | | ae | 

Da ich nun die Fourlers vorfommen lief, inzwiſchen 
aber Hufaren und Sager vorausſchickte, um gu feben,, ob 


* 


die Feinde Czaslaw beſetzt haͤtten; wurde ich bald gewar, 


daß die hingeſchickten Huſaren und Jaͤger zuruͤck kamen, 


und daß viele und ſtarke Poſten feindlicher Huſaren ſich um 
lche Stade ſehen ließen. Cs war gu ſpaͤt und gang gegen 


bend,’ um foldje Stadt gu attaquiren; aud) durfte id) es ” 


ohne Ordre nicht tun; alfo nam id) den Entſchluß, weiter ~ 


gu marſchiren, und ftad) das Lager dergeftalt aus, naͤmlich: 


daß der rechte Fligel unterwarts Czirkewitz ohnweit einer 


See, meift die Mitte gegen Chotuſitz, und der linke Fi. 
gel an Schuſchitz, appuyiret war. Es wurde gang Nacht, 
ebe die Regimenter einruͤckten; die ſchweren Canonen und die 
Arviergarde aber famen erft um 11 Uhr des Nachts ins fae 
ger: alfo Hatten wir 20 Stunden, durch beſchwerliche Defic 
Tees, Holy und Berge, marſchiret, undan die 5 Meilen 
| gemacht. ees 

Da nun weder der Obrifte Schmettow, nod) der 
Obriftsieut. Willig, oder der Hauptmann Blankenfee, wieder 
zuruͤck kamen; fo war id) in Sorgen, daß fie mégten von 
ben in groper Menge herumſchwaͤrmenden feindlidjen Huſa⸗ 
ren aufgefangen worden ſeyn. Alſo ſchickte id, um 10 Uhr 
in der Mache noch meinen Adjutanten v. Biilow * ju Sr. 


Maj., 





Dieſer Bélaw iſt eben’ derjenige, von welchem der Ab⸗ 
be Denina, We ſeinem Effai fur la vie et le rege de Frede- 
aw ee , A rie 
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Maj.» und ließ alles dasjenige wiederholen, was id) burd) 
die 3 oben ermeldete Officiere hatte fagen laffen , mit noch⸗ | 
maliger untertdnigfter Bitte, ~ daß Ge Waj. dod) bald mit 
dem Corps gu der Armee ſtoßen moͤgten. Gedachter mein Abe 

jutant, atte fic) gluͤcklich, durd) Faveur ber Nacht, durch 
die feindlichen Huſaren hin und zuruͤck geſchlagen, und brach⸗ 
te mir um 2 Ube die mindlide Nachricht, whe Se Maj. 
Brod aus ben Dérfern gufammenbringen, und auch in Rut. 
tenberg bacten liefien ; mit folchem Brod gedaͤchten Sie den 
r7ten Morgens um 7 Uhr gn der Armee gu flofen; aud, 
bof Sie Collin ‘mit dem Pfuhlfchen Grenadier Bataillon 
Hatten befegen laſſen; welches Hoͤchſtgedachte Ge Maj. mir. 
aud) eigenbandig ſchrieben, mit dem Sufag, daß Sie den 

~ u7ten die Armee wollen ruben faffen, und den 18ten den 
Feind, wie ec auch ſtaͤnde, angreifen. Diefen Brief (hid. 
ten Se Maj. mic durd) den Obriftsieutenant Uchtlander, 
welder mit ſeinem GrenadierBataillon und Zoo Sri 
DBroden in felbiger Macht sur Armee fam. 

_ Des Morgens, den t7ten Maj, als ich die ausgefege 
ten Poften der Cavallerie bes rechten Fluͤgels vifitirte, 
und anberte, was id) in ber Macht, als ich in das Sas 
ger eingeriidet war, nicht recht genau obferviren fonnen; 
befal id) dem Rittmeifter, der den Poftert gang avf dem 
rechten Fluͤgel Hatte, indem id) ibn auf eine Anhoͤhe 
fuͤrete, daß er wol Acht 3 geben haͤtte, dahin, wo ich 
—— — ; judi⸗ 


. 5 \ 





. tic Il, roi de Pruffe, S. 55, erzaͤlet, daß er den Koͤnig auf 
einem Dorfe in der Gegend von Oppeln, den andern Tag 
nad dem Treffen von Molwitz, angetroffern. Der Pring 
Leopold, deffen Udjutant der damalige Lieutenant von Balow 

ſchon bor Unfang des Krieges war, hatte thn mit der fro- 

heh Nachricht des Sieges gu Sr. Majeſt. abgefertigt , wel- 

- he thn auch auf der Stelle zum Major ernannten. Er ift 
vor 12 Saren, alé General von dex Gnfanterie, Ritter des 

ſchwarzen UblerOrdens, und Gouverneur von Spandau, ge- 
Porben, — A. d. E. [Siehe oben S. 64, G] 


‘ 
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judicitte, daß der Feiud herfommen muͤßte; wenn er etwas, ” 
gewar wiirde , follte et es mir ohne Zeit Verluſt melden tafe 
fen, fich aber Haten, wegen eines Schwarmis Huforen Aflarm 
gu machen. Diefe Hufacen batten dic gange Nacht hindurch 
auf urfere Vorpoſten gefthoffen, und man (ob nod) uͤber- 
all weldje. | | 
Ich rite darauf nad Chorufia, die Infanterie Poſten 
ju viſitiren; wohin mir dev obgedachte Rittmeiſter melden 
ließ, doß er von daher, wo ich ihm geſaget, etwas anmare 
ſchiren ſaͤhe, fo er fir eine ſeindliche Coloune hielte. * 
Ich verfuͤgte mid). ohne Zeit Verluſt dahin, und wur⸗ 
de gewar, daß es eine feindliche Colonne Cavallerie war; 
worauf ich den Gen. Major Werdeck, ſo vom Tage und bei 
mir war, nach dem Sager zuruͤckſchickte, die Cavallerie fate 
teln gu loſſen; und durch alle OrdonanzOfficiere, die gleichs 
mofig bei mit weren , lieB id) denen Regimentern die Ora 
dre erteilen, alle Poften einzuziehen, und mit ven Regie 
mentern auszuruͤcken. Hierauf begab ich mich ſelbſt zuruͤck; 
den Regimentern. Cavallerie befal ich aufgufigen , und. der 
nfanterie, bie Bataillons, gu formiren. Dem Gen, Keut. 
Buddenbrock, der den rechten Fluͤgel commanbdirte, erteile 
‘ge ich die Orbre, ‘dof er mie dem Flitgel Rechts um, oder 
wie eg in anderer Herren Dienft heißet, Halb Rechts machen 
laffen follte, um fic gang nabe an deh Gee heran gu ziehen; 
bem Generalfieur. Kalkfein aber gab id) den Beſel, dof ec 
mit bem rechten Fluͤgel der Snfanterie folgen follte, und wenn 
fie wleder Front gemacht Hatten, fo wollten wir ung en front - 
bem Feind auf der Hohe entgegen fegen,,und bas Point de 
vue von der Gre gegen den Kirch Turn von Chorufis nes 
men, und uns an felbigen appupiren.. Won hier verfiigte 
id) mich gum linfen Fluͤgel, und (ah die Tete einet feindlie 
Gen Colonne noc ſo weit zuruͤck entfernt, daß fie erft bet 
dem Dorfe an der Dobrawa war. Ich fagte- dem Generale 
Keut. (Feetz meine Difpofition , und wiederholte fie ihm gu. 
unterſchiedenen malen, naͤmlich; die Generale Buddenbrock 
| | | en —— und 


f 
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und ‘Ratkfein wuͤrden die Linie Rechts um machen faffen, 
et. aber follte bie Regimenter Srifanterie, Lamotte und Pring 

copold, auf dev Seite des Fleckens Chotuſicz behalten, 
damit bas iſte Bat. von. Lamotte immer laͤngſt foldyes Flee 

eng, fo wie der rechte Fluͤgel auf der andern Seite avane 
‘clete, mit vormarſchirte?. Dann follte er dem Generals 
fient, Waldow fagen, wenn er im Stande wire ju agis 
ren (denn er war einige Lage vorher krank geweſen), im 
widrigen Fall aber dem, General Maj, Bredow die Ordre ere 
teilen, daß er mit. ben 4 Regimentern; ats 5 Esc. Bay- 
vevth, Bredow, AltWaldow, und Pring Wilhelm, vers 


geſtalt immer mit avanciren follte, und gwar auf der, Piai- 


‘he, wo wir eben hielten °,° und wo ich dem Generalsigut. 
 Feetz, recht alles bezeichnete, dergeftalt, daf ter wchte 
Fluͤgel von. Bayreuth, ~ an bem linfen Fluͤgel vom Pring 
Leovaldiden Regimente+, follte geſchloſſen biciben, und der 
linke Fluͤgel von der Cavallerie, naͤmlich der linke Fluͤgel vow 
bem Pring Milhkelmſchen Regimente, immer an der Tier⸗ 
garten Wand entlang marſchiren. Dieſes Terrein war mir 
bergeftalt bekannt, baf es — nicht mer ober ame 
Reds}: tte, cutie 4 | e⸗ 





aes Nach der Diſpoſition des Prinzen ſollte ſich die Armee’ 
~ , Sets bis vollends an ‘den See heransiehen, und nachher 
etwas vorriden, Das erfte Treffen bes FusVolks beftand 
aus 14 Bataillons; 10 davon, oder der. rechte Fluͤgel und 
bie Mitte, follten rechter hand Chotafin, die hier benanns 

~ ten 4 aber, linfer band gu ftehen fommen, fo, daf der’ Flee 
cken in die Linte zwiſchen das rote und r1te Bataillon, oder 
zwiſchen bie Regimenter Beverm und Lamotte, genommen 
inde. Da’ der KirhTurn sum GeſichtsPunkt des Allignes 
ments — war, ſo mußte bis dahin vorgeruͤckt wer⸗ 


— den. A. d. + J 
3. Naͤmlich zwiſchen dem Flecken Chotuſitz, und dem Tier⸗ 
garten. A. d. E. | | 
J4. Welches zugleich der linke Flagel vom erften Treffen 
des Fus Volks war, A. d. E. 


- 


\. 


— 
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betrug , als zu diefen 20 Escadrons von ndten war, weil ich 
foldes durd) den Major Werden hatte abſchreiten laſſen; 
weldjes Lerrein aus einer fcponen Plaine, woritn fein’ Grae 
ben war, beftand. Dem Obriſtrieut. Meerkatz von der 
Artillerie befal id), auf einer Hoͤhe des rechten Fluͤgels mit 
den 2 24pfiindigen CammerSriicen und den 2 12pfindigen 
Ganonen fic) gu poftiren. Das Schuerinſche Regiment aber, 
wurde dergeftalt in dem Flecken poftiret, daß bas ifte Bas 
talffon vorwarts hinter die Zaͤune Front nach dem rechten 
Blige’, das 2te Bataillon auf eben die Are, vorwaͤrts, 
Front nad) unferm linfen Fligel, gu ſtehen famen’, | 
Als ich nun diefes alles dergeftale ordinitet hatte, (hice 
te idan den Konig, und lief Ihm melden, daß ſich der 
Feind naͤherte, und id) mie ber Armee ausruͤckte worauf 
mit Se tVWaj. befelen ließen, daß ich dergeftalt es difponie 
ren follte, dof die Regimenter, welde Sie mitbraͤchten, in 
der Hinteren finie ſtehen koͤnnten. Inzwiſchen deployrte ſich 
bes Feindes finfer Fluͤgel fo, daß er uns gerade die Flanfe 
gab, und unfer rechte Fluͤgel ihn mit 5 Escadrons, als wir 
auf der Hohe anmarfchiret waren, uͤberfluͤgelte. Die 10 Esc. 
Dragoner, fo bei bem Koͤnig gewefen,, waren ſchon anger — 
fommen, als ic anfing, ouf den Feind canoniren gu laffen, - 
amd dem General Buddenbrock die Orore erteitte, von der’ 
Avantage gu profitiren, den Feind au attaquiren, und 4 die 
, *: an⸗ 
5. Dieſes Regiment iſt nicht mit unter der Zal der 14 
Bataillons des erſten Treffens begriffen. Der Prinz wollte, 


daß deſſen 2 Bataillons die Spitze, oder den Teil des Fle⸗ 
ckens Chotuſitz, welcher noch uͤber der Linie herausragte, 


und vor der Fronte liegen blieb, fo beſetzten, daß fie einen 


ausſpringenden Winkel, und jedes von ihnen eine Face deſ— 
Peben, bildeten. Hierdurch gab er ſeiner Linie, fo weit das 
Feuer dieſer Bataillons fie rechts und links beſtreichen konn⸗ 
te, eine vermerte Staͤrke: es war naͤmlich ſo gut, als 
mon cine Flaͤche vor dem linken Fluͤgel gelegen haͤtte. A. d. E. 


/ 


8. Shlacht bei Chotuſitz. 1 , 


fanfe gu fallen: Bei den erften CanonenSchuͤſſen kamen 
Maj. mit ben Bataillons an. 2 Grenadier Bataillons 
wurden auf den rechten Fluͤgel der erften Linie, 3 in dic Flat 
fen des rechten Fluͤgels, ves Koͤnigs Regiment aber und 
Lehwald auf dem rechten Fluͤgel der HinterSinie, geſetzt. Ich 
verfuͤgte mid) fogleid) gum Konig , und meldete Ihm, wie 
id) meine Difpofition. gemacht hatte, auch daß id) dem Ge 
nerallleut. Buddenbrock bereits Ordre erteilet, mit dem 
rechten Fluͤgel gu attaquiren, ehe dér Feind fid) wieder an» 
bers poſtirte; worauſf Se. Maj. nochmals nod) bem See’ 
neraltieut. Buddenbrock ſchickten. Die Attaque ging fee 
gleich an, und culbutirte der Gen.Sicut. Buddenbrock die 
gange feindliche Cavallerie des linken Fiigels; denn die une 
frige attagquirte fo brav als moͤglich. Sch frug Ge. Maj. 
um Erlaubnis, da fein GerieralMajor von der Infanterie 
auf dem linken Fluͤgel ware, ob id) den mit Ihnen gekom⸗ 
menen GeneralWadrmeifter Lehwald dabin (dicen, und 
ifm meine Difpofitton deutlich erpliciren duͤrfte ©? weldyes Ge 
Taj. erlaubten. Ich tat diefes; ex begriff aud alles ſehr 
wol, und fam nod) auf den linfen Fluͤgel, ebe das Feuer 
-anfing, fand aud) gleid), dof der Generallieut. Feetz vie 
Regimenter nicht fo poftire hatte, wie meine Difpofition war, 
des halb ev audy gleich dem Generalficut. Feetz gefagt hatte, 
daß er fid) gar nicht nad) meiner Difpofition poftirer hatte: 
denn gedachter Generalsieut. Feetz hatte gegen alle Diſ⸗ 

pofition, und gegen bas avantageufe Lerrein, fo er gehabe 
hatte, fid) vor dem Flecken, mit den 3 Bataillons, als dem 
gten von Lamotte, und 2 von Pring Leopold, gefteHet, und 
dadurch der Cavallerie verurfachet, mit der groͤßten Muͤhe 
von der Welt, durch 2 ſchlimme und tiefe Bache zu mars 
ſchiren, um ah dem Pring Leopolaſchen Regimente geſchloſ⸗ 
: | €5 - fer: 





#. Vermutlich, weil bem Pringen ahndete, dag ſeine ee 
por dem ae Generallientenant nicht war begrijjen were 
ten. A. 0. “A 4 


= 


‘ 


. I 


| ; / * 


/ 
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i Ss 


fen.genommen, bis in ben Flecken Chotuſitz pouſſiret 
- | | | ; . worden, 


ai! 





_ -y. Diefer Misveritand zerruͤttete die Difpofition des Prin-' 
zen voͤllig. Denn erſtens, hatte die Linie bes FusVolks ei⸗ 
ne andere Direction befommen; der Flecken Chotufig, Jag: 
nunmer dem linfen Fligel bes erften Treffens tm Ruͤcken, 
mithin war die vorteilhafte Poftirung des Schwerinfchen Rez. 
iments unnuͤtz. Zweitens, ging bas, der Reuterei gi: 
ige Terrein zwiſchen dem Flecfen und dem Tierrarter, nidt 
allein verloren; fondern da der General, weldyer fiefirete, 
nichts bdeftoweniger immer nody an das Leopoldiche ‘Regis 
iment gefchloffen Meiben wollte, fo ward felbige in die ber. 


ſagten ſchlimmen Bache gezogen: welche Bache, . drittens, 


wenn fie des Pringen Abſicht gemaͤß, von den Bataillons 
hur mit einiger Cinfidt in dads Locale waren occupiret wor⸗ 
den, dem linken Fligel des FusVolks vielmer zum Wnfthz - 
hen gedient haͤtten, der jetzund freilie, aber nicht durch 
die Schuld des Prinzen, mit offener Flanfe in der Luft 

fiand, — A. d. E. | ode 1 


J ſchen unſere Knien. Um 


8. Schtacht bei Choufig, 8 


“worden , wo es fic) aber wieder ſtellte, und mit dem Seid 
chargirte. Para: | ' 
Die feindlidye Coforine Infanterie, wevon oben Er⸗ 
waͤnung getar, daß fle nod) fo weit. zuruͤck und an ter Dos 
brawa gewelen, hatte inzwiſchen ben Marſch ſortgeſetzt, und 
war uͤber Das’ gute Terrein, wo unſer linker Fluͤgel hatte 
ſtehen ſollen, morfchiret; weil nun ſelbige keine Reſiſtenz gee 
ſunden, ſo war es ihr ſehr leicht geworden, von ruͤckwaͤrts 
inden Flecken zu kommen. Waͤrend vie mit dieſer Colon⸗ 
ne kommende Cavallerie ſich amuͤſirte, unſer Sager gu pluͤn⸗ 
Dern, drang die feindliche poten dutch den Flecken zwi⸗ 
ien r zu begegnen, ließ id) bas ate 
Bataillon von Aoll ſlein links ſchwenken, und ſchickte das 
ifte Bataillon gedachten Regiments nach der erſten Linie, wo 
eine Luͤcke an dem Flecken bei Dem. Lamottſchen Regimente 
geworden soar. - Chen in diefer Zeit ſteckten die’ Feinde den 
Flecken in Brand, Ob nun diefer Brand, oder der Ane 
marfcy des Hollſteinſchen aten Bataillons, es veranlafte, 
bof ſich dle oͤſterreichiſthen Grenadlere und cinige Baraile 
fons, die wirklich ſchon zwiſchen ben finken waren, wiederum 
durch den Flecken retirirten, fan ich eigentlich nicht fagens 
ehe fie aber zuͤruͤckgingen, Hatten fie verurſachet, daß das 
afte Bataillon von Hollſtein, und das Regiment von Bork, 
und von Ferdinand, etwas in Unordbnung famen, fo aber 
bald redreffiret wurde. Dleſe Feinde jogen ſich dann durch 
ben Flecken zuruͤck, feGten fid) aber Hinter bas Pring Leo- 
pold{de und Lamotiſche Regiment, birter die Qaune und 
holen Wege; weswegen ver General Wadytmeifier Lehwald; 
dieſe 3 Bataillons rechts um Feren ließ, und nadbem er eta 
liche mal chargiren laffen, mit bem Bajonet auf den Feind los 
marfdirte, und ifn aus bem Flecken jagte. Da felbiger inzwi⸗ 
ſchen immer nod auf die Regimenter, fo neben bem Flecken 
flanden ,. feuerte, ließ der Koͤnig den rechten Fluͤgel avanele | 
ren, und linfs gegen Chotuſitz zu ſchwenken; worauf denn 
dieſe noch vorſtehende feindliche Regimenter, auch in 7 — 
eſten 
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Feſten Confuſion das Champ de Bataille verließen, welche 


bann mit ber Infanterie immer in der beſten Ordnung bis 
nad) Czaßlaw unter ftarfem Caneniven verfoige wurden. Ich 
wuͤnſchte damals nur 2 Escadrong Cavallerie gu haben, (dics 


ce cud den Obrifien v. Goltz und viele andere Officiere here 
um, welche abce oflerfeits mit dem Bericht zuruͤck kamen, 


baG fie Feine finden koͤnnten. Sch bin vollfommen der Mei 


nung, dof wenn nur einige Escadrons auf dem linfen Fluͤ⸗ 


‘ 


gel gu finden gervefen, viele von den feindlichen Infanterie Re⸗ 
gimentern wiirden niedergemacht oder gefangen worden ſeyn. 
Als Ge Maj. mit bem rechten Fliged an Czaßlaw 


“amen, ließen Sie folche Stade befegen , worinnen wir ben 


General Major Büland, viele Stabs» und andere Officiere, 


auch an die 500 Gefangene, befamen. —— 
Unſere Cavallerie hatte ſich hinter dem Lager wieder 


geſetzet, und kam nach; Se Maj. ließen ſelbige unter Com⸗ 
mando des Generalsicut. v. Buddenbrock, und alle Grena⸗ 


bier Bataillons unter bem Commando des Generalsleut. Feetz, 


ben Feind nod) immer, verfolgen, der ſich den 17ten bis nad 
Haber, und, von ba bis nach Deutſchbrod, retirirte. 


Die Feinde Haben 16 Canonen, eine Haubige, und cite — 

Fane, verloren, 1500 bis 2000 Todte auf bem Platz gee 
laſſen, 950 Gefangene, und haben, wie fie felbft geftee . 

Hen, an die 3000 Bleffirte gehabt; auch follen fie nage. 


gn 2000 durch Defertion verloren haben. Unter ihren Tod⸗ 
gen find bie Generale Frankenberg unb Wels, und der Dbrix 
fie de Four. Ton den uͤbrigen Stabs- und andern Offie 
rieren ift nod) feine Uſte zu haben gewefen, ſo aud) von if. 


+ gen Blefficten; wie man denn aud) nur ben GenerolMas 
- jor Marfchall weiß, daß ev ſtark bleffiret fei. Der Genes 
ralWachtmeiſter Biland ift an feinen empfangenen Bleffue 


zen nod) einigen Tagen geftorben, 


Was unferer ſeits verloren ‘worden, geuget bie beifiee 


ende sifte, und nod) dartiber einige Eftandarten, und eine 
— von bem Hollſieinſchen Regiment. 
* Auf 


- . \ : 


— 


9. SterbeCaffen. "7 
Auf bem Champ de Bataille, und ehe noc) bas Cae 


noniren vow unferer Seite aufhoͤrte, gefiel es Gr Maj. ale 


lergnaͤdigſt/ mid) gum General Feld Marſchall gu declariren. 


snfonderhelt i(t wot zu bemerken, daß in diefer Bataille 


nur die Reginenter Infanterie, Schwerin, HollRein, Pring 
“Leopold, und Lamotte, jum Treffen gefommen, alle andes 


re aber feinen Schuß getan, fondern immer mit gefchultere 
tem Gewehr in ver beften Ordnung anmarſchiret find. 


(Die Schlacht Ordnung in diefem Xreffen, fiehe 
* J unten ©, 80.) 











' 9. 
Gegen die Sterbecaſſen. 
| Vergl. mit oben Stats Anz. eft 23+ S. 325. 
Bremen, at Maͤrz, 1789. “Beigehendes, zur Freude 


aller Rechtſchaffenen heute erſchienenes Lin PatentForm ges 


drucktes] Prociama, verdient vielleicht nicht mit Unrecht einen 
Matz in Ewe, Stats Anzeigen, da es einem Uebel Schranken 
fetzt, das ſich nicht blos in hieſiger Stadt, ſondern aud in 


ben angraͤnzenden Laͤndern, mit einer unbeſchreiblichen Wut, 


ſeit einigen Jaren verbreitet hat. Einige in dieſer obrig⸗ 
keitlichen Verordnung vorkommende Ausdruͤcke geben hinlaͤng⸗ 


liche Winke, welcher Unfug dabei vorgegaugen, und wie man 


bie aud guter Abficht anfanglich errichteten GrevbeCaffen in 


“ware RauberGaffen verwandelt hat. Vielleicht bin ich fo 


gluͤcklich, Ewr. finftig eine mit ActenStacken belegte nie 


bere Nachricht © davon mitteilen gu finnen, Bis ne 
— n 


PF > 


# Gine einzige ſolche “mit ActenStuͤcken belegte naͤhere 


Nachricht“ wiirde kraͤftiger und geſchwinder wirken, alé ein 


Duvend obrigkeitl. Bererdnungen, und ſelbſt Kridaerſche Dew 
monfirationen, Ehe die VolksStimme, durch Fournalifter 
verbreitet ,. den Lorei, in den meiften Gegendenvon Deutſch⸗ 
fand, den Garang madyte, vergingen wol to Jare — 

man feine Acten, keine fpecielle Serechnungen, fis ded 
Publicum ſchaffen konnte. S, 


f 
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dahin mag dieſe obrigkeitliche Bekanntmachung genug ſeyn, 


auch Auswaͤrtige vor dieſem aͤrger als alle Torros feienden 


GluͤcksSpiele, zu warnen“. 
Promulgatum Bremæ, 21 Maͤrz 1789, 


cof: 04 Mt aflgemein bekannt, welchergeftalt bei ben immer 
mer fic) hdufenden Errichtungen von fogenannten CTodten⸗ 


Caffen; Grerbe-, Den!Chaler-, und TraverPferrs 
nigs Geſellſchaften, der eigentliche Endzweck, um unvete 


moͤgenden Perſonen die Verpflegung auf dem Sterbelager, 


und bei ihrem Ableben die Beerdigungs Koſten, damit zu ver⸗ 


ſchaffen, aus den Augen geſetzt, im Gegentel{ durch den Que 


fammenfduf Teilnemender Intereſſenten ein Gewinn geſucht, 


, und,ein ordentlidber Gpeculations Sandel getrieben wird; ' 


wenn nicht bios auf feive eigene Perfor, fondern aud) auf den 
Namen anderer angeworbener, der Abſicht entſprechender Leute, 
in fo viel Caffen als moglid), Actien begeichnet, und bet dee 
ren Abfterben große Capicalien eingszogen werden. — Die 
vlelfaͤltige, zugleich eingeriffene Misbrauche, und ausgeuͤb⸗ 
te ſchaͤndliche Runſtgriffe, durch Erſchleichung, Zerftime - 


melung, und Verfaͤlſchung der Geburts⸗, Geſundheits⸗, Re⸗ 
ceptions/, und TodtenScheine, find nicht weniger bekonnt. 


Billig follten diefelbe langft einem jeven Unwiſſenden 
‘und Leichtglaͤubigen von felbft zur Belerung gereichet haben, 
um fiir detgleidven Geſellſchaften fid) gu huͤten, und das gue 


fe Gelb nicht gu verſchleudern, in der ungewiffen Etwartung, 


durd) den SterbeThaler Finftig fid) wieder gu erholen; wele 
che Hoffnung, bei ermangelnder Burg chafe einer ewi⸗ 
gen Fortdauer folder Caffen, ohnehin ſehr mißlich iſt. 


BDSdtgleich nun ein jeder, der die beſſere Ueberlegung verſaͤu⸗ 


met, die Schuld ſich alleine beizumeſſen hat, wenn er der 
offendaren Gefar und Verluſt ſein eigentuͤmliches Vermoͤgen 
blos ſtellet, oder von ſogenannten Rnochen Haͤndlern ſich 
verleiten laͤßt, gegen eine Kleinigkeit den Gebrauch ſeines Na⸗ 
mens herzugeben, und Gewinnſuͤchtigen bas GluͤcksSpiel 


damit gu erlauben; fo fan dennod Ein Hoch Edler 


— 


Der Konig 


8. SAlachtOrdnung 19 


Eai ·btoxbinn der Heeufiſchen Armee 
ins bere Lreffen bet Molwitz, den 10 April 174% 
Erſte LLinie . 





* ſs Escadrons Fehu ‘enburg. 
S 1 GrenadierBataill. Bodfler. 
ik Escadr. Gendarmen, 
3 2 Escadr. Carabinier.. 
23 1 Grenads Bat. Mirerfeld. 
io 3 Escadr. Carabinier, 
bas . 1 Grenad, Bat, Kerf, 
9 oe ch Bat. Garde, bas erfte, 
~S ik “Ht Bat, Kei. - 
* a — 2 Bat. Marggt. Carl, 
as 48 —8 ZII Bat. Xallſiein. 
RE Bat. Truchfep.. 
—— — 
5 2 | oy — Bat. Prinz Dieterich 3. a. 
Be S 542 Bat. Pr. Leopold 5, Anh. 
= Sih 
ae | y 7 Bat. Schwerin. 
7 — 4x Grenad. Batt. Reibisz. 
| ry ~ Grenad. Batt. Buddenbroek:, 
S : = SS {s Escadrons Marggr. Friedrich, 
A—S ft Grenad. Bat. Puekammer. 
Ss s 6 Escad. Plasen, 
3 ee 
rs) Zweite Linie 


3 Escadrons Scbulenburg. 


22 Bat. Borck. 
S25 Ju Bat. Glafemapp. 
€ 5 =— l Bat. Gravenitz 
ETN Bat. Marggr. Heinrich. | 
SS © (x Grenadier Bat, Selden, 
m7) 7 2 Sydow, ws J 


Seneral. von dev Qnfanterte ErbPrinz 
Leopold gu Anhalt Deſſau 


5 Es cadt. Bareub. 


80 


Der Rénig 


General von der Ynfanterie Erb 


: Leopold ; 


t Grenad. Rat. Feetz, 


de Lamot- 


Stats Anzeigen XW: 49. 
Schlachtordnung oer Pteußiſchen Armee 
in dem Treffen bet Chorufits, den 17 Mat 1742. 


gu Anhalt Deſſau 


General Gientetants 


litt, 


— Bat. Aꝛenp 
Bat. Canitz, 


Grenad 


1 


Kaleh fein Buddene 


Feetz 


Wald 


a 


Grenad 


J 
1 
we x 


— S.inie - 


}- brock-- 


General Da 


au 


Stoeite Linie 
15 Escadr. Mitendorf. 


45 Escad. Barenth, 
mH Escadr. aothenburg . 


eral Majors | 
— — Margr. = 


Gen 


Were — 
deck 


“@encrat Ptentenant Hanf 


[a 


Ls 
Bredow Leh 


ald | 


— 


— 2 


—*8 Escadrons Auadenbrocx. 


5 Escadr. Geflley 
Escad. Sung Valdau 


1 Grenadier Bat. Geifl 
| t Grenad. Bat. Uchtlinder, 
Bat. Roder, 
2 Bat. Pr. Ditteeich 3. Anhalt. 
2 Bat. Jeetꝛ. 

2 Bat. Pr, Bevern, 


ig 
fy 


[x Bat. — 
2. Bat. Py. Leopold 5. A. 


k 

[5 Escadrons areuth. 
5 Escad. Bredow. 
i Escad. Ale Valdau. | 
5 Escad. Pr. Wilhelm v. Preugen, 


gS [ Bat. Koͤnigs isi 
2 Bat. 


mr 


Dat. yr v. —D 


i ie 
F ro Essabrons — X 


Lehwald. 


Bat. Flanſt. 
Bat. Griben, 


2 Bat. Pr. —— v. Preuß. 
= Bat, Borck, * * 


4 


" 


⸗ 


¢ 


f 


"9. StebeCaen 8 


L | 
ZodhweiferRat biciee S Stadt Tein Apſtand neinen, ‘eines 
Teils eine vaͤhere BPimcauig, einem jeden. treubaͤterlich 
gut Grinnetung zu bringen; andern Teils tas höͤchſte Misfale 
* gt bezeugen, daß pie hieſigen Birger, Joh, Henr. Ludv. 

Tiemann, Ant.Fried, Decher; und Albr, ‘Joach. Evers, 
als Deputirte und Aſſiſtenten der Haffurder Coffen öͤffentlich 
ſich kund maͤchen la ſſen wollen», one des ohrigkeitlichen Vets 
bots ſich zu beſcheiden daß niethand , afs.yunter deju she ate 

. fetter, Erlaubnis, “ouswartigen Bhicfepiten die Bete Oke 
, beryng hier teiften duͤrfe. 


9 

Wie inzwiſchen ha — -biefigen ——— bax 
ubernommene Geſchaͤft ſowol, als auch die Gommiung.von 
Subſecribenten uud-Rekruten "hie felb soba) chrocres Apdung 

ern{tlich unterfage. worden: alſo bat ferrer die obrigfeitlidhe 
Pflicht erfodert, hiemit zu perordnen, „und zu ederwanns 
Wiſſenſchaft zu bringen, daß — 
> ty die bisher hire bewilligten —— 
obrigkeitliche Inſpection geſetzt werden, um deren bisheriges 

eigenmaͤcht ges Verforen einzuſchraͤrken, und denenjeni ⸗ 
gen, welche dadurch ſich deſchwert finden»: die Hite anges 
deihen gu laſſen. 
2.keine andre, > afé obrigkeillich —— Gefelle 
ſchaften dieſer Art, hieſelbſt gedultet werden ſollen. 
3. Fein Buͤrger oder Untergehoriger dieſer Stadt, bei 
ſchwerer Strafe/ fich unterfahgen ſoll, fiir auswaͤrtige Ster⸗ 
beInſtitute hieſelbſt eine Agentſe zu uͤbernemen, und, Rekru⸗ 
ten gu werben, ober; ZuſchußGel cc einzuſammeln. 
a4. keine Perſoſen, welche ia hieſigen milden Stiftun⸗ 
gen, dem ArmenWeſen, dem Armen Inſtitut, Se, Johan-⸗ 
wvisKloſter, St. Remberti Hoſpital, ten alten Mann. Gaſt⸗ 
Wittwen⸗ und Kranken Haͤuſern, recipirt find, oder ſonſtige 
Penſionen ex publico genießen, bei Vermeidung willkuͤr⸗ 
ücher Andung, und Verluſt ſolcher Beneficien, ihre Namen 
jum Cinkauf in einige TodtenCaffen.hergeben. follen, 


“Seasons. XULs 49, F J - se 


\ 


+ 82°, StatBAngeigen: XU: 49. 


5. in foldem Fall, wo dergleichen Perfonen bon den 
Bindiein ausgeſtoßen find, die Gnhaber der Actien anges 
Halten werden follen, nicht nur alles, mas diefelbe genoffen 
ben Stationen zu verquͤten, fondern auch diefelbe Zeitlevens 
gu alimentiren, und nad) ihrem Lode beerdigen gu laſſen. 
| 6. ein jeder, derdie Hoffnung. einer Unterſtuͤtzung von 
frommen Stiftungen nicht veriieren “will, forgfaltia fid) 
gu huͤten bat, daß et den ſchlauen Speculanten und dea — 
ren Emiſſarien nidht in bie Haͤnde gerate; anforften er dae 
Durch fic) untabig machen wuͤrde, gu einer hieſigen milden 
Stiftung ju gelangen, viclmer die Beduͤrfnis flr’ ſich fame 
Frau und Kindern, alleine von demjenigen, durd) dew er ver 
feitet worden, yu erwarten Harte, — ) — 
7. ein gleiches Verbot ſich auch auf alle in hieſiger Stadt 
Civil und Militaͤr Dienſten ſtehende Perſonen erſtrecke, mit 
Bedeutung, die an fie. kommende Nachſtellung gu melden; 
widrigenfalls, ba fie keine Folge leiſten, beſonders vie Con- 
flabels und Soldaten, wann fie Alters oder Schwochheit hale 
| Her gum Dienſt unciichtig werden, keine GnaderPenfionen -. 
gu ermarten haben ſollen. F 
g. daneben unter’ dieſem Verbot allerdings begriffen 
wird, wenn jemand die auf ſeinen Namen genommene, und 
entweder mit eigenem oder geborgtem Gelde bezalte Actien an — 
andere hinwiederum uͤbertragen, oder wie ein ſonſtiger Schein⸗ 
Handel eingekleidet werden wollbe. oa 
9. alle dicjenige, welche einige von famelidjen bisher 
erwanten, oder audy andern bediritigen Perfonen, in der 
Stadt oder auf dem:fande, heimlidy oder dffentlich oder Cons 
tractsBeife bewegen, ihre Namen gum Gebraudy des Cine — 
foufs bei den Sterbe Caſſen hergugeben, oder auch dérgleichen 
Actien in Kaufen und Verkaufen, Taufden und Vertauſchen/ 
Ceſſtonen und Discontiren, an ſich bringen, ſchuldig ſeyn und 
angehalten werden ſollen, ſolche Perſonen Zeitlebens cus ih⸗ 
ren eigenen Mitteln zu unterhalten, bet Krankheiten zu ver⸗ 
pflegen, und nach deren Abſterben begraben gu laſſe. 
— 10. 


9 . SterbeCaſſen. > gs 


- 10, bon “Srtereffenten der Sterbe Caſſen, nlemand ju 
gefoderten Zuſchuͤſſen verbunden ſeyn foll, alg wenn die Ster⸗ 
beFaͤlle in hieſigen woͤchentlichen Nachtichten, mit 
bem Namen wird Qualitaͤt des Verſtorbenen, dem Tag der 
Reception, und bem daher ausgefertigten Gefundheitse 
Atteftat, nebft des Medici Namen und Dato, deſſen Ause 
ſtellung und davon gemadhten Gebrauch, auch Beibrirgung 
tines Kirchen Scheins von ber Veerdigung, jedesmal anges 
zjeigt werden. Sn Ermanglung ober bezweifelter Richtigkeit 
des einen oder andern, kan die Zalung mit Recht geweigert 
werden; und wird den Adminiſtratoren keine eigenmaͤchtige 
Ausſchließung geſtattet, ſondern allenfalls die gerichtliche 
Klage vorbehalten. cre 

At, Um ben beduͤrſtigen Perfonen , welche burch Rane 
fe Der gewinnflichtigen.Speculanten und deren. Emiffarier 
beeintradhtiget find, den rechtlichen Beiftand ju erleichtern, 
denſelben, wenn ſie gegruͤndete Beſchwerden haben, deren 
gerichtliche Ausfuͤrung unentgeldlich, wie bisher, ferner 
gegoͤnnt werden wird. 
12. alle diejenige, welche Geburts, Geſundheits⸗, und 
Begraͤbnis Scheine ausfertigen, oder alg Notarii vidimiren, 
davon ein genaues Verzeichnis dor Angal und Lage, mit 
namentlicher Bemerkung derjenigen, fo die Scheine verlangt, 
beſtaͤndig fiiren und alten follen, um dariber jedesmal Ree 
chenſchaft geben gu fonnen; ‘wogegen feine Entſchuldigung 
hinfuͤro gelten ſoll. 
Es wird demnach ein jeder, dieſem dergeſtalt nachzu⸗ 
kommen, und, fir allen Nachteil ſich gu huͤten, wolmeimne. 
lid) hiemit gewarnt, und obrigkeitlich angewleſen *. 
F yo (ar Maͤrz, 178900 
* Vergl, mit unten S. 104. S. 


“« - . : . 4 
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‘ — Fae 

| ‘Ueber. Tontinen und LcibMenten. 
., Echreiben. ays Peris nach St. Petersburg ,, an den feel. © 
_ ._ Leonhard Euler (in dom Se, Vetersburg. Journal, -- | 
7 Mai, 1773, S. 395.Folgg.). 2 
> (Deral. oben —— aca Hien age Sa.399 : Bab 
| I Der Hrs von * * * hat mir Ihrenn Beief, und bas ifm 
mitgegebene Geſchenk, nach ſeinet Qurictfan ft eingehaͤndigt. 
Ihnen figleidy meinen Dank abzuſtotten, Hinterte mich ein 
Anfoll der Gicht, der erſt lange necer nadie Jetz 
ſuche id) meinen Feler gut gr machen: id) muͤßte im mee 
die groͤßßten Verweiſe geben ,wwenn icy einem Maͤnne, deſſen 
Genie u. Kenntuiſſe id) mit gary’ Europa verehre Gelegen⸗ 
helt gabe yu denken, daß ich rin Zelchen ſebiſe Achtung nit 
Gleichgiltigkeit hatte annemen koͤnnen. —— 
Da ich Ihre Schrift uͤber die LeibRenten* erhielt, 
war ich nicht met im Stande, davon’ Gebrauch ju machen 
Machrem ic) das Minifterium verlbſſen ni fet ich and) faſt 
alle’ Verbindung mit denen, die mit den dffenttidjen Angele- 
genheiten zu tun haben, aufgegeben, ſo daß ith darauf 
nicht den getingften’@influg Habe, 
IhreIdee, wachſende LeibRentken in die Stelle der 
Tontinen zu ſetzen, Hac mir uͤbrigens ſehr fionreich uy, einfach 


geſchienen Gewiß wuͤrden fie dieſer Are bes Am · hns febr, 
vorzuziehen (enn. Niemals habe id an eine Tontine dene 
fear mhégen’y aid) mug Jhnen geſteheu DEBI ang) ſehr 
wider die LeibRenten gewefen bin, weil fie Gelegenheit gee’ 
ben, daß die Menſchen ledig bleiben, fid) von einunder ab⸗ 
ſondern, und die natuͤrlichſten Neigungen, auf welche der 
Schoͤpfer bie Erhaltung ter Gattung und das Gluͤck des In⸗ 
08 Sat dak vivi- 
* Eclsircif{-menrs fur fes etabliffements publics en fa- 
veur tant des Veuves &c., calculés foug la direction de 
- My. Leonbard Euler par Mr, Nicblas Fuſi. 


j 


re. 10. Leib Renten SF. 


dividui derives; unterdruͤcken. — Ich wilrbe ein Anlehn, 
bas jarlidy um ſo viel, alg die Summe der getilgten ons 
terefjen: betruͤge, gerilgt werden ſollte, vorgezogen haben. Hie⸗ 


turd)-ware in wenig Jaren bas geliehene Capital gon} bezalt 


worden; ‘und idyigetraue mit ju befiaupten, daß, wenn nur 
nicht cia Repg mich zu was cnderem gezwungen haͤtte, ich 
nuc deswegen von neuem Geld aufgenommen haben wuͤrde, unt 


damit alte Schulden deren fehr hohe Intereſſe einmal jugee : 


feanber-sogeden, yu bezalen. | 

Sch muß Ihnen eine Bemerkung mitteilen, durch die 
alle Berednungen, bie man bis jetzt liber die Behtimmung 
~ der SeibRenten -angeftellt Hot, ‘etwas ungewif werden. Bei 
allen biefen Beredjwungen bat man fid) nad) den befaunten 
Tabellen der Sterblichkeit gerichtet. Dieſe Tabellen griiuden 
fi) auf die: wirkliche Sterblichkeit einer großen Anj.1 Men⸗ 
ſchen, tie blos der Zufall beſtimmt hat. Aber +s felt ſehr 


viel daran, daß die Koͤpfe, auf welche man Geld ſetzt, bloß 
durch dew dufall beſtimmt ſeien. Die großen Capitaliſten 


find: ſeit einiger Zeit auf den Einfall gekommen, eine große 


Anzal LeibRenten auf Subſeription anzunemen; dieſe vertei⸗ 


lea jie auf verſchiedene andere Köpfe, auf deren Namen 


fie: die Contracte ausfertigen laſen. Die eingeſetzte 
Summe verteilen ſie deswegen auf viele andre Koͤpſe, um 
dadurch die Gefar eines großen Verluſtes gu vermeiden. Die 


Genfer, welche dief Speculation am weiteſten getrieben, 


haben die Kirchen Buͤcher in der Schweiz und Savoſen, 


deren Saft, fuͤr ſehr gefund gehalten wird, genau durchſehen 


loſſen: hiedurch erfuren fie, in welchen Kirch ſpielen das Le— 
ben die groͤßte mittlere Dauer hat; in dieſen Kirchſpielen waͤl⸗ 
ten ſie diejenigen Familien, in denen die groͤßte Angab von 


ſehr alten Leuten iff, und deren Rindern vie Pocfen einges 


impft worden: + und nur auf ſolche auf dieſe Are auser— 
waͤlte * Perſonen ſetzen f i¢.ifr Geld. Daher Hat man aud 
F 


3 ſeit 


*Dem —— ja ich in einem Brief GUS Verſailles, 
: vom 


/ 


4 


é 
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feit einiger Zeit bemerkt, deß es mit der Erloöſchung der 
LeibRenten viel langſamer geht; beſonders die auf 2 Koͤpfe 
geſetzten LeibRenten find von eincr fo langen Dauer, daß die 
Srtaͤten, die auf die Art Geld entlehne haben, Schaden lei⸗ 
den. ‘Die Speculanten find dagegen gewiß, im einigen 
Jaren, außer den. Sntereffen ipres Geldes, nod) viel mer. 
alg das Capital gu echaiten. ‘ 
Es fcheine mir, fehe ſchwierig zu ſeyn, durch die Reche . 
nung ju beftimmen, wie nun’ die LeibRenten, nachdem dieſe 
Speculation eingefuͤtt iſt, veraͤndert werden muͤßten. 
Ueberdem will man sod) bebaupten, daG die Speculanten, 
um ihres Vorteils dello gewiſſer zu ſeyn, merere Kinder . 
under denſelben Nemen toufer laſſen, um bei vorgefallenem 
Tode eines in die Stelle des andern einzuſchieben. Dieſe une 
moͤglich gu entdeckende Betrügereien werden wirklich was Gu⸗ 
tes ſtiften, wenn ſie den Staten die Luſt benen es, Schulden 
zu machen, ud mer, als die Einname betraͤgt, aufgehen zu laſſen. 
Aber ics. Probl-m wird wol nicht fo bald auigeloͤſt werden. 
Ich verſichre Sie von meiner ſehr großen a) 
J mit der ich die Ehre Habe gu feyn re. , @ 


— — —— — —— — ————— _ 
vom 13 Sept, 1736, uͤber den wichita die Zuftand der Fis: 
nanzen in Frankreich: : 
awe Aber cuch die Rentes viageres nemen jarlid), auf - 

elne fiir den Roni duGerft vorteilhafte Art, ab. Im J. 

1785 bat dee Stat uͤber 3 Lull. dergleichen Renten ererbet; 

und int laufenden Jar (1986) fins ibm ſchon 4 Mill. anges. 

ftorben. Die Hrs. Genfer, die cin 50 Mill. in bas Em- 

Prunt yor 176% und ;1783 gelegt, und die Acticn auf die 

Koͤpfe von ein par Dugend i Sjavigen, ſorgfaͤltig ausge⸗ 
ſuchten Maddyen gelegt Haben, fommen datei ſehr dbel gue 
recht. Es ift befannt, daß ihnen, in den 2 Sargangen von - 

4785 und 1786, Orei ſolche Actioniſten, mit beinahe 2 

WMillionen Nenten, weggeſtorben find. Erſt kuͤrzlich vere 

loren fie cine auf 300000 4. = Aud) it Anfalle. —— in 


11. Summe dev Juden in Europa. 97 


ven “Fond d’amortiffement . geworfen, und vermeren ifm 
jaͤrlich mit ihrem voller Werth.... S. — 


— — — 





J 
it, 
+ 


Erſter Berfuch p bie Summe der Juden in Guropa 
3 gu beftimmen *, ' 


allen Oe fterreichifden Staten, uͤber 223000 


* 


In Lieder Defterreicy — (=| “$70 
? Sticul — : — 400 

Tyrol und Vorder Oeſterreich — 1530. 
Soͤhmen —— te 36000 
Mabren — — een 
Sch eſien — = |- gr 
"Natur — @ 49 


Bukowina, 1106 Familien, 2 5 Koͤpfen * 
Galizien u. Lodomerien, gezaͤlt im J. 1785 1570600 


In den Preuß iſchen State 
Pommern — — 1170 
Magdeburg — — *3 
| Oft Friesland — , — 296 
ESchleſien - — — — | 11000 
Prechbourge Dies verſtehe ich nicht. &.] 2020 


Von Sachſen, Baiern, Braunfhweig. Liner 
burg, und andern deutſchen Staten, weiß man 

apie ae — 
oe 5 4 — eae te 

* Aus: Sur Mofes Mendel; fobn, fur la reforme politique des” 
rJuifs,.. parle Comte de Mirabedu, p. 127 ſq.. der ſeine Angaben 

“gus ber Seatiſtiſchen Ueberfichs bes Hen. KriegsRats Randel — 
genommen ju haben geftehet. Dieſer erſte Verſuch it now 

ae dupertt unvollkommen: er ftehet blog hier, um vielleicht wei, 

“tere Unterfudjungen und Anzeichnungen Aber dieſes wichtig. 

Datum gu veraniajfen, S. 
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In Geffen, gezaͤlt uͤber — 4400 
Sambürg, gewiß gegen — fioceo 
Aitona, gegen — — 6000 
Bonn — — — *— 200 
Im Wirtembergſchen — — 426 
Frankfurt am Main — —, 7000 
Dolen T9 nice gl RL ae TS 300000 
Frankreich, im J. 1780, 3045 Familien, | 
a § Kopfen eee Tey F 15225 
Sim Elſaß (wenigftens um Gooorsir-geriny)| | 4groo 
England * — —2000 
Herjogt, Sayoyen ⸗ẽIA3670 
Birchen Stat — — 00 1 
[$n Holland? ver Chrket-2} Ui. ,! 
3 | Etwa — |'970000 
— —— sag 
7 — wt, 
—* aad 4 bth. BZ. ae ty Ba 
Stats Einkuͤnfte und Handlung dev wit 


Moet frangdjifden Colonie yu sf, Demingu’. . * 
Es gehoͤrt mit zu den Folgen von der edlen Freimuͤtig⸗ 
kelt und von der Publicitaͤt/ mit welcher diz frauzoͤſiſche Nes 


* 


girung ihr Finanz Weſen behandelt, daß wir einmal eine Gus 
thentiſche Berech ung der Stats Einkuͤnfte von St. Dor. 
mingue beſitzen. Wit vervanfen fie dem Hra. von Mar- 
bois, dermaligen Intendant von bicfer Colonie, der zu Port 
au Pec einen. Etat.desfinances derſelben, fir die Jare 
'2786.und 1787, hat Orucen daſſen. — 
sco he ich den Leſern der Stats Anzeigen einen Auspig™ 
aus dieſem amer; kaniſchen Compre: rendw vorlege, muß 
id) "Bie Stats Der fafſung von Se, Domingue, in Abſicht 
auf oid Sffetitlichen Eintitufie. derſelben, mitwenigem angeigen. 
lh Catone i ‘fringn eigentlichen Anflagen.. unter. 
worfen: eines von, ihren erſten GrundGefegen ——— 


| 2. Ct. Domingue... — 39 


Kinige bie Pinksderag derfelben. Die Negirung: iftqaser, 
‘por §9 und mer Jaren, mit den Einwonern uͤbereingekom⸗ 
‘men, da8 fie jaͤrlich eine beftimmre, Gumme jun Unterbale 
- berfeiben, and zur Beſtreitung bee dffentlicben. Ausgeben, 

aufbringen follen. Di: koͤnigl. Petition beſteht, jcho ins 5, 
1 ſall. frangdf. oder 72 TLL. ColoniaiGelpe, welche die Vor⸗ 
ſteher der Colonie nach ihrem igenen, Gutdefinden aufbrin⸗ 
gen, und ehedem vow 6 zu 6 Jaren, jetzo von gu 5 Ja⸗ 
ren, dem Koͤnige neuerdingen zug ſtehen. Deswegen tra⸗ 
gen. dieſe Steuern den Namen Odtropr, 

Naͤchſt den OFrgys hebt die Rgiruag auch alle droits 
dimandanx: des Proc uct davon aderwird cllegeit in ver Cos 
lonie verwendet, ſo daß die Unterhaltung der Colonie, den 
dahin gehcrigen Kri⸗gs Stat mit’ eingeſchloſſen, den Koͤnig 
nichts nd dahingeg⸗n aber duc) tein Sous von den daſi— 
gen hi inften jmaln in den trefor royal geworfen , oder 
zu den Bediefri(fer’ ber Metropole ang? wandt wird. 

Der betradytlichite Teil der OFroys beſteht in ciner Auf⸗ 
lage auf die vornemſten Colonia Produete, bie ausgefuͤrt were 
den: Auf, den Zucker, den Kaffe, den Indigo, tie Baume 
wolle bie D ſen Haͤute, den Talfia, una vie Shrupe. (Der 
Rocou, Cacao, Canefice: die Schild Kroͤten Schalen, und 
alle Aeten v Burt. oder SchoͤnHelz, find bei ter Ausſur 
Solifrei)..” ro werde den Carif davon beffer unten anfiiren. 
| Hernach koͤnmr cine RopfsSteuer von allen Negern, 
bie nicht in Ben Plantagen arbeiter, woraus die’ mit dem 
Odroy belegte Waren gesogen ſind. Die Negetn in eine 
seinen Hofſtaͤtten, wo fauter {+ bens Mittel gebaut werden, Jae 
len 4 13 jene in den Flecken, die alferlei Handtierung trele 
| ben, erfegen § L.5 und die Negern , fo den Buͤrgern in “ 

s Staͤdten zugehoͤren, find zu 12 L? tarirt. 4 
oe, ‘Die Cigentiimer von den Hoaͤuſern in den Staͤdten 
len 23 pro€. von ihren Mizten, Fle einen jeden Neger, der’ 
‘bie Colonie gebrocht wird, galt ber Kaͤufer a pro EDie 
Hapa. bie — die oͤffentlichen Schenken 
5 und 


{ — 


go | Stals Anzeigen XUI:-49. 


und GaſtHaͤuſer, muͤſſen aud) eine gewiſſ⸗ Summe erlegen. | 


— Endlich Hat ver Konig auch der Colonie den Ertrag von der 


Hri:fPoft, als eine milde Brifteurr sur Caifledes OGroys, 


‘ 


uͤbtrgeben, wohin aud) ber Faͤhren Pacht gebdrt. 

. Qu pen Droits domaniaux' gebdren alle Arten vow 

- WHethStrafen, bie Epares ober Herreniofe Guͤter, die Suc-~ 
ceſſi vos vacantes par droit ‘raubaind: par droit de ba- 

“ gardife, oder par droit de dechcance, alle Confifcotionen, 

‘und 2 pro. von allen dffentlid) vor Gerichte verfteigerten Gus 


tern. . Man fan ouch die droits de preffe hicher ydlen ;fu' 


wie die Tore, dle fir eine jede Freilaſſung eines Neget Skla -⸗ 


_ Ben begalt wird. 


Cine bdritte Are von Einkuͤnften macht die ſogenannte 


Caiſſe d’ Fatrepot aus, welche in den ZollGebiiren bee, ~ 


ſteht, die in den 3 FreiHaͤfen von Cap, Port au Prince,. 
und Les Cayes, vermége der Arréts van 1784, 1785, und 
1787, von allem gefalgenen Fleiſche und geſalzenen Fifchen 
geboben werden, ſo durch Ausiander auf auslandtiden Schif⸗ 
‘fen dahin gebracht find. . ? 


Ich uͤberge he verſchiedene kleine Einnamen , die ceils fiir. 


ble Hofpitdler beftimme find: gu dentegreen gehört eine Tare 
auf die Schauſpielhaͤuſer. 


Im uͤbrigen (md jego nichtalle Arten von OGroys gauge · 


Har, Daman. fich bei der Einfoderung derfelben eingig und allein 
nach den Bediirfniffen dee Colonie richtet: ſo laͤßt man dald 
biefe bald jene Ein ame ſchlafen, wenn die ubrigen zur Bee. 
ſtreitung der Ausgaben gulangen. Die ungemeine Verme⸗ 
‘yng der, Colonial Producte, und folglid) des Eſſito Zolls, hat 
ben Adminiftrateurs ber Colonie erlaubt, eine gute Anjal 
wan ven Octroys eingehen gu laffen, die nod) im J. 1769. 
faum. binidnglid) waren, um die Cinname mit der Ausga⸗ 
be gleichzuſtellen. | — 


® 


Sego gum Compte rendu bes Hen. von, Marbois: Da. 


verſchiedene Caſſen feit r5 Jaren nicht unterſucht waren, und 
bei allen große Rouͤckſtaͤnde in der Einname, fo wie aud) viele 


a” 


i 


+ 


:. St. Domingue. . ot 


Lavige Defecte bet der Ausgabe, aufgehauſt waren , bei allen 
aber die 2 Exercices von 1746 und 1787 in einander vere 
wickelt find: (5 ift es nod) niche miglid, tine vollfommes 
ne Genauighcit bei der Anzeige der Stats Einkunfte vor 
St. Domingue anjuwerider. Dod wird fer wenig an dee 
Richtigleit folgendee Angaben felen. J 


*— Oftroys. J. 1786 | &. 1787 
/ AusfurFoll von den sornemften Cos — | ye 
— foniatMrodbucten 5 + — 6,0T8556 6,313469 


KopfGeld der NegerSklaven * 

Auflage auf die — — 78381 78385. 

Sle iſec BankPacht . — 28800 428800 

Faͤhren Pacht 87100 87100 

DBriefPowPadht (follte wat bem 1 Arré- i Os 
té von -1764 betragen 40000 Le» 


fieigt aber ihr —- — ae 60,000 |}. 60,000 
' JI. Droits d 0 manian 1. 6,272%37 | 9597750, _. 
SGeld Itrafen — — —1168461 368634 
Eparea (Serenlofe Giter), — 94506 27387 
Erbloſe Guͤter, Aubelne, Batardiſe, 189392] 83736 
Confiscationen 80978 46324 
2 proG. bei den getchlijen Derſtei⸗ ane. 


gerungen 78634 ® 
Fuͤr dieſe 5 Urtitel pon der Einname 
zu Cap, welche bier sit ausgewor: 


fen ift — 7400001 140000. 
Regie’du Greffe — — 28604] 39666 
Manumifiens@elber — —463025 523423 


— 1,191985) 1,229142 
— die Odroys 6,272837 6567750 
Gane Einname 7,464.32 2}7,79689z 


Sepa ColonialGetoe, welches um 33 [s0 7] prot. ſchlech⸗ 
— ip bas — 





ro gs Dicsmal unter den Amendes begriffen. 


‘ 
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nati Obſtehende Einname wird unter: 4. dsanpeCaffett vet⸗ 
tellt. — Die iſte und. vornemfte ift die Caitle dela Maris 
ne, die alle OBrois, bis auf den Poſt Pacht, an ſich zieht, 
dafuͤr aber alle Ausgaben vom Kriegs Stat zu Wafer und gu 
fande, bie Garniſonen, das Gortifications AB jen , die: Stas 
tions Rriegs {diffe und Sregatten 2¢., beſtreitet. — Die. Alte - 
ift bie Caifle du Domaine: dieſe bezalt alle Civil Ausgaben, - 
alle Beſoldungen bei der. Arminifteation und bei cen Gee 
iat afle — baͤude, alle Polizei Auſtalten, 
ns und Bege nterhalt ic. — Die lite iff die Caiſſe 
tnttale, die’ jiho noc Bou der Gaifle du Domaine ver. 
wird, und den Poſt Pacht befonders genießt. Sie hat 
bie nãmliche Beftimmung, wie die Caiſſe du Domaine, 
und wird elaͤſten bie’ Ueberſchuͤſſe von allen andern n Cuffes 
— vereinigen, und zum'gemeinen Beſten anwenden. —Die 
Vte ober die Caiſſe des Libertés, sieht nur bie 1 Manu. ~ 
miffi onsGelver, und gibt fie gu Woltaten aus: fie zalte un. 
ter andern.im J. 1986, 78000, und im 3. 1787, 8 1000 L., 
an Neger Eltern yon 10 lebeuden Ki ‘Dern. Der Ueberſchuß 
wird auf das gemeine Beſte verwendet. 
Noth ſid die Caiſſes dntrevot zuruͤcke, welche den 
LinfurdSoll von den fremden Waren berechnen, die vermoͤge 
ber Arrets von 1784,°85, und 87, auf auslaͤndiſchen Schif⸗ 


fen in, die FeeiHaten gebtacht ſind. 
1786... 1787 


‘Bie erlaubien Feilſchaften trugen eit ⸗3060491251 
Das gefayenc Wes endleiſch und die geſalzene 


a 


GSiſche — — — 1609951 192925, 
sprees %350552|291176 


Aber diefe Cimon ber Sak rte ies ſondern fiir 
Pramien an die frang ß Fiſcher von Terreneuve ausgegeben. 
Ich habe in der Aufſchrift dieſes Auffages eine Angeige 
Dom ſetzigen Suftand der Sandlung, oder der Exporta- 
tionen ——— — Die beſten ue are , 
nists; eee 


| 


fs aM St Domingue. 9% 
ſten Senne ** koͤnnen wir aus den Zoll Regiſt itn “see | 


hen, worinn das ‘Product von hen Octroys auf die Ausf 
Der vornemften Colonia Ereragniffe eingetragen iſt. — 


Der Hr. von — fat fo! genden Extra — be⸗ 


‘Carne gemedht: 
W. en, o. jalten an OF rey: im 8. 1786; bon pf. 
ate 0S OD im 3- 178 MON PRE Leh Evia ys 
pen. Ff ree , L. S. 
. Sucre. bling’ —5. — vom m Censney, — gta’ ge 
» Sucre brot, «© |. — — 7 — 
—— — — . * seed he, I 
ae 7) er —— =! 1327 59 
Ludigo —— — — 3237 
Cuir en poil, Benettes, von der Banette | — 42 — 
EO Cuies cannes y oor. Stucke —“ — Oe 
Sirops’, Boucauds, yom Biscaed — ‘7: 10 
Taffias, Batriques von. der Zarrigue — 5 68 — 
J. 1786. L. von Pf. [3. 1789. L. &.. von⸗ Diss 


Sucre blanc 12, '559302/7 1,063 967 





2, 094666- 10 58, ieee 





Steve brut | 1, 113980161,887314 1, 204176- 3\7'1, $yX676 
Coffé - - 939245 52) 1B0ZF bt, 26065 6418/76, o03160 
Corom =: | 650395, 5,7: o3i6t§ 85077 1=°15!"6, Boba74 
indigo - ··351953 ¥,1089074, §83988: fp ,366177 
Cuirsen Poil,) — "6924 34621" ‘78622 — 85 
—B——— | 2754) 690321) -Gyo8 


| Grops = = 163412)3" 21855— 189R45-—) .. 25246 
— — V— 1045 267902.—' «44450 


raps -feotsssoy 6313469] 

Wollen wir endlich ued ben Were be ber ipelfcten 
Waren fennen: fo miiffen wir den Mittel Preis derſel⸗ 
ben MP,, in D. St. Domingue, aus den Affiches Ameri. 
Caines, und in. Fr. Srantverd, „ aug dem —— Batra 

e Frances; eattobiren aN 





Ws. for 44 4s x D.. 5 opt MPR. ME. Fr, : ‘MPs. 
Sygre blanc, ber Cen von se + 68 Li — cpL.| non, $41 62 1, Alſo 53 L. 
brut eal uh 3054 39 5. EM. 34:46 1m AGig 
Cage we — #05 135 “490 : —— 139. 
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| (Coton, — — 2302286 .250 1602250 .. *2fo. 
“Indigo — — 80021200. +1000 | goost4o0 . 1130 


Diefe Preife, und folalich auch die Mittel Preiſe waren in | 
beiden Jaren 1786 und 1787 gleich: außer daß im Jar 
“ager der Mittel preis vom Caffé in Fr. nur rio war. 
Diefe Waren, in ihrer oben angegebenen Summe von Pfune 
ben, nach diejen MittelPreiſen berechnet in OD. nad) Coz 
fonialGelb, und in Fr. nad) franoͤſiſchem Gelde, betrugen: 


tf 











D. 1786 | Fr.1786 9 D. 4787 | Fr. 1787 
eve lane =| 42,6 38940 41,21 706213 4,009404 | 33,775792 « 
— brat 22,279608|24,755 '20125,883496|28,759440 
, Lofft _ (62,616360]61,963749184,003720|77,003410 
‘Coton 13,007 750] 10,0264! Oft7,015250114,972810 | 
ay ~ Iny,03Q000112,694850811 fA ld incon 
[ss se:658isis5 751} ra47267067,21903 


L 
Das ColbriaProduet von 1786 bef J 
im ColonialGeld in _ 35 1)5 81658 


Und diefe machen in FransGeld aus  — — loi,054 452 
Gie wurden. aber in Grantrelt verfauft in - | 


FranGeld fuͤr —* 151,557 Igt 
Folglich iff auf den Rauf Pei oeſchlagen 
eine. Gumme von | Sevfoatag 


Unter ciefer Summe find begriffen: 
die Amerikaniſchen Ausfurdoͤlle mit 4875 in’ " 
Gol. Gelb, oder hier in franzoͤſ. Gelde 4/07 6584. 
Cer Werth der Ware wird alle 6 Monate burd) 
bie Fermiers généraux und die Deputés du 
commerce beftimmt). 
bie Droits du domaine dOccident zu 5a proG, | 
mit ungefa 4 — — — 5,40000 
Die Fracht hin und her, evan — — ,18,000000 © 
NB. Die oben bezeichneten 5 Artikel zalten fuͤr di⸗ Fracht 
4 St. Domingue aus nad) Frankreich, uͤber 12,500000 4. 
Fuͤr bie Droits des trates; wenn man annimmt, daß 


die Sae von der ganzen supercon im Rinigeeish * 


1. Sonehen A Ms 

| mit with. — 44 o0cco 
Die tibrigen 20 Mill. magen den 7 der Arma - 
_teurs und der Hanbdelss cute aufden 51 Will., gursa-proG., 
~ die Gommiffionen in America, MagagzinGelver, droits de 
“famirauté &c., ausmaden. : 


Die . Berechnung des ‘Colonial Products von: — 
fan leichte nach dem Muſter von 1786 angeſtellt werden. : 
— oo 19 Jan. 1788. 
| — 
Zu oben Heft 46, S. 168 und 171. 

Im jetzigen Krieee beſchwert fidy Guflaf III, daß der ruſſiſche 
Geſandte, nicht blos an den Koͤnig, fonder d tous ceux qui, 
ont part a Padminifiration , ainfi qu’d la Nation méneé 

appellirt habe. ; 

R. ‘Friedrich hatte im J. 1736 aͤnliche Klagen gegen ben 
fram aͤſtſchen Geſandten (S. 171). 
Und ein gleiches geſchah ſchon inv vorigen Jarhundert gee 
gen den danifchen Ninig und ReichsKat. Unter mereren 
gedrüucktrn ActenStuͤcken, die publicirt worden, um den Ein⸗ 
bruch der Schweden in Dolitein und Dinemarf 1643 und 
~ 1644 gu rechtfertigen, fand der Comminifter in Waldftena, 
/ *) Hr. Kyland/r , folgende Auszuͤge, die in der Gioͤrwellſchen 
6° Allmitrna Frddingar 1789, Num, 24, @. 188 folg., ſchwe⸗ 

diſch abgedruckt ind. 


Aus K. Karls Ix Schreiben an den K. Chrifian IV in Dane⸗ 
maark: Dat. Gerebro, 11 Dec. 1610, 


oF Ste co ws 


| .+. Nun hat E. Liebden nod) oben drein, ihre effne 
gedruckte Patente hieher an Unfre Untertanen, des ſchwedi⸗ 
ſchen Reiches Rat und Staͤnde, ergehen laſſen, welches Ew. 
L. auch ſchon einmal vorher getan, ungeachtet Ew.L. weiß, 
daß Sie mit unfern Untertanen ſchlechterdings nichts gu ſchaf⸗ 
fen hat, fo iſt ein ſolches aleichwol geſchehen, unſrer koͤnigli⸗ 
chen Hoheit und Autoritaͤt zu nahe, und unſerm ganzen K3- 
nigreiche zu großer Verkleinerung. Wannenhero dann und 


74 fit. 
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. ſintemalen das keine Geſetzmäßige Mittel nd, bie man brae 
chen duͤrſte, wenn eittige Irrun gen oder Spaͤne givifdyin Reie | 
Gen worfallen';* dof der cine Potentat andes ‘and: tn tele 
tanen ſchriebe, fo hatten Wir! aud) wide vermutet, 
ein L. fo was bicten (ollte. . ys 
Aue bend: ſſeiben Sehectben an den danfchen 
⁊ “ReidsRat, unter gleichem Date; i 
+e Und koͤnnen Wir Euch anbei, gute Herren und 
Manner, in Gnaden nicht verhalten, daß uns Euer an des 
ſchwediſchen Reichs Rat grichriebener Brief Uns gu Handen 
gefommen, und dabei ein. Haufen gerructte, Patente, die ’ 
Cuer gnadigfter Koͤnig und Herr an des ſchwediſchen Reichs 
Rat und Stande aus ehen laſſen: welche Potente uns, faſt 
frend und ſeltſam vorgekomm⸗n find, daß Euer gnaͤdigſter 
Konig und Here an ves ſchwediſchen Reiches Rat und Staͤn⸗ 
de ſchreiben wollte, dieweit Wir, als ihr Geſetzmaͤßig gefrine 
ter Koͤnig, annoch, Gott fet Lob dafuͤr! am Leben ſind. Und 
waͤre es auch, daß wir durch die goͤttliche Schickung abgerufen 
waren; fo find doch noc) 3 Ses ſchwediſchen Reichs ErbFuͤr⸗ 
jten bier im’ R iche vothanden, daß als dann an einen von 
dieſen haͤtte mogen geſchrieben werden, allricweil ſolche nad) 
der Erb Vereinigung, die ndchften sur Krone. und gum Regie 
iment find, nicht aber des. ſchwediſchen Reichs Rat unt 
Stande, fo lange Wir oder einer von ihnen am’ eben ware. 
Und da nun ſolches s.ral gefcheben, dof Euer gnarigiter 
Konig und Herr. an unfre Untertanen, Schwedens Staͤnde, 
geſchrieben, mit denen dod) Euer gnadigfter Koͤnig und 
Herr (Hlechterdings nichts gu ſchaffen hat: fo iſt ein foldhes 
unſrer koͤnigl. Hobeit und a otic febr zu nahe, und une 
ſerm ganzen Koigreiche zu großer Verkleinerung geſchehen; 
und i ein lolcher Defped, dieſem Koͤnigreiche von den vori⸗ 
gen Koͤnigen in Daͤgemark nie zuvor geboten worden oder 
widerfaren. +. — tied 
ae ee ae — —— Ge ek oie 


we i. 
; 14. 





— ; ‘ * — — i ' 


F 
* 


414. Burg Steinfurt. OF: 
a 14. es 
Ruhiger Ausgang bes oben eft 47, S. 293, 
: oe erzalten Proceſſes. : os 
Mit dem groͤßten Erftaunen, und bem gerechteſten Un 
willen gegen den Einfender *, erblickte id), foc. cit, einen 
ſo genannten Ausgug meiner bei dem ReichsCammerGetiche 
gu Wetzlar im J. +784 erhobenen Riage: un sidht allein 
~— Sr Krlaudhren, meinem gnaͤdigſt regirenden Grafen und 
Herrn, vor deffen erhabene Verdienfte foidye Befchuldiguagen 
fraftios niederfallen muͤſſen, fondera cer Warheit, welche 
bas allgenicin beliebte Journal des Hen. Hofraths Schl. - 
zer fo ruͤmlich zu verbrelten ſucht, bin id) nadfoigende 
Ecklaͤrung ſchuldig. ig 
Bios dev einem jeden treuen Diener fo. unangenemen 
und hoͤchſtnachteiligen faze, feinen Heren nur ſehr ſelten oder 
gar nicht gu ſprechen, hatte id) bas am 19 Dec. 1783 abge-⸗ 
faßte Refclutum gu verdanken; und falfche Freunde, die 
unter ber Sarve der teilnemenden Zunelgung meine gchaffiafie, 
Feinde waren, und mein Verderden ſchmieden wollten, bee’ 
redeten mid), gedachte Refolurion, welche freilich in dem 
erſten Augenbli¢ eines gerechten Qorned ohne alle NebenAb-⸗ 
ſicht dabin geſchrieben war, mit bem gehaͤſſigſten Blick gleich⸗ 
fam durch cin Vergroͤßerungs Glas gu betrachten. 7 
Nach einiger Usherlegung aber, da icy mit kaltem 
Blute urteilte, bemerfte ich wol, aber gu fpat, daß dle mie 
zugefertigte Dimiffion nur Bedingungsweiſe, im Fall id) ana 
bere Dienſte fudhte, und mit meinem Zuftand ungufrieden wae 
8— as | re, 


Der Einſender ſchickte dte bemeloten Acten Ader einen 
Offentundigen Procep-, nod) vor bem Yergleide ein, und 

handelte in fofern nicht unredyt. Wher billig Hatte er, fo 

* bald er etwas vom Vergleiche erfaren, folded melden ſolen: 
fo ware die ganze Sache natirlidy in Vergeſſenheit geblies 
tn, S. . | 


* , Ben, ‘ 
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te, mir alfo bie Graflichen Dien(te picht met. aefielen, zu 


— perftchen fei: und in dtefer Foll, um mir an einem grofcrn 
Gluͤcke (wie die eigentlichen Worte der Refolution lauren) 
nicht hinterlich gu ſeyn wurde mir die DienfiEntloffusa ene 
geboten: nic wor es der Gedanfe des Erlauchten Verfaſſers, 


mich aeaen meinen Willen mit einem unvercienten Abſchied 


zu beſtrafen. 


Ja ich geſtehe es mit der Freimuͤtigkeit, die id) vor fe 
her gun Zel meiner Handlunges ſetzte, daß ich wol ciren 
ſolchen Verweis oder Zurechtweiſuage meines ſonderbaren 
Beragens verdient hatte, ident es immer fir einen wirk⸗ 
lid) regiren” er Herren tiber die maßes empfindlich ſeyn mug, 
wenn cin Officiatis fic gleichſam feiner Dienfte ſchaͤmt, fete 
“pen qegebenen Lite! verfennt, und dagegen den eines. anbern 
Hurrn mit den hamit verbundenen ChrenZeidher annimmt....: 
And dieles war mein. Fall; ein Vergehen, waldhes id) Burd) 
eine indladliche oder ſchriſtliche Enefchulbigueg ouf der Stelle 
hatte qut machen, und alle Verdrießlichkeit aus bem Weg 


rdumen fonnen: wie icy deſſen turd) ndheren uno oͤfteren 


Umgang mit meinem. Erlaudten Grafen, deſſen edler und 


~ menfcherfreundlider Chorafter weit uͤber meine Lobſpruͤche | 


exhaben ijt, nunmer vollfommen gewiß bin. 
Allein der Nat meiner falfchen Freunde verfiirte mid, 
burch einen koſtbaren Rechts Streit dagjenige gu fuchen, wag 
ich bei dee geringſten ſchuldigen Nachagebung augenbiicklich 
von meinem Heren erhalten hatte 7° Dicker Zwiſt douerte nue 
bie gu der Mitte “es J. 12875 da denn cin guͤtlicher Vere 
gleich, und noch mer des wieder geſcheakte BWertrouen meines 
großmuͤtigen Woltaters mir fir alles erlittene Misvergnits 
gen eine huldr⸗iche Entſchaͤdigung darbot, 


Dies iſt das Ware meiner Geſchichte; hingegen alles 


bichon Wireriprechende iff figenhaftes Geſchwaͤtz, has zwar dee _ 


erhabene Geift meines Deven vetlacht, ich aber fiir boshaf. 


ae ra 


te 
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fe Erdichtung nledertraͤchtiger Menſchen rit ffentli a 

Steuer der Warheit erklaͤre. * er 
Burg Sreinfurr- Joh. Tuft. Arn, von Varendorff | 

24 Mar;ʒ 1789. HochGraͤfl. Mentbeimſcher Ober Jaͤger. 


F 15. V 
Aus bem Protocoll des Barger Standes 
auf jetzigem Reichs Tage in Stockholm, im Febr. 1789. 
2 6.49. Dee Hr. Commerz Rat Sacklén —. ; bezeug⸗ 
te, daß er Finnlands Unabhaͤngigkeit fir eben fo verdbamme . 
Lid) und ſchaudericht anfahe, als wie Ruffe ju werden, wel⸗ 
ches ein und eben daffelbe ware, amd ver weldem Ungluͤck 
er Gott bate, daß er ifn und fein liebes Vaterland in nae 





den bewaren wolle. | | 

S.52. Einhellig wurde (4 Febr. ) beſchloſſen -baf, 
weil “eS des Buͤrger Standes untertanighte Pflicht fei, fos 
geeiich bei Ger Ednigh Maſ. Sefonders den untertanigften 
“Dank abjuftatten fiir die weifen und frdftigen Anſtalten, die 
Se Waj. gue Erhaltung der Selbſtſtaͤndigkeit bes Neichs 
und zur Vrrteidigung aller ſeiner Graͤnzen gemacht, unt 
fiir die unermtidete vaͤterliche Muͤhe und Serge, bie Ga 
Maj. mit Aufopferung feiner eigenen teuren Perfon babet 
gehabt, famme jugleid) Ge Maj. von ber UntertanenTreue 
tind Cifer fir den Koͤnig und bag Vaterland, wovon die 
Buͤrgerſchaft insgemein, und ein jeder inſonderheit, immer ge⸗ 
brannt hat, und unaufhoͤrlich brennen wird, untertaͤnigſt gu 
derſichern: fo foflge eine Deputation gu den uͤbrigen refp. 
Standen abgehet, mit dem Erfuchen, «mit dem Buͤrger⸗ 
Stande daran Teil gu nerten, und durch eine große Depue — , 
. tation unter Anflirung des .... Land Marſchalis, dieſe bee 

fondre‘untertanigfte Dankſagung abzuſtatten. Der Stand 

hielt es zwar aud) fir; Schuldigkeit, bei Se Egl. Sobete - 
dem Herjog Carl Dank — fuͤt den beſondern Maͤn⸗ 

a. ner 
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ner Mut und. die Chre, die Ge kgl. Sob. in der Schlacht 
bei Hogland, fo wie auch forft bei allen Gelegenheiten, an 
den Tag gelegt; hielt ober dafuͤr, daß ſelches erſt b-i Gr 
koͤnigl. Maj. in Umertaͤnigkeit angemeldet werden | uͤßte. 
S. 53. Hr. Sims/on ſtellte anheim, ob nicht bei Sr 
nial. Maj. unterednigft angehalten werden koͤnnte, daß 
ber Kri⸗ vermieden wiirde? 3 — 

S. 54. Der Hr. Buͤrgemeiſter Morrmén behauptet, 
bdie VolksMenge in Finnland mache ungefaͤr des gan⸗ 
zen Reiches aus. aa a Be ig SM 
. 38. Hr. ohiiarius Salmodin gab (6 Gebr.) fols 

gendes ju Wotdcell, “Da nunmer bie Mitglieder gu dem von 
S&S kgl. Maj. in Gnoden verlangten geheimen Ausſchuß 
gewaͤlt ſi ind » deffen haupt aͤchliche Geſchaͤfte werden duͤrften, 
Juſolae dem 47ſten § der RegirungsForm von 1772, die 
Reichsangelegene Frage. gu prufen und absumachen , in wie’ 
erne det Krieg, in den fran mit Rußland geraten, fortge⸗ 
Oe oder eingeſtellt werden folle: fo werde id), ‘mit des Hr.’ 
SRatmatné und Sprechers, fo whe auc) des Hochgeehrten 
Standes ginfliger Erlaubnis, meine unvorgreiflide Gedan⸗ 
fen dariber dufern. Wenn Schweden jemals darauf den - 
fen milf, gegen dieſen uͤberlegenen Nochbar ˖ ſeine Flinftige 
Sicherheit und uralte Selbſtſtaͤndigkeit zu befeſtigen: ſo 
ſcheint es nun, durch Fortſetzung des Kriegs, geſchehen zu 
muͤſſen; nun, da ein weiſer Konig, Guftaf Ill, in ſeinen 
beften Jaten, unterſtuͤtzt von 2 raſchen Briidern den Erbe, 
eget auf tem Throne figt; nun ba der cemeine Mann 
azu geftimme iff, Leben und Gut fuͤr Koͤrig und Vas 
ferland zu wager; nun da Rußland mit Schwedens maͤch⸗ 
tigem Bundesgenoffen , ber Pforte, beſchaͤfftiget und (chon 
febr abgemattet ift; nun, da metere bedeutende Madre, in 
Ruͤckſicht ſowol auf Freundſchoft als eigene Sicherheit. uns 
hilfreiche Hande teichen: juſt nun, da fo viele guͤnſtige Um- 
ftdnde fie uns find, ſcheint es rechte Zeit gu feyn, im Na: 
ie | men 





® » ‘ 
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men der Starke bes Heren mit duferften Kraͤften einen Gere · 
fud) ju machen, RuGlands gunemende Macht und araͤnzen⸗ 
Aofe Erob⸗ rungs Sucht zu heinmen; juft nun ſcheint der Zeil⸗ 
‘Purct da zu ſeyn, wo man hoffen duͤrfte, wemgſtens vie 
Schluͤſſel gu Finnland wieder ſchaffen zu koͤnnen; ich meine 
‘Das fogenannee ruſſiſche Finnland, wodurch Schweden ei⸗ 
ne Grange bekaͤme, die eben fo leicht mit 4000 Mann vers 
teidigt werden koͤnnte ; als die jegige Gtaͤnz mit 40000 
Monn. Ein unbeſchreiblicher Vorteil zur Sicherheit deg 
Reichs ware das unlaͤugbar; aber ein Vorteil, der vielleicht 
‘entweder nun, oder gar nie, erhalten werden muh. — Une , 
wuͤrdig wars fuͤr ſchweniſche Manner, -bei fo vorteilpafter 
Ausfichten Mut und Waffen ſinken gu laffen,-und whe ein 
Schaf fill zu ſitzen, bis der Wolf koͤmmt, und ihm dann die | 
Rele hinzuſtrecken. So denke id), fo denfen meine Mite 
bruͤder und Conmittenten, ‘die Buͤrgerſchaft von Dbilips 
ſtad, deren Denkungs Art id) verpflichtet bin an ben Tag 
zu legen, und gu meiner Sicherheit im Protocoll zu verwae 
gen”. — Der Hr. Juſtiz Burgemeiſter Ekerman erneuerte ſeine 
vorige Erinnerung, keine neue BentilacionsMarerien vorzu⸗ 
bringen, ee die ſchon angefangnen abgetqn waren, oder 
der Sprecher ſelbſt gu deren Unterbrechung Anlaß gegeben. 
ES 69... Auch He. Jultitiar, Sahmodin erklaͤrte: “Falls 
“ben, liedern des geheimen Ausſchuſſes eine Inſtruction 
zuerkannt werden ſollte, wie einige darauf dringen, wel— 
hes doch der Natur der Sache, und dem §. 47° det 
RegirungsForm, juwider iſt, bevorab da die Deputirten 
nur 2 Chels haben, bie ihnen Red und Antwort abfodern, 
den einen im Hintmel, und den andern in ihrem eigenen Bue 
*" fen: ſo muͤßte, meiner Meinung nach, ‘die Inſtruction in ei⸗ 
“ner freundliden Ermanung an die Deputirten, den Koͤnig 
zufrieden zu ſtellen, beſtehen. Er iſt ein geborner Schwe⸗ 
be, und liebt fein Vaterland: er ſucht die Ehre und Une 
ſttterblichkeit, folglich ſucht er, fein Volk gluͤcklich gu machen: 


auch 


7 


| 
V 
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auch leitet ihn bie natuͤrliche Liebe, einem lieben Gon und 
Thronfolger ein wolbeſtelltes Roich zu hinterlaſſen. 


S. 72. Den 7 Febr. ward folgendes Memorial des | 


Hrv. Lars Simfon, Deputirten von Gotenburg, verlefen; 


“Deim leBten Pleno am 4 Sebv. hatte id) vie Ehte, mei- | 


nen und meiner gu Haufe, gebliebenen Mitbuͤrger Wunſch 


und friedlide DenfungsAre gan; fury gu erdffnen. Weil 
| aber dicfer Hochgeehrte Stand damals im Begriff war, ſei⸗ 


ne Eledtoren zu walen, wurde ic file diesmal veranlaft, 
vor meinem Vorſatz abjuftehen. Ich wage es daher; nod) 


» weiter ergebenſt um diefes Hochgeehrten Standes gencigten 
und Fraftiqen Beititt anzuhalten, dof fie bei Se-Fgl. Maj. 
ben a@utertdnigen Wunſch des Standes, vereint. alleruntertd« 

nigſt anmelden mogen , dof eta flr Ge Maj. und das” 


Reich onſtaͤndiger Fricde gu echalten gefudyt werde, fo weit 


es tir kgl. Maj. und des Reichs Chre erlaubt. — Wes, 
bie Cinwoner Ser Stade Gotenburg betrifft, fo haben fie 


ſchon ſchwere Empfindungenvon der Beſchwerden des Kriegs 
gebebt: ſowol von einct laͤſtigen Einquartirung tin vorigen 
Hecht außer der gewoͤnlichen, oie Die Cinworer zugleich 
mit drift, amd die in Gelde entridtet wird, und fich jare 


lid) auf eta 11000 *€ Spec. belauft; ols aud) davon, - 


daß außerdem nun 4 Compagnien von Gr MWoaj.. seibGarde, 


und ein, Til ber Jemtelaͤnder, dahin verlege find, welches 
macht, daß diefe Gumme verdappelt wird, und folGiid) fuͤr 
bie Einwoner ſehr laͤſtig iff, die demnad) Urſache haben, ei⸗ 


nen baldigen und gliciiden Frieden gu wuͤnſchen. — Dee 
fiir das Reich fo eintrdglides Fracht Handel, dex nun bele 


nabe feine Hoͤhe erreicht gu haben ſchien, der Oſt Indiſche 


Handel, der HevingsFang, die Handmerfe, und andre Cre 
werbungsMirtel, find gebintert und abgebrodjen. Das 


brige des Reichs Sat foldes jebenfalls ſchwer empfunden, — 


Wie foll wol der arme Sandmann fein Auskommen finden, 
ber ſich nach) mereren Miswachs Jaren nod) nicht wieder ere 
holen koͤnnen. Ran muß befuͤrchten, daß mancher arme 


Rote-: 
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Rote Bauer, wenn ſeine Notte cempletirt werden ſoll, fit” 
fein eignes Hemman als Goldat ‘abgehen muß, und hie— 
durd fein Hemman aus Mangel an Arbeitern dde rr. 
Wo foll:wol der minder vermigene Teil bev Uatertanen eld 
hernemen, um bie Bewilligunger und andre Austage. jw 
beftreiten ? Aus der Angabe, Ne dic Erperitions: oms 
miffion eingeliefere , erhellet, daß auf oiefen ang fange 
nen Krieg bereits viel Geld aufgegangen iff: rechnet man 
hiezu den Gold der Armee und der Flotte und dergl., fo 
wird das ſchon eine bedeutende Summe, die drauf geqgangen, 
ausmaden. An einen Teil der siferanten fine’ Reichs— 
Schulden Fond sZettel in Bezelung abgegeben, wove in 
“grofer Teil in den SandesOrcten circulirk; und wenn tie Bes 
Dirfriffe contate Zalung erjodern, fo miffen vise 3 reel, 
gum grofen Edyaden des Gemerbes, mit 10 bis 5 pre€. 
Verluſt discontirt werden. — Meine Herre, id) bitte Sie 
im Mamen des Herrn, fowol von meiner felbft, als von 
“meiner zuruͤckge aſſenen Mitbuͤrger wegen, daß diefer Hoch⸗ 
geehrte Stard ſich dahin vereinen wolle, bei Gr Eyl. Naj. 
in Untertaͤnigkeit anzuhalten, daß wir, wann's tute 
tid) iſt, einen baldigen, und fir Se Maj, uno dag 
Reich anflandigen Frieren kriegen, bevorad ha cer Ausgang 
pes Kriegs ungewif ift. und der gluͤckl chſt Krieg immer blu⸗ 
iige und verwuͤſtende Spures hinter ſich laͤßt Unſer hi me 
liſcher Voter hat felnen Kindern Erlaubnis gegeben, ihre 
Not und Aaliegen aufzudecken, und um Hilfe zu vitten: 
barf id) tenn nicht gleichialls hoffen, doͤß der Lindes · 
Vater, unfer allergnaͤdigſter Konig, der ſeine treue Kinder 
‘und Untertanen mit vider Gnade usd Huld umfaffrt , oud) 
gnaͤdigſt auf unfer Gebet Héren, und uns helfen werde, wenn 
wir vereint ifn darum anrufen! Mit diefen meinen Nee 
ſpectvollen Gedanfer , bitte ich mich, gar Beruhigung mei⸗ 
nes Gewiffens fiir die Zukunſt, gum Protocol referviren gu 


duͤrfen. | | 
— —— — 
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16. 
Gegen SterBeeasten, ein Commentar 3u oben 6. 77. 
FACTA, ausgezogen aus 


Hru. Linders in Yameln Radhridptert in dem Gannov. Magasin, 
St. 260, vom Zo Maͤrz 1789, ©. gor — 41a 

7 In den “ndeh(toerfleffernet 10 Soren haben ſich die 
| SterdeCaffen in Nieder Sachſen mer und mer gehaͤuft. 

Von Sadfundigen Mannern iff Vorteil und Rachteil 
dieſer Jaſtitute mermalen abgewogen: und nach der Meinung 
‘Der mereſten geben ſie dem Ehemann, tem dic Mittel zur Vere 
forgung der Seinigen in ſeinem Leben felen, Gelegenheit, ein 
Ccpital ohne Unbequemlichkeit gu ſammeln, und die erſten, 
“die druͤckendſt· u Sorgen nad) feinem Lode von ſeiner Wittwe 
“ober feinen. Kindern abzuwenden. 

Misbraͤnchen find dieſe Inſtitute, gleich andern 
Dingen ‘in Dir Welt, unterworfen: fie werden aber dem une 
‘ geachtet fir das gemeine Weſen vorteilhafte Eintichtungen 
bleibin. Die Grdfe und Menge diefer Misbraͤuche macht 
“aber eine oͤffentliche Ruͤge notwendig. Die vorzuͤglichſten 

— ſind folgende: 


“Die Mahe der Adminiſtratoren wird nach ber 
—— ber TodesFaͤlle, und nicht durch einen feſtgeſtellten 
— Gehalt, betone”. Ju jenem Fall gewaͤren dem Verwalter 
haͤufige Sterbe Faille anſenliche Vorteile: follte er fid) dadurdy 
nicht reigen laſſen, die ifm pbliegende ſtrenge Erkundigung 
nad) der GefundHeit der aufjunemenden Perfonen,, etwas gu 
, vermindern? In dieſem Fall duͤrfte er manchen Kraͤnkli⸗ 
chen abweiſen, damit das Inſtitut nicht nur laͤngern Beſtand, 
ſondern er auch bei wenigern Sterbe Fallen weniger Arbeit Habe, 
| Dem Adminiftrator der Haͤmelſchen TodrenCaffe, 
wird feine Bemuͤhung durch ein jarlides Salarium von 
72 *C. vergutet. 

Bei as SterbeT baler Genoſſenſchaft in Celle mae 

=m laut Menticher wel anemachuni im Dec. 1788 vere 
s ſtor⸗ 


ne 
, of 


Hung, ſolglich überhaupt 500 xE. 6) in der PraͤmienCoſſe, 


59 Perſonen. Sind fir jede Perſon im Durchſchnitt 450 ~ 


x bezalt: fo hoben die Intereſſenten 26550 auſge⸗- 
bracht; davon hat der Verwalter fur ſeine Muͤhe 5 pro€., 

folgliich 1227 *€, 14 Gre, abgezogen. Er hat alfo fir pie 
Rarige Verwaltung einer Sterbe Coſſe, ohne die Gelder fir 
bie Receptione Scheine, im J.788 geneffen 1827.4 ¥€: 


eine zu große Summe fiir eine Bemuͤhung, die ein jeder 


Schieiber und Rechnungs Verſtaͤndiger als Nebenãar⸗ 


beit verrichtet. 


Bon der Sterbe Caſſen Geſellſchaſt in Celle, die 
ben 1 Maj 1788 eréffnet worden, find bis gum 28 Dec. 


1738, alfo in § Monaten, an verftorbnen Actien ausge⸗ 
ſchrieben: a) in der Caffe A, 81 Actien, ven jeder hat ver 
: Directeur, Hr... .,°25 xe, ſolglich 1620 +€, erhal⸗ 
ten. b) in Der Caffe B, 83 Actien, von jeder 13 4 ¥€,. 
: betragen ‘cogs C. c) in der PramienCaffe, 47 Actien; 
wegen Mangel des Plans fan id) rie Belonung nicht beftime 


wen, will fe aber, in Weraleichung mit dem obigen, nur 
ſehr gtring zu 10 ~€, folglid) gu 470 *€; in Unfchlag 


bringen. — Der Directeur Hat aber fiir Smonetlice 


Verwalting des Inſtituts, 3189 ~C 27 Gr. empfangen, 
wirde in einem Jar 4784 *€ 22 Gr. 4 Pj., und mit 


Hinzurechnung der Gebiiren fiir die MeceptionsScheine, 
. fame dem Agio des CafferGeldes gegen Gold von 278 ~C, 


die ungeheure und vielleid)t noch gu gering angeſchlagene 
Summe von 5062 vf 22 Gr. 4 Pf. betragen; und zwar 


in dem Sare der Errichtung ves Inſtituts, wo der Re⸗ 
gel nad) wenigere TodesFalle, als in der Folge, vorfallen 


muͤſſen. 
Iſt der Tod dem Directeur guͤnſtig: fo kan er 
ſehr leicht ſeine Beſoldung jarlidy bis auf 0000 Rthl. 


vermeren. 


po BS. | Auf 


4 
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ftorben, a) im Haupt Juſtitut, 20 Perſonen; ton jeder ere 
hielt der VWerwalter, Hr...., 25 ~C fie feing Bemuͤ⸗ 


/ 
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Auffallend iſt die Disproportion’ in Vergleichung der 
Celliſchen und des Haͤmeluſchen Adn:iniſtrators: aber eben 
ſo auffallend iſt die Disproportion der vorgefallnen SterbeXille 
gum Beſten der Intereſſenten (f unten). Jene, dw Celts 
ſchen Sterbe C ſſen, zeichnen fic) durch ſolche vorgiigiid) aug; 
dod) kommen ihnen bie Baſſamer Caſſen faſt gleich. 

II. “Die Freiheit, auf fremde Perſonen in die Caſſe 
einſetzen gu diirfen”, iſt dem verntinfiigen Zwecke brs Ipſti— 
tuts gerade entgegen. Die Moralitaͤt dießs habſuͤchtigen 
Verfarens hier aus einander gu ſetzen, wuͤrde keine Schwie⸗ 
rigkeiten habea: aber ſchwerlich wuͤrden diejenige fic) dadurch 
bekeren laſſen, Me den Tod vieler ihrer Neben Menſchen mit 

Senſucht erwarten, und ihr Abſterben mit Vergruͤqen erfa⸗ 
ren, Fuͤr diejenigen Mitglieder aber, die die SrerbeCoffe 
nad) ihrem waren Swede als Sparlopie betrachten, ware 
es uͤberfluͤſſige Arbeit. 
Um die Nachſaͤtze zu ſparen, und den Sterde Thaler 
von den eingekauften Perſonen bald zu ziehen, waͤlet der 
Actienhaͤndler kranke und ſchwaͤchliche Perſonen, von dee 
nen er ein langes Leben zu befuͤrchten keine Urſache hat. 
Mancher braucht verſchiedene Micrel, um Gefundpeitse | 
Scheine auf-foldye Perfonen von einem Argte gu erſchleichen, 
oder aud) wol fir gute Bezalung gu efaufer; ſtellt oft gee 
funde Perfonen, unter bem falftyen Namen franfer Men 
ſchen, dem Arzte vor, ber auf Treu und Glauben dem ihm 
unbefannten Fremden einen GeſundheitsSchein ertalle; (af 
fet Schwindſuͤchtige, Krebsartige ꝛtc., auf eine Stunde die 
Rolle. gefunder Perfonen ver dem Arjte ſpielen, — und 
worin fonft alle die ungerechten Mitel beftehen migen, See 
ſundheits Scheine gu erſchleichen, kraͤnkliche Perfonen in 
fremde SterbeCaſſen zu bringen, und dadurch ſeinen Neben⸗ 
Maenſchen, der auf Treu und Glauben an einer TodtenCaſſe, 
u Verforgung der Seinigen, Anteil genommeh Hat, zu 
—*2* 
Hat 
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Hat ein Actieonhandler in der Perfon bes Eingekauf⸗ 
fen fic) wol-einmal geirret, oder gelanget diefer gu einer beſ⸗ 
\ fern Geſundheit, oder lebt gu lange, oder jenem fallen die 
Beitraͤge zu den SterbeFaͤllen zu ſchwer: sft viche gu tbeſer⸗ 

gen, daß er auf Mittel denken werde, den gehoſften Gewinn 
ge befchlennigen? Wenigſtens wollte max. ſich wor etwa a 
Saren, in: einer gropen Stadt, bei dem Abſterben eines 
auf gerere 1000 Rthl. in verſchiedenen Todter Caſſ⸗ n Cinge 
kauften, fo was von Vergifftung ing Or fluͤſtern. 
An feinem Orte in, den: Hannoverfdyen Landen wird 
dieſes U weſen ſo ſehr, als in Einbek, und auger Landes, 
als in Oremen, getrieben; und viele Perſonen haben durch 
Diets, Schleich Wege bored de Capitalieu von 20.3. 000 
Rchl. von dem Vermoͤgen ihrer Nebenmenſchen, ja oft ron 
dem fauren’ Schweis und Blut oes Geringern, av ſich 
gebracht. Ja Bremen haben verſchiedene, 50, ko, ja 
130000 Mehl, aus verfdhiedenen Sterbe Caſſen, nach dem 
“Sods ihrer Eingekauften zu erwarten; und durch die Auswal 
“ber Kraͤnklichen, und das Ausftreichen der Genefenen, Aft eine 
ſolche Hoffnung nicht zu weit entfernt. 

Die Sremer Actienhaͤndler verkaufen bie Sofftutg 
hes Todes ihrer Neben Menschen ungefar fo, als tie afrifas 
nifdjen Sflavenhandler igre Sflaven in W Indien abſetzen; 
nur mit bem Unterſchiede, daß die Preiſe der erſteren, mit 
den Preiſen der lehteren [fo wie ber Genfer Seelenhaͤndler, 
eben S. 85], in umgekertem Verhaͤltniſſe ſtehen. 

Ueber alle Vorſtellung iſt der Unſug, der vorzuͤglich in 
hen Baffumer und Celliſchen Caffen gett: eben werden foll. 
Die einzige Urfache der fo Haufigen, mit der Mortalitae in 
‘feinem Berhaleniffe ſtehenden SterbFalle in ben juͤngſt außer 
Bremen errichteten TodtenCaſſen, iſt in di ſem Misbrauch 
zu ſuchen. Die Adminiſtratoren ber aͤlterenſaußer Bremen 
beſindlichen Todten Caſſen, die aufrichtig genug ſind, Namen 
‘wind WonOrt der Verſtorbenen anzuzeigen, haben darüber 
den Bewels gefuͤrt: und die aus den Todten Caſſen vers 
ſtoe bae 
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ſorbne Bremer, machen 3, wenigſtens die Haͤlſte, aller Tobe 
+ “ten aus, wie die dffentlichen Blatter ergeben. 
| on der Hameluſchen TodtenCaſſe iſt ſeit bem ag 
Sept 1734, einem Dvemer der Eingang in dies Inſtitut 
ae fo wenig verftattet, als es feit dieler Seit erlaubt ift, auf 
“einen fremden Kopf eine Actie zu nemen. Daher find 
aber aud) aus folder Caffe in 5 Jaren, vom 1 Dee. 1783 
bis ¢ Dec. 1788, von 360 bis 370 Perforen, die 550. bis 
60 Actien befigen, nur 38 Perfonen mit 55 Actien verftors 
bs en: ungeachtet Hferunter vow 13 anfangs mit 22 Actien 
. darin geſchlichenen Bremern, 6 Perſonen mit Actien (id 
befinden. Dieſes betraͤgt auß jedes Sar nur 72 Perfonen 
Aund 11 Actien. Keine von dllen Todten Caſſen fainme ife 
‘in der geringen Anjal ber Werftorbenen gleich: - dabingegen 
aus ver Cellifthen SterbeCaffenGefellfchafe in'g Monaten, 
von refp. 350 und 330 Perfonen oder Actien , & und 83 

Actien verftorben find. 


Den Beweis bes Vorgetragenen gu vollenden ruͤcke 
folgende, gewiß nicht hinreichend bekannt gewordene 
hares, an bie Adminiftratoren aller LodtenCaffen, aus 

“ben Bremer woͤchentlichen Nachrichten vom’ 10. Nov. 
3788, No. 46, ein: : 
‘ Da man vernommen, daß etnige frembe Perfonen , eine 
arme Franke Wittwe, Namens Anne Otten, tn Scharnbeck, 
welche ſeit Oftern an einer faft unheilbaren Reantheit ; nam⸗ 
lich an einem KnochenKrebs tm Ruͤckgrade, bettlaͤgerig ge⸗ 
weſen, um Johannis in verſchiedene SterbeCaſſen gekauft 
haben follen: fo hat man den SterbeCaſſenRechnungsduͤ— 

- ©. vern und Intereſſenten ſolches hiemit anzeigen wollen. 


. Il. “Die Aufname zu alter Leute“, iſt dee dritte 
Misbrauch. Diejenigen TodtenCaſſen, wobei die wenigſten 
Maͤngel herrſchen, haben das hoͤchſte Alter auf 60 Jare, 

andere haben es auf 65, andre ſogar auf 70 J. beſtimmt; 
woher haͤufige SrerbFatle, zur Beſchwerde der Mitglieder, 
notwendig entſtehen. - 
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W. “Der Mangel eines DrobeTfare”, ater Feler, : 
ber bei den meiſten Inſtituten obwatter. Cinige Caſſen ho ben 
gar keine ProbeSeit, andre nur ¥ Sar. | Wie leiche wird. 
aber bei ciner fo furgen Probe Zeit, dem Schwachen, ‘vorgiigs 


lich aber dem Uctienssanodler, der Eingang in ein ſoſches 


Inſtitut verflatter? | 

V. “Die Eriftens sur vieler Inſtitute, deren uͤber⸗ 
haͤufte Menge allen Caffen gefaͤrlich werden muß“, ein neuer 
firs Publikum nadhteiliger Feter. Die nod) wenigen btauch⸗ 
baren Rekruten, die ihren Erben eine Summe verſichern, 


nicht aber den Actienhaͤndler bereichern wollen, entziehen 


eine Caſſe der andern. den geringſten Misbraͤuchen, 
und det daher bei vielen Caſſen entſprungenen, ganz unver⸗ 
haͤltniswaͤßigen Sterblichkeit, fallen vielen Intereſſenten die 
Beitraͤg⸗ gu ſchwer, und fie werden aus dieſer Urſache zum 
Austritt gezwungen. Unmoͤglich Fan fo der Qeitpunte weit 
entfernt ſeyn, daß das eine oder andres, in Speculations⸗ 
Caſſen auggeartete Inſtitut, umſtuͤtzen und. ote Hoffnung - 
der redlichen Teilnemer taͤuſchen muB. Durch den Bruch der 
einen Coſſe wird das Qutrauen des Publici gu dergleichen 
Caffen uͤberhaupt geſchwaͤcht: und. die ettpa noc) vorhandes 


_ ne Refruten mifjen von bem Eintritt in eine andre, nod) fo folid — . 


* 


eingerichtete Caffe, abgeſchreckt werden. Ein Rekruten Mane 
gel iff alsdann ift die notwendige Folge; und auf diefe Are 
ziehet der Sturz einer Speculations Caſſe den Fall der ane 
bern nad) fid); und diefe reifen, wo nicht alle, dod) manche 
derjenigen Todten Caſſen mit fic) nicder, die aug allen 
Kraͤften dem Unwefen entgegen gearbeiter haben. 
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Der Verf. des Eſai fur le commerce de Ruffie (Ante; 
flerdam, 8, 1777, S 300), der in diefem Buche unglaub. 
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ſtarndigen, ſondern ſogar eines praktiſchen ruſſiſchen Kauf— 


menns gibt, am wenigſten erwarten ſollte, erzaͤt S. 250 


fol'ga., “die Kaiſerin Elijabeth babe zuerſt DapirGeld in 
Rußland, wiewol nur in einer ziemlich maͤßigen Gumme, 
eingefuͤrt. Allein, bei. meinem Aufenthalt in RuGland 


pon 1762 bis 17:57, habe id) wenigitens nie ein Wort vor’ 
Papir Gelde in Rußland gehoͤrt. — Er faͤrt ſort, “unter 
Crukarina Il habe fic) das DapirGeld, bei der kritiſchen 


Livaftdnden ihres Reichs, dergeſtalt gemert, daf dermalen 
(int Febr. 1776) wirflid) far 


1743, 3ibt aus, bem Gerichte uͤuͤer 40 Mill. an, Togs l, p. 
524J. im Umlauf waren”. Aud) gweifelt er daran, ob iw 


THU. Rubel [Le Clere 
gn ſeiner Hift. phyfique... de ta Ruffie moderne, Paris, — 


a lich viel Unfaeta debitirt, bie'man: von einem Schtlftſtell * * 
der ſich durchgaͤngig die Mine nicht dios eines HandelsVer⸗ 


- 


ber Kron Magazinen Kupfer und Eiſen genug vorratig fei, unt 
dieſe enorme quantité imaginaire gu realificen, wie man 


gleichwol vorgabe. 
In dieſem Monat ( Maes, 1789) erfthien in mererew 


7 Beituingen. ein ruſſiſches Manifeſt vom 28 “Jan. 1789, wore 


inn aiuſs neue von der Raiferin verfichert wird, daß ‘fie ihr 


in Dear Manifet vom. 28 Jun. 1786 gegebenes kaiſerliches 


Wort, dieSumme der Dancodettel nicht uber eine beſtimm ⸗ 


‘ 


te Anjal gu vermeren, Halter werde. | 
dieſes lebtere, ausnemend wichtige Manifeft, kannten 
bie weriigſten Sefer, und verftanden alfo jene Ausdruͤcke niche. 
Ich ceile es daher hier, nach der authentifden “in St.Dererse 
burg hei Breitkopf (786, in Fol. auf 24 Seiten, ofne die 


 Beilagen”, auf allerhoͤchſten Befel verfertigten ynd gedructten 


Ueberfetzung, mit. Jedoch da diefes Manifeſt 2 gang vers 


ſchiedene Gegenſtaͤnde, 1. die Wifignacions: oder Seccels - 


Bank, 2. die Leih Bank fiir. den Adel und die Staͤdte, bee 


trifft: fio laffe id) firs erſte alle Stellen weg, die blos ral bie 


letztere gehen. 


— \ 
J 


Mani⸗ 
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Wanifeſt vom 28 Jun. 1786,. bas cine Yermerung des 
: : Papir Geldes tn Kußland ankuͤndiget. 


WVon Gottes Gnaden Wir Carhorina II.... Schon 
“Hei nt bas acfle“Sar, fritter Wir ther dich herrſchen, 
Buß!and! aber Mdy, unfer geliebtes Volk! Miche bios die 

lange Nelhe von T*ge:r, fordern vielmer das, wes in felbigen 

geſchehen ft, erfuͤllt unſre Serle mit Dankbarkeit gegen 

Gott, und bewenet unfer miitterliches Herz, bas Wol der Soͤ⸗ 

ne des Vaterlandes durd) weve cdrige Guaden Bezeigun⸗ 


gen zu meren. 


Waozu ſollen ah Dinge belchreiben, bie aller Welt 
funk ſind, wie Rufland warend untrer Regirung mit Rum 
und Olanz umgeben worden ift! Betcachten wir die Keiegse 
Taten univer Sano. und SeeMacht, die Entfermung und den 

weiten Umſang der Gegenden, wo das ruffifchse Schwerd 
im letzten Kriege Voͤtker unterwarf, und durd) glorreide, 
ewiag unvergefiliche Siege triumphirte; betradjten wir bie  - 
zur Belonung unfrer, Waffen, ‘und gum Beften bes Reichs, | 
erweiterte Girdngen deſſeiben, die Erwerbung des Koͤnigreichs 

Taurien Aind antrer großen Provinzen, die Unterwerfung 

der Rartalimſchen lund Rachertnifcben u. andrer Zare u. 

Voͤlker, die ſich, zur Verſtaͤrkung der Mache unfers Reichs, 

der Abhaͤngigkeit von ſelbigem, und unſrem immer waͤren⸗ 


hen Schube uͤbergeben haben; ſuͤgen Wir gu dieſer Darſtel— 


lung nod) die ung bekannte innere Staͤrke und HilfeMite 
tel, welche unſer großes Reich, das Vaterland eines mit 
‘porgligliches angebornen Talenten, mit Tugenden und Fabige 
feiten zu grofen Taten, begabten Volkes, in fic enthdits . 
fo uͤberzeugen mir uns dadurch, dof von allen Vilfern dee 
Welt, die Gott gu ihrer Zeit auf eine menfchlichen Taten 
erreichbare Grufe ber Groͤße und des Mums erhoben hat, 


noch feines mit fo fdynellen Schritten gewandelt habe, 
als durch feine. Fuͤgung die ruſſiſche Nation emporftcigt, 


i. ee Ba 
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Durch dieſe Ueherzeuqgung geſtaͤtkt, Hat die Liebe gu’ un⸗ 
fern’ Untertnen, jederzeit und jetzt, unfren Geiſt mit tatiger 
Anſtrengung und unermuͤdeter Wachſamkeit, bei allen u ſern 
Unternemungen beſeelt, deren einziger Zweck, ſo wie die 
beſtaͤndige Vorſchriſt unſers Willens, jederzeit das gegen⸗ 
waͤrtige und kuͤnſtige allgemeine Wol geweſen iſt. — 
Schon iſt durch unfre VWorforge eine beſſere Ordnung 
in der buͤrgerlichen Verwaltung des Reichs zu Stande ge⸗ 
bracht. Der innere Reichtum in vielen Dingen, die ohne Bee © 
ſchwerde des Volks geſchehene Vermerung dee Reichs Ein- 
kuͤnſte welche, ungeſchtet dee Auſhebung vieler Abgaben, 
und vieler Millionen Ruͤckſtaͤnde, die wir ſo oft unſern Un⸗ 
fertanen gnaͤdigſt erlaſſen haben, gegenwaͤrtig mee Sens’ 
doppelt ſo viel, als vor unſrer Gelangung zum Throne, 
betragen; die errichteten Tribunale, menſchenfreundliche An⸗ 
ſtalten und Stiftungen zur Erziehung der adelichen Ju⸗ 
_ —— Geſchlechts, nebſt Sen neueriichſt aus unſrer 
kaiſerl. Milde fuͤr das ganze Reich, zur allgemelnen Aufklaͤ⸗- 
thing eroͤffaeten Volks Schulen — legen von obgeſagtem 
din deutliches Zeugnis ab. Ra : : i 
Jaetzt Hat in der allgemeinen Verbindung der Reichse 
Beduͤrfniſſe und Vorteile, befonders der Zweig von der 
Fintin fren und Ausgaben des Reichs, unfre Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich gewandt, wie naͤmlich die Nutzungen, welche 
ber Krone aus dem allgemeinen Ueberfluſſe gebuͤren, zu 
granden, zu heben, und hierauf wiederum zu verteilen finds. 
ein Zweig, welcher in der imnern Reichs Verwaitung der 
Grund aller politiſchen Entwuͤrfe iſt, und den wir mit un⸗ 
fren eigenen kurzen Ausdrucke die Stats Wirtſchaft nene 
nen wollen. —— — a ee ee 
Bei ndherer Betrachtung diefes Teils der Reichs Vere 
waltung, vermerfen wie mit Abſcheu dte Regeln-einer Hollie - 
ſchen Politif, dak das Volk in Armut und Duͤrftigkeit 
verbieiben muͤſſe, um flesPig und gehorſam zu ſeyn. 


Das Wol der Menſchheit, beſonders aber unſrer Unterta⸗ 
W nen 


» 4 


— 


17. Ruſſiſches Papir Geld BBS 
nen, iſt Geſetz fiir unfre Gedanfen, und fir bie “Cmipfine 
dungen unfers Herzens. Hiedurch geleitet, erkennen wir, - 
daß die Dereicherung des Volks, der Reichtum ves 
Landescerrn fei, und daß AUrbeitshiebe und Induſtrie 
vorzuͤglich nur in ſolchen Geg⸗nden blůͤhen, und zur Vollkom⸗ 
menheit gelangen koͤnnen, wo das Volk in vollem Wol⸗ 
ſtaͤnde lebt: denn uͤberall reizt die Leute der Uederfluß des 
Geldes, welches ols das Beidjen* des Werths aller Sm, . 
chen: angenommen wird. 

In dieſer Ruͤckſicht errichteten Bir, wie aus ai rt 
Manifelk vom 29 Decemb. 1768 2, ju erfehen, die Affige 
nations Banck, um dadurch merere Gelegenheit sum allge⸗ 
meinen LUmlaufe des Geldes gu geben. Obaleid> nun die ’ 
Dapive viefer Bank, welde bares Geld vorſtellen, den 
vollkommenſten allgemcinen Credit. gewonnen haben, 
und die gewuͤnſchte Vorteile unter dem Volke verbreiten: fo 
iſt uns dod nicht minder befannt, daß Die Summe der bise 
bee ausgegebnen Affignagionen, die Beduͤrfniſſe, und das alle 
gemeine Berlangen der. Cinwoner unfers großen Reichs nad 
einer groͤßern Anzal berfelben, feineswegs — befrie⸗ 
digen koͤnnen. 

Bei Erwaͤgung beffen faite es zugleich auf, ‘bag atte 
bef , Manufacturen, Handwerfe, und Ackerbau, obgieich 
fie. 


i. “*Seichen des Wertbs, bares v9cid”, aver nur meiſt 
Kupfer Geld: leiſtet dieſes Metall alle Vorteile eines Pretii 
éminentis fo gut, wie die beiden edleren Metalle ? beſſer, wie 
Eiſen im alten Sparta? Unſre klaſſiſche Schriftſteller uͤber 
Das GeldWeſen, haben deſe Frage nicht beruͤrt. Zwar alle 
Staten vermuͤnzen aud) Q, aber nur zur Scheide Muͤnze. 
Schweden hatte lange eit aud) Courani Manze bon 2, und 
~ befand fi fid) wol dabei; aber nur fo lange deren Gaperer Werth 
den inneren um nichts uͤberſtieg: das ruſſiſche Q*'Geld hin— 

gegen verhalt ſich zu ſeinem inneren Werthe, wie 8:5. GG.» 

a. Diefes Manifeſt liefern die Beitrage zur Renntnis der 
. State Verfaffung von Ryfland, von Sprn, 8: bmaids genannt 

hifeldeck (Riga, 1772, 8) g, 9 Si. oS. 
Stats Anz · XIU? 49, hie ors | 


— « 


rung, -einen merklichen Zuwachs erhalten haben, 


414 StatsAnzeigen XTP-4qe 


fie, durch dle iGnien auf fo vielfache Art gegebene — —— 
nnoch 
bis jetzt in vielen ihrer Teilé, - bios wegen des felenden Urs: 
laufs ‘ves allés dieſes belebenden Geldes, noch / niche die 
moͤglichſte Stufe ter Vollkommenheit erreichen. Es iſt eine: © 
bekannte Warheit, daß der Ackerbau die erſte Quelle des 
Reichtums fei, und gleichfam die Bruͤſte vorſtelle, welche 
dem ganzen Reiche Narung geben. Freilich iſt Betriebſam.- 
feit ein großes Mittel zur Vervollkommnung deſſelben; es iſt 
aber nicht minder erſprieslich, dem sande ſelbſt anſenliche 

Vorſchuͤſſe zu machen. > habe apes?) 

. Fier’ folgt der Ucbergang bon det Zettel⸗ oder Aſſignas⸗ 
tions Bauk, gur Leih Bank (vergl. mit ber daͤniſchen Cre⸗ 
dit Caſſe vom 16 Aug. 1786), welche letztere bon der erſte⸗ 
ren — verſchieden iſt. Ferner folgt vom Wucher; und 
dannja ue .. ye 2 2 eS . 

Alle” dieſe Gruͤnde, die unfre Huld und Mildtaͤtigkeit 

gum Beſten unfrer Unterfarien auffodern, nebft dem uns 

eigenen eifrigen Beſtreben, ben Wolftand bed Reichs: gu 


I erhoͤhen bewegen uns, auf die Einrichtung ber! Stats⸗ 


Wirrtſchaft eine vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit zu wenden, und 
ſelbige dergeſtalt anzuordnen, “bof ‘won ‘den neuen Reichs⸗ 
Schulden, wozu der letztere Krieg? , - die Vermerung der 
See⸗ und LandMacht, die ſtarke Vergroͤßerung des Reichs⸗ 
Etats, die Gruͤndung neuer Staͤdte, und fo viele andre allge⸗ 
mein bekannte, zur Vervollkommnung der innern Beſchaffen⸗ 
heit, tind gum unendlichen Nutzen unſers Reichs abjwecfeire 
be Unternemungen, Gelegenheit gegeben haben, nad) Bea 
ſtimmung der Abbezalung derſelben, und nach Niederle⸗ 

gung einer Summe von 15 Millionen fiir unvorhergeſehene 
Bedaͤrfniſſe, welcher Vorrat durch einen jaͤrlichen Zuſchuß 
vermert werden foll, gegenwaͤrtig nur nod) b 600000 Rubl. 
3. Denn waͤrend bes Kriegs bezalten die ruſſiſchen Unters 
tanen jaͤrlich nur Sor 600) Nubel mer (Hiftor. Erlaͤut. No. 7): 
und die nachherigen Unruhen wegen dex Brim koſteten 14 

Mill, Rubel (laut Manifeft), S; te 

' ‘ | 


* * 


5 pre 
AIvde liche und die Staͤdte. 


ys . ' 
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Reichs Schulden gu bezalen uͤbrig ſind: gu deren Tilqung | 


wit beſtimmte Gummen angerwiefen, una, von dem J. 1.789 
an, faͤrlich u Million Rubl. a bezalen verordnet Haber; 
fo daß dieſe gange Schuld in der Mitte bes Fars 1795 vollig 
“besalt ſeyn wirrd. spots 

Te ERunefolgt S. 4—6,, Herabſetzung der Zinſe von 6 
piaufes peoS., und Crridjtung der ReideLeibSank. fur 


 Geieiwor gewifiy daß bie Vermerung des 2 Gel 


Dest und die’ marend. unfrer Regirung geſchehene anfenlie 

qrdfierung der ReichsEinkuͤnfte, wie aud) die were 
Capitalien und Nutzungen dev Banken ſelbſt fele 
ericjturig, die Summe der ausgegebenen Aſſignatio⸗ 







—— daß allgemeines Zutrauen die Seele derſe 


tone in unſerem Reiche, nie und in einem Salle, 100 


4. Denn blos in dem. Batharinenhurger Muͤnz Hofe follen, 
nach dev Verordnung, jaͤrlich 3,271520 Rubl. O Minge ſeit 
“1768 gemuͤnzt werden. S 


© Dicied Faiferl. Wort hlagt alle die gehaͤſſigen Geruͤhte 


—ieber, die der Verf. des Bai fur le commerce de Rofite, 
_ Le Cire, und andre, vom Gegenteil verbreitet haben. S. 


a 7 


vichtige und nuͤtzliche Anſtalt puf einen feffen Grund aarinne’ | 
ben, und, 


& 
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WMillionen Rubl.’, dberfteigen ſoll. Weemsge eben 
dieſer Gewalt, und Krafe unfers gebeiligeen Worts, verft- 
chern und yergewiſſern wir alle und jde, ſowol unfre eigne 

Untertanen, als auch die Untertanen ſremder Maͤchte, die 
an unſern Banken Anteil nemen werden, daß alle Res 

geln, die hieſelbſt vorgeſchrieben ſind, unverbruͤchlich beobach⸗ 

let und gehalten werden. ſollen. Wir uͤbernemen ſeierlichſt 
die zuverlaͤſſigſte Buͤrgſchaft fir bieſe Anſtalten, als ſichere 
Velwarungs Werter dev allgemeinen Volks Caſſe, und 
verſprechen unverbruͤchlich, in jedem unvorgeſehenen Salle, 
wenn ſelbige Hilſe und Unterſtuͤtzung noͤtig haben ſollten, ihe 
nen ſolche mit unſerer Hand aus unferm kaiſ. Schatze zu leiſten. 
Num folgen wieder Artikol, die blos die Leih Bank ange⸗ 


hen pS. 7 203 nur ſetze ich Daraus No. 22, @. 07,herj: > - 


Wenn jemand aus der Bank ein Anlehn in Golde oder 
Silber Muͤnze empfaͤngt, oder von einer PrivdtPetfon ein — 

Copital in eben dicfen Muͤn Sorten in die Bank legt: fo foll 
bei der Wieder Bezalung an dle Bank, oder aus der Bank, 
"wenn ſolches ttt Reichs Aſſignationen geſchicht, ‘das Agio 

fo berechnet werben; wie es um die Zeit auf der St. Des 
tersburgſchen Boͤrſe bezalt werden wird, « weshalb die 
Zoll Directlon dee Bank daruͤber woͤchentlich Nachticht 
zu geben bat. er SRA | ; , 


rrhia og afhge - . &, fs S. 20 





Liv 5. Die Engliſche DBank.folk 17,780000 Pf. Sterl. (uͤber 
s $07 THA, Rohl.) in Zetteln, civculiren haben: Quartal⸗ 
Schrift 1),S.,175. — Die Schwediſche Bank hatte einſt 
bis ‘auf 600 MIL. Daler Kupfer Minze in Papiren laufen: 
| Bukh Sdriften uͤber Stats Wirtſchaft und andlung, 
Th. lll, S. 358. — Die Daͤnſſchen Banksettel ſchaͤtzt man 
nod) auf 13 bis 14 Millionen: oben SratsAns. Heft 44, 
©. 5c9. — Das Preußiſche CreditSyftem hat 20 bis go 
XU. PaptrGeld (das aber 5 bis 6 proC. Agio tut) her- 
‘ vorgebradt: ebendaf. Heft 44, S. 511. — Von den Paz 
pitMillionen im KirchenStat weiß ih feine Ungaben, S. 


— F 7 | ° ‘ ' i 


J 


oy © 20 Da wir den Umlauf der Capitation genau und 
brit, ſeſtgeſeht haben: fo werden wir, wenn alle ousges 
liehene Galder a ‘in die Bané jzuruͤckgekommen ſeyn 

—* Berth. | mit, Subertatfiaéett berechnen koͤnnen, daß nad) 
erlauy diefes Termins, die Gumme der laufenden Danks 
Affignation A in unferm Reiche, nicht tibet 40 Millionen 
agen Re a Wir hehalten es demnach auf diefe Zeit 
uͤnſrer fouvera on kaiſerl. Gewalt vor, elsdann nad) eenaues 
terfudung und Erwaͤgung des Nutzens und der Bee 
aifje unfers Reichs, und bes, Quitantes feiner verſchiede⸗ 


—~ 


ug entrdeder uns auf diefe Summe einsufchtans 










fte Anordnungen gu treffen, ofne jedod) Das im iſten 
nete [oben ©, 415] angegsigte und feftgeftellte Grund Ge⸗ 
jemals aus bem Gedachtniſſe gu laffen,. daß die ganze 
zumme der HankAffignationen, nie und in feinem Fale 
» tiber 100 Millionen Rubl. betragen — — 


Nachdem Wir ſolchergeſtalt unſre Banken mit denen, 
Die ender europaifchen Staten bluͤhen, in aͤnliche Verfaſ- 


ſung geſetzt haben: fo ſchraͤnken wir ihre Unternemungen we⸗ 
- Dee blog auf die Auszalung der ihnen anvertrauten Capitalien, 
nod) in-die Granjen der damit verbundenen Befchaftiqungen, 


~ ding, fondern find vielmer entſchloſſen, felbigen reichliche Mit- 


tel darzubieten, den Mugen des Reichs durch verſchiedene 
andre zur Aufmunterung des Handels / und Befoͤr berung dee 
EWirtſchaft, gereichende Operationen gu vermerens 
ber wir zu feiner Zeit unfre WilensMeinung, und ume 


*\ 


flandlicheve Beltimmungen,der Welt bekannt machen werden. - 


9 


Unterdeſſen 
nfiglichen Sadhen- die gehoͤrigen Vorbereitungen gu treffen, 
und unſte Banken zur Beſorgung derſelben ih Stand gu 
ſetzen, hiemit guar voraus die Privilegien der Aſſigna⸗ 
sions Dank durch folgende Anordnungen gu erweitern. 
Won hier an nur im Auszuge]. 


ois Bw Die’ Reichs Aſſignations Bank darf, nach Art des 


kaufmaͤuniſchen Betriebs * Umſatzes, Kupfer im Innern 
— * 8 3 , bes 


“ 


0 gum Beſten des Reichs und feiner Biirger andre — 


H. ues vaptxkein. 44 


7 


haber wir fiir gut befunden, um gu dergieidhen 


\ 


| de Stats ainzeigen Xi: 49. 


* ol in Statigen, als 


J liane at tid” ou uf Me —— Bed boi ie 


bes skank contrabiren thd anffaufer ſcbiges/ ſo wie 
es jedesmal der Bank Caſſe am ert teften , und bent 
Saute bes Handels angemeffen fen ‘thirh, enemeder gum Ve 
uf in frembde sander © ausfiren, 0 ter 
laſſen; wie aud) aus Genes Sander Gat 
rember Milije, ‘ 
miiffen dadei die peta en — we 
pail gg beobs chtet werden = 
— Sant forool ‘bie ee et 
bas; — erationen erfoderliche 9 










als aud um uͤberh lipt dle ——— g biefes 
die — Ausheute’ der 2 Minen bes Reichs, zum Hue 
ber Untertanen/ und zur Ausbreitung des Hardels , om f 


auf ſeinen gegenwaͤrti en oder neuan ulegenden 2 Bat 
eine groͤßere als die bisher gewonnnene Quantitaͤt 2 erhalten 


“goles, faur dieſes uͤber ſeine bishetige Quantitaͤt gewennene 
OD) von der Verbindlichkeit, die Haͤlfte dieſes Maalls jis 


5 Rubl, 50 Hop. an die Krone gu liefern⸗ —— 
und volle Made haben, ſolches entweber vermoöͤge eines frei⸗ 
willigen Contracts an die Aſſignations Bank zu liefern/ oder 
fo wie er es fuͤr ſich am vorteilhafteſten finder, entwederi jus 
verkaufen/ oder auf ein andre erlaubte Art zu gebruichen 


ao. Die Bank darf anc) in Ger Petersburg Aine I 


dleſen neuen Zweig beſoͤrdern: ſo ſoll pén nun jeder; dee 


Misco exticheer,) wiid in felbigeinifowol © wo 3 Geldy , 


austen vow ihe in Stangen otcr im frember Min je verſchrie⸗ 


benien © une * als * — Geld/ aus vem im: n bes 
is} By PS? as i ‘Shenae 





* Die — te 28 ift unten Der — — —* 


ches irrig Gch fallen alle, thef 
tungen des ‘Beet See ee Urſachen und bie QBeishert heb 
Werbotes: S. ts und 258) weg. 

7. Seit der Ulaſe vo Poss dees Seen Obit mahte 


‘Serboten ge —— nee nimeree de — 55 ⸗ 


gar } alles gewennenen 98 fAY dieſen Preis an die Kroue · gea⸗ 


dpefect REO 8 


* 


| PE Rujihes PapirGeſd. 31H 
Reichs Vefauflen'S , ſchladen falfelts Hieruber wid in ben 
woe nicht publiciccen] Reglements der Barter umflandlie 
ye Auideiſt ng gegeben werden. eet 
3 Sie datf auch, sum Vortell tind Nugen des Hors 
dels, — Se > fo daß fle ſowol die Borſen Wech· 
ſel als die aus dein Innern des Reichs hieher geſandte, wit 
gehoͤriger Ordnung und Vorſicht anneme, wid felbige mit ba⸗ 
fem Gulbe Bejate, Und daffy nicht met ais 5 pee€. anf den 
Piohdeiniehette, ——— 
Ixx Da ſie jãrlich unter den ihr beſtimmten Summen cine 
ifehlidye’D tiantitat ) Munze erhalten wird’ fo ſoll ſie, als 
eine Beforbererin ves aemeinen Beſtens im Handel, nach Mase 
Geb ‘DEB! all emeinen Beduͤrfniſſes und des Betriebs on ver 
oan ; bla al gehoͤrigen Verhaͤltniſſes zwiſchen 
oD Wr 


ie Hinlanglidle Quantitat D Mine, gegen ein maͤß iges 





OE Se “Siebarf ihte, vermdge der ihr erteilten Privilegien 
Naat eee cap tallen, in frembde Sanderremiftiven, und daſelbſt 
legen laſſen/ um dadurch ſowol vie innere als dufere Stats 
Wirtſchaſt gu verftdrken J WIAD 
33. “Sur Erleichterung bes Gebrauchs und Umlaufs des 
Geldes, follen Uffignationen von 10, und andre von 5 Rubi, 
eingefuͤrt werden, welche git defto beſſerer Unterſcheidung; von 
verfdhiederet Form und Fate,’ und zwar die von to Rubl 
auf ror, die on § Wubi auf blau Papir, gedruckt werden, 
Dae Mea es TNS at 





8 Cine Zeitlang foll bas Agio auf D gegen 9 nur 5 proC. 
geweſen ſeyn: das inncre Verhaltnis aber ift folgendes. Cin 
Rubel iw» unter der jebigen, Regirung, halt nicht vile 
lig 375 Xs hollind., iff alfo beinake azz Srdver holland. 
werth: ein Rubel in Quen sRopejfenSedcten hingegen, dex 
Preis Des ruffifden As dem deymeligen Vreife des ſchwediſchen 
QS (8 495 Mthl. Syec. per SHiffpf.) gleich angenommen, 

-  ‘fftiur ao'GSitiver hollind. werih. (Bon letzteren alfo machen 

§ Rubelnow® feinen holland, Ducaten aus), S. 


s 


‘ 
; } 
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und gufammen den roden Teil alles im Umlaufe beffndlichen 


- = 


MapirGeldes ausmader*s... | — 
34. Nach wirklicher Eroͤffnung der Darlehen, und Vor⸗ 
bereitung aller vorerwaͤnten Einrichtungen, ſollen betde Reichs⸗ 
Barkow dem Publico in ihrem waren Zuſtande und Betriebe 
eroͤffnet werden, ſowol durch den jaͤtlichen Druck ihrer Bas 

fanjen vom J. 1788 an, und die Bekanntmachung derſelben 
auf der Boͤrſe, als auch durch, Anſtellung der alle z Jare aug 
per Kaufmannſchaft der ReſidenzStaͤdte, nach cer im Cras 
beſtimmien Jal zu erwaͤlenden Directoren, die die Kaiferin nad) 


Mesgabe diefes Vertrauens gu ipnen, mit verſchiedenen Borg J 


rechten verſehen will; wie ſolche in ben herauszugebenden ume 


fldndliden Reglements fir die Bonken und die damit vere | 


Hundenen Anſtalten, gu erſehen ſeyn wid. we 
35. Beide ReichsBanken, die Affignations. und Leih⸗ 


Bank, ſollen uͤber ihre Stiſtung und alle ihre Rechte und 


Privilegien, beſondre HnadenDriefe erhalten, die von der 


Roiferia eigenhaͤndig unterſchrieben, und mit, dem Reichs⸗ 
Sigel verfehen ſeyn werden. 
oo.  *Radhdem Wir. hiemit firs ganze Wolf ein neues Wol 
gegruͤndet haben: fo wuͤnſchen Wir aus miictertidem Herzen, 


baG felbiges gum Wolftande eines jeden alle erwuͤnſchte Fruͤchte 


* 


bringe’. 


9. Den 3 Aug. 1788 find diefe fleine BankAſſignationen um 
20 Mill., und den 28 Jam 1789, abermals ym 10. Mill. 
_ Stubel, vermeret, dagegen aber fir 20 LITill. große 1e00 
Rubel: Zettel caffirt worden, Ge. a 


F * tae & : beet, J 
_ »Peterbof, vonnas5. Jun. 1786... | 


To 
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\ ' Meber diecnelieſte Hinigl Daͤniſhe Kupfer Muͤnze 

fuͤr Schleswig und Golftein, 
Ausʒůge aus — 


. Bemerkungen Aber Banken: Kopenhagen, 1787, 3, 


20 Seiten, Dagezen 
J J 2. 


12 Holſtein Kupfer Deinge. a2 


. Reher die Daͤniſche KupferScheide Muͤnze, in der dae 
“nifhen MonatsSchrift Minerva vom Dec. 1787: — 
_« jyotberfegt in den Sambuarg. Addreß ComtoirNachrichten, 
"8788, St. 2o—22, Auch PES tet 
3 . Meber die bei der bevorftehenden Mins Verdnderung- far 
die Herzogtimer Schleswig und Bolſtein einzufuͤrende 
Mpfercheide muͤnze: — in den Schleswig volſtein. 
Provinʒial Berichten 1787, Heft 6, Se 715 — 71. 






ag hen ep rio, a | 
Sig. Mahere. Erlauterung der Berechnung «i... (gegen 
— un, 2), von Lbendemf, Altona, 1788, 24. 
AWie viel Sai fee fupferner Blind Muͤnze find zu den 
95000 Thaler kupferner Sedyslinge erfoverlid) ? — Sd) wog 
LTE Gee wuticicy im Ge der neuen Muͤnze, und 
fand é'fo ſehr ungleich im Gewicht (viele diffetiren 24 
pis 30 As per Stuͤck), daß nach einigen derſelben 1 ¥€ Fete 
ne 24°, der groͤßte Teil aber fo ſchwer wiegt, baf die neve 
Manje im Ganzen ſchwerer wie vie alte iff, und im 


- ! Dardhfdile geriommen, roo x Sechslinge, 2385 B Cite 


= nifd) am Gewicht halten: folglid) migen zu ten 75000 
C Sethslinge und! Dreilinge, wol beinahe die von dem 
Gegner angegebene 618 Schiff 1425. GB fehwed. erfoders 
‘Tidy ſeyn. | , + steat @Mue Bit | 
. Bon der alten: Muͤnze wogen 10 vC nicht mer als a2} 
Hamburg ett— i mee 
Das ſchwed. SHE nady-StapelSeadters oder Eiſen⸗ 
Gewicht, vow 320, Ba 8848 As, —= 280 BHamburg. 
a roogo As. Der Unterſchied ift nur 2 B per Schiffe. 
Alſo koͤnnen aus 168750 B Kupfer Blanketten Hamburg. 
Gewicht, 75000 ¥C Sechslinge fabricirt werten, Rechnet 
_ man aud) 23°. Coͤln. auf 1o-v€ Quer Sedjslinge: fo ift 
‘Die Differenz auf cer tetalen Summe (74620 ¥€) dod) niche 
“mer als 380 *E (ungefde:s pro), Nimmt man aber nur 
: 8 ede a ei on PST 


* 


‘222 "OF Stats Anzeigen XAL: —— | J 





“Ss 29479210 
bem Cours 2,462 Gl. per Thlr. Baricd 3043077 
te Affecuran ‘pus : —— — 608⸗29 


— 





i30/ proG. — * 515220 
Speditions⸗ und xabecker Koſten 6*0 
— — Banco Rthlr. 31620⸗ 
hoe Dice 


* / ~ 


~ «* 


18. Holftein. Kupfer Ruͤnze. 123. 


Dieſe gu tem mit dem Entrepreneur aecordir⸗ Thlr. Gl. 


o ten Gourd gu 1334 pro, BankNoten — 421607— 
Praͤge Lon der Sechonge nach b Mngabe in der ja 
Minerva — 1312248" 
Dito wegen der Dreilinge mer — 621-93" 


Oie Siempel koſten vermutlich der Regirung 330575. 
| Ban*MN, Rthlr. ¢74007— 
Bele iſt Ser ganze Vorteil — 27600⸗. 
SheideMinse thle. JR0002-— 
Borftehende Beredhrung zeigt den gansen Vorteil, 
ben bie Krone an diefer Operation Gatte eribrigen miffen. 
Nini will ich eigen, wie groß der Dorteil ift, den der En⸗ 
trepreneur davon erhaͤlt. 
MNadh eben aufgefuͤrter Berechnung kommen bie 616Sch 
142; 43.2 BlindMuͤnze, die gu den 75000 Thirn 2 Miinge 
erfoderlidy find, mit AffecuransPramie, Speditions Koſten, 
auͤbecker Bel, und —— von Schweden bis Altona 
— Bco Rthlr. 31620:— 
Nad) Angabe ih det Minerva it das Gewicht dee 
75000 *C 2 Miinge auf 180600 £8 Coͤln. feftgefese , und 
dem Entrepreneur folge end rmaſſen accotdirt worden: ndimtict 
150000 Pf, gu den Geciolingen , 112 fl. Beco per 
Pf., find — Bed Rthir. 37500-— 
sooes pf. gu den —— pa resp. , 7968-36 
zuſammen Rthir. 45468236 
Dieſe find ihm bezalt worden in Santrtoren zu 
1331 pro€., und betragen Rthlr. 60625 in Bants 
Nolten, veich nach dem Cours 8 zu 145 ¥ prog, 
gegen Banco ausmachen - 7 — 
Vorteil bes Entrepren, iſt alſo Beo Kt, —E 
oder a 145 proG,, Sank Noten Rthlr. 14775⸗ — 
Wenn dieſe von dem ganzen Vorteil gekuͤrzt werden, 
fo bleibt fir die Rrone nur 13100 Mehler. Folglich kriegt 
aie Krone wenigſtens 1500 Rthlr. weniger, alg der Entre⸗ 
preneur, welches meinen Beduͤnken nad) niche — 
caleulirt ifts Yo | 
, ¢, 
“Sq 


(exp -GtarsAngeigen’ XII: 49. 


— 


«Ich [Ht. Finck] will mich anheiſchig machen wenn 


~ mie die in meiner erſten Berechnung angeſetzten 32000 
Rthlr. Banco, nebſt 800 Rthlr. Cour. far Unkoſten, zuge⸗ 
ſtanden werden, die gu den 75000 Thlen Q Miinge erfodere | 
liche Blind Muͤnze auf die Muͤnze in Altona gu liefern, und 


zwar von eben dein Gewicht, wozu die neuen Qnen Sechs⸗ 
linge ausgemuͤnzt find: dies macht im Ganzen einen Un⸗ 
Tterſcheid von 9000 Rthlr. Banco, oder 13000 Rthlr. in 
„Bank Noten, ans. Ob nicht dieſes der Muͤhe werth ſei, 
ſeine Meinung daruͤber oͤffentlich gu ſagen, moͤtgen alle die⸗ 
ejenigen beurteilen, die unſte Lage kennen, und aͤchte Va-⸗ 
» terlandssiebe hegenꝰ. / | : 


_”. Bemeckungen ber Banken, S.st folg. “Die gane 


ge Cinyidhtung [der Ummingung] iff mit auferordentliden 


Roſten verbunden, die dee Stat haͤtte erfpaven Fonnens z. Ex. 


hem Anfauf dee KupferMuͤl⸗ gu Doppeaburtel fir 46000 
Rthlr., da man dies ganze Werk in Hamburg vod) nur auf 
12000 Rthir ſchaͤtztz famme der Einrichtung einer neuen 
Muͤnze. Es iſt immer nicht gu erwarten, und aud) niche 
ju verlangen, daß ein auslaͤndiſcher PrivatMann, der 


* Hbrigens Darum dod) alle Achtung verdieren Fan, fid) gum Bee 
ſten eines fremden Stats ohne Abfiche und ohne Mugen 


aufopfern follte, Es (cheine dager mit dem Begriffe von 


Verbeſſerung nicht gang uͤbereinzuſtimmen, dap eben Dies 
fer foftbarere Weg, und gwar ganz obne Not, gewalet 


worden: denn nach dem Zeugnis von Kennern, wuͤrde Das 
Ausmingen . in Altona, wo (don eine vollkommen gut eine 
gerichtete Muͤnze, mit allen Geraͤtſchaften nebſt Officianten 
und Bedienten, vorhanden iſt, ſelbſt wolfeiler fuͤr den Koͤnig, 
und mit wererer Sicherheit, geſchehen koͤnnen, als an einem 


abgelegenen einſame  Oete an der Grange , der nicht einmal 
gegen Cinbruch geſi hert iſt, da der ganze Vorrat des geprage 
‘2 gen und ungepragren Silbers, welcher zuweilen in 2 bis 


gZ00000 HRihl, beftehen fan, des Nachts ourdf eines ein⸗ 
zigen Waͤchter beſchuͤtzt wird". 
| | — tg: 





19, rere i eb 155 
ig. —— cn 
- SurSeaunicheorigfche Vecordoung wegen der Sterbe⸗ 
Caſſen; Hannover, 27 W4acs, 1789. 
Zu oben S. 77 und S, 104. 

Aus bes Hanhov. Anseigen, 1789, Ot. 30. . | 
Unfere... Es find in neuern Zeiten, ſowol in ben 
Hlefigen fanden, als aud) in ben benadybarten Fremben Pro 
winger, merere fogenannte Codten Caſſen, Sterbe⸗, Dents 
Thaler⸗, und CraverPfennigsh: fellfcaraften , extidytet 
worden, welche auferdem, daß fie faſt insgeſamt auf une 
richtige, deu Uatergang der Inſtitute uͤber kutz ober lang 
von ſelbſt notwendig nach ſich ziehende Berechnungen gegruͤn⸗ 
det ſind, wegen der betraͤchtlichen Vorteile, bie fic) die Une 
ternemer auf jeder ſich eveignenden Sterbe Sall ausbe⸗ 
dungen haben, und der fic) darauf begiehenden Machfidt und 
Soviglofigfete bei ven Beweiſen des GefundheitsQuftandes der 
" gufgenommenen Mitglieder, und wegen des darinn erlaubs - 
ten, in mancher Ruͤckſicht bedenfliden and verderblichen 
Spiels auf das feben einer dritten Perfon, gu gefarlichen 
Betruͤgereien, und manchem andern unerlaubten Unfug, Vere 
anfaffung gegeben haben, und foldpergeftalt in hoͤchſtſchaͤdli⸗ 
che HazardSpiele ausgeartet ſind. 

So weit wir nun entfernt ſind, den Landes Einwonern 
den voͤllig freien und willkuͤrlichen Gebrauch ihres eignen 
Vermoͤgens, auf irgend eine Weiſe einzuſchraͤnken; und 
ſo wenig Wir inſonderheit gemeinet ſind, irgend Jemanden 
die Gelegenheit zu benemen, auf ſeinen Todre daũ fuͤr ſeiine 

hinterbliebene Familie auf eine Erleichterung und Unterſtuͤ⸗ 
Gung Bedacht ju wemen: fo fornen wir cuf der andern Geis 
te dod) aud) feinesweges geſtatten, daß unter diefem letz⸗ 
teres Vorwande ſolche Inſtitute gedultet werden, durch deren 
Vorſchub Unwiffenbeit und Uncrfarenheit gemisbraucht, und 
dift und Betrug auf eine ungerechte Weiſe bereichert werden. 

Jn dieſem Betrachte finsen Wir daher ndtig, alle und 
jebe, ohne Unfere ausdricfiidye Genemigung in ben hiefigen 
| fanben errichtete, fo wie bas — fiir alle ai ola 
| , 00s 


‘ 


26 StatsAngeigen, XIE: 49, 


Todten Caſſen, Grecbe-, DenfChaler-, und Trauer⸗ 
pᷣfennigs Geſellſchafften “und dieſen aͤnliche Juſtitute, 
wie ſie Namen haben migen, ohne Unterſchied hiemit gang 
lich aufzuheben und zu verbieten; und zwar dergeſtalt und 
alſo, daß derjenige, welcher ſich wird beigehen laſſen, der⸗ 
gleichen Inſtitute, unter welchem Vorwande es aud ſeyn 
mõoge, eig achtig gu errichten, oder aud) fuͤr irgend ein 
frambes, ober von Uns nicht aucdruͤcklich genemigtes einhil⸗ 
wuſches Inſtitut obiger Art, Jalcreſſenten ju tolligiren, odet 
auch mir Jemand, get ſich freiwillig andleter deʒin anzu⸗ 
nemert, sone Anfeheld der Perfor —— ach, et 
unabbittliche Gelo Buße von 50 Thalern vetfallen (em, 
unt felbige jebesmal dem Den unbianten gang anheim Ren 
 /Yotts‘und wenn der Contravenient des Vermogens nicht wae 


Befinden nach mit nachdruͤcklicher Serafe be egt werden io 


‘alg ob ‘durch dieſes Verbot der erwaͤnten Inſtitute den Latte 
des Einwonern die bisher dadurch gehabte Gelegenheit entzor 
gen wuͤrde, auf ihren TodesFall far’ thee Ginterbliebene Sas 
miffe. gu ſorgen, entfeent werden mége: fo. haben wir bereits 


eine ton Sachfundigen nach richtigen Grundfagen berechnes 


ridhtet. werden ſoll: woven der Pian vorderfam{t gu Sedere 


Zereren Gtadten hieſiger Lande, dergleidien Inſtitute unter 


? 
. 


Maͤrz 1789. 


wt Ta aru i ae |. ! ‘a 6) 
ZI SHldser é ie 


Statsanscigen 


ie 2 


| 


i 
ti 


ANNE 


ik 


\ 


A 


li 


dh 


) 


Ee E! i M His) 


Bee 


Sn a X rifle mallin rate Finbas an ny AtsE 
| 


= mM om hata IMIS Be 
— 43 = i O ay be 
= ¥ — — = —— 7 " =: } i 
——e— ae \ ==|4 ea ALS 
* J jet" . 8 — —F \ j 


=|¥).\\\ 5 


} 
~B.t) 
; 


| 
Ava 


iM 


i 
Mt 


gi 


SS 
Wo 
\) = 
BO aa 

Fi ae 

- ~*~ 
; . 
x* 

— 


HN 


F —— AS 


Tu 


Gottingen 
bei Ruprecht 


ANNA 


tt 
iT | 


r 


ft 
li 


7 Filth; Oy 5 wae ay : $84: 
} — i * + | a thie 
i I teak LF ti 


i 
i 


: — 


i 
WH 
‘ 
} 
i 


au 


“Jan. 


SUNN UH a — 





q neler 


| 20. “wrabefantivee ainche in — Adnetacenlaten 


vom a7 Maͤrz 1788 ⸗ 


* ax. Rede gehalten in Finnland am -GeburtsXag bed Koͤ⸗ 


nigs von Schweden, 24 Ian. 1789 
Welche Unfacta! welche Pralereien! die aber, ſo 
laͤcherlich ſie auch. immer find, doch bie ernſte Folge 
haden ·miſen daß fie bie Verbitterung zwiſchen den 
beiden Kriegfuͤrenden Nationen aufs hoͤchſte treiben. 
- Pergl. oben Heft 49 Hru. Ajerta’s See Journal. 


_ 23. Briefe aus werfailles » Seber. 7189: — dem Dri. | 
Auſraſier 


I, Necker hat ſich nicht gerrechnet Il, SandelsBilans 
=" ie Frankreich und Rngland, 6, nicht sx Mill. 
f AL. Moh etwas von ber Goldumpraͤ⸗ 
ang in rankreich, S. 139. AV. Nicht 180 Mill, 
F find an Louisdor, bom iNov. 1785 bis 28 Sebr. 


ay 


130 


* 2787, erg shied S. 140. V. Summe der Sil⸗ 
bers und 


Kupfer Muͤnze in Frankreich; aud) von 

‘Der-Caiffe d Efcomtee, S. 150. VI, Ullgemeine Crs 
Harung bes Auſtraſiers, S. 159. 

94. Project gu einer Redrefertigung bed ſchwediſchen A— 

. Dele auf dem Reichs Tage 1780: hauptfadlicd) gegen des 

. ~~ ZandMarfdalls, Grafen — AlagSchrift (un⸗ 

ten Num. 29) s 


16 
Beide Urkunden find salt * ihrer wDichtigkeit a an⸗ 


J emeffenen Sorgfalt, aus ſchwediſchen Handſchriften 
berſetzt. 


24. Leben and Miſſetaten des Prieſters Englender , von 


1764⸗1788 ein wares Mittel Alters⸗Siack ⸗ 
Auch Sen Notarius Cheſſion nicht zu vergeſſen, S. 
A99⸗209. 

as, Breslau, 8 Maj 1789 
Won Magnetiam, Steigen der Pſand Bricſe ec. 


26. Ueber. Parlement, Etats gonéraux, Seance royale, 


Cour plenieve, &Ce.; vom Hrn. Auſtrafier 
‘Mefentlicher Unterſcheid in Frankreich swifthen} Pars 
Aement und FekieSrinden, S. 22 241. 


183 


* 


27. 


— 


om.) aa 


27. Project bes Hrn. Generals, Baron de Wimpfen, 1 
Meſſeign. les Etats - généraux, dem Dejfici⸗ abzuhelfen; 
bom 10 Maj 1789 s s ⸗ ⸗24 

a8. Ueber bad koͤnigl. franzoͤſiſche Arvée vom xr Ful. 
3788 s 6 2. 2. sz | @42 

29. Dictamen ad protocollum bes Land Marſchalls, Gra . 

- fen -Lewenbaups , vom 16 Febr. zs 8 246 

Siehe oben Num. 23. | 
go. Mote der Kurlaͤndiſchen Ritters und Landſchaft som 
x Apr. 1789, uͤber cine Wntwort des Herzogs auf ihre 
vorherige Vorſtellung e # (8 “8 8: O54 
gr, Unruhen in Franfreidy bis gu Ende Majs 1789; .» 
muͤndliche Nachrichten eines Reifenden 2 * 256 
32. SubelSeier der Pfaͤlzer Colonie in Magdeburg, 5 
2 3 


” Jon. 1789 | s 2 3 ⸗ 266 
33. SterbeCaffen im Preußiſchen ſchon im J. 1781 ein⸗ 
geſchraͤnkt ⸗ 3 ⸗ st ⸗2 ⸗ 261 
Anʒeigen ⸗ ⸗2 g ° 264 
nn : a 


ce ae AVERTISSEMENS © a 
Leipzig, Weldmannſche Buchhanblung . Bibliotheca hi- 
—— Hru. HR. Meuſe/, Vol. IV, Pars 1: 1789, 370 
iten. 
Evendaſ. Deutſche ReichsGeſchichte, von Hrn. Eein- 
vich, Prof. der Geſchichte tn Sena, Dritter Teil, 1789, von 
Kaif, Lusher IL bis Karis 1V Zod. 840 Seiten. : 
"Shri, bet Orell, Gefsner &c,, 1789. Risheck6 Gee 
ſchichte der Deutfehen , fortgeſetzt von Milbider, Prof. in Pafs 
fai. Sand Ill, son Albvecht 11 bis Kerdinand I. 320 Sete 
ten in. 8 Prets1 Rthlr. agr. ‘Der IVte und letzte Band er⸗ 
ſcheint auf Oſtern 1790. Vorber. S. XII: “der Mann, der 
die Geſchichte von ganz Deutſchland in der Man er dev Rds 
mer bearbeiten follte , iff nun noth nicht aufgeftanden, und 
wird aud) nie aufftehen” Cund darf auc) nidjt aufſtehen: denn 
trige er uns Voltairiſch⸗ ſchoͤn ausgemalte Maͤrchen, wie Li- 
dDins, und vortreffliche aber unerwiefene Raiſonnements, wie 
Tasisus, und blos hiftoires fecretes, wie Suetonius und die Scri- 
- ptores bift, auguſtae, vors fo ein Geſchichtſchreiber wuͤrde doch 
voffentlich nicht mer in Deutſchland 178g Fortine machen? 
Re oh ee ey cere X LKbendaf- 


, Kbendaf. 1789. Wiigemeine Geſchichte der Jeſuiten, 
von dem Urſprung ihres Ordens bis auf gegenwaͤrtige Seiten. 
Erſter Band, bis auf die PulverVerſchwoͤrung in London, 
und die Berbannung des Ordens aus Benedig. 440 S. in 8. 
Preis « Rthl. 4 gl. Dek ee ee oe eee 
Paderborn, 1789, Die nach den Grundfagen bes Embſer 
Congreffes verteidigte Gerechtſame der Bifchsfe gegen die 
ErzBiſchoͤfe. Verfaßt von einem dffentiichen Lerer der Kir⸗ 
cherGeſchichte, mitbem Motto: «= ~ >. ; 
Alutemusr elypeos, Damaumque inſignia nobis 
Soe Apt¢mus, | VIRGIL, pa Sie ee 
6. Seiten in 8. Dedicirt dem Hrn. FBiſchof von Speier. 
: aß Gort ſelbſt unter den Chriften eine Ordnung, ein Regie _-. 
- ment; die Sierarchie, eingefirt habe, — daß bas von Chriſio 
Gem Herrn mit hinlaͤnglicher Gewalt geſetzte Oberhaupt dieſer 
Hierarchie der Papſt fet: — wird hier ohne Beweis, als ein Aris 
gm, vorausgefest, S. 203, die Biſchoͤfe und ihre Redte find 
- Gnftitntionis divinaes die. Metropotiten aber Cand andre Ger 
ſchoͤpfe der firdliden Hierarchie, MittelDinge zwiſchen ok 
und Biſchof ©. 15 folg.) find nut inftitutionis bumanae u. ſ. w. 
Nauͤrnberg; (Wien), 1788. Etwas Neues und doch febr 
Altes dber die Aufloͤslichkeit ber Che: 56S. in 8 Cin bereits. — 
verheirateter Proteftant ging in Dionfte bet Maria Therefia, 
wurde katholiſch, und. rief feine Frau gu ſich; diefe aber lies 
fic) feiden, und heiratete wieder. Er wollte auch wieder hei: 
raten, aber man madte Sdwicrigheiter. Died ift der Anlaß 
gu diefer freimitigen Serift. = 
BGBSoͤttingen, Vandenhoeck und Ruprecht. Geſchichte oer 
Clariſſa von Richardfon, 8 Teile in 8, ein Buc) von befanntem 
- Berth, gebe id) bis Oſter Meſſe r790 fir 3 Rthle: alsdenn fos 
ſtet ſolche wiederunt 4 Rthlr. Man fan folde in atlen Buchlaͤden 


Sreslau, bei Lowe, Leipziger Jubilate Meſſe 1789. Hr: 
Prof. Schummel in Breslau beſchaͤftiget ſich init tne Cocaliies 
Auszuge aus dem Werke des Grafen von Miradeau far: la 
Monarchie Proffienne, Diefer Auszug wird, mit Weglaſſung 
des taltiſchen Teils des groͤßern Werks, nur das. zweckmaͤßigſte 
von dem enthalten, was deutſchen Lefern einen ridjtigen Bee 
riff vom dermaligen Zuftande der Preußiſchen Monardyie geben 
an. Verſchiedene in Preußiſchen Dienften ſtehende Sachkundi⸗ 
ge Gelerte, begleiten dies Werk mit Anmerkungen, in wel⸗ 
chen die wichtigſten Irrtuͤmer des Grafen berichtiget werden. 
Das ganze wird hoͤchſtens 4 Bande in gr. 8 betragen, und 
ber rfte Band binnen wenigen Monaten mit Kur⸗Saͤchſ. Freie 
heiten die Preſſe derlaſſen. — 


— — —— he — — — — 
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A. L. Schloͤzer's 


Stats⸗Anzeigen. 
Heft L. 


Proteſtantiſche Kirche in Coln. 
Reichs HofRats⸗ Conclufum » 27 Maͤrz 178g. 


Lumar, 23 Maͤrz 1789. 3u Coͤln Augsburgiſche Confefe 


ſions Verwandte und Reformirte, puncto confirmationis 


caefars. fuper exercitio religionis, five ber befagten Augs⸗ 
burgiſchen ConfeffionsVerwandten Anwald, La Bonse, tub 
praef. 9 Fun. a, pr, uͤberreicht alleruntcrtinigfte Anzeige und 
Bitte: pro in eauſa usque dum producenda ex hac pare 
te pro dutta nil cencludendo. App. ult. Concl. ; 

Idem fub praef, 22 Sept. a, pr. producit mandatum pro» 
eurat., & fuppticat pro praevia eius ad. afta pofitione, re- 
tradendis exhibitis de praef. 2 Jum. dia, App. mandat.. 
procur. cum Sign. © & 5. A 

Idem fab praeſ. eodem uͤberreicht alleruntert. Anzeige ad 


creſolat caef de 17 Jan. h. a., nebſt Anheimſtelluug und 


Bitte: pro deferendo humill. intus petitis, App. Naw, 
x—4r & ult, Concluf in duplo. 

In eadem der StadtGilnifthen Buͤrgerſchaft Unwald, Ms- 
solay, fub praef. a8 Febr. a, pr. uͤberreicht alleruntert. Bore 
fiellung und Bitte: pro ferendis intus petitis ordinat, cael, 


App. Num, 1—13 & ult. Concluf. io duplo, 


idem Cub pracf. 29 d. m & a. uͤberreicht alleruntert. 
Nachtrag der Beilage Num. 6 ad exhibitum de praef. 2% 
mox dicti menf. mit Bitte: pro defuper in iwdicando re- 
He&endo. App. Num. 6 in duplo. 

Idem {ub praef. a5 Jud. ej. a. uͤberreicht alleruntert. wei⸗ 
tere Vorftellung und Vitte; pro defuper refleftendo,. intus-. 


StateAns, ALLL: 50, 3S que 


128 Stats Anzeigen XII: 50. 


que petitis enentualiter deferendo. App. Num. 14 in 
duplo. 

Idews fub 
fupplicat pro de mandatis procur, more fo 
App.sead, ; ok, 

In eatem des BannerHerrn « Collegii zu Coͤln Anwald, 
Stubenranch, fab praef. 7 Mare a.-pr. uͤberreicht atferuntert. 
Borftellung ad Concl, de 17 Fun. ej.e. mit Bitte: pro de- 
ferendo humill, intus petitis, App. Naw. 1—4, & 
Concl, in dup'o, , 7 | 
-. In ead. Birgermeifter und Rat der ReichsStadt Coͤln, fab 
praef. 19 Maj. a. pr. uͤberreicht per v. Klerff alleruntert. 
Bericht und Vorfiellung, cum Adj, litt, A—L, & ult. Concl. 
in duplo.. ° 

Ih eaa. KurcCoͤlniſcher Anwald, von Distevieh, fab praef, 
1o Jun, a. pr.. uͤberreicht alleruntert. BorfteHung und Bitte: 

pro reraouenda ex adductis motivis contfirmatione caef, 
App. Num. 1—20 & ult. Concluf, in duplo, 
_Referuntur Exhibita. Joh. Niklas Schwabenhauſen. 


Martis; 24 Maͤr;z 1789. Qu Coͤln Augsburgiſche Cons 

- feffionsBerwandte und Reformirte, punéto confirmat. caeſ. 
fuper exercitio religionis. Continuatur Relatio, | 

Fovis, 26 Wars 1789. 3u Cdin..-. religionis. Con- 

tinuatur Relatio, | | 

Venevis, 27 Maͤrz 1789. 3u Ciln... religionis, Ab- 

foluitur Relatio & Conclufum. 


praef. § Aug. d, a. legitimat fe ad atte. & 
ito’ ordin. 


I. hat bas Geſuch bes Hern. Kurfuͤrſten gu Coͤln, um 


Eingiehung der faiferl, Confirmation des gu Erridjtung 
eines ftillen Bet» Schul- und PredigerHaufes fir die Augs⸗ 
burgifthe Confeſſions Verwandte und Reformirte, unterm 28 
Nov. 1787 erfoigten RatSchluſſes, nicht ſtatt. 

IT; wird das eben darauf von dem im vorigen are 
zu Rat gefeffenen MagiftratsTeil, und den buͤrgerlichen 
~~ BannerHeren, geſtellte Begeren, glekchmaͤſſig abgeſchlagen; 
fo fort... 

IIſ. der unterm 22. Apr. 1788 abgefaßte meitere 
Rats Schluß als null und nichtig caffiret, und dem hier oben 
beſagten MagiftratsTeil in kaiſerlichen Ungnaden auf das 


ſchaͤrfſte 


a. Be a 


rq 
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ſchaͤrfſte verwiefer; daß derfelbe erfteren von Patferl. Maj. 
allergnadig(t beſtaͤtigten Rats Schluß vom 28 Nov. 1737, 
unter offenbar unndtiger Beiziehung der burgerlichenX Li Ver, 
tigenmadhtig aufzuheben, ſich erfrecdyet Habe: mit dem ernft 
gemeffenen Befel, dergleiden hoͤchſt verwegene Anmofung 
fuͤrs finftige fic gewif nicht mer gu Schulden gu bringen, 
als anfonften, auf vorgdngige SSnquifition wider die daran 
Tell habende RatsGlieder, nicht nur mit Erklaͤrung ber lebenss 
laͤnglichen Unfaͤhigkeit gu DiatsStellen und allen oͤffentlichen 
StadtAemtern, fondern aud) mit andern nod) ſchwerern 
Strafen, unnachſichtlich vorgefaren werden folle. | 
" IV. Cum haius-notfficatione refcribatur bem ber. 
malen gu Rat figenden Magiftrat: den Augsburgifehen Con. 
FfeffionsVermandten und Reformirten nunmero die wirkliche 
Lrrichtung eines ftilen Bet. Schul⸗ und PredigerHautes, 
ohne langeren Aufenthalt su verftatten, und wie es geſchehen, bin. 
nou2 Monaten bei kaiſerl. Maj. alleruntertanigft anzuzeigen. 
V. wird der in Sachen: Buͤrgermeiſter und Nar, 
contra einige Buͤrger, nunc wice verfa Buͤctgerſchaft 
contra Birgermeifter und Rat, p diverforum graua- 
minum, aufgeftellten buͤrgerlichen Deputatſchaft, hiemit ernſt⸗ 
lich verwicfen, daß felbe, obne Dollmacht und ju dicfem 
Ende erhobenen befondern Syndikat, Mamens der Birger. 
fhaft, bel gegenmartiger Sache aufjutreten fid) unterfane 
. gen Babe. Und find 
| VI. derſelben Exhibita de praefentatis ben 28 und 
ag Sebr., dann 25 “Jul. 178, nebft bem mandato pro- 
curatorio vom 8 Aug. cjusd. a, ab actis gu removiren. 
Vil, Ponatur bes ſub praefentato den 22 Gepr. 
1738 neu producirte mandatum procuratorium der Augs- 
burg. ConfeffionsVerwandten und Reformirten ad acta. 
Vill, Fiat petita retraditio bes {ub praelentato 2 
Fun. ej. a, beigebradjten mandati procuratorii, und der 
fub codem Ubergebenen Angcige. 
: Johann Niklas’ Schwabenhauſen. 
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21. 
Cal, ballet pd Konungens Foͤdelſedag .. 6 2 
Rede, qehaltenam GeburtsTag ded Kiniges, 24 Jan. 1789, in 

der Loge [Gillet]: die Liebe zum Nadjten, in Loviſa. 

Gedr. in Ubo, nachgedr. in Stockholm bei Zetterberg, 1789, 

12 &. ts 4 

Der Verf., ber eS nicht ratfam fand, fid) im Drucke zu 
nennen, geht ©. 8 von der befannten Revolution in Stocks 
Holm 1772 aus, “da fid) der Koͤnig zwiſchen uneinige Birger 
warf, weldje giftige, von bed Reichs Feind geſchenkte Dolce, 
gegen einander zuckten; einer Revolution, durch die Schwe—⸗ 
den feine Ehre, feine Rube, wieder gewann”, und von der, nad) 
des Werf. Vorſchlag, die Nation ihre FeicRechnung anfane 
gen follte [alfo nicht mer a Chtifto nato: bei diefer projets 
tirten Aera Suecica fallt wol manchem die Aera bifpanica 
ein}; und fart nun fort, wie folget, 

. « + Diefe unerwartete Niederlage im Augenblicke des 
Siegs, war fiir Rugland ein: Donnerſchlag. Sie fahen 
Schwedens Konig, auf der Untertanen Haͤnden gettagen, 
in einem Augendli€ Zwietracht und Zanck zerſtoͤren, ohne 
Blut Vergiefien fiegen, den Ucherwinder von den Ueberwund- 
nen verebrt. Im erften Augenblice der Beſtuͤrzung drohte 
es mit Gewalt, aber bald fand es in gang Europa’s Aufe 
merffamfeit feine Torheit. Es verbarg ſeinen Groll in eis 
nem erbitterten Hergen, es ſchwor Schweden die Unters 
druͤckung — Vorhin batten die Ruffer Sand und Lente von 
Ahren Machbarn getrennt, und foldye mit dem verfuͤreriſchen 
Namen von Selbſtſtaͤndigkeit in die Sklaverei gelockt. 
Die Krim hatte ein gleiches Schickſal, und ſie beſchloſſen, 
gegen Schweden dieſe Eroberungs Art zu nuͤtzen. Doch dazu 
war ein Geſchoͤpfe noͤtig, das allem Verſtand, Gefuͤl, und 
ſchwediſcher Treue entſagt hatte, welches ihnen hilfliche Hand 
leiſten follte: dieſen Schurken [Niding] fanden fie, und auf 
uͤberlegene Nacht trogend, glaubten fie in folder cin Recht 
gu allen Miſſetaten gu haben. Des Kiniges durchdringen⸗ 
der Blick entdeckte diefen gefaͤrlichen Anfehlag , und rs be⸗ 

—— uͤrzt, 
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ſtouͤrzt, daßdie Ergebenheit und die Herzen ſeiner Unterta⸗ 
nen, die er Rußlands Verfuͤrung ohne Blut entriſſen hatte, 
nicht] ohne Krieg und Rade vor sift und Gewaͤlt geſichert 
werden fonnten. Und iff der Vergifter nicht eben fo ſtraf⸗ 
bar, wie ber Straffen Rauber? Gegen jenen kenne id) die 
Gefar nicht eher, als mit bem Tobe; gegen biefen habe ich 
Dod) meine Starfe zur Rettung. Sener iff der Abſcheu des 
MenſchenGeſchlechts; diefer ift nur Erbitterung wert. 
bes Die Tirfen, die bas erlitrene Unreche am ftarfften 
filten, ſtuͤrzten guerft gum Schwerdt, und gingen 2 mad) 
tigen Seinden, ftatt Cinem, entgrgen: und ba ftirg der Aue 
genblick auf, wo Schwedens Macht hirlanglid) war, fowol 
ber Gewalt vorzukommen, als fein Unrecht gu raͤchen. Der 
Herzog Karl, Groß in der HeldenWelt, noch Groͤßer durch 
ie Liebe ſchwediſcher Manner, zwang die Ruſſen wieder gu 
ber Surcht, die fie feit Karls X1/ fiegenden Tagen nicht cee 
fannt: ‘ und wanner in diefem feinem erften Verſuch, Greighs 
vielfachen Sieges Kranz . nicht gaͤnzlich von deſſen graus 
harigem Scheitel riß, ſo teilte er doch denſelben, indem er 
deſſen Ehrfurcht und Bewunderung teilte. Und Alblons 
Bewoner, dieſes hochherzige Wolf, hie fic) ſelber Herren 
uͤber das Meer nennen, ſtanden wie betaͤubt bei einem Sieg, 
den fie ſich ſelbſt als eine Zulage gu ihrer Groͤße haͤtten er⸗ 
kaufen wollen. | 
' Der Kénig, der mit der Kriegs Macht bes Neichs ir 
Schwedens alte Sander herangog, mer gewont, durd) Wilde 
Hergen, als durd) Blue Staͤdte yu gewinnen, fab ſich von 
Rußlands Einwonern als ein Schutz Gott, als ein Bee 
freier, aufgenommen; und wenn feine Progreffen in einem 
Augenblick burdy Sufalle aufhoͤrten, bie eben fo ſonderbar 
als unvermutet, Raͤtſel fir den fchwedifchen Mut, 
Raͤtſel fir den WenfchenVerftand, find: fo laßt uns dies, 
gu unferer eigenen Beruhignng, als Verirrung eines Aus 
genblicks, mer fir Ungewontheit als fir Graunen bei 
einer· großen Unternemung, anſehen. 
33 Schwe⸗ 
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Schweden hatte cin grofes Unreche gegen bie Danen 
begangen, weldyes die Rache diefer Nation verdiente: es hatte 
aufgehoͤrt, gegen fie mistrauiſch gu ſeyn. Ein faft 1006 
jaͤriger Friede, vielleicht auc) , daß Schweden feine gerechte 
Foderungen vergeffen hatte, machte, daß man fid) vermutere, 
ſie wirden uns nun, ous Dankbarkeit fuͤr ihre eigene Rube, 


in Rube faffen. Wir betrogen uns, Sie niigten einen 


Augenblif der Zerſtreuung, um in ein unverteidigtes sand 
eingubredyen: durch ein blindes Gluͤck fiegend, waren fie 
fo gtwiß, Naub und Beute in Gotenburg gu finden, daß 
fie cus ihrem eignen Sande bungrig, gegangen waren. In 
biefer Zeit drohender Gefar tibergab der Konig Finnlands 
Verteidigung der Obhut eines geliebten Vruders, und eilte 
fa(t ganz allein, das Reid) gegen ein. ganzes Heer zu vere 
teidigen, Er hatte die DalBauern, dieſe uralte Helden 
Mannaheims, aufgeboten: fle vergafen ihre Pflige, und 


gingen fir den Kinig in den Streit. Aber Giege und 


Bliut brauchte es niche gue Sluche der Daͤnen: bet des 
Roͤnigs bloßer Anfunft fingen fie an gu weidyen, und ev 
zeigte, daß er machtige Freunde ju feiner Verteidigung fers 
tig Habe. Und diefe Armee, die ohne Rriegs Ehre vors 
geruͤckt war, wid) ver blofer Drobung zuruͤck, ward 
gezwungen, ihre SiegesZeichen in unbewaffnete Hande gus 
ruͤckzugeben, und in der Gedichte diefes ipres Rriegs nichts 
als Verherung des Sandes, Mishandlung elender Men» 
ſchen, und ihre eigne Not, aufgugeichnen gu haben. 


Dieſe fo drohende Gefar zeigte doch die Schweden in 


ihrer groͤßten Erhadenheit, ihres Urſprungs wuͤrdig, ib 
rer ſelbſt wuͤrdig. Liebe fuͤr den Koͤnig, Liebe fuͤr ihr 
Vaterland, war die Triebfeder bet ihren Unternemungen. 
Cie veraafien ſich ſelbſt, ihre Vorteile, und fuͤlten blos die 
Staͤrke ihrer Meigung; und der Konig, der in dieſem gro⸗ 
fen Exthuftasm taufend Lroberungen fand, die’ fir fein 
Herz mer ſchmeichelndl, unter feiner Regirung mer geſucht 


find, ale des Krieges blutige SiegesZeichen, opferre ſich 


ſelbſt 





— — — — — — — 
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felbft auf, gréfer durch feinen Gieg uͤber ſchwediſche 
Herzen, als durd) den, den er Uber die Seinde des 
Reichs davon getragen..... 

ae 





22%. 
Briefe aus Yerfailles *, vom Sebr. 1789: 
yur Erlaͤuterung und Berichtigung der GeatsKunde 
von Frankreich. 


; L Necker hat ſich nicht verrechnet. 
[Bergl. Polit. Journ. 1787, Decemb. G. 1241). 


Vor allen Dingen muß id) mid) von ‘dem BWortourfre 
entledigen, daß id) in ben Stats Anzeig. XLII, S. 153, 
felbft cingeftanden habe, Hr. Necker in feinem Compterenda 
fei nicht von “dbergrofen Irrtuͤmern fret su fprechen ; unter 
„welchen die Verſicherung, daf der Trefor royal im J. 
» 178t einen freien Ueberſchuß von 10 Mill. gehabt Habe, 
, oben an fiehe’, | 
Ich ſchrieb biefe Worte im Monat Maͤrz ** 1787, 
grade gu ber Zeit nieder, da der Here von Calonne feine 
Etats, welche er vorher dem Rinige vorgelegt Hatte, 
nun aud) der Verfammiung der Notables, unter dem ans 

34 fens 





* Daß diefe, und viele andre unter diefer Aufſchrift finfe 
tig folgende Briefe, oon dem fogenannten Auftrafier (keinem 
Transiateur in Berfailles) find, wird wol jeder gelerte Lez 

fer mit Haͤnden greifen. Daß ihm gewiſſe Auffare in dem 

‘polit. Journal die Weranlaffung dazu gegeben haben, tft 

ebenfalls offenbar; nur ging fein Uuftrag an mid” dabin, | 
diefe feine Gegner (rn. v. Schirachy und Hrn. G.) fo wenig 

alé moͤglich gu nennen, und jucitiren. Die Urfache findet 

man unten am Ende diefer erften BriefSammiuny &, 

**Dieſes Datum fieht nichtin den StatsAns., aber dae 

- fix ein nod) fruͤheres, vom Jas. 1787, in Heft 37, S. 94. 
Der Schluß lief etwas (pater bet mir ein, S. 


t 
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ſenlichen, alle Arten von Vertrauen erweckenden Namen, 
Compte eſfectif de? annte 1787, uͤbergeben hat. Dieſe 
Etats zeigten befanntlid) bei bem Revenu ordinaire vow 
3781 einen Defect von 27,321000, gegen die Angabe des 
Hen. Neckers: fo wie fidy bet der Depenfe ordinaire ¢in 
Tebermas von 29,204000, gegen die Berech ung des 
Compte rendu von 1781, ergub. : ! 
| Meine Warheitssiebe lies mir niche gu, den Sefern der 
SrarsAnseig. diefe Behauprung gu verſchweigen; ſo leicht 
es mir gewefen ware, fiber einen Umſtand wegzugehen, 
ber im Augenblick, ba id) meine Ehren Reccung dem Hrne 
HR. Schlozer uͤberfandte, noch alfgemein dem Publico uns 
befannt war. Ich mufte glauben, da der Ar. von Cae 
donne es dem RKonige und der Nation verſichette, daß ein 
Compte efectif vom J 1781 vorhanden fei — id) mußte 
glauben, daß diefer im J. 1784 abgelegte Compte effectif 
jene uͤbergroße Srreimer im Compte rendu des Hrn. Nec- 
kers entdeckt habe. Ich teilte dicfe Entdeckung den Leſern 
ber Stats Anzeig. mit; bemerkte aber auch gu gleicher Beit 
den zureichenden Grund von jenen angeblichen Irrtuͤmern, 
und zeigte fie in ber unglaublichen Unordnung, die im. bite 
laͤndiſchen Finanz Rechnungs Weſen herſcht. a 
So wie aber eine nahere Unterſuchung ber Calonni- 
ſchen Etats Gelegenheit gab, die Exiſtenz bes Comte effe- 
if qu bezweifeln; fo wie Hr. Necker in feinem kleinen ſe⸗ 
cenannten Memoire du mois d’ Avril 1787, die Aufrich- 
tigfeit feines Compte rendu, durch das Zeugnis feiner 2 une — 
mittelbaren Machfolger, des Hen. Foly de Fleury, und des 
Hrn. d' Ormefon, beftatigte: fo (uchte id) aud) die Lefer der 
Stats Anzeig. gegen meine eigne Geftandniffe gu verwaren. 
Ich tat es in meinem Auffatze tiber die in der Verſammlung 
der Notables verhandelten Materien, den idy im Monat 
Wi ak * niederſchrieb, und der inden Stats Anzeig. re 
abges 


—— — — — ——— — — — — 
Dieſes Datum ſteht auc in den Stais Anzeig. Heft Me 
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abgedruckt iſt. Die hieher gehoͤrende Stelle ſteht S. 64. Ich 
halte es mir fiir keine Schande, erfannte Unrichtigkeiten gu 
widercufen; die Warheit geht uͤber die Ehre, ſelbſt in ſei⸗ 
nen eigenen Augen — Recht zu haben. 

Die neuſten Eclaircifements fur te Compte rendu 
au Roi en 1781, haben den Zwiſt, fo viel als moͤglich war, 
entſchieden, und die Ehre des Hen. Neckers durch beſchei⸗ 

nigte Rechnungen gerettet. | 

/ Dag Sonderbarfte dabei, in Ruͤckſicht auf meine Aeu⸗ 
herungen uͤber diefe Materie, mag wol ſeyn, daß die Irrtuͤmer 
des Hen. von Culonne gerade aus jener Quelle gefloffen find, 
in welcher id) den Urfprung dee Irrtuͤmer gefucht hatte, bie 
mon dem Hrn, Necker gur Saft legte — in der verfpates 
gen Linname verſchiedener Auflagen. Sefer der Stats⸗ 
Anz., welchen die Eclaircifements nouveaux ju Augen gee 
fommen find, wiffen z. B., daB der Abgang von ro,777000 
L., welchen der Hr. von Calonne dem Hrn. Necker bet dem 
Produit des Recettes générales vorgeworfen hat, blos dae 
her gefommen ift, daß jene fir bas J. 1781 fallige Gumme 
eft im J. 1782 in die königl. Schatz Cammer gebracht iſt. 
Eben fo der angebliche Abgang bei den Impoũtions de fa 
Ville de Paris &e. &e, 

Es ware eine ware Zeit Verderbnis, wenn id) mid 
Langer bei diefer Materie aufhalten wollte. Yd) fonnte, ich 
mußte glauben, daß dem Arn. Necker in feinem Compte 
rendu, wo er am Anfang des J. 1-8L bie zukuͤnftige Cine 
name und Ausgabe seat ae berechnete, einige Irrtuͤmer 

| 5 ane 


————— ———— — — — — — — 
S. 34. — Aber die Erlaubnis habe ich einmal, die vortre lis 

chen Auffage bes Nrn. Uuftrafiers fo und in der — 
publiciren, wie fie beim deutſchen Publico den groͤßten Reis 
der STeubeis haben, oder feiner zeitigen auf einen gewiſſen 
Gegenſtand geſpannten Aufmerkſamkeit, die beſte Naru 
geben. Freilich hatte ich unachtſame Lefer vermuten, un 
daher bet eft 42, S. 153, den ſchon vorhergegangenen Wie 
derruf Beft 41, ©, 64, citiren ſollen! S. 
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angewandelt find, fo bald der Compte efectif vom J. 1781, 
dieſe im J. 1734 abgelegte Rechnung uͤber die vergangne 
Einname und Ausgabe des beſagten Fars 1781, von dem 
Compte rendu um viele Millionen abging. Sebo aber, 
ba die NichtExiſtenz von fenem Compte efectif ‘belannt 
ift; jego, da Hr. Necker die Richtigkeit feiner im Compte 
rendu aufgeftellten Berechnungen, durch bas Qeugnis uh 
bie Unterfchrift der ſaͤmmtlichen Rechnungs Beamten beſtaͤrkt 
hat: jetzo bleibt ſelbſt den Hrn. 6. und Schir. keine andere 
Wal, als dieſe, uͤber — entweder die fuͤr die Richtigkeit des 
Compte rendu jeugende RechnungsFuͤrer collegialicer fuͤr 
Schurken gu erflaren — oder, mit andern ehrlichen Leu · 
ten mer, gu vermuten, daß der Hr. v. Culonne bei ſeinen 
Etats, und bei ſeinem angeblichen Compte effedif von 
1781, keine andere Abſicht gehabt habe, als dem beruͤchtig⸗ 
ten Deficit , den béfe Seute durchaus von ifm abftammen laf 
fen, ein par Ahnen mer durch die Einflechtung tes Hen. 
Neckers in fein Geſchlechts Regiſter, gu verfdhaffen. Viele 
leicht breitet ber naͤchſtkuͤnrftige Reichs Tag auch hieruͤber 
einiges Sicht aus. 





Il, HandelsBilans zwiſchen Frankreich und €ngland: 
6, nicht 51 Mill. L. 
(Polis. Journ, 1788, Febr. S. 113 folag.}, , 
15 Da id) in einer beſondern Abhandlung (Stats Anz. 
XLV, S. 50) alle weſentliche Umſtaͤnde der neuſten Mngt 
Revolution in Frankteich, aus unveewerflichen Zeug⸗ 
nifjen angefiirt Gabe: fo fan id) mich deſto mer enthrechen, 
ben Viſionen, welche Hr. G. wher dieſe Materie gehabt hat, 
ier gu widerfprechen, da er fie in einen duferft unwirdigen 
Stoff eingebleivet Hat. Ich will nuv einige von ben Haupte 
Saͤtzen des Hrn. Syndicus ausheben, und ihren Ungrund 
durch gegenfeitige Beweiſe aufoicten. | 3 
Hr. G. wiederholt’ einigemale bas Vorgeben: die 


_franzéf. Kaufleate haben in einem, der franzé{, Regirung 


— 
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im J. 1785 eingegebenen Memoire, vorgeftellt, dats fie al- 
lein den Englandern jarlioh die Bilanz mit 51 Mié, beza- 
len mifsen, ' , 


Da diefes Vorgeben bios auf ber Autoritaͤt einiger Zei⸗ 
tungsBldtter, und oben drein des polit. “Journals, bee 
rubt (id) habe es ſchon StatsAnz. XL, S. 436, widers 
legt): fo ware es duferft tberfliffig, fi im Eruſte mie - 
der Widerlegung teffelben gu befdhaftigen. Die Gazetten⸗ 
Statiſtik iſt grade die legte, welche Glauben verdient. 
Ich kan den Sefirn der StatsAnz. aus gedruckten 
Nachridjten genauere und ficherere Ausfunft daruͤber gebm. 
Ich ziehe die nachfolgende aus den StreitSchriften, welche 
ber franzoͤſiſchengliſche Commerzien Tractat veranlaßt hat. 
Hr. Du Pont, Inſpecteur general du commerce, 
lert uns in feiner Antwort an die HandlungsKammer von 
' Normandie, daß die dffentliche Jmportation der engli⸗ 
ſchen Waren nad) Franfreid), im J. 1783 betragen habe 
r0,514000 L., und die vom J. 1784, 12,968000,L. . Ee 
ſethzt aber hinzu, daf wenn man die Importation, welde 
duͤrch Contrebande und unter ſalſchen Angeigen geſchehen 
ift, dazu rechnet, die allgemeine Linfur der engliſchen Wa⸗ 
ren nach Frankreich, auf 30 Mill. geſchaͤtzt werden muͤſſe. 
©. Reponfe à la Chambre de Commerce de Norman- 
die p. 172, —— Chen diefer Schriftſteller lert auch p.189, 
190, 197, daß im J. 1784, bie durch Sffentliche Regie 
fter befcheinigre franzoͤſiſche Exportation nad) England, 
auf 20 Mill. angeftiegen fei; wogu man aber nod) wenige · 
ftens 3 Mill. galen miiffe fiir bie Ausfur, die par contre: 
bande geſchehen war: fo daß der active Handel: Frankreichs 
nad) England in diefem eitRaum auf 23 Mill. gu fchay 
jen ſei; wozu aber noch tiber 1 YUL. Livres gedadht werden 
muͤſſe, teils fir die EſſitoZoͤlle, tells fir die Befrachtung 
ber NationalSchiffe, welche jene Waren nach England gee 
tragen haben. 2 4 | , 


Zieht 
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Zieht man dieſe 24 Mill. (von denen volle 20 Mill. 
durch die Smugglers in England eingefuͤrt werden, Stats⸗ 
Anz. XLV, S. 55), welche den Betrag ves framoſ Activ⸗ 
Handels ausmachen, von den 30 Will. des Paſſiv Han⸗ 
dels ab: ſo bleiben fir tie Balance, jum Vorteil Engs 
lands, etwa 6 Mill. L. uͤbtig, — anftatt der 51 Mill., 
welde Hr. G., dem police. Journ. und andern Gayetten 
an gefallen, dafuͤr angenommen hat. 

Ich bitte hier die iefer der Stats Anz. -, meine Aeu⸗ 
Gerungen liber diefe Materien, Heft XL, S. 437, die ih 
im Maͤrz 1787 niederſchrieb, mit den Angaben des 
Hrn. Du Pont vom 12 Sebr. 1788, gu vergleiden. Viel 
leicht finden fie, daß der Auſtraſier chen nicht norig bat, 
die Qeidner Zeitung und das police. Journal gu fludiren, 
um einige Kenntnis von der feangof (chen Statiſtik zu ſammeln. 

Vielleicht giaubt Hr. G., daß das Zeugnis ſeiner fran⸗ 
zoͤſ. Kaufleute im. polit. Journ. den Be hauptungen des 
Hen. Du Pont vorgehen muͤſſe: alsdann aber verweiſe ich 
ign auf die Refutation, welche die Che mbre de Commerce 
de Normandie gegen den Hrn. Du Pont in Dru gegee 
ben bat. Hier licft man p. 68: Suivant un reléve que 
nous avons fous les yeux des marchandifes importees 
d’ Angleterre en France y pendant I’ année 1784, & 
Yapercu des années précédentes, il paroit demontreé 
que ces importations n’excedoient pas annuellement la 
fomme de 23 millions; les exportations de !a France 
pour l’Angleterre peuvent également {’evaluer alafom- ~ 
me de 23 mill, 

Sebo koͤnnen die Sefer ber Stats Anz. zwiſchen diefer 
# Angaben waͤlen: die iſte koͤmmt vom Inſpecteur gené- 
ral du commerce fer; die andre von einer Der vornemſten 
Chambres de commerce, bie mit aflen uͤbrigen Handels⸗ 
Kammern uͤber den Commer; Tractat von 1786 correſpondirt 
bat: und alsbann urteilen fie, was von bem G—fchen. Saldo 


won 51 Mill. gu halten fel. 
aif, 
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Til, Zur Gefchichte der berichtigten Umprégung der 

GoldMuͤnzen in Frankreich. 
Das Merkwuͤrdigſte dabei iſt wol dieſes, daß jene Um.12 
prägung bis. gum Ende bes J. 1788 fortgeſetzt worden: 
und daß die gaͤnzliche Abwuͤrdigung der alten Louisdor, 
vermoͤge eines Arret du Confeil d' Etat vom 7 Dec., auf. 
Den 1 “Jan. 1789 anbefolen iff. Die Sefer der Seng. 
Hefe XLV, S. 64, erinnern fic), daß vermdge des Edit 
vom go Dct. 1785, biefe Abwirdigung {don am vs Apr. 
1785 erfolgen {ollte. | . 

Der Herve v. Calonne hat uns den Beweis geltefert, 
das die grope GoldCErportation von Frankreich aus nad 
England, ihren zureichenden Grund in dem niedrigen Werth 
gehabt hatte, in weichem dicfes edle Metall hier gu Lande gee 
ftanbden ift; und in dem betraͤchtlichen Vorteil, den man beg » 
feiner Smportation in England fand. Jetzo entdeckt uns 
der Hr. Du Pont eine neve Urſache davon, in ber den mei⸗ 
ften ‘Banquiers unbefanne gewefenen. Gerfdyiedenheit bes 
Wechſel Standes zwiſchen den 2 Nationen, je nachdem man 
ifn in O oder > berechnete. : | 
| Frankreich gale befannelid) an England das Gewiſſe fuͤr 13 
das Ungewiffe. Das Gewiſſe ift der fleine franzoͤſ. Ecu. 
deffen Werth in engl. Gelde bald ſteigt, bald falle, ~— Hr, Mace 
de Richebourg bat ausgerednet, daß diefer Ecu 251 grains 
#314 fein halte: und diefe Quantitaͤt ) gilt in England 28 
den. St. 153184. Das Pari vom franjoͤſ. Wechſel mit Eng⸗ 
land beſteht alfo inden befogten a8 den. iFticsi. — Die 
Proportion zwiſchen © urd +p. war aber vor 1786 fo unges 
ſchickt angenommen, daß der Ste Teil eines fouisdor, der in 
17 grains ,3336 an feinem © Seftand, 30 den. St. .id#6 32 
galt. — Es folgte hieraus, daß ich mit 1 Ecu, deſſen Werth 
den Sten Teil eines Louisdor ausmachte, nur 28 den. St. 
bezalen Fonnte: dabingegen der Ste Tell eines Spec. 
Louisdors mir fiir 30 den. St, 2 angerechnet wurde. 


ILOs 2HO 


Ich gewann alſo 455, wenn id) meine Rechnungen in 
| | an 
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land in © falbirfe. Und ba man im gemeinen Handel urd 
Wandel, den Pari des franzoͤſ. Ecu auf 30 den. Sr. gefege 
atte: foverlor der franzoͤſ. Handels Mann, der einen gezoge⸗ 
nen Wechſel in D begalte, ohne es gu wiffen, 4: pro€, am 
innern Werth des Ecu, 

Jetzo, da bie Proportion zwiſchen © und p abgedndert 
Aft; jeGo, da der gte Teil eines Louisdor nur nod) 1657527 
grains an feinem © betragt, und nur nod) a8$fsseoc den, 
Sterl. gilt: jego uͤberwiegt das Pari in > jenes in© um 
13 pro€., und die Gemadlichfeit einer wirklichen Qalung in 
© ift durch den Verluſt der 17 proC. compenſirt. 


IV. Ausfluß der Louisdor aus Franfreid. 
| , (police. Journ, Marg 1788, GS, 288.}. | 
r. G. will beweifen, daß die Summe der ne ig⸗ 
* — — — ſie ſich auf ———— 
L. belaufen habe, zwifchen dem 1 Nov. 1785, bis letz- 
‘ten Febr, 1787, dureh die Verfendung derfelben ‘in dag 
Ausland, um 180 Mii, vermindert fei, fo dafsim Marz 
1787 nur noch 640 Mié, davon tibrig geblieben. 
Diefe Angabe verbollwerkt Hr. G. mit der Verſiche⸗ 
yang, daß man fie ofne offenbare Ungercimtheit nicht ane 
bers gevenfer koͤnne. Ich will einige feiner Berechnungen 
ausheben, und feben, ob dem auf das anders gedenken : gee 
—* Flug, nicht eine gegenteilige Richtung gegeben were 
den kan. ee ee 
Alſo 180 Will. an Lonisdor, find zwiſchen dem Nov. 
785 und dem letzten Febr. 1787, in das: Ausland geſchickt. 
Hier iſt ihre Marſch Ronte. 
A. 80 Mill, hat die Pandlung ausgefirtt. ~ 


Damit ging es fo zu. “Sobald die Auslanter erfae 
ten Hatten, daß die alte. S04 isdor urd) die Declaration — 
vom 30 Det. einen bdberen Werth erhalten, eilten (te 

ſich, alle ihre Schulden an Frankreich in Louisd'or abzutra⸗ 


ger. Hiedurch geſchah es, daß die franzoͤſ. Kaufleute * 
a — maien 


ira 
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malen ihre Schulden im Auslande mit neuen Louisd'or be⸗ 
Jalen mußten; und dieſe kleine Speculation ſchob wiederum 
fiir 80 Mill. neue Louisd'or aus bem Lande, i. q. e. d.” 
Dieſe ganze Behauptung beruht, wie jedermann ſieht, auf 
bloſen Mutmaſſungen; und Mutmaſſungen find keine gangs 
bare Muͤnze in der Statiſtik. Hr. Du Pont mutmaßte auch, 
daß England 40 Will. werth Louisdor im J. 1786 mach 
Frankreich zuruͤckgeſchickt habe; und die Chambre de com- 
merce von der Normandie bewies, daf diefer renvoy ab- 
furde & enorme niemalen ftatt gebabt, und daß nur fir 
&,771256 L,, feines © herviber gefommen ift: Refutation 
Sc. p. 38 {qq. ae 
Tolgende Anmerfungen werden den Ungrund der G— 
ſchen Conjecturen nocd) mer aufdecken. 

u. Es ift falſch, daß die alten fouisd’or durch bie 
Declaration vom 30 Oct. 1785 einen hoͤhern Werth ere 
baleen haben. Der widhtige fouisdor galt, vermoͤge dere 
felben, nur in den Ming Hoͤfen als Materie a5 L., im Gan. 
del und Wandel courfirte er, bis auf den voͤlligen Verruf 
am 7 Dec. 1788, nur fir 24 L. 

_.. & Die Qulage von 20 Sols per Louisd’or, war nur 
jenen individuellen Stuͤcken gugeftanden, weldje nod) das 
geſetzliche Gewicht Hatten; und man bemerfte marend der 
Umpragung mit grofer Verwunderung, daß faum ber 4te 
Leil-swifchen.z5 und 20 Sols zuwog. Mer-alsein volles atel 
brachte den Eigentuͤmern, an ſtatt des gehofften Gewinftes , 
wirflichen Nerluſt, weil fie nicht einmal 24 L. werth waren. . 
— Cin Banquier von B. ſchickte 60.00 Sri alte Souisd’or 
in die Muͤnze gu Strasburg, und hoffte wenigitens 4800 L, 
darauf ju gewinnen: und der Nachſchuß betrug bare 315 L. 
Der Auslander alfo, welcher einen Vorteil dabei ge 
fucht hatte, daß er feine franzoͤſiſche Glaubiger in Soutsh or 
bezalte, waͤre gendtiget gemefen, vor allen Dingen lauter 
vollwichtige Louisd'or eingufenden: wenn nue: Grainijam 
Stuͤcke gefelt hatte, fo waͤre es gerade eben Oe oan 
“eile. a. gew 
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geweſen, biefer Louisd'or in den Schmelz Tigel gu werfen, 
und das © brut nad) Frankreich zu verfaufen. Sd) habe 
aber (don erinnert daß ſelbſt in Sranfreid) der weit gering. 
fle Teil von den in bie Ming Hofe getragenen Louisd'or, ihr 
Gefegmapiges Gewicht gehabe haben *. Und man weigf, 
dof in cinigen Auslanden, wo die Souisb’or haͤufig herumlau⸗ 
ſen, gewiſſe Arten von Schweis Baͤdern unendlich gemel⸗ 
ner als in Frankreich gebraucht werden. ; 
Setze man jetzo sur Schwierigkeit, vollwichtige fouise 
Por anjutreffen, und gu den Koſten, welthe bas Agio, der 
Transport, die Commiffionen rc., verurfadyten, noch die klei— 
ne Sporteln der MuͤnzWechsler, und vergeffe den rifico 
nicht bei der VWerfendung von einer foldyen ungeheuren Men⸗ 
ge von © Spefen: — fo wird fichs finden, daß ber auslaͤn⸗ 
diſche Raufmann immer beffer dabei gefarenift, wenn-er die 
ActimnSchulden der Franjofen mit ihren PaſſivSchulden 
compenfirte, und}ein Saldo in Wechſel Briefen bezalte, als 
wenn er alte Souisd’or nad) Frankreich ſchickte. 
Hier iff der Beweis davon. Nimmt mav an, daß bie 
im YAuslande curfirende Louisdor gerade fo befthaffen geweſen 
find, wie die frangefifthen, und daß im Durchſchnitte jedes 
Sti in den frangof. MuͤnzStaͤtten 24 L. to S. gelten forts 
te: fo gab diefer Aufwechſel NB. in ber MuͤnzStatt, ei⸗ 
nen Gewinſt von 2 pro€. Mun migen SachenVerſtaͤndi⸗ 
eurteilen, ob fiefich getrauen, um biefen Preis viel bares 
Selb an die Mungen nach Paris, fon, ober nach Marſeille 
2¢., gu Ubermadhen. 
Die Speculation, alte Louisd'or nad) Frankreich in die 
MuingSeatten gu ſchicken, fonnte mur von unfern unmittelbas 
eas ren 


#4 Der Hr. von Ca/onne, in den Pieces juttiticar. gu feiner 
Aehuce au Rot p. 43, Meint, dap man im Durdfehnite 
nefiweinen jeden alten Louisd'or, foin die Muͤnze gebracht ift, 
einen Aufwechſel von 12 Sols, anjtatt der Geſetzmaͤßigen 20 
Sois, fhagen fine. “Seine Gegner fegen dicfen Aufwech⸗ 

fel noch um ein par Sols herunter, A. d. Auſffraſ. 


22. IV. Mudflug der Louisdor. 1.43 


anz Nachbarn mit einigem Vorteil unternommen were 
sah Ne emen aud) wirflid) einige Suͤmmchen aus den dyer. 
reid). Miederlanden in Qille, aus den vorliegenden Reichs— 

Keeifen in Mes und Strasburg , aus der Schwelz ite 

Strasburg und in Lyon, an. Allein die Eigentuͤmer 

waren fo klug, den Werth davon in Laub Thalern anguremen, 

weil doch bie deutſche Kreis Schluͤſſe die neuen Souisd’or diree 
ober indire&e, wenigftens im Anfang, außer Cours gee 
ſetzt haben, und in der Schweiz gleichfalls nur Verluſt bei 
ihrer Einfuͤrung zu erwarten war. 

Ich daͤchte jetzo, daß wol die meiſten Sefer ber States 
Anz. mich von dem Fluch losſprechen werden, welchen Hr. 
G. auf die anders denkende legte; und daß ware Kenner 
der Sachen leicht ein 60 Millionchen von den 80 ab⸗ 
ziehen doͤrften, die er an neuen Louisd'or, unter der Rubri⸗ 
ke Handlung, in bas Ausland gotragen Hat. 

B. 

Mit den — 100 Mill. hat es eine andre Beſchaf⸗ 
ſenheit. Bei three Berechnung Hee He. G. bie Zeugniſſe5 
andrer Schriftſteller Flaglid) mishandelt, und wol gar gum 
Behuf feiner Vifionen berftilmmelt. 

Er rechnet, 

I. dafs die reifenden Franzofen innerhalb 16 Monaten an 
blofen Reife- und ZerungsKoften, wenigflens g mid. 

ausgegeben; 

Il, daſs die, Pachter auslandifcher Kigentimer, von ihren — 
in den GrinzProvinzen gelegenen Giitern, auch x milf, 

‘ins Ausland gefchickt haben; 

AI. dafs die kénigl. Gefandeen , Refidenten &c. vom De- 
partement der auswartigen Gefchiffte, 14 wif, ins Aus- 
land getragen; und 

IV. dafs fir die "Zinfe auswirtiger StatsGliubiger, we- 
nigfens go mf, gezalt find; 


macht gufammen — — ladeichen Rabats * 
Stats Anz. XU; 50, | 


144 Stats Anzeigen XIU: go, 


10 Mill., bie in WeehfelBriefen bezalt find. — tog Mill. 
in 16 Monaten, .oder fir das Jar 75 Mill. 
_ . Dle Sefer vermuten wol niche, daß diefe ganze Rechnung 
aus bem rn. Necker gezogen ift.; und daß Hr. G. feinen 
andern Unteil daran hat, als diefen, doß er a) anſtatt der 
26 Mill., welche der franzoͤſ. Finanz Miniſter fuͤr jene Artie 
fel auswarf — 86 Mill. hingeſchrieben, und b) das große 
CorreGif, fo Hr. Necker ſeiner Berechnung anhing, wol⸗ 


bedaͤchtig cusgelajfen hat? .... 


Hier folgt die handgreiflichſte Demonſtration von dies 


ſem Verfaren. Hr. Necker berechnete (Adm. d. Fin. Tom, 
‘IL, p. 142) den jalidjen Saldo bes frangof, Hanbdels auf 


70 Mill. L. Er unterfudhte nachgehends, wo diefe 70 Mill. 
Hinfommen. Er fand, daß das Mational€apital jaͤrlich mit 
45 Mill. an neugepragten O und. > Muͤnzen vermert were 
be, wovon ungefdr go Mill. im Sande blieben. — Ge 
nimmt an, daß von den Ubrigen 30 Mill. etwas nad) Sue 
bien gefdhictt werden, fchreibt 8 bis 10 Mill. bem Depar. 
tement des aff, etrang. gu, und teilt die nod) uͤbrigen NB. 


28 Will. den auswaͤrtigen StatsGldubigen, NB. fie 


Intereſſen, und NB. fir Rembourfements annuels, den 
auswartigen Rhedern fir Fracht bei bem Cabotage, ben 
auswartigen Affecuran3Cammern, NB. den auswartigen 
Beſitzern Hierlandifdher Guter, und NB. den ins Busland 


reiſenden Franzoſen, gu. 


Es iſt alſo ſchon klar, daß Hr. G. blos die Neckerſche 
Zalen eigenmaͤchtig veraͤndert hat; und daß fein Ausſpruch, 


daß ſich dieſe Ausgaben ohne offenbare Ungereimtheit 


nicht geringer gedenken laſſen, als er ſie ſchaͤtzte, weiter 
nichts als ein’ Compliment iſt, welches Hr. ©. dem Hen. 
Necker machte. | 
Aber wo ließ He. G. die widhtige-Anmerfung , wel 
che Hr. Necker feiner obigen Berechnung p. 144 anbing, 
Daf mar gu jenen 18 Mill. Créance de commerce, ober 
HandlungsGewinft, mit weldhen er die oben beſagte Muse 
| - gas 
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Gabe, ober detter annuelles ber Marion, vergliden hatte, 
tod) hinzudenken muͤſſe “tout ce que les Etrangers doie 
vent ala France pour le fond des depenfes qu’y font 
“en tems de paix & leurs Ambaffadeurs & leurs Voya 
geurs & leurs hommes de mer. Hv. G. uͤbergeht fie, 
wie man fleht, mit Stillſchweigen. Diefe Reticeng gab ihm 
frellich ein unfelbares Mittel on die Hand, die Ausgaben 
ber frangof. Nation um 20 und mer Mill. gu fteigern; aber 
nur in den Augen bet Leſer vom polit. Fourn., die feine 
Orakel ohne Maddenfen und Nachleſen fie befanne atte 
nemen. 
Hr. G. ſchickt 111. 8 Mill. an neuen Louisdor aus 
‘Dem Lande file den Unterhalt der franzoͤſ Geſandten = 
‘und laͤßt die ausmartigen Gefandten in Frankreich von der 
‘fuft leben. Ein andrer Schriftſteller wuͤrde wenigſtens die 
wechſelsweiſen Ausgaben der Geſandtſchaften mit einander 
compenſirt haben. | | 
Er (ape J. die franzoͤſiſche Reiſende im Austand g 
Mill, an neuen Louisdor ausftreuen. — Aber mit was bes 
galten auswartige Reifende ihre Reife. und Zerungs Koſten 
in Frankreich; z. B. die 24000 Englaͤnder, die ſich ſeit 
bem Frieden beſtaͤndig in Frankreich aufgehalten haben ? Bei 
dieſem Avtifel nimmt Frankreich feine Compenfation an. 
‘Es berechnet feinen Gewinft mit vielen vielen Millionen > 
bie fidy ohne offenbare Ungereimtheit nicht anders ‘ges 
denken laffen, “Le concours des Etrangers en France 
ef une des fources effentieles des richefles du royaumey 
,  fagt Hr. Necker Adm, d, Fin. Tom. Ils p. 455. 
Er ſchlaͤgt II. die Pacht Gelder u. uͤbrige Renter 
welche verſchiedene auslaͤndiſche Fuͤrſten, Herren, und ane 
bre Cigentimer, von ihren in Franfreid) gelegenen Guͤtern 
aͤrlich zlehen, auf 6 Mill. an, weil He. Necker ſchriebe, 
daß biefe terres confiderables waren. — Hr. G. wiirde 
in engen Gchuben gehen, wenn er einen verniinftigen Bee 
weis von dieſer Schaͤhung — ſollte · Ich moͤchte pee 
| a 3 a 
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“aus meinem Vermoͤgen zuſchießen, was fiir dieſen Artlkel 
“en 2 ill, L. felt; und ic) Habe endlich in meinem Leben 
mer als einmal Gelegenheit gehabt, fowol den allgemeinen 
Ertrag jener Guter. als die Gumme fennen ju lernen, wel⸗ 
che davon ifren auslaͤndiſchen Cigentiimern an reinen Cine 
kuͤnften jufliefen. He. G. fpridt von Millionen, wie 
ein andret Schriftfteller von 1ooo00 +f reden wird; aber 
freilich nur, warn er die Ausyaben Frankreichs berechnet. 


Jedoch dies alles ift nichts gegen bie Art, womit dies 
fer Schriftſteller AV. die jaͤrlichen Renten derechnet, wel 
‘che Franfreich, ſeinem Vorgeben:nad, an auswartige Stats⸗ 

16Glaͤubiger bejaten mus. Er glaube, Franfreic eine 
groge Grobe widerfaren zu laſſen, wenn er den Auslandern 
nur den fuͤnften Teil vou den Ziaſen zukommen laft, wel 
che tie Stats Cammer jaͤrlich salen muß; und da ſich, fete 
mer Meinung nach, dieſe Zinſen auf 300 Mill. belaufen, 
fo iſt die Rechnung fertig, daß Frankreich jaͤrllch 60 Mill. 
L an die ouewaͤrtigen Rentirer gu erlegen Hat: macht in 16 
Monaten So Mill., die Frankreich zwiſchen dem 1 lov. 
1785 und dem 1 Maͤrz 6787, an neuen Louisdor in das 
“Ausland geſchickt hat. Mon fan von der Ungereimthest 
biefes Vorgebens niche beff-r urteilen, al¢ wenn man bie Bea 
weistuͤmer analyfirt, auf welchen es beruht. 

1. Es iftbei der Verfamm!ung der Notables ¢ffinbar way- 
den, dals die StatsSchulden tiber 6000 Mil., und ibre jay.3- 
che Verzinfung tiber 300 Mil, fich erftreckt, 

; Diefes angeblide Factum ift eine derbe Lige, womit 
‘Bulletinfche und Zeitungs⸗Schreiber die leid)tqlaubige Welt 
hintergangen Babin. Es ift in der Verfammlung ber No- 
tables gang und qar nidht von der Summe ber Stats⸗ 
Schulden die Rede geweſen; und bie Etats von ben jarlis 
“hen Cerginfungen, welche Hr. v. Calonne aufgewiefen hat, 
gtigen allerhoͤchſtens 220 Mill. | 
: 2. Es'ift wetkandig, dafs anter den in Frankreich , 
im J. 1740 verhandenen und {A. 17367] umgeprigten 
- 1209 
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1e00 Mil, fich 400 Mil, befunden, welche die Anse 
liinder den Franzofen vorge/choffen hatten, | 

GSrundfalſch! Forbonnays, Duverney, und alle Schrift. 
ſteller, welche die FinangRevolution von 1720 befdrieben, 
ſelbſt Dutot, ber BufenMuctor des Hen. G., begeugen eine 
Hellig, daß die Auslander um das: J. 1720, 400 Mill. 
aus bem Lande getragen haben: aber Feiner ſpricht von 
¢inem Vorſchuß von goo Mill. | 

3. Allein die Ho#ander ziehen jarlich fo viel Zinfe von 
der franz6f, SchatzCammer, dafs der Konig durch ein 
Arretvom to Maj 1785, 4 befondere Treforiers Paveurs im 
Amfierdam, zat Auszalung diefer Zinfen beftellt hat und 
befoldet, 

Welch fonderbare Offenbarungen! Hier iff der wore 
Werlauf der Sachen. — Hr. von Calonne wollte im J. . 
3786 ein Anlehen in Holland machen: man beſchwerte fig 
borten, daß die CreditRentirer ihr Geld mit vielen Urfoe 
ſten, erftlid) nad) Frankreich ſchicken, und bei erfolgter Ruͤck⸗ 
zalung mit eben fo viel Unkoſten wieder nach Holland ziehen 
muͤßten. Um dieſen Klagen alfo abzuhelſen, trug Hr. von 
Calonne, durch die Arrets vem 10 Maj und 1 Tun. 
4786, NB. den zwei HandlungsHdufern Fizeaux & Grant, 
und Nicol. & Fak. van Staphorft, auf, gewiffe Renten 
und NB, Rembourfements in Amfterdam gu beja'en. Diefe 

2 gandlungesdufer find burd) Hrn. Gy in g befoidete 
Teſoriers Payeurs verwandelt! ... Der augenfcheintide 
Beweis aber, daß es bei diefer Anſtalt hauptfachlic um die 
Rembourfements gu ‘tun war, liegt davinn, daß tie befagte 
a HandlungsHanfer feine andre Renten, als nur won jonas 
Stocks beforgen, ver welchen jarlic) ein Teil zuruͤcke gegale 
wird. Die oben angefuͤrten Arrets fpecificiren bie Rentes 
& NB. Rembourfements des Capitaux des Emprunts du 


Decemb. 1782 (beftund in 100 Mill.), Billets de la Lote 


tetie royale du 5 Avril. 1783 (124 Yall), de la Lotte. 
rie royale du g Oct. 1783 (24 Mill.), Empruntde De 
: K 3 — hembre 
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cembre 1784 (125. Mill.), & Emprunt de Decemb. 1785 
(go Mill.). Mur die Rentes & Rembourfements von dies 
fen ausdruͤcklich benannten Emprunts, werden in Holland 
abgetragen. Geſetzt nun, was fein verniinftiger’ Kenner 
der Sachen glauben fan, gefebt, daß die Hollander den” | 
zten Teil an jenen Emprunts haben: fo find fie Beſitzer 
von ainem Capital von 7o Mill. L, das erwan 4 Mill. 
an Zinfen und Primen abwirfe, unb — welches fid) bet. 
einer. genoueren Unterfuchung auf die Halfte reducirt. 

4 Von den 84 Mi2, LeibRenten vom 27. Maj 17875 


gchdrt der vierte Teil ganz allein einigen Einwonern in 
Amfterdan: conferatur die Leidner Zeitung. 


Alſo ein GagettenOrafel! Wir wollen es aber vor ter 
Hand fiir befannt annemen. as Emprunt 4 rente vias 
‘gere vom 27 Maj follte 84 Mill. NB. an Capital betrae 
. gens es ift aber lange niche completirt. Stach) bem Compte 

rendu von 1788, p. 130, foftet es 6 Mill. an jarlidjen 
Zinſen. Geſetzt alfo, daß der gte Teil davon den Hole 


lantern zuſtehe; fo haben fie eine Rente von 1,500000 L, 
a heben. 


Ich glaube nicht, daß ‘én Nedhnungs » und” Ucherlee 
gungsfdbiger Sefer, auch nur bas geringfte gegen dieſe Erlaͤu⸗ 
ferung, und die daraus ent{pringende Folgen, einwenden fine 
ne: ich will aber gum Ueberfluf ben Hrn. Syndikus von 
Minden, mit dem Stats. und FinangMinifter von Frankreich, 
zuſammenhalten. Hat fic) jemand tiber dieſe Verglelchung 
gu befchweren, fo ift es gewif Hr. G. niche, 
eka Hr. Necker, Adm. des Fin, Tom, Il, p. 142, bea 
rechnet im J. 1784 auf etwas uͤber 18 Mill. ben gemeine 
——— Betrag von folgenden 6 Artikeln: 

— , des Rentes apartenantes aux Etrangers & de leur 


part dans les Rembourfements ; 
\ da Cabosage ; 


de Afluraaces faites en pays etrangers 
da 
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du Produit des terres apartenantes en France a des 
Pofieffeurs etrangers ; | 
des fonds gui paflent a Malthe; | : 
_ deta depenfe que les Voyageurs francois font hors da 
Royaume, 

Berecnen die Leſer ber StatsAnz. die 5 letztern Nubrls 
fen fo niedrig, als fie immer wollen und koͤnnen; fegen fie 
fir bas Cabotage , etwa fir 100 Schiffe nur 1 Willion, 
fiir die Aſſecuranzen etwan 300000 L., fiir ben reinen- Ere 
frag der auslaͤndiſchen Cigentimern guitehenden Guter und. 
Hereſchaften a Mill., anſtatt der durch Hen. G. getraumten 
G Mill.; rechnen fie fiir bie Maltheſiſche Refpons und an⸗ 
bre Gelber 500000 L.; laſſen fie die ing Ausland reifende 
Frangofen, anftatt der G—ſchen 6 Mill., und der Ware 
heit gemaͤßer, 2 Mill. —; laſſen fie fir bie Rentes und NB, 
die Rembourfements annuels ganze 12 Mill. ftehen. — 
Lid jetzo urteifen fie, wie viel Rentes und Yntercffen , int 
SJ: 1784, an Auslander bejalt find. — — Berechnen fie 
nadhgehents bie Fonds, weldje die Auslander feit 1784 in 
bie finial. Stocks gelegt haben; giehen fie, von ben dafuͤr 
falligen Zinſen, die von Auslantern vem Koͤnige angeftors 
bene feibNenten, und die Zinfen von ben aw Auslander gus 
ruͤckgezalten Capitation, ab: — und urteilen fie wiederum, 
ob und wie viel neue Sinfen gu jenen, bie int J. 1784 lau. 
fend toaren, feit diefem Jare den Auslandern zugeteilt find*; 
und vergleidhen die gefundne Summe der jego nach Hrn. 
Necker ine Ausland reiſenden Nenten, mit den 60 Mill., 
welche Hr. G. fiir bas minimum berfelben angenommen 
Hat. Das unſtreitige Reſultat von diefer Vergleichung mug 
wol ſeyn, daß einet von eee Schrifeftellern offenbare 
| 4 ln. 





* Dt» Necker evinnert: qu’ une partie des Somes (prove- 

» mantes) des rentes apartenantes aux Etrangers & de leur 
part dans les:rembourfemenrs, .¢coit fouvent balancée par 
Jes nouveaux placements que les Etrangers faifoicnt dang 
Jes fonds publics, Adw,d, Fin. Tom, Il, p. 142 
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Urndgjereimtheiten in die Wet hinein geſchrieben Gat: ob 
“Dr Necker, dev wußte, was er ſchrieb, ‘und von Cate 
Sachen ausging? ob Hr. G., der mutmafice, und ſich 
tlt (Hefichcern behalf? — das ift wol nicht ſchwer gu 
aulſcheiden. „. — 

——“erjh ———— ——— 
V. Ueber die D und O Maͤnze in Frankreich; 
auch bie Caiffe d’ Eſtompte. 
Polit. Jourm, 1788. MhargStidh 

17 Hr. G. Fan unmoͤglich glauben, daß die > Muͤnzen in 
Frankreich lange nicht fo hdufig, wie die OSpefen feit 1.794 
bis +-8*, oder wol ger nicht, eingeſchmolzen worden. Und 
die Sache iff dod) duferft leicht gu begreifen! Frankreich 
zieht jaͤruch eine ungeheure Summe von Piaftern aus Spas 
nien, und wird dadurd) reidlid) mit > verſehen: nun vere 
fiert Der ) Arbeiter, der diefes edle Metall verbraucht, auf 
jeden SaubZhaler, ber gerade aus der Muͤnze tdmme, 
uvd nod) vollwichtig ift, bei bem Einſchmelzen deſſilben ; 
etwa tiber 4 Sols, eder 33 proC., gegen den RaufPreis deg 
Dsin Piaftern; es iff alfo vemonftrirt, daß er ihn niche | 
einſchmelzt, weil er nicht notig hat, fic) auf diefe foft{pielige 
Are mit D guverfehen. Bei bem © aber gewann der OAre 

beiter, von 1/84 an, 30 und mer Livres per &, wenn er 
die fouisdor einſchmolz, weil bie & fouisdor O im Handel 
und Wanbel 740 und mer L, galt, und die S gleidhaltigen 
Ors in Louisdor zerſtuͤckelt, nur mit zac L. bezalt wurde. 
Dicfe TarSachen fan niemand wegraifonniren, nod) viel 
weniger durd) vas, was anderwaͤrts geſchieht, entkraͤften. 

| Es ift falich, daß die WikinsDrdnung vom 30 Oct. 
1785, ten LO rth dis D8 erbdbe Gabe. Sie fege ange 
druͤcklich feft, taf durchaus keine Veraͤnderung, weder bei 
bem inusen Gehait, nod) bei ber Valeur numersire ber pe . 
Sorten, ſtatt haben folle: und die S rauhen ps wurde vor 
wie nady und wird jetzo nod), gerade in Dem naͤmlichen — 


— 


oe a — 
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in ben Muͤnz Staͤtten angenommen, wie vor der Declaration 


‘pom go Oct. 


| Und eben fo falſch ift es, daß die Laub Thlt. jetzo, NB. 
in Frankreich, mit Vorteil gegen O eingewechſelt und ein⸗ 
geſchmolzen werden koͤnnen. Der Laub Thlr. gilt bei ſtinem 
unverdnderten Schrot und Korn Heute nod) 6 Livres, wie 


vor 4 Jaren: 4 saubThir. ftehen heute fod) im Handel: 


und Wandel einem neuen Louisdor gieich, wie fie ihm vor 


bem 10 Tov. 1786 gleich) ſtunden; und diefer gilt jetzo 24 L, 


wie vor dem 1 Nov. 1785, ob er ſchon jego um iy leidhs 
ter wiegt. Die Folge davon iff, daß die feine  D im 
Handel und Wandel mit 54 — g5 L. begalt wird, ohne ale 
len Unterfcheid, ob id) fie in © oder DMunge begale; und 
daß der > Arbeiter, der Heute 4 LaubThaler gegen 1 Louise 
bor einwedyfelt, und fie einſchmeſzt, gerade eben jene 16 bis 
17 Sols auf bicfer Operation verliert, bie er vor 4 Jaren 
darauf verloren hatte: weil man NB. in Frankreich, die 
Hiefigen O und DCSorten blos nach ihrer valeur numeraire 


berechnet, und die valeur numeraire derfelben burd) bie Dé- 


Claration vom 30 Oct. feine Aenbderung erfitten Hat. 


Eine gang andere Beſchaffenheit Hat es damit in ben | 


Auslandern, wo die neuen soulsdor nad) ihrem ine 
nern Wert geſchaͤtzt, und im Handel und Wandel anges 
nommen werden. Da fie in diefen Laͤndern um I wee 
niger werth find, als die alten nad) dem Schrot von 1726 


ausgepragte Louisdor: fo gewinnt der auslaͤndiſche Specu- 


fant ein Betraͤchtliches darauf, wenn er die neuen Louisbor, 


fo ee im Auslande nad) ifrem innern Wert eingewech⸗ 


felt Hat, nach. Frankreich tragt, fie dafelbft nad) ihrer 
valeur numeraire gegen LaubThlr verwedfelt, und diefe 
leGtere mit fid) nad) Gaufe nimmt. Diefer Fall aber fan, 


wie gefagt, in Frankreich nicht exiſtiren. 


Im uͤbrigen geftehe id) herzlich gern ein, was jeders 
man in Frankreich bemerft Hat, daß die Abertriebene Piae 
flersieferungen in die koͤnigl. a » und ber darauf = 

5 | ane 


— 
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ſtandene Surachapt.*, in dem Zeit Raum von 1784 > 2785, 
bis 1786, das > im Handel und Wandel febr verteuerts 
und dadurch den spirebeitern Gelegenheit gegeben hat, die 
vollwichtigen Laubn Hit. ohne Schaden, vielleicht gare mit 
Vorteil) einzuſchmelzen. Aber die Sefer ver Grarengy » 
ſehen auch ohne meinen Wink, x. daß dicfer sufallige Zu⸗ 
fland der Sachen, Feine Folge von der Muͤnz Verordnung. » 
vom 30, Octelqh¢ wary. ſondern blos allein von bem in den 
Jaren 17S p und A 7H SH durch die frangaf, Muingsieferanten vers» « 
anſtalteten verderblichen Aufkauf aller in Spanien vorratigen 
Picfter Herviirte; svodurdy fie gaͤnzlich bem Handel und Wane 
del entzogen find, und; 2. daß der etwanige Abgang, wele 
chen das frangdf, MationalCapital durch jene Einſchmelzung 
ber daub Thlr. erlitten hat, ſelbſt durch die Urſache deſſelben 
erſetzt iſtz indem in jenen 3 Jaren, anſtatt der ſonſt gewoͤn⸗ 
lichen, jaͤrlich auf 30 bis 35. Mill. anſteigenden Thaler Aus⸗ 
muͤnzung, weit uͤber bas gedoppelte ausgepraͤgt worden, und 
die Maffe des DSGelds in jenem Zeit Raum mit. 188 Mill: 
vermert iſt, anſtatt daß fie nach dem ordentlichen Gange der 
Dinge einen Zuwachs von 100 bis mo Will. haͤtte erhal⸗ 
ten ſollen. 

Ich will hier dem Hen. Des Rotours eine Anmerkung 
abborgen, welche die gegenwaͤrtige Materie in das hellſte 
Sit ſetzt. Frankreich empfaͤngt jaͤrlich fiir ſeine Hands 
lungs Balance eine meiſtens gleiche Quantitaͤt Piaſter, dee 
ren umnveraͤnderliche Beſtimmung iſt, ceils die Nationale 
Induſtrie mit einem unentberlichen Material, teils die koͤnigl. 
Muͤnze mit dem jaͤrlich aus zupraͤgenden 5, zu verſorgen. Die 
beiderſeitigen Beduͤrfniſſe ſind durch eine lange Erfarung ab⸗ 
gewogen, und verhalten ſich meiſtens gegen einander, wie 
2:5. Mun ſollten freilich, bet der wirttichen Verteilung 
der nach Frankreich gebrachten Piaſter, die Beduͤrfniſſe nl 

3 a⸗ 

* Sd habe Stats Anz. XLV, S. 57, die Natur und den, 

Urſprung diefes SuvacPops erklaͤrt. 
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Fabrifen von Rechts wegen den Vorzug vor den Miingties 
ferungen haben; und fie behaupten ibn aud), fo lange bet 
verhaßte Surachapt nicht Plag greift. In dieſem Falle bleibt 
Dev KaufPreis des Ds aut dem gefeslichen Fuh; der D Are 
beiter fan fich hinlaͤnglich im Sande felbft damit verforgen, 
und gerdt nicht auf die Verſuchung, noch in die Motwendigfeit, 
Laub Thlr mit einem Verluſt von 34 pro€. ein zuſchmelzen. — 


Wenn aber die fonigh Muͤnze den Vorkauf ausibe; wenn - 


ſie met Piafter unter ben franzoͤſ Stempel fegt, als ihr die 
Proportion von 2 : 5 guteilte; wenn fie auch jene Piafter an 
fich reißt, welche die Fabrifen gn ihrem Unterhalt erheiſch⸗ 
ten: alsdann muͤſſen dieſe legtere ihr noͤtiges > den Ausline 
bern abfaufen; dadurch ſteigt der Wert davon im Handel 
und Wandel, und dev frangof, ) Arbeiter findet bald feinen 
Vorteil bei der Einſchmelzung vollwichtiger LaubThlr; da« 
~ purch ergibe fichs am Beſchluß, daß der. FinorgMinifter, 
ber bas frangof. MationaiCapital durch eine uͤbertriebene Aus⸗ 
milngurg never Laub Thlr gu vermeren glaubte, gerade fo viel 
alte LaubThlr in den Schmelz Tiegel jagt, als um wie viel 
er die Graͤnzen der ordentlichen Ausmuͤnzung uͤberſchritten 
hat. Sind 36 Mill. das Quantum, womit die Maſſe des 
2Gelds ohne Nachteil der > Arbeiter jaͤrlich fan vermert 
werden: fo femme es zuletzt grade auf eins hinaus, ob er, | 
der Ginang Miniſter, uͤber dieſes Quantum halt, oder ob er es 

mit 12 unb mer ‘ill uͤberſchreitet. Sm erften Fall 
verſorgt fic) der Fabricant mit Piafiern, davon eine hinlaͤngli⸗ 
che Menge gu feinem Gebraud) in Frankreich uͤbrig geblie. 
ben ift. Im zweiten Fall felen bem Fabricantem die auf 
eine Uibertriebene Ausmungung verwendete 12 Mill. on Piae 
fiern.s.er entſchaͤdigtaſich durch die Einſchmelzung von 12 
Mill. werth an LaubThlrn,, und das MationalCapiral be» 
halt nut den Gewinft von 36 Will. , dev ihm urſpruͤnglich 
augedadyt war, 

Die Unmerfungen, welche Hr. G. S. 232 Uber meine Allegationer 
pon Furbonnays und Beanjolre, tiber den Getrag des frags), National: 
Capitals in den Garen 1754 und 1771, gemacht hat, lbergebe tai * 
Gulls 
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Stillſchweigen. Die evftere, die ſich auf das Zeuanis von Forbeunays 
beſieht,  fiMibare Wort Ler-reburg; und die swore erlediat fic) dutdy 

die Banimmuna dex Giaudens, den Beauſobre vitvient, wenn et eine 
gu ſeiner Zeit allgemcin angenommene Meinung anfuͤrt. 


Silber Muͤnze in Frankreich, nicht blos 
Scheide Mauͤnze. 
Politiſches. Journ eben ba’ 

Am Ende wiederpolt Hr. G. feinen (chon ehebem vow 
187 ous gus uber Frankreich ausgeſprochnen Gas, daß die. 
‘yMunze welcküngiger mafsen’hauptfichlich zur Leza/ung 
kieiner Summen und als Scheide Manze anr Circalation gebraucht 
wiirde — und dafs folglich alle grofse Summen in © be- 
zelc widen. Ich wande Stats Anz. XXXVI, S. 253, 
“gegen dieſe Erdichtung ein: daß obiges Vorgeben ſelbſt in 
Der NauptStave, wo alle Reichtuͤmer bes ganzen Landes 
gufammenflieBen , grundfalſch fei; tof man in allen oͤf⸗ 
fentlichen, feloft koͤniglichen, fo wie in den PrivatCaffen, 
nichts als >@eld artreffe; daß Zalungen von 100000 und 
mer Livres in ) Muͤnze gemacht werden; und daß ſelbſt 
ber Tretor royal lauter DGeld ausgibt; daß zur Erleich⸗ 
terung dicfer Salungen, die Laub Thlr. uxd die Ecus in Gas 

den ju tooo und 1200 L. vorgewogen werden u. ſ. w. 


Diefes find TatSachen, bie ber Auſtraſier taͤglich une 
rev feinen Mugen hat, und die allen, fogar auslandifden 
NReifenden , bekannt find, die nur einen Fuß, ic) will niche 
fagen, in den Trefor royal, oder eine andere dffentlidje 
Caffe, fondern nur in bas Comptoir eines mittelmaͤßigen 
Banquiers, gefebt haben. Es war aber nicht leicht, eine 
Weltkuͤndige TatSache abzulaͤugnen! .... — 


Hr.G. faͤngt (Pol. Journ. Maͤrz, 1788, S. 233) ſeine Beantwor⸗ 
tung des obegen Satzes mit inein kleinen argumento ab invidia an. 
Ich habe (Stats Anz XXVII. G. 130) dem ZungenDroͤſcher Deutſch⸗ 
lands eineñ gehenkeilten Ducaten verprochen, der in meinem Anffage 
bie Ung-reimibe ten finden wuͤrde, we'che der Hr. Syndicus mtr in ber 
und gelest hac. Nun meint °.G., dag et: gehenkelter Ducate fie 
init cine grove Geitenhert ſeyn muͤffe, weilich ibn ais eine hohe Prae 
mite auégelodt:, Dies chen nicht! Wer die BunngendDrofahire! af 

et 
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meinen Augen ein fo abſcheuliches Handwerk, dah immer, nach meinen 
Beoriffen, Fen vervirfiises Geſchoͤpf ſich damit abgeben Fan, wen es ° 
met burdy den lieben Gunger dazu gevdtigt it: und in diefem Fall 
Denke ich, te ein gebeutclier Ducate fron ein feines Gratial.... 5.40 
gus Sade. | 

Ich ſagte an der oben angeſuͤrten Stele, daß ſelbſt is 
Paris Zalungen von, 100000 L. und mer in ) Munze ges 
ſchehen; und dieſes Factum bewelßt zuverſicht ich, daß die 

mst nicht blos gu kleinen Salungen angewendet wird. 
Tino He. G.? — Mun der macht meinen Sag dadurd) lds 
cherlich, daß er die Woͤrtchen in > Mine auslaͤßt, und 
mid) iberhaupt fagen laͤßt, daß in Paris Zalungen von 
100000 L. qeſchehen! 

Ich meldete, daß in Paris, wo bie Reichtuͤmer des 
ganzen Koͤnigreichs zuſammenfließen, die groͤßten Zalungen 
in Wuͤnze geſchehen. Um dlieſen Gag gu entkraͤften, 
nimmt Hr. G. an, daß zwiſchen Paris und dem platten Sanbe 
feine 365Mill. L. in Bcirculiren koͤnnen. — Das Fan wol ſeyn. 
— Hernach berechnet er drollicht genung, dafMIooo Saͤcke 
zaubThlr. von 1000 L., zuſammen 99 Centner wiegen; 
und findet ſodann eine griudlidche Widerlegung meines Vor⸗ 
gebens in der — ſoll id) ſagen Schwierigkeit, oder — Un⸗ 
méglichFeit, daß taͤglich o9 Centner abgewogen wuͤrden. .. 
Hr. G.ſchließt hier zu viel von der Stadt Muͤnden auf die 
Stadt Daris. Was ihm dort gu viel (chien, iſt hier viel ju 
wenig: er fonnte mit gutem Gewiffen glauben, daß bier 
fein Zag vergeht, wo nicht 2 bis 3 Mill. L. in D_herume 
geworfen wurren, ehe die Billets de la Caiſſe d’Ejcomte 
fo gemein geworbden find; und 3 Mill. Lin Laub Thirn. 
wiegen, nach der treuen Berechnung des Hru. G., 300 Cente 
ter, weil bekanntlich jeder Gack von 1000 L, 20 % giehen 
muß, um ungezaͤlt anqenommen gu werden. Diefe Sum⸗ 
me vor 3 Mill. wird niemand gu groß finden, wenn man 
ſich erinnert, daß ſchen vor vielen Jaren das in Poris here 
umleujende bare Geld auf 11. bis 1200 Tall... gefchagt iſt; 

und 
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und daß die allgemeine Circulatlon nue mit Millards berech⸗ 
net wird. Cine Stadt, die jarlid) 75 Mill. an Contribus 
tlonen erfegt ; wo die koͤnigl. SchatzCammer jarlid) ber goo 
Mill. ausgibt; wo immer 6 Monate von den meiften koͤ⸗ 
nig!” Einfinften in den Handen der OberEinnemer — frele 
Lich niemalen muͤſſig — liegen; die nad) ber Anmerfung bes 
» Hen. Neckers der Aufenthalt iſt “de ta plus grande partie . 
des Rentiers, des hommes de finance, des Ambafla- 
deurs, des riches voyageurs, des grands proprietaires 
~ de terres, des .perfonnes les plus favorilees des: graces 
de la Cour”; wo der Mitel Punct von der. Handlung des ~ 
ganjen Koͤnigreichs, der HNauptSis des grangentofeften Luxus, 
And der Aufenthalt von unzaͤlichen Gabrifen und Manufa⸗ 
eturen iſt, welche ihre Ware durch ganz Europa verfuͤren: 
⸗eine Stadt von dieſer Are, die 700000 Menſchen bee 
greift, wo, wenn man die 120 Mill. ausnimmt, die in Billets 
dela Caifle de Compte civculiren, alle Salungen in batem 
Gelde gefchegm, und wo man im Handel und Wandel kein 
anders Geld, als Hews und QaubCbir. antrifft. — eine 
ſolche Stadt wiegt-taglic) met, als 3000 Saͤcke saubs 
Thaler ab. LVR HOS sent the bt , —— 
Die’ Leſer der StatsAnz. erlauben miv eine kleine 
Parentheſe. K. Ludwig XLV gelobte im J. 1769 feinen 
Untertanen, welche ihr CGeſchirr in bie Muͤnge liefern wile. 
den, 34 L. fuͤr die: es wurden fie 1492718 L, babin 
getragen; und man weiß, daß die Stadt: Paris die ganze 
Summe hergab. Ludwig XV tat ein gleiches tm In59, 
und ließ 59 L. fuͤr die salen: es Fam fie“14,749157 L. 
> ein, weldyes gleichfalls Datis allein herlieh. — Setzt man 
‘den im J. 1709 fire jede  ausgeworfenen Preis, jenem 
von 1759 gleid): fo findet fidy fix die Einſchmelzung von 
3709 eine Summe von 2,125018 L. folglic) gerade der fies 
bende Teil von der Einſchmelzung ven 17593 und es ift bes 
kannt, daß manim J. 1760: eben teinen Abgang any Gee 
ſchirr bemerkt hat. 
Caiſſe 


f 
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X Caiffe a’ Eſcompte in Paria. ; 
Da id) diefer Exconto- Banque oben erwant habe: fe 
wird es ben Leſern der Stats Anz. vermutlich nicht unongee 
nem ſeyn, eine zuverlaͤſſige Nachricht von ihrem jetzigen Zu⸗ 
ſtand hier anzutreffen. 
Ihr Capital beſteht jetzo in 100 Mill., die unter 25000 
Actien verteilt ſind. Hievon hat ſie dem Koönige im J. 1787, 
70 Mill. vorgefhoffen. Mit den ubrigen 30 Mill. und ten 
damit verbundnen CaffaSdheinen, Hat fie im letztverwichnen 
Jar 1788, aller der Revolutionen ungeachtet, ſo die Haupte 
Stade erlitt, und mitten unter den Stdrmen, welche ein 
par heilloſe FinangDperationen wider fie erregten, fuͤr 410 
Will. WechſelBriefe biscontirt, bie ſaͤmtlich in Paris zalbar 
waren; da fie befanntlid) ihren Disconto nur in der Haupte 
Stavtausiiben barf. Ihre CaſſenScheine betragen 120 Mill., 
und bas gange Wefen ift eine Privatlinternemung. Das letz⸗ 
te Anlehn von 25 Mill., bas fle im Sebe. i789 dem Koͤni⸗ 
ge tat, ift durch einen Appel bon 1060 L. pee Actie be⸗ 
Sl an 
| BupfeeMiinge in seni: 
S. . 234 verſt fie: Hr G. mult oy ſeiner — Stirne, 
bof. “Frankreich {ebs reich. an Liare si a 9 SaisStiicken 
ift, allo dafs fie von: deffen > Mita, zwei drittel 
_ausmachen. deat cis 
— jam Danatim infidias : ..., . 

Ale Liards, alle haibe Sols, alle ganze Sol- 
fide find. welttindig aus teinem 2 gefdjlagen, und 
ce ey gang guoerlaffig nicht gue DMinse. Es 

pa e ſchwer ſeyn, den Werth. der fameliden oMinse 
zu a MN ssid die jefo in Frankreich curfirt , weil jarlid ef. 

ne große Menge davon, fobald bas Geprage niche mer fidhte 
bar iff, gum alten 2 geſchlagen wird. Es barf feine 2 
Minge ohne ausdruͤcklichen Befel der Regirung, und alse 
Bann nur in der genau beftimmten Quantitat, ausgepraͤgt 
wer⸗ 
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werden; und dieſe Befele ergehen Wechſelsweiſe fiir einzeß⸗ 
ne Provinzen, je nad) den Bedirfniffen derſelben. Wenn 
man annimmt, daß die jarliden Ausmingungen feit 1769, 
bios den jarliden Abgang erſetzt Haben ; fo doͤrſten dermalen 
_dn Frankreich fr g bis 10 Mill. Liards, halbe Sols, und 
ganse Sols, circuliren, Nach dem Compt: readu von 1788 
betragt die jarlidje Ausmuͤnzung etwan 800000 L, gegen 40 
Will. an © und ) Muͤnze. Es ift ubrigens verdoten, die 
Zalungen, foin pGeld, namentlich in Ecus, geſchehen fine 
nen, in 2 Muͤnze gu verrichten. 

a, Die 2 SolseSciscPe, fo zuſolge des Edikts von 1738, 
in defen und den 7 nachfolgenden Jaren gefchlagen find, mae 
chen ben fogenannten Billon aus. Ihr >Gehale ift gu 2 
den. 19 gr. Es circuliren unter ifnen eine Menge Billon 
pen den Zeiten Ludwigs XIV und Qudwwige XIII. dle 
aber nurs? Sols gilt. Die Herrn Le Clerc (chagten vor @ . 
Saren den gargen Werth des Billon aufr2 Mill. Ee 
nimmt aber, taglic) ab, und verſchwindet zuſehens: a) weil 
feit 1745 fein neuer nadhgepragt iff, b) eine Menge davon, 
wovon das Geprage ſich abſchleift, jarlid) aufer Cours fom: 
men, und c) die Regirung von Beit gu Zeit grofe Gum- 
men davon einſchmelzen, und in Colonial Muͤnze verwandeln 
laͤßt. Dies Schickſal Hat feit 1781 mer alg 1,200000 L, 
Werth betroffen. Es ift die Abficht, ihn ganglich gu vertilgen. 
Man darf Feine Zalungen in Billon verrichten , die in ) Geld 
geſchehen koͤnnen. | 

ies alles find fauter unlaͤugbare, weltkuͤndige, 

TatSachen. Und Hr. G. hat feine Sefer Sereden koͤnnen, 
daß bie Qne Liards ober atel Sous gur ) Muͤnze gebdren? 
und daß die Liards, von weldhen wo! ber Werth von 6— 
700000 L. vorhanden ſeyn mag, und der Billon, ver feine 
10 Mill. mer betrage, gufammen zweidrittel von der 3 
Muͤnʒe Frankreichs ausmachen? 


eee; 





vi. 


22. Vi. Erklaͤrung des Auſtraſters. asy 
VI. Allgemeine Erklaͤrung des Auſtraſiers. 
Hr. G. beſchließt ſeine Abhandlung uͤber die Summe 


es Haren Geldes, und die Verhaͤltnis ver O und D Muͤnze 


in Frankreich, mit der Tirade, daß 


die Richtigkeit feiner Schliiffe und Berechnungen iiber 


* 


den GeldVorrat in Frankreich, durch die augefiirte Konig, 
Evklavungen, Verordaungen, Vorflellungen des Parlements in 
Paris, vorziiglich auch bei der Affemblée de Notables 
‘ vom J. 1787, beftatigt’'ift; und dafs ich mir von deut- 
{chen Lefern zu {chtechte Begriffe mache, wenn ich mir 
_ einbilde, fie wiirden meinen Erzilungen und Erdichtun- 
. genmer Glauben, als jenen von ihm angezogenen meueflen 
Urkunden, beimeffen,. 


Sh wifte bie Achtung, fo ich fur dle Sefer der Stats⸗ 
213, trage, auf teine ent{chetvendere Art su rechsfertigen als 


wann ich die Umſtaͤnde befchreibe, unter welchen ich meine Ab⸗ 


handlungen uͤber bie Statiſtik von Frankreich aufgefege babe. 

Zuerſt Habe ic leſen gelerne; hernach habe ich die Fer⸗ 
tigfeit erlangt, z, 3, und merere richtig gelefene Zeilen, eben 
ſo richtig abzuſchreiben. Nun fing id an, Ofe mir von 
Kennern der Sachen empfolne klaſſiſche Schriftſteller uͤber 
die verſchiedene Aeſte der franzoͤſ. Statiſtik, mit Anwendung 
jener weſentlichen Talente, gu leſen, und Auszuͤge daraus 
gu verfertigen. Da dieſe Lectuͤre manche hice uͤbrig ließ: 
fo ſuchte id) fie im Umgang mit Glledern von der Admini⸗ 
firation auszufuͤllen; und verband endlich, mit ben auf diefe 


Are gefammaleen theoretiſchen Kenntniffen, eine Erfarung 


ven 30 Jaren. — Da mein Beruf mir bie Erforſchung 
und den Vortrag ber ſtrengſten Warheit sur ta lichen Pfliche 
macht; fo bin id) niemalen in den Fall noch) in die Werfus 


chung geraten, fie gu verftellen: ich babe folglid) niemalen 


nétig gehadt, mic) mit den Kunſtgriffen der aureae praxis 
bekannt gu machen, wol aber dfters Gelegenbeit gefunden, 
bie Abſcheulichkeit daven eingufepen und gu fuͤlen. Sch hatte 


Sats. 


keine Urfache, bei der Niederſchreidung meiner Auffage fir die 
$ 
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SratsAnseigen, andere Grundfage anjunamen oder gu bee 
folgen. Mein Patriotism fab vollfommen ein, daß ic) die 
Groͤße, die Macht, das Stats Vermoͤgen Franfreichs, durch 
1000 Erbdidtungen um Fein Harbreit vermeren wiirde; fo 
wie alle gegenteilige Erdichtungen, eben diefes Stats Vermoͤ⸗ 


g’n um Feinen atome Werth vervingern. Ich hatte das. 


LUrteil meiner Freunde uber meinen moralifthen Charafter, 
und die gute Weinung, die mir gojarige Arbeiten auch uns 


ter Fremden erworben Hatten, gu rechefertigen und gu bee . 


haupten, folglich Feinen BewegGrund , die Warheit gu vere 


ſchweigen oder gu verftellen; mol aber verband mid) alfes, 
was einem Biedermann heilig iff, die Rechtſchafſenheit des 
Herzens, die Beforgung eines guten Mamens, und — id 
barf es ohne Stolz fagen — eines nicht unruͤmlichen * 
Namens, die Warheit gu fagen. Ob id) diefer Pfliche ein 
Genuͤge geleiſtet Habe, mogen die sefer ber Stats Anz., ſelbſt 
aus ber G—ſchen Widerlegung meiner Sake, beurteilen. 


Der Hr. Syndifus pocht auf feine Allegationen ber 
neucften Urkunden. J. Dis ESnigh Erklaͤrung an das 


Parlement vom Monat Mgrs 1786, daß 6oo till, L. 
an Souisd’or in Frankreich vorhanden feien, Sab ich (chon in 
ben StatsAnz. XXXVIII. G. 246, und nod) vollftdndte 


ger StatsAnz. XLV, S. 62, analyfict, und Gewiefen, 


daß diefe bem Koͤnige durch den Hrn. von Ca/onne in den 
Mund gelegee Schaͤtzung grundlos geweſen, und durd) den 
Hrn. von Calonne felbft, in ſeiner Requéte au Roy widerlegt 
iſt. II. Die Derordnung vow 18 “fan. 1786 begiinftige 


meine Angabe vollfommen, wie alle Kenner bes Muͤnz We⸗ 


fens 





* Der Translateur P . . . hingegen, auf den unglicfli- 
cher Weife Hr. v. Schirach viet, undin thm. den Auſtraſier 
auszufinden glaubte, mug cin garobfiurer Mann feyn: denn, 
auf wiederhelte Nach frage, will ſich fein Translateur, weder 
in Paris noch in Verfailles, finden, auf den der Verdacht, 
Verfaffer von den Aufſaͤtzen ded Wuftrafiers gu feyn, vere 
nuͤnftiger Weife fallen founte, OG, | 


* 


/ 
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ſens einraͤumen werden. Der Koͤnig befal am go Vet. "85 
Die Umpragung der Souisd’or: dag Enregiftrement der biers 
liber ergangenen Declaration » bie Ausfertigung veg Arrét 
vom To Mov. Aber bie attribution der Mins Wechsler, 
und die ndtigfte Zuruͤſtungen, verſchoben die Einſchmelzung 
gu Par's bis nad) der Mitte des Ulovemb. ; und bie wirf- 
Fiche Umpragung fing erſt am 2often in Paris, und nod) ſpaͤ⸗ 
ter in den 4 ProvingialMiingen an. Die am tL Dec. bine 
gugefommenen 2 MuͤnzStaͤtten traten ihre Arbsicen erft am 
Ende diefes Monats an; und ben ra Jan. {haste der Ko— 
“nig die bis in den Maͤrz auszupragende Louisd'or auf 153 
Will., und vermerte baher die gur Umpragung beftimmee 
7 MuͤnzStaͤtten mit 4 neuen. Widerfpricht es, unter dies 
fen Vorausſetzungen jener koͤnigl. Aeußerung, wenn ich mit 
Kennern der Sache verſicherte, daß bis gu Ende des Moa 
naté Maj in cllen 11 Muͤnz Staͤtten Goo Mill. umgepraͤgt 
find? Ill. Die Remontrances bes Parifer Parlemencs 
wardea ausgeziſcht; und ich gehoͤre gu der Caffe von franzoͤſ | 
Stgtiſtikern, welche dir Declarationen der hieſigen Gerichts⸗ 
Hoͤfe als Pieces d Eloquence gelten laſſen, aber ja niemae 
fen einen andern Beweis als diefen baraus ziehen, daß die 
Patlements das dritte von ven P. P. P. ausmachen, welchen 


omnia fingendi conceſſa eft acqua poteſſas. 


IV. Es iff dcr Affemblée de Notables eine vom ober⸗ 
fien Muͤnz Hof herruͤrende Note eingeſandt worden, worinnu 
die OUmpragung auf 830 Mill. angegeben war: die neu⸗ 
ſten Urkunden ſtreiten alſo fuͤr mich. — Die Angabe der 
koͤnigl. Schulden auf 6000 Mill., und die DBerechnung 
ber Intereſſen auf 300 Mill., gehoͤrt gu ben unfinnigen Er— 
Hidtungen *, womit Bulietinfthe Zeitungen » und politiſche 
SSournale, die leid)tgidubige Welt hintergehen; und ift durch 
nt $ 2 


die 


+ Selbſt ove ſchwarieriſche M. le Comte de Lemerviije 
berechnet nicht fo viel: oben Seft XLVI, 6, 204, S. 
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die eignen Schriften des Hrn. v. Calonne, wie — den 
Compe rendu von 1788, widerlegt. 


Und diefe allgemeine Erklaͤrung des Hrn Auftrafiers 
gelte auch far alle feine tuͤnftige Aufſaͤtze, von denen ich ſchon 
wieder eine betraͤchtliche Anzal in Haͤnden habe. Sein ſaͤch⸗ 
ſiſcher und wendiſchtr Gegner haben mit dem auſtraſiſchen 
Manne, notoriſch einem der’ groͤßten StatsGelerten unſrer 
Zeiten, — und was nod) mer tft, einem der ebrwuͤrdigften Gee 

lerten in Frankreich — ſehr oft in einem dugerft unwuͤrdigen 
Tone geſprochen: letzterer lies dariber bie und da feine Em— 
pfindlichkeit merfen, gab mir aber nachber, imBertrauen auf 
das deutſche Publicum, ben Wufrrag, alle Spuren diefer 
Empfindlichkeit auszulͤſchen, und hoͤchſtens nur folgende 
Stelle noch ſtehen zu laſſen: 

„Ich ſchaͤtze mich gu ſehr, um dle Einleitung, womit 
Hr.v. Schirach den G—ſchen Aufſotz (uͤber die Sum⸗ 
me ded baren Geldes ꝛc., Polit. Journ. Febr. 1788, 
S. 113) bereichert hat. zu ruͤgen. CEs gibt Sebrifeftets 
fteller ; deren Tadel Sobfpriiche gilt, und deren Schmaͤ⸗ 
hunger sur Ehce gereiden...... . Meine beite Gegner zei⸗ 
gen ſich, in allen ihren Auflagen gegen mid), in ihrer 
waren Geftalt: eben ber Geiſt , eben die Kenutniſſe, 
even bie Bedlichkeit, und eben die Ucbauitde, die 
ihnen und ihrem Jahrhunderte bisher ſo viel Ehre ge⸗ 
macht haben! die aber auch einen jeden Mann, der ein 
moraliſches Gefuͤl beſiht, und ſich ſelbſt und ſeine Leſer 
zu ſchaͤtzen weiß, auf immer abſchrecken muͤſſen, ſich mit 
Ihnen abzugeben. Der Himmel wird mich davor behuͤ⸗ 
ten, daß ich mich nicht mit einem periodiſchen Auctor in 
einen Feder Krieg einlaſſe, der alle Monate 7 Boͤgen 
weiſſes und 2 Blaͤtter blaues Papier in ſeiner Mache 
hat, um Ehre und Schande, Lobſpruͤche und Tadel, ſoweit 
als ſeine Subſcriptionen reichen, auszuteilen; der Koͤnige 

und Fuͤrſten nach Belieben reden laͤßt, und ſich ſelbſt, an den 
Ufern der Alſter, die lerreichſten — von der Gel. 
ne 





- * 
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me Ger ſchrelbt. Nod) mer aber werde ich mir unterfagen, 
meine fleine Srreitigfeiten gegen ben Hrn. Syndikus 
B— fortzuſetzen: fie duͤrften zuletzt gar in einen ſchriftli⸗ 
chen Drocef ausarten; und Hr. ©. Hat in diefer Are 
von Fehden gewiffe praktiſche Kinfte vor mir voraus, 
die ibm notwendiger Weis ben Sieg verſchaffen mufe 
fen. — Alſo Feline eigentliche Widerlegung ber G— ſchen 
Seren, wird den fefern der Stats Anz. von nun an met 
vorgelegt werden. Ich werbe von felbigen nur jene aus⸗ 
heben, die fic) auf TatSachen beziehen, und deren Er⸗ 
laͤuterung einigen Mugen haben mag. Die Ubrigen mods 
gen unberuͤrt bleiben, und fo wle die aller Orten reichlich 
eingewebte Grobheiten, ein Denfmal far die Mach Wele 
abgeben — benn das. Pol. Journ, ift fir ble Nach⸗ 
Welt geſchrieben ·“· . . | 





2 3. 
Project gu einer > 
Rechtfertigung des ſchwediſchen Adels 
auf dem Reichs Tage 1789. | 
Cingelaufen handſchriftlich, tn ſchwediſcher Sprache » 24 Ape. 


3 Ad protocollum. © | 

Ich bitte und fupplicire auf das demuͤtigſte, meine 
werthefte Mitbruͤder, daß wir bermalen mer, wie je 
vorhin, Ordnung und Geſchicke unter uns Halten, daß unfre 
Beratſchlagungen mit Sanftmut geſchehen, nicht mit Hige 
und uͤbereiltem Einfallen in anderer Rede, mit ber allere 
groͤßten Ehrfurcht fir bie Majeſtaͤt, mit aller Achtung fir den 
Marſchall, mit den abgemeffenften Ausdruͤcken in unfernSehrife 
ten und Reden, immer dem Gefege und der Regirungs Form gee 
maB, mit Beobachtung des Refpects, den wir uns felh ft ſchuldig 
find. Wiele Worthalter und Redner find verſchwunden: 
aber, meine Herrin, die Warheit iſt nocd) da, und unfre . 
Ueberseugung von Recht _ Unrecht Lape fic) niche —— 
oes eae oe | t 


~~ 
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Nicht follen uns die Vorurteile eines auſgehetzten Publict [rmwe- 
nighets] abfdrecten, fiir Warhele unb Ehre gu fpredyen und 
gu ſchreiben. Materien, wovon gu fpredyen ware, find in 
Menge vorhanden, — weifen nod) bis diefe Stunde die uns 
gluͤcklichen SchmaͤhSchriſten an, bie directe gegen den Adel 
and die Armee geftellt find, und im Sande herumlaufen. 
Noch haben die relp. Beamte, wie ſie auch heißen moͤgen, 
welche· gute Ordnung handhaben ſollen, keine Hand an deren 
ungehinterten Lauf gelegt. Wir haben wol gu unſerer Vertete 
digung geſchrieben; was dies gegen einen das Publicum irre 
fuͤrenden Begriff wirfen werde, ift blos der Vorſehung gu 
wiffen vorbehalten, 
; Diefe ſchwarze und ſchreckliche OonnerWolfe, die ſich 
‘pon allen Himmels Strichen her zuſammengezogen Hat, und 
witten uͤber bem RitrerGaufe ſchwebt, ift eben fertia, ause 
zubrechen, falls niche die groͤßte Vorſicht, Gehorfam geaen 
Das Geſetz, und unerſchrockene Herzen. ihre Ubleiter werdin. 
Diefe allgemeine Betaͤubung fan niche lange dauren, 
wenn die Warheit, die fic) bisher niche Hat durchdrengen 
Fonnen, in ihrem vollen Tage erfcheint. 

Des Thrones und Reiches Sehug iff die Ricterfchafe 
und der Wel gewefen, ites ned), und wird es bleiben. 
Und da derfelben vornemſte Abficht ſeyn wird, dieſe Denfungse 
Art unferm gnoͤdigſten Koͤnige vorguftellens fo habe id) mir, 
gufolge Sr. Maj. uns erteilten gnddigen Erlaubnis, fame 
ber Bice, und des Adels gefaßten Schluß, die Freibeie ge⸗ 
Bommen, um in einer fo delicaten Sache Zeit gu gewinnen, 
ber reifen Bepruͤfung der Reu. ves A.* folgende aufgefegte uns 
tertaͤnige Erklaͤrung uͤber bas, was Ge. kgl. Maj. vorigen 
x7den der R. u Hem A. gu bebeuten gnddigft geruhet Hat, vore - 
Zulegen; und bitte, bap diefe aes hergelefen, und auf 
deon Tiſch gelege wewbde, C. WREDB 


— und Commandeur 2, 
Gros 


ic ig ct ccs lpi cai eka 
* Ritrerfcbafe und Roel. Dev Kuͤrze wegen will a ba 
mur den Ausdruck, der Adel, brauchen, 
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Großmaͤchtigſter, Allergnaͤdigſter Konig. 

Go oft ter Adel die Gnade gehabt, ſich dem Koͤ⸗ 
nigsThrone gu naͤhern; iff folches jederzeit mit der Ehrfurcht 
fiir ole Majeſtaͤt, mit der Liebe gu des Koͤnigs hoher Perfor, 
Die ipnen das Geſetz lebhafter in ihren treuen Hergen ats im 
Buchſtaben auferlege, und mit tem Qutrauen gu des Konigs 
Gnade und Gerechtigheit geſchehen, worgu ihre ungeheudele - 
te Treue gegen ihren Konig und das Vaterland fie berechti⸗ 

get hat. ee | oy? 
 Erfile mit diefer DenfungsArt, bie die R. u. A. mit 
der Mutter Milch eingefogen Hat, und melde ſchwediſche 
Koͤnige, durch ihre ausgezeichnete Gnade fir den Adel, bei 
ihm fuͤr alle Zeiten befeſtiget haben, Hat der Adel vorigen = 
Dienftag, den rzten diefes Monats, nicht ohne die groͤßte 
Beſtuͤrzung, von dem Throne herab, wo immer Gnade und 
Geredchtigteit geteuchtet haben, foldye Vorſtellungen abgehoͤrt, 
daß, wenn fic) ber Abel folder mit Wiffen und Willen vere — 
Dient gemacht Harte, er fic) nicht allein fir Ew. Maj. 
— Gnade, und bes Namens, den er tragt, unwiirdig, anfeher 

muͤßte, fondern fic) auch die gerechte Verachtung von gang 
Europa zugezogen hatte. ee ig 

Da Ew. kgl. (af. Sore weife Negirung auf Gee 
rechtigfeit, Milde, und Gefeg, als die eingigen rechten und twas 
ren Stuͤtzen jeder buͤrgerlichen Negirung und ihres Beftane 
bes, gegruͤndet haben: fo iff der Adel voͤllig verfichert, daß 
SE. E. LIT. es mit Grade und Wolgefallen anfehen, wenn fole 
cher vor E. k. M., vor jedem ſchwediſchen Cinwoner, und vor 
ber gangen Welt, feine Unſchuld, feinen reinen Eifer fir E 
k. M. Hoheit, fir die Vollſtreckung und den Beftand ber . 
Gefege, und fix des Vaterlandes Wol und Gedeihen, an den 
Zag legt. | . | 

Schon vor dieſem Reichs Tage Hat der Adel aus bem, — 
was fic) vorhin gugetragen, befonders aber aus bem, vor 
Kw, beim Anfang des ReichsTags an die Reichs Staͤnde 

| $4 . getanen 
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getanen gnaͤdigen Propoſitionen, die gefaͤrliche Lage erſehen, 
in der ſich das Reich befindet. Er hat keinen Augenblick 
verſaͤumt, nad) der Weiſe, welche Geſetze und Ordnung vor⸗ 
ſchreiben, und die ſeine ſtarke Argal verſtattet, die Dinge 
abjubanveln, weſche Leo. ihm in Gnoden vorgelegt, over 
von denen er ſelbſt fand, daß des Reiches gegenwaͤrtiger Zu⸗ 
ſtand und dringende Mot foiches erheiſche. —— 

In dieſer Abſicht hat der Adel ſein erſtes und vor 
nemſtes Gefddfe ſeyn laſſen, Ew. ſeine lebhafte und Ehr⸗ 
furchtsvolle Erkenntlichkeit fiir die von Erw gum Schutz ves 
Reichs und feiner Untertanen gegen feindliche Anfalle und 


é 


Werherungen gemacdhte Praftiqe Anſtalten, in Untertaniafeit | 


gu oejeugen. Er hat, gleichmaͤßig mit Ew., fein herzliches 
Verlangen erfldrt, einen fiir rw. und das Reich, ſamt defe 
Jen Selbſtſtaͤndigkeit, gluͤcklichen und Chrenvollen Frieden gu 
erhalten: aber ex hatte fic) aud) darbei in Untertaͤnigkeit, mit 
bem Cifer und der Treue, wodurch fid) der ſchwediſche Adel 
"gu allen Zeiten ausgezeichnet, erboten, mit Seben und Biut, 


und allem mas in feinem Vermdgen ftehe, gu Erhaltung ei⸗ 


nes foldven Friedens Ew. gur Hand gu gehen, falls folder oh⸗ 
the Fortſetzung bes Kriegs nicht zu errelchen ftinde. Und hie⸗ 
fon zeugt bie untertanige Danffagung an fEw., welche der 


Adel gleid) beim Anfang des RelchsTags verfafe, und am — 
vorigen ...°. feinen uͤbrigen Mit Standen gu ihrer gemeinſchaft⸗ 


lidhen Beiftimmung mitgetellt Hat. 
Ew. haben in Ihrer gnaͤdigen Propofition, von sen 
ReldisStanden, der RegirungsForm §. 47 gufolge, einen 


gebeimen Ausſchuß gu verlangen geruhet, um mit den 


Neichs Staͤnden tiber die zur Wolfare deg Reichs in einer 
bedenflidjen {age erfoderlidjen Dinge, weitere Ueberle⸗ 
gung anjuftellen. Das wae nun gum erften mal, nad 
bir gluͤcklich geſchehenen NegirungsBVerdnderung, daß 
ber Juhalt dieſes Kphes im Gefege zur Ausfuͤrung kom— 
men follte Der Adel, immer aufmerkſam, alles in 
Acht gu nemen, was gur Befeſtigung der Regirungs Form 
me dienen 
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dienen fan, ſah bier, als mit foldjer Wbereinftimmend, fiir 
noͤtig an, daß ein foldyer Ausſchuß mit einer ſoſchen “Inftcus 
Ctios: verfeben werden muͤßte, die ber Regirungs Form und 
ihren befonderen Verordnungen conform ware, Ew. wer⸗ 
ben in Geaden einzuſehen geruhen, daß diefe Frage weder fiir 
- Gefesmidrig, nod auf irgend eine Art die Gerechtſaͤme tibers 
ſchreitend, die das Geſetz den Reichs Staͤnden zulegt, angefee 
hen werden koͤnne. Geſetzwidrig war fie nicht; Benn 
fie diente vielmer, bas Geſttz gu befeſtlgen, und den Mise 
brduchen vorgufommen, welche eine unrichtigeustdung bei 
bemfelben eintiiren fonnte; und in der Regirungs Form findet 
ſich frine Stelle, welche ben Reichs Staͤnden verbietet, vere 
gleichen Softructionen mitzugeben, welche ben Ausſchuß bins 
den, dem Geſetze nach zuleben: wol aber iſt ein ſolches bei 
Formirung des BancoAusſchuſſes jederzeit in acht genome 
men worden, fo wie auch der Cid des StatsAusſchuſſeo 
eine foldje SSuftruction, wornach man fic) zu richten Hat, 
enthaͤit. — 

— Bei dieſer erſten Ausuͤbung des nun in Frage ſeienden 
44ften, §phs. glaubte demnach der Adel, daß eine Inſtru— 
ction um fo mer ſtatt haben muͤſſe, weil diefer § in allges 
meinen Ausdricfen verfaßt iſt; und wiewol er, in Vergleich mit 
ben uͤbrigen Geftimmungen der RegirungsForm, deutlich 
. — ift, fo koͤnnte er dod), wenn davon die Rete ware, was heim⸗ 

lich gebalten werden muß, oder offenbar ſeyn fan, in kuͤnf⸗ 
tigen Zeiten eine Auslequug erhalten, die, wenn es Krieg und 
Beſchatzungen betraͤfe, die hauptſaͤchlichſten Teile ber Freiheit, 
deren ſich bie Reichs Staͤnde gu erfreuen haben, die ungluͤck⸗ 
lichſten Folgen, und den Umſturz der ganzen RegirungsForm, 
verurſachen koͤnnte. 

Der Adel kennt Ew. Hohe und gnaͤdige DewfungsAre 
allzugut, und weiß allzugut, daß Ew., Die dem Reiche 
dleſe gluͤckliche RegirungsForm ſelbſt gegeben haben, wor⸗ 
nach es in allen Zeiten regirt werden ſoll, zugleich deren 
ſtaͤrkſter Beſchuͤtzer find als daß ſich ber Adel einen Aue 
5 gen⸗ 
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genblick vorſtellen koͤnnte, daß waͤrender RegirungeZeit von 
Iw. cinige Vorſichts Masregeln nétig waren. Aber, allece 
gnaͤdigſter Honig, nue unter der Negirung der befien Koͤ— 
nige werden qute Geſetze erſchaffen, und gegen Zufaͤlle der 
Zukunft befeſtiget. 

Daher konnte der Adel eben fo wenig zweiſeln, daß 
Aro. deſſen Delicateſſe bei allem, mas zur Befeſtigung 
bes Grund Geſetzes leitet, mit Huld anſehen würden, da 
der Adel weit davon entfernt roar, gu glauben, daß bie Fra- 
Ge Uber eine ſolche Inſtruction fur neu angeſehen werden 
koͤnnte; ſintemal dieſe Inſtruction eine bloſe Wiederholung 
von dem Inhalt dee ReglrungsForm war, und ole bei den 
vorigen ReidsTagen niebergelegren Ausſchuͤſſe, wie bersits 
gemelbet worden, mit Suftructionen verfehen waren. 

SGollte hingegen, diefem allem ungeachtet, diefe Frage 
fiir neu angefeben werden fonnen, und es fanbe fic) doc, 
bof ſolche in ber RegirungsForm nicht beſtimmt [utfa- 
kad] ware: fo fonnte fie gleichwol nidjts anders werden, els 
eine Dropofition bes Abels gu einer neuen Verfaffung , 
welche der Adel, als zur Sicherheit der RegirungsForm dies 
nend, ſeines Teils fie nötig anſah, ſolche angunemen, welche 

aber! ‘auf vw, hohem Beifall, und der uͤbrigen Stande Cine - 
willigung, berugen muͤßte. 

Der 42ſte § der RegirungsFerm gist dem Adel fowol, 
als ben tidrigen Staͤnden, hierzu volles Recht: er beflimmr, 
wie es in einem folchen Falle hergehen maffe; und wenn det - 
Adel dies in Ache genommen Gat, fo fan teffen Ucherlequng 
hieruͤber nie ben Namen von Geſegz Widrigkeit tragen. 
In dem andern Salle waren die ReichsStaͤnde, und mit ibe 
nen der Adel, niche, wie die RegirungeForm fie nennt, “Bee 
ſetzgebende, aber bem Geſetz gehorchende Staͤnde, unter 
einem Machthabenden, aber an das Geſetz gebundenen Koͤnigꝰ. 

So, allergnaͤd. Rénig, war die Frage, woruͤber 
beim Adel Urberlegungen vorfielen. 


sn 
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In einem Stande, ber aus mereren too Mitgliedern 
beſteht, wo ein jeder das Recht Hat, nach beſtem Wiffen 
und Gewiffen auf die Geſetzmaͤßige Weile feine Meinurg gu 
fagm: da erfodern die Ueberlegungen, wenn fie anders fret 
ſeyn follen, notwentig eine langere Zeit, als bei einer kleine 
ren Angal von Mitgliedern. Dem ungeadhtet war gleidwol 
beim Adel die Wal der Micgtieder gum geheimen Aus⸗ 
ſchuß ſo eilig gefd) hen, daB der Adel zur Formirung des 
Ausſchuſſes an bem Tage, den rw. in Gneden anbefolen, 
und merere Lage friiher, als ter Eid, den Ew. ifnen vor⸗ 
gelegt, bem Adel micgeteilt worden, Hatte fertig feyn koͤnnen. 
Ew. werden in Gnaden finden, daß in allem bem Fein 
Aufſchub in Befotgung von Ew. gnaͤdigem Willen liege, 
der auf irgend cine Weife bem Abel gur Saft gelege werden 
finnte. Aber ware aud) ein Auffehud von einem und andern 
Tag hiedurd) geſchehen: fo hatte ſolchen rie cin widhtigerer 
Gegenſtand verurfacher: koͤnnen, als ber vorliegende, auf dem 
| bie Freibeit der Nachkommen einer gangen Nation, und bie 
Sicherheit der Gefege in einem welentlichen Teil, beruhte. 
Der Feind Rand nicht ante portas; und die Anftalten gue 
Verteidiqung des Reichs beruhten nicht auf einem over ete 
nigen Tagen: aber die GrundPfeiler gum Beftand oder Um⸗ 
ſturz der Regirungs Form auf die 2ubunft, fornten durch einen 
unbedadjtigen Beſchluß in einem Augendlick verruckt werden. 
Folglich fan der Wdel nie auf fid) kommen laffen, daB 
_ ee mit Aufwerfung unndtiger , nod) weniger Gefegwidriger 
Fragen, auf irgend eine Art gehintert Habe, was gu bes Reis 
ches Nugen und Beſten ohne Aufſchub geſchehen ſollte. Gone 
Dern, wenn die Ueberlegungen fangfamer gegangen, als ndtig 
war, und wern fid) ber Adel mit unndtigen Dingen be. 
ſchaͤftigen muͤſſen: fo ift dies burch die unangeneme Grrele 
tigkeit gefcheben, in welche ber Wel wider feinen Willen mit 
' feinem LandWarſchall gezogen worden. iff. 
Den Verlauf hievon geruhen Ew. aus dem Proto⸗ 
coll des Abels gu vernemen, welches ber Adel in — 
kkeit 
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keit uͤbergeben wird, fo bald ifm gu ſeinen nun verſigelten 
Aeten ungehlaterter Sugang verflattee wird. 
| Dieſes Protocol it gefuͤrtvon des Adels beeidigtem Gee - 
cretaͤr, juftirt vor dem Adel, und aud) von demfelben, ohne 
bie mindeſte Erinnerung, nach feinem genzen Inhalt anere 
fannt. — Solglich hat es alle die Authoritdt [reitsord], die 
eine ſolche Acte nod) Echwedens Gefeg haben muß; unddefe 
‘fen Glaubwuͤrdigkeit Fan webdcr von bem Hra. Land Marſchall, 
rod) den Perſonen, bie dagegen cin witriges Zeugnis eingegee - 
ben haben, beftritten werden. Jener ſpricht in (einer eiges 
tien Gache: und Ber lesteren Glaubwuͤrdigkeit fan mit der 
Glaubwuͤrdigkeit des Protocolles cines gangen Grandes, eines 
beſchwornen Protocolles , nicht in Vergleich geſetzt werden. 
Aber was fic) der Adel nie vermutet Hatte, und nicht 
ohne dle groͤßte Unrube erfacen muß, iff, daß ber Hr. Graf 
und Land Marſchall fein Bedenken getrogen, vor Ew. feinen 
Stand anzugeben, a's hatte folcher nicht alle Achtung fir Ew. 
hohe Befele gehabt, die deffen untertanige Ehrfurcht erfodert, 
aud) atte er des Hen. Land Marſchalls Perfon beleidigt: Bee 
ſchuldigungen, dle der Adel nie fan an fic) kommen laffen, als 
welde von deſſen Denfungs Art von je her encfernt find, die 
fid) auc) im Protocol nicht finden; die aber gleichwol dem 
Adel Ew. Unguade und foide Vorſtellungen vom Throne 
zugezogen haben, dle der Adel, mit blutendem Herzen, im 
Angefichte feiner MicStande, anzuhoͤren das Ungli gee 
habt Gar. 
Daß der Abel, in der von ihm mit Freude angenommenen 
und heilig beſchwornen Negirungs Form, das von einer freis 
en RegirungsForm, ungertrenntiche Meche gehabt, unter 
fic) gu uͤberlegen, und nad. eingebolter Einwilligung feie - 
ner MitStaͤnde, Ew. gnaͤdiger Profung und Beifall 
anheimguftellen, of umd was fiir eine “Jnftruction der 
tun gums erftenmal verordnete gebeime Ausſchuß Hoben 
folle: daruͤber hat ſich ber Adel oben in Untertanigfeit geäu⸗ 
Bert. Und wenn rw,, wie der Wel von Ew. Cea: 
| ¢ 


— 


‘ 
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keit zu hoffen volles Recht hat, in Gnaden fiaden, daß der 


Adel die Graͤnzen von dem, was einer Geſetzgebenden aber 


Geſetzlichen Macht zuſtaͤndig iſt, niche uͤberſchritten habe, da 


ex eine ſolche Frage unter Umfrage gelegt: ſo werden Srv. 
eben ſo gnaͤdig einſehen, daß ſich der Adel hierin auf keine 


Weiſe verſehen habe. 


Da nun der Adel, waͤrender Ueberlegung dieſer Sache, 
mit Betruͤbnis erfur, baf rw fid) in Gnaden gedufert hate - 
ten, daß hiertiber feine Deliderationen zugelaſſen werden koͤnn⸗ 
ten: fo glaubte ber Ubel, bei dem der Gedanke unwandelbar 
ift, bof Ew. immer fiaftig hin, wie bisher, den Wel bei 


dem Recht, das die RegirungsGefege den Standeninsgemein . 


zuſprechen, gnaͤdigſt fchiigen, in dem Gedanfen nidht gu felen, 
dof die Frage, was hieruͤber bei demfelben verhandelt wiirde, 
Ew. unrecht vorgebracht worden; und daß, wenn rw, fid | 
in Gnaden von dem redyten ufammenhang ber Gache, und 
davon, daß die projettirte Snfiruction nichts anders war, als 
was bie Regiruags form buchſtaͤblich enthaͤlt, unterrichten 
zu laſſen geruhten, Ew. eben ſo gnaͤdig finden wuͤrden, daß 
der Adel auf keine Weiſe von dem, was das Geſetz erlaubt, 
abgewichen fei, ba der Stand ſich eine ſolche Materie zur Pruͤ⸗ 
fung vorgenommen hat. 

Um nun ver ror, fein unſchuldiges und Geſetzliches 
Cerfaren hiebei, durch einen warhaften Vorrrag bei Ewr. 
you dem rechten Sufammenbang ber Gace an den Lag zu 
legen: hielt ber Adel fuͤrs Beſte, ſeinem fanbMarfdall auf⸗ 
zutragen, ein ſolches zu bewerkſtelligen, und Ewr. in Un⸗ 
tertaͤnigkeit zu berichten, wie die von dem Adel fuͤr den Geh. 
Ausſchuß entworfene Inſtruction nach ihrem Inhalt war, 
und daß ſolche in allen Teilen mit der RegirungsForm uͤber⸗ 
einſtimme; vorher aber war noͤtig auszumachea, in wie 


weit der Adel uͤber die entworfene Safiruction unter. ich ei⸗ 
fig ware, und gu dem Ende verlangte und erhielt der Adel 







des Laud Marſchalls Propofition, folche gu billigen. —J 
Hr. Graf und tand Marſchal in ſeinem alias 


P, a 
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Bericht an Ewr., er Habe dicfe Propofition mit bem Vor⸗ 
bebalt getan, daß folche feine Wirfung haben follte. Aber 
aufer dem, daß fic) diefes niche in des Adels hieruͤber ges 
haltenen beſchwornen Protocollen findet, fo ware aud) ein 
folder Vorbehalt eben fo ungewoͤnlich als ungebirlich 
gewefen: denn des Adels Beifall ober Abſchlag muß⸗ 
te einen unabaͤnderlichen Schluß des Adels, daß ſolche ent⸗ 
weder angenommen oder verworfen ware, bewirfen; in wie | 
fern aber ein folder Schluß nachher Fortgang gewinnen fonns 
te, koͤmmt auf ten Beifall oder Abſchlag der uͤbrigen refp. 
eile in der Gefeggebenden Mache an. 

Wenn nun wr, hieraus in Gnaden gu erfehen geru⸗ 
hen werden, daß des Adels ganzes Verhaiten in der Haupte 
Sache felbft, eben. fo unſchuldig und Geſetzmaͤßig gewefen, 
als es bie hoͤchſte Sorgfalt auszeichnet, bei aller Gelegens 
4 diefes Standes jederzeit an ben Tag gelegte Untertonenes 

Ehrſurcht fir Ewr. Hohe Gebote und Gefele yu zeigen; und 
daß er bei diefer, wie bet cllen andern Gelegenheiten, feinert 
MitStaͤnden immer mit dem fraftigiten Beiſpiel vorzuges 
hen geſucht hat: fo barf der Abel mit gleicher Untertdnigtcit 
vor Ewr. erfldren, auf welchen unrichtigen Grund der Hr. 
Gr. und SandMarfhall fidy bei Ewr. beſchwert hat, als 
ware er von dem Adel, und befonders einigen Mitglicdern 
beffelben, perfdnlich verunglimpfet worden. 

Gin Land Marſchall ift ein Worthalter bes Adels, 
der bei deffin Ueberlegungen und Schluͤſſen keine Stimme 
hat. Cr iff dazu von Ewr. in Gnaden erwalt und verords 
net; keinesweas aber ftellt er allda, wie der Hr. Gr. und 
Land Marſcholl behaupten mill, Ewer. eigne Hohe Perfon vor*, 
oder befleidet von Hid Dero tegen und in Dero Statt und 

Stelle 





* Bergl. mit dem RHofRats Concluf. vom 7 Sept. 1776, 
| gegen einen Wortbalter in Goslar, welcher bebaupten wols 
| YE , er ſaͤße Namens des Baifers in der Gilde; oben oer | 
ecbf, XXXIV, ©, a34— 238, ©, 
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Stelle ſein Amt. Dies iſt cin eben fo unerwarteter Ge 
dauke, als er auf die Pflichten und Rechte cines Land Mar⸗ 
ſchalls, fo wie foldhe in der Ritter HausOrdnung, vorzuͤglich in 
§. 18, beftimme find, unanwendbar ift. Mad) diefem ¢ hat 
Der LandMarſchall im Stande vorgutregen oder gu‘ proponte 
ren, was Ge Maj. den Standen vorgelegt, die Ueberlegun- 
gen auf ihre Gegenftands gu leiten, und hauptfadlid) dabin 
gu ſehen, daß hierbei notige Ordnung und Geſchick erhalten 
werde, u. dergl. mer, was bei Abfaſſung der Votirungen auf 
einen Worthalter ankommen muß: aber keineswegs gebuͤret 
ihm, mit ſeiner Meinung an den Schluͤſſen Teil zu nemen, 
nod) minder fie gu veraͤndern, ‘fie fur kraftlos oder fiir nicht⸗ 
wirfend ju erfldren. Ware eine foldje Mache dem Lands 
Marſchall und den Sprechern der uͤbrigen Stande zugelegt; 
fo machten ihre Stimmen die Stimmen ber RelchsStaͤnde 
aus: dann ware der Letzteren Meche ein Michts, und ihre Que 
fammenDerufung ware eine unnotige Formalitaͤt; alles firris 
tend gegen die von Ewr. fowol als von den Reichs Staͤnden 
Heilig beſchworne Kegirungs form. a 
Solche Mache hat ſich gleichwol der Hr. Gr. und {Mare 
fdjall gueignen wollen, ba er an verwichenem ... Sebr. 
den Beifall fir nicht wirfend, oder welches auf eins hinaus⸗ 
lauft, fir kraftlos erflarte, weldyen dev Adel in Pleno, ten 
Tag vorher, oder den 7ten, euf cine von ihm felbft ordents 
lic) getane Propofition, ohne Umfrage gu der entworfnen In⸗ 
ftruction gegeben Hatte. — Cin fo ungefeBmaiges, gegen 
alle Rechte des Standes fircitendes, und despotiſches [ /yeif- 
myndigt] Detragen von oem Hrn. Marſchall, founte nicht 
anders als die gréfie Unruhe bei einem Stande erwecken, 
ber eben fo gartlicy bei der Verteidigung feiner geſetzmaͤßigen 
Rechte, als forgfaltig ift, andrer ipren Rechten nicht gu nabe 
gu treten. 
Zwar Hat ber Hr. Marſchall, in feiner untertaͤnigen 
KlagSchrift, bet Ewr. diefen uxgewinlicben Schritt bamits 
au bemaͤnteln gefucht, daß feine. Propofition mit J 






un 
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Nein beantwortet worden, dof Umfrage [ votering] vere 
fangt worden, aber feine erfolgt (ei, und daß er dater Ne 
Frage oder Me HauptSache fiir unausgemacht angeſehen has 
be. Der Adel darf hiebei in Untertanigfrit bemerfen, - 
daß dics einem, Geſetzmaͤßig gefuͤrten, und von bem Adel in Gee 
genwart des Marſcholls, opne Gegen Erinnerung jnfticten Pros 
tocoll wider{pricht , weldyes enthalt ; daß tie Propoſition mit 
einem ftatfen Ja, vermiſcht mit einigen Neim, beantwore 
tet worden, ohne daß eine Umfrage oder Contra. propofition 
verlangt worden ware. 

Bei fo bewandten Umftinden iſt es mit ber Proris 
eller Qeiten einftimmig, und wirde man. ofne die Ueberle⸗ 
gungen ins Ugendliche gu Zlehen , und die Schloͤſſe wenn 
fie nicht auf Umfrage gegruͤndet wuͤrden, krafilos gu machen, 
nicht anders zurechte kommen, als daß bie Frage fir abge⸗ 
fan ang · ſeden wird, wenn fie mit “Ja beantwortet worden, 
und keine Unfrage von denen, die nicht der Merheit gleich 
bachten, begert oder gefodert worden, welches ein Beweis ift, 
daß foldye ihre Oppofition fallen laffen. — Dies tft der Gang 
in der Behandlung und Abmacyung der Sochen auf dem 
Ritter Hauſe; und fo muß er fey, wenn die Geſchaͤfte nicht 

in eine Weitlduftighei¢ geworfen werden foflen, die immer | 
ſchaͤdlich, ſuͤr das Reich aber bet mancherlei Zufallen gefare 
lich iſt. Waͤre hingegen Umfrage verlongt worden, und 
waren ble, fo fie gefodert, nicht davon abgeſtanden: fo war 
a8 des Sand Marſchalls Pflicht, fener ihr Meche gu bewachen, 
und ble Gade gue Umfrage kommen gu faffen, und dem 
Adel Hiertiber eine Contra propofition i geben. Danun aber 
diefes nicht geſchehen: fo Hat entwedet dev Sand Marſchall in 
feiner AmtsPflicht gefelt; oder es iff, nad) Uusweis des Pros. 
tocolls , feine Umfrage ge‘odert, und folglidy Ser entworfenen 
Inſtruction eben fo Frafrig beigeflimme worden , alé ware es - 
durch Umfrage feftgeftelle worden. 
\. Weiter vermeldet der Hr. Gr. und. Sant Marſchall, er 


be ſi , bei Aufftellung der ramen beim Adel am 7den, 
vor⸗ 
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vorbehalten, daß ſolche keine Wirkung nach ſich ziehen folle; ° 


ehe und bevor er Ewr. gnaͤdige Antwort, Aeußerung unt 
Beifall daruͤber eingeholt. Hleran, behauptet er, habe er 
den gien darauſ den Adel noch weiter erinnert, und 
zwar auf die Are, daß, wie auf Varlangen des NRitters 
Haus» Sefretars, der Schluß tes Protocofls vom 7den 
verlefen worden, und er daraus erfehen, teils daß fein vors 
bemeldter Vorbehalt gaͤnzlich weggelaſſen worren, ceils daß 
der NitterHaus » Sefretdr bas Protocoll ſo abgefoßt, als 


wenn die entworfene Inſtruction gebifligt worden ware, dent © 


zufolge der Sekretaͤr eine ir gemaͤß verfafte Expedition an 
die Ubrigen Stande vorlefen wollen: ſo habe der Marſchall 
ad ‘protocolium gegeben, er fehe oftbemeldte Propofitiors 
nicht fiir wirfend an u. ſ. w., und, nad) einigem Disconrs 
Hiertiber, habe er den Abel erinnert, daf er am Gonnabend die. 
Propofition deutlich mit vorberuͤrtem Vorbehalt gemacht, ſol⸗ 
ches auch ſchriftlich zu Protocoll gegeben; der Sekretaͤr aber; 
wie er ihn darum gemant, Habe nad) einigem Suchen ſich eva 
klaͤrt, er habe die ſchriftliche Reſervation verlegt. Das 
Ablefen der ohne fein Vorwiſſen verfaßten Erpedition habe 
er givar gugelaffens wie aber die’ Mitglieder gu deren Hine 
bringung gu den andern Standen aufgerufen worden, habe ec 
ſich vorgeftellt, es waͤren dic Namen derer, die fic) im Pros 
tocol als mit bem Schluſſe niche einig Hatten anzeichnen 
fafjen. Und endlich ware die Expedition, ohne fein Vorwiſ⸗ 
fen und ohne feine Einwilligung, von dem Sekretaͤr an dieſe 
ſelbſtgewaͤlte Deputirte abgegeben worden, 2 | 
Dieſer ganze Bericht fteeitee gaͤnzlich mit bem, was 
fich biebet auf dem Ritter Hauſe wirklich zugetragen hat. Det 
ganze Verlauf war folgender. Nachdem den gtenin Pleno ein 
Mitglied die Crinnerung gemacht, dof der Schluß, ben dev 
Abel, den 7den yorher, wegen ber Inſtruction fir ben Gehei⸗ 
men Ausſchuß gefaffet, den andern Staͤnden nad) Gewon⸗ 
belt mitgeteilt werden folle: Gatte ber Hr. Morſchall ſelbſt 
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verlangt, das daruͤber gefuͤrte Protocoll zu hoͤren; welches 
M der 


4. 
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der Sekretaͤr aud auf deſſen Befel, in dem Teil, der vor. 
bemeldte Sache betraf, bewerkſtelliget, und bei welchem Pros 
tocol. damals feine Anmerfung, weder vom Hrn. Marſchall 
nod) von einem andern Mitgliede, gemadyt worden. Wie 
aber weiter anf die Frage von der verlangten Communication 
bes Schluſſes des Adels mit den uͤbrigen Gtanden gedruns 
gen wurde: fo las der Hr. {Marfehall, nach einiger Ventis 
lation daruͤber, eine ſchriftlich aufgeſetzte Vorftellung ab, und 
gab fie auc) gum Protocol ein, worinn er, wie bereits gemels 
Det-worden, erfldrte, daß feine im vorigen Pleno gemadhte 
und verwilligte Propofition nicht wirfend ware u. f. w. We 
hierauf durch merere Discourfe erwiefen worden, daß der 
Marſchall fein Meche Habe, bie Bewerkſtelligung eines 
GHluffes des Standes gu Hintern: fo wurden die Mitglier 
der, die nach Gewonhelt von dem Ritter Haus Fiscal anges 
geidynet waren, aufgerufen, mit dem Schluſſe absugeben ; 
und die Expedition hiertiber, ward. von dem Hre. {Mare 
ſchall ſelbſt, in des Wortfuͤrenden Grafen Gyenborgs Dane 
De abgegeben. | - 
Eur. geruhen Hieraus gnadig(t gu erfehen, daf bas 
Protocoll fiir ben 7den, nicht auf des Sekretaͤrs, fondern 
auf des Arn. Marſchalls eigenes Begeren, verlefen und 
‘juftire, aud) von legterem feine Gegen@rinnerung damals 
gleid) gemacht worden; baG weber diefes Prorocoll vom 7 den, 
nod) das vom gten befagt, daß der Marſchall bei Vorftel- 
lung der Propofition irgend cinen Vorbehalt gemacht, noch 
weniger, dai er foldhes ſchriſtlich getan, und am allerwenig⸗ 
ften, daß er den gten den Abdel daran erinnert, oder diefer 
ſchriftlichen Vorbehalt von dem Sekretaͤr gefodert , oder daß 
ber Sekretaͤr nach ſolchem gefucht, und geantwortet habe, 
er fonne ifn nicht finden; daß gleichergeſtalt, weit davon, 
daß die Abfertigung der Deputation an die uͤbrige Grande 
mit dem Sdyluffe bes Abels, dem Marſchall unbeFannt gee 
wefen, er vielmer ſelbſt die Juſtirung foldjer Expedition pros 
ponirt, und fie feldft in. die Hande des Wortfuͤrers — 


ad 


‘ 
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habe, welcher nebſt den uͤbrigen Deputirten sad Gewonheit 
von dem Ritter HausFiscal gewaͤlt, und von dems Ritter Hauſe 
ernannt worden wer. 

Diefes ganze Verhalten zeigt cinem jeden im hellſten 


Tage, daß der Adel auf Feine Weife dem Marſchall in dee 


Ausuͤbung feines Ames zu nahe getreten; und daß, falls die. 
feres vor Ewr. andersirjzalt, et gegen den rechten Verlauf 
der Sache, und gegen das, twas ein vom gangen Ritter Haus 
juftictes Protocoll ausweifet, gefelet habe, 

Auf gleiche Are bezeugt das Proteccll, daß was der 
Hr. Graf und Marſchall einem und andern Mitgliede des 
Ritter Hauſes, fo wie namentlid) Sr Lr. dem Hen. Grafen 


_ Ferfen, und dem Garon Carl de Geer, gur Saft gelegt, . 
teils im Protocoll feinen Grund hat, teils unridjtig und gee 


gen den Buchſtaben von dem Hea. Marſchall angefiirt wore 
den. Dieſe Protocolle, die aufs genauefte aufnemen, was jedes 
Mitclied angefiirt, beweiſen auferdem unverwerflich die 
De'icateffe und genaue Sorgfalt, womit fowol das gange Rite 
terHaus, als diefe Mitglieder, diefe Sache, welche nicht mine 
ber die Rechte des Adels bei der GefeGgebung und deren Ause 
fibung, als die Ordnung innerhalb feinem Stande betraf, 
eigentlid) behandelt hat: 

Wenn Ubrigens beim Adel einige Unrube, bei dieſen forte 
derbaren und curd) des Marſchalls eigene Schuld entſtande⸗ 
nen Zwiſtigkeiten zwiſchen ihm und bem Stande, ver(piret, 
und wenn dieſe Unrube mit einiger Hige ausgegeidhnet wore 
ben: fo ift dies teils unzertrennlich von menſchlichen Schwach⸗ 
heiten unter einer fo grofen Angal von Mitglicdern, aus dee 
nen das NitterHaus zuſammengeſetzt ift; ceils eine Folge 
von des Hea. Marſchalls unvorſichtigem Betragen, da ec 
dem Adel eines feiner vornemften Rechte, feine Schluͤſſe 
wirfend gu madyen, ftreitig madjen wollen: eine Macht, die 
Ewr. nicht einmal ſelbſt bei oer Geſetzgebung unter Sore 
eigne Hobe Hina ie rechnen. Wenn aber der {Mare 
ſchall den beiden Hrn. Mitg iedern des Adels foldye Ausfaͤlle 
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fcbuld gibt, ble unwar find, und niche mit ihrem Charaftcr, 
Alter, und Wuͤrbe wbereinftimmen: fo ift vcs “ine Beſchul⸗ 
Digung, die weder fie nod) das RitterHaus auf fidy kommen 
laſſen koͤnnen. 

Dieſes, Allergnaͤdigſter Koͤnig, iff der Anlaß, dee 
mare Verlauf, und die Beſchaffenheit ber Vorwuͤrfe, die der 
Marſchall, vor Ewr. Thron, dem gangen Adel insgemein, 
und einigen Mitgliedern deffelben. namer.tlid), gemacht hat, 
als Hatten ſolche nicht nur ifres Rinig.s hohe Gebote veradha 
tet, fondern fid) aud) unter dem Schutze ihrer Pluralitaͤt gue 
ſammengeſetzt, ibn gu zwingen, daß er felbft davon, und foe 
mit zualeich von ſeiner Darcuf gegriindeten Pfliche obgeben 
muͤſſen; wobei er dems Wdet gur Saft gelegt, es Habe ſolcher 
feine Perfon verunalimpft, und fein ifm von Ewr. in Gnas 
ben cufgetragencs Ame enthelliget. Kaum werden die Zeite 
Buͤcher ein Beifplel von her Are aufmweifen, daß ein SMare 
ſchall gegen feinen eignen Stand ungegriind:te Denunciationen - 
_ gemacht; unddie Nochwelt, dle uber dos Bergangne unpare 
teiiſch urteilt, wird ſich faum vorftellen, doß fo etwas in 
dem aufgeflarten ZeitRaum, und unter der Regirung, wore 

unter wir gu [eben das Gluͤck haben, geſchehen koͤnnen! 
Der Adel iff es, deffen Gerechtſame gu franfen, der 
Marſchall Verſuche gemacht, und deſſen Ucber'egungen ee 
mit eiqnen Unordnungen geſtoͤrt hat, ſtatt deſſen es ſeine 
Amts Pflicht war, foldyen vorgufommen Wir find es, Ale 
lergn. R., die Grund gehabt batten, uns dariider bei Ewr. 
gu beſchweren: aber wir haben es fiir unſre UntertanenPfliche 
gehalten, daß Ewr. teure Zeit, dle in gegenwartigem Aue 
genblicf der Verteidigung und der Pflege des Reichs aufgeops 
fert iſt, mit dergleidyen frembden u unangenemen Dingen nidhe 
verdorben werde; fondern wir haben lieber die Uebereilung, 
bie der Hr. Marſchall begangen, auf Rechnung des Ale 
ters geſchrieben, und uns damit begniiat, daf wir dem fir die 
Freiheit des, Standes verderblichen Beifpiel, das mit dev 
e _ * Reif 
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Reit daraus gerommen werden koͤnnte, vorgebaut haben. 
Da es aber der {Markhall nice dabei bewenden laſſen, fone 
Dern auf dte Art, wie er wirklich getan, den Adel bei Ewr. 
als Schuldige angegebers -fo iff der Adel veranlafe worden, 
gu feiner rechtmaͤßigen R-chtfertigung die Sache nad) ihrem 
ganjen Verlauf vor voc, in Unrertanigfeit. darguftellen. 
Unda Ewr. hieraus in Graden entnemen werden, 
Daf der Adel, nun wir vorhin, fic) den Inhalt des Gefeges 
immer jum genauften Machleben geftellt; dof der Adel auf 
Feine Weife, den Hern. Marſchall, und nod) weniger das 
Amt, wogu er von Ewr. becufen worden ,. verunglimpft hat ; 
fondern aud), baß umgefert der Abel bie groͤßte Urſache gee 
Habe, gegen den SMurdhall rine Klage gu evheben: ſo 
werten Ewr., deren hoher Beruf es iſt die Unſchuld jee 
Hes Milbiirgers. gu ſchuͤtzen, und deren Regirung dadurch 
ihr groͤßtes Anfeben gewinnt, allergnddigft finden, daß es 
fiir cen Yel cine Unmdglichfeit gewefen, und noch ift, durch 
argend efe Entſchuldigung beim Marſch ill ein Vergehen suf 
ſich zu remen, weldyes er nicht. an:rfennen fan und nidyt darf. 
Nady dicfen unmandelbaren Griinden, fan das Verhal⸗ 
ten des Adels hierbei, va er mit der Vollziehung deffen, 
was Exr. im hierinn auferlege hat, innegehalten, nie 
fo ubriciret werden, als went folded eine Nachlaͤſ— 
figfeit in Vollſteckung der koͤriglichen Befele ware: es 
it vielmer in gegenwaͤrtigem Falle eine Folge von des 
Avels Achtung fuͤr vie Aufrechthaltung der Regirungs- 
Form, und von dem freuen Eifer, den der Adel gu allen Bele 
ten fiir die ware Ehre des Throns an den Tag gelegt, dels 
fen vornemſtes RKenngeichen entheiliget wuͤrde, wennin Ewr. 
Regirung ein eingiges Beifpiel auf die Machwelt fame, daß 
bie Unſchuld ungehoͤrt geftraft worden. Daß Ewr. das 
Betragen bes Abels hiebei, auf gieidhe Weiſe anfehen, dare 
an fan der Adel um fo weniger|gwelfeln, weil er verſichert iſt, 
bafi, fo bald dec rechte Qufammenhang der Gache hledurch 
Ever, vor Augen gelegt worden, Dero Gerechtigkeit niche 
M 2 ver. 
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werftatte gu leiden, daß din folcher, zur Unehre des ganzen 
Standes auf unrichtige Berichte ausgewirkter Befel, einen 
einzigen Tag Beſtand habe. 

Nie laſſe die milde Regirung der Vorſehung den Tag 
kommen, wo ein ſchwediſches Ritter Haus, und der erſte Stand 
im Reich, fic) mit Handlungen beflecke, die eine fo erniedri⸗ 
gende Strafe verdienten! Wenigſtens kenyt ſich der jetzige 
Adel frei davon. Unter einem minder Geſetzgebundnen Koͤ⸗ 
nige, als Gufaf III, fonnte er wol verlicren, was ſeine und 
feiner Vorfaren Verdienſte um das Reid) ibm erworden Hae 
ben: aber fein unwandelbarer Vorſcth ift, jetzo, wie. bei allen 
Gelegenheiten, feinen Nochkommen, nebft einem unb-flecften 
Mamen, Rum bringende Beifpicle von Treue, Ehre, und 
Standhaftigkeit, zu hinterlaſſen. 


Der Adel Hat nun mit der Freihelt, die ſeine Unſchuld 
tind fein reiner Eifer fir Ewr. ware Ehre vow ihm foder⸗ 
ten, ſeine rechtmaͤßige Verteidigung gegen die ihm vom 

Marſchall gemedhte ungegriindete Vorwuͤrfe, vor Ewr. 
Fuͤſſen niedergelegt. Aber was des Adels mit Treue und 
guter Geſinnung fuͤr Koͤnig und Vaterland erfuͤllte Herzen 
noc) ſchmerzet, find die von Ewr. Thron bei dieſer Geles 
genheit Dero Adel gemachte verſchiedene Vorwuͤrfe, als 

winn ſich unter demſelben Leute faͤnden, die fo ſehr ausgears 

‘tet waren, daß fie aus ber Acht geloffen, was fie Ewr. und 
- bem Reiche fchuldig find. 

Haͤtte ber Adel die unſchaͤtzbare Gnade genoffen, unt 
bie er durch feinen Wortfuͤrer, den Hrn. Gr. Brahe, untere 
taͤrigſt angehalten har, daf ifm dieſe vom Thron an ihn 
gehaltene Rede mitgeteilt worden ware: fo haͤtte er eine 
bei olden ungluͤcklichen Umflinden erwuͤnſchte Gelegene 
heit gehabt, vor einem verehrten Koͤnige feine vollfommene . 
Unfehuld in allen Leilen gu geigen. Da fich aber der Adel mit 
empfinilidhfter Betruͤbnis deſſen verluftig fehen mug, u. fofge 
” außer Grand ift, alle das — was san ihn 

wr. 


~ 
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SE vor. vorgebradht feyn fan, und des Adels Ehre und Treue 
gu allerndd|t angebet, in feinem gargen Umfange aufzuklaͤ⸗ 
ren: fo wird der Adel veranlaßt, vor Gott, dem hoͤchſten 
Richter, vor Ewr. kgl. Waj., vor jedem redlichen ſchwe⸗ 
diſchen Mitbuͤrger, und vor der ganzen Welt gu erklaͤren, 
— daß der Adel nicht anerkennen fan, den Anſtalten, 


die von Ewr. zur Verteidigung des Reichs gemacht worden, 


oder die fiir bie Zukunft gemacht werden ſollten, mit Wiſ-⸗ 
ſen und Willen Hinterniſſe in den Weg gelegt zu haben; 


— bof der Adel unter ſich oder in ſeinem Stande kein ein⸗ 


ziges Mitglied kennt, welches ſo Ehrvergeſſen, ſeiner Pflicht 
gegen Gort, Ewr. kgl. Maj, und fein Vaterland, ſo gar 
uneingedenk ware, daß es andre Grundſaͤtze hegte als fole 


che, die zur Verteidigung ber von uns angenommenen und 


mit einem koͤrperlichen Eide beſchwornen Negitungs Form 
leiten; — daß er fic) gegen Ewr. teure Perfor in dem hohen 
Grade vergangen haben folle, daß er es gewaget, Ewr. 
koͤnigliche Chre mit Warheltswidrigen und ſchaͤndlichen Wore 


wuͤrfen und Beſchuldigungen zu verkleinern; — und end. 


lich, daß er gegen fein Vaterland ein fo verraͤteriſches Herz 


geheget, daß er foldyes freaidem Joche unterwerfen wollen. 


— Sein, Allergn. Boͤnig, diefes ſcheusliche Gemaͤlde 
paßt nicht anf den ſchwediſchen Adel: dieſer hat gu allen Bete 
ten, durd) feinen Maͤnner Mut und feine Standhaftigkeit, 
aud) mit Aufopferung Guts und ‘Bluts, feime Treue gegen 


ſeine Gefegmafige Obrigkeit, und feine Lebe firs Water. 
. . land, exprober. : 


Die ſchwediſchen Zeit Bicher find wool von ben une 
verwerfllichſten Bemeifen, daß es fid) der Adel in diefem 
Sande immer fir die grifte Ehre gerechnet, bei allen Geles 
genheiten die Stuͤtze des Koͤnigs Throns, und der unbewege 
lide Schutz des Baterlands, zu ſeyn. Noch wont in bes 
ſchwediſchen Adels Brut gleiche Ehre und gleidye Denkungs⸗ 
Art. Wir, die wir noch (eben, und bas Gli haben, von - 
jenen unfre Herfunfe abguleiten, find, wenn gleid) von bem 

. M4 Gluͤcke 
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Gluͤcke minder mit Vorteilen beguͤnſtigt, bod) nicht ausge⸗ 


artet, oder koͤnnen je die Namen, die wir tragen, durch 
ein Betragen beflecken, das mit jener ihrem ſtreitig waͤre: 
und wir, die wir bie Ehre erhalten haben, in dieſes von Al. 
ters ber von Ehre und Treue “gldngende Corps aufgenommer 


zu werden, find nicht weniger von gleidjem Eifer und gleis 


cher Treue entflammt. 


Ewr., Die außer Ihren uͤbrigen großen Eigenſchaf⸗ 


ten, das (tar fte nnd lebhafteſte Gefiil von der waren Eh— 
re befigen, und Die felbft Sore hohe Abkunſt von dieſem 
MitterHaufe herleiten, werden fich leicht vorſtellen koͤn⸗ 
nen, welch ſchmerzenden Eindruck es im Herzen eines jee 


ben Ritter Manns machen muß, vom Throne Vorwuͤrfe zu 


hoͤren, die deſſen Treue, deſſen Ehre, und deſſen zaͤrtlich⸗ 
ſte Pflichten, nur auf einen Augenblick in Stage ſetzen 
koͤnnten. 

Wir halten daher in tiefſter Untertaͤnigkeit an, und 
wir wegen es als ein Recht zu behaupten, welches der Adel 
von einem gerechten Koͤnige gu federn hat, daß, wann ſich 
Einer unter uns findet, der ſeines Namens und ſeiner Ge⸗ 
burt ſo unwuͤrdig waͤre, daß er ſich der gemachten Vor⸗ 
wuͤrfe ſchuldig gemacht, ein ſolcher namentlich angegeben, 
geſetzlich gerichtet, und als ein Schandfleck bes erſten Stan⸗ 


des im Reich, mit Scham und Schande davon ausgeſto- 


fer werde. Aber, Allergn. Koͤnig „geben Sie nicht gu, 


doß die Nach Welt pon den. ‘gegenwartigen unglicflicen 


Begebenheiten Anlaß bekomme, zu glauben, daß der jetzi⸗ 
ge Adel ſich bei ſeinem Koͤnige folder unwuͤrdigen Vere 
brehen ‘habe verdaͤchtig machen koͤnnen! 

Wir leben des untertaͤnigen Vertrauens, hierinn er⸗ 
hoͤrt zu werden, und in dieſer Hoffnung verharren Wir zc. 
© Ehen erhalte ich aud) die RlagSchrift des Hrn. Land⸗ 


Marfch alts, Gr. Lewenhaupt; fie foll, wo mae unten. 


a in dieſem gay folgen. 
234. 
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24. 

Priester Englender. 

A. Mémoire pour Me. Fean Adam Englender, Prétre da 

diocéfe de Spire, DEMANDEUR:; contre Meftire 

Augufle Evéque de Spire, Prince du St, Empire, Prévdt de 

Ja Prevété Princiére de Wiffembourg, Comte de Lim- 

bourg - Stirum &c. De'FENDEUR, , 

Signé |’ Abbé Englender. Me de Rungs, Avocat. 


Strasburg, de |’ Imprimerie de P, Dannbach (olfo unter Cen⸗ 
fur gebruckt!), 1788. Ot. 4, 41 Seiten, ' 


B. L’Abbé Englender devoilé. Mémoire inftruttif cone 
tenant une refutation fuccinéte des calomnies atroces ree 
pandues contre S. A. Mfgr. le Prince - Evégue de Spire &c. 
&c. de la part de M. Englender, Prétre titulaire du Semi- 
naire de Bruchfal, 1789; 4, P- 1—65. Accompagné de 

100 piéces juftificatives p.67—170. ~ 


M. le Prince-Evéque de Spire fe voit en but 2 
fa calomnie d'un Prétre de fon Diocefe, connu fous 


le nom de J. A. Englender — vil impofteur, hypor 


crite & diffimulé, qui cache fous des dehors de |’ hon- 
nẽte indigence une lepre de vices dont il eft couvert 
& dont Ia croute artificleufement fardée, a fsu en im- 
pofer à la credulité du Public par le moyen d’un Mée 
moire imprime a Strasbourg & publié avec affectation * 
qui ne depofe que trop clairement des vues méprifables 
Ms - 3 d'un 
* Englender hatte felbjt die Erſcheinung diefer abſcheulichen 
Schrift, durch anonymifche Briefe im Elſaß und in Deutſch⸗ 
Iand angefandigt. Cr hatte Exemplare an mereve Buchfuͤrer 
~ und andre Raufleute geſchickt, mit ber Bitte, folde an die 
DomHerren von Speier fir r SchildLouisdor, und an andre. 
fiir 1 LaubThlr, zuverfaufen. B, (fo foll immer bas Bruch⸗ 
faler GegenMemoire bezeichnet werden) S. 3. — Mir fam die. 
Schrift A im Decsemb. 1788 xu, mit der. Foderung, teh folle. 
te ſolche woͤrtlich in die Stats Anz. abdrucen laſſen! S. 
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d’un lache qui dans la feule intention d’outrager fon 
Saperieur, fon Bienfaiteur, ne rougit pas de divul- 
guer les mefaits dont il s’eft rendu fufpe& & dont le 
récit quoique tronque & preéfenté dans un faux jour, 
ne laiffe pas de répandre fur fon propre caractere & 
fes moeurs une lumiere qu’ if redouteroit, f” il fut moins 
infenfibie au’ mepris de tbs concitoyens, 

Il eft tems de faire tomber enfin le masque et de 
montrer au naturel ce hideux perfonnage. - L’ honneur, 
la dignite de S_.4. compromis avec atrocité, ſemblent 
exiger ce facrifice des égards qu’on a eu jusqu’ ici 
pour Pordre facerdotal dont l'Abbé fe trouve i in- 
dignement revetii”. 


Sao' hebt die Btuchſaler Gegenẽ chriſt an. Ich werde 
aus A und B Auszuͤge liefern, zur Ausruhe der Leſer der 
Stats Anzeigen von Kriegs- und Stats Vorfaͤllen, welche 
Reiche erſchuͤttern. Freilich werden es nur kleine, gum. Teil 
ecfeihafte, ſchmutzige Begebenheiten eines Privat Menſchen 
feyn; die aber dadurch eine Are von Sntereffe erhalten, daß 
fie einen Bsfeiviche von wirklich auferordentlider Art ſchil⸗ 
dern, ber, cin Geiftlidyer! in einer Reihe von nun 23 aren, 
Bas ſchaͤndlichſte Seben firte, wegen Hurerei mereremal in 
Barhér fam, und wegen eines Criminis falfi ſchon unter 
Special Jnquifition ſtand, zuletzt aber feinen Unfinn fo weit 
trieb, bap er die Schriſt A drucken fief, worinn er feinen 
—— einen NeichsFiirften ;- aufs ſchwaͤrzeſte verlaͤumdete, 

dieſen · dadurch noͤtigte, den abſcheulichen Menſchen 
can die Schrift B gu entlatver, deſſen Luͤgen actenmafig 
zu widerlegen, und deſſen Miſſetaten, die man lange Zeit, 
um ſeinen ehrwuͤrdigen Stand gu ſchonen, vertuſchen wollen, 


durch gerichtliche Beweiſe, gegen die der Verlaumber kei— 


nen Mund auftun fan, der Welt gur Schau aufguftellen. 
Geiſtlicher Buben von ber Art aus tem WMiccelAlrer iſt 


eine Legion: aber Geſchoͤpfe von der Art im J. 1788, 
in 
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| in Deutſchland! find, gur Ehre unferer Zeiten, Seltenheicen, 
und reizen alſo die Neugier ihrer Zeit Genoſſen. — Hier nue eini⸗ 
ges gur Probe; denn alles gu extrahiren, leidet der Raum niche, 





I, Delida Carnis. 


- JA. Englender, eines Bauern Sohn aus dem Nie⸗ 
der Eiſaß Speierſcher Didces, fludirte, und befam im J. 
_ 1763 einen titre fur fe Seminaire Kpifcopal de Bruchfal, 
Schon den 20 Aug. 1764 befam er aus bem Confil. Ecclef. 
Bruchial, bas. Qeugnis, “man habe an ihm obfervirt, daß 
felbiger, fo viel die duBerliche SebensAre betraͤfe, febr rud 
und crud fei, mithin annod) vonndten habe, ſich eine beſſere 
Lebens Art angugetodnen” (B, ©, 77): denned), ward er: gu 
Ende oes J. 1764 als Vicarius nad) Herxheim im Mies 
der Elſaß befoͤrdert. Hier begegnete em frommen jungen 
Manne folgendes Unglic, nad) ſeiner eigenen Erzaͤlung 
A, p.2: _ , | 
By remplis ces fonctions avec zéle pendant |’ efpace d’en- 

;. Viron tz mois, Me, Mobier, ‘Curé de Hevxbeim, né en pays 
étranger, devint jaloux de la confiance que j’acquis dans 

fa parolffe ; il m’inculpa fécrétement auprés deMr, |’ Evé- 
que de Spire d’avoir ſeduit Anne-Marie Lauer, fa niéce, 
Sur cette délation je fus mandé a !? Evéché. Il n’exiftoit 

' pas contre moi Ja plus Mpéve préfomption du fait. grave 
qu’ on m’imputoit: puisgu’ Anne Marie Laner avoit déjay 
dans ce temps, ‘fait inferire fur les Regifires baptiftéres 

. Ge Ja paroiffe de St, Louis a Strasbourg, le nommé 
_Lange, originaire de Dibourg en Allemagne. J’ai fait 
fignifier | extrait baptifiére de I’ enfant illégitimé 
dont cette fille fut delivrée le 4 Fuil, 1765. Je fus 
néanmoins mis dans un cachot aw pain & 4 l'eau, & l'on 
me fit entendre que j’y refterois jusqu’a la finde mes 
jours, Dans une pofition auffi alarmante j’eus le bon- 
heur de m’évader des prifons aprés y avoir été détenu 
pendant |’efpace de 6 femaines. De retour en Alface 
j’ obtins un exest, & fis depuis, en vertu des pouvoirs | 
que feu Mr, l’Evéque d’ Arath me conféra, les fonctions 
oe | pafto- -· 
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paftorales dans le dioedſe de Sirnboure. pendant I — 
de 11 annéos. Dans cet intervalie wa bonne conduite 

— &e. &e, 
Der Bogen Bericht in B, é. g—r2, und S. 78—g3, 
deckt fo'gendes auf. Yu Mannbeim fagte die Geſchwaͤchte, 
den 19 ug. 1765, ver dem Protocolf aus: gu ihrer-ciqenen 
Schande. auch zur VBeftrafurg und Befferung threes fchands | 
lichen fleiſchliche⸗ Mitbulers, des Kaplens gu Herrberm,. 
J. A. Englenders , miffe fie frei und offentiid) bekennen, 
daß fie ſchwanger von dieſem Kaplan gewrfen, Der—⸗ 
felbe fei faum Zviertel Jar bei ihr im Haufe gemefen, 
fo Gabe -er feinen frechen Wandel bei ihe verreten, mit 
Riiffen, wortiber fie ihm zwar beftraft, aver feine Rube von 
ihm erhalten koͤnnen; bis er einmal, ungefar 8 Lage vor 
Allerheiligen, bie Qrit beobachtet, daß ihr Herr Oheim und 
for(i niemand gu Haus geweſen, da fie dann in einem Hauss 
Verdruß wir, und den * Kapian Engl., fie tréften wol⸗ 
fend, auf fein Kap'anZimmer heiſſen kommen; weldes fie 
aber nicht geton, dabero in ber untern Fleinen Stub, wo fie 
wor, von bem Engl. fei ergtiffen, und mit Gewate von ifm 
nidbergerorfen, und mit biefem Bubenſtuͤck mishandelt wore 
en, unter vtelem ihrem Rufen und Schreien, aber vergebe 
id, weil niemand gu Haus war. Da fie ihn nun bedrobte 
mit Verklagen bei ihrem Hen. Opheim und geiftliden Rate, 
Babe er ihr geantwortet, ſolches wuͤrde ifr nichts belfen, und 
= wuͤrde ſolches glauben, daß er ſe t gezwungen ; bitte 
fie 


* Soll wol der heifen, wie das folgende warſcheinlich 
madt; bierein widhtiger DruckFeler! — Schade iberhaupt, 
daß die Bruchſaler Schrift voll actenmaͤßiger Warheit, ſo 
| gar ſchlecht, incorrect, und bel ftylifict, gedructt iſt: ba: 
hingegen Englenders SdhmahSdyrift fauber gedruckt, und 
fehr gut franzoͤſiſch iſt. Go gar in dem oben extrahirten Proto⸗ 
* coll fémmt ©. 78, 3. 7 vonunten, ein DruckFeler NJulii fir 
Junii) vor, uͤber den ein Zungendroͤſcher die Authenticitaͤt des 
ganjzen Protocolls anfechten koͤnnte. . 
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fie um Gotfes willen ftill zu ſchweigen; et wolle inf Fall ihrer 
Sdwangerung ſchon fiir fie und das Kind forgen, daß es 
niemand erfare ꝛc. Den 3 “ful. fet fie in Strasburg vor 
einer Tochter enthbunden worden. 4 Tege nad) ihrer Entbin⸗ 
bung, ware der Raplan ſelbſt nach Strashurg gefommer, 
und babe bas Rind bei einer Tagloͤnerin sur Koft und Vers 
pflequng verdungen, unter bem Borwand, er fei ifr Beicht⸗ 
Vater, und wiffe alle Umftinde. wer der Vater bes Kina 
des ſei ꝛc. Shr, Ser Mutter, Habe er ſchon gu Herxheim, 
bei ihrer Abreiſe, 18 Laub Thlr. gu bes Kin'es und ihrem 
Unterhale im RKirdDert geqeben; wovon fie ifm aber. in 
Strasburg 3 LaubThaler wiede- zuruͤckgeben muͤſſen, um 
wieder nach Herxheim zuruͤckreiſen zu fonnnen. Ein par 
Wochen nach ihrem Kind Bett ſei ſie uͤber Speier gereiſet, 
allwo ſie bes Officials Magd die Sache erzaͤlt, und gum 
DBefien des Englenders alles gelaugnet, welches fie aber 
derinalen berene und widerru’e. — Dieſe Suͤnde fei von ifs 
nen beiden mermaten, und grrr ungefar 4 oder zmal, und 
gemeiniglich unter Zwang des Kaplans, wirerhole worden s 
aud) fei es von ifm nie im Ruſch, fondern allz it michtern, 
immer bei Tag, nur ei mal bei der Nocht in feinem Zim⸗ 
mer, 6a er an ber. Colique franf lag geſchehen“ 

Nicht ter Pfarrer MeLier gab ven Suͤnder an; fons 
Hern der vorige Bifchof von Speier, Cardinal von Hutten, 
ließ durch den Pfarrer Brunck in S-uterburg, an Ort und 
Stelle Machridjt eingichen. Der Kaplan ward, um das 
oͤffentliche Aergernis yu vermeiden, ing Geminorium zuruͤck⸗ 
berufen. Was Brunck ben 16 “Jul. einberichtet hatte, 
ward ben 27 von Strasburg her, und noch mer turd) das 
Nerhoͤr der Geſchwaͤchten in Mannheim vom 19 Aug., bes - 
Frafticet. Der im Kirchen Buch als Water angegebere Stu⸗ 
bent Ange (Engel, warſcheinlich apokopirt von Engien⸗ 
der), wollte ſich nirgends finden. Noch ſaqten 4 Zeugen 
den 27 “ful. eben fo aus, wie nachher die Geſchwaͤchte. Aber 
Englender \augnete im Seminarioalles rud und crud. Er sin 

eg 
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Hier durchaus nicht in einem cachot au-pain & à l' eau; 

alſo wars ifm leicht gu — entflieben. Der Cardinal hielt 
nice fir ratfam, ibn gu verfolgen. Der Suͤnder irrte hie und 
baherum, und drohete in der Vergweiflung, ju — apoſtaſi⸗ 
ren. Diefes newe Scandal gu verhiiten, verwilligte ym dee 


Cardinal den 17 Oct. 1765 Dimifforiales, 


Gleichwol blieb ev in der Srrasburger Didces, . und 
wat vom 27 Nov. 1765 bis Jul. 1776, an nicht weniger , 
alg 12 Orten, Kaplan: denn Fein Pfarrer fonnte es mit dem 
Menſchen aushalten. Endlich ward er den 6 Febr. 1777, — 
durch bas Officialat in Strasburg, . aus der Didces vere 
wiefen, und ibm alle geiſtliche Functionen unterfogt. 

Den ag Aug. 1777 erhielt er von bem Vicariat in 
Speier ficheres. Heleit, um wo moͤglich feine Unichuld in 
befagter ſchmutziger Sache gu erweifen, und ftellte fid) im Gee 
minario zu Bruchſal ein. Den 17 Aug. 1778 ernannte ihn der 
FBiſchof gum Kaplan in Dabn (B, S. 8g), aber nur auf 
1 Jar; auch follee er ſich vorher examiniren laſſen, und. une 
ter der Aufficht des Pfarrers gu Dabn exercitia balten, um 
ben klerikaliſchen Geift gu verfammeln. Die ebdle Abficheses 
FBiſchofs war, “diefen miffiven Geiftlichen durch Ueberſe⸗ 
hung in Standesmaͤßige Arbeits Verrichtungen wiederum in 
Ordnung gu bringen... dahero von der weitern Unterſuchung 
ſeines vorigen Betragens annoch abſtrahirt wurde’ (Pro- 
toc, Ref. Eccl. B, S. 94). Aber Engl. iſt fo unverſchaͤmt, 
und ſchreibt A, p.7: cette commiſſion de Vicaire... ¢- 
quivaloit fans douse à un jugement a abfolution; ex 
nennt es gar nadjher un temoignage public de fon inno- 
cence, vergl, mit p. 14. 

Aber ſchon im Sept. 1779 brachte der Pfarrer gu 
Dabn Klagen ein gegen (einen Kaplan Engl., deß diefer 
ihn mit taͤglichen Verdrießlichkeiten martere, in Gegenwart 
Zeugen folde Schand- und SchmaͤhWorte gegen ifn und 
die Seinigen ausftoBe, die er fic) auf das Paopir gu ſetzen 
ſich fehame, aud) die Ruhe feines Haufes ftsre, — 

arr⸗ 
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Pfarr Kindern grofe Aergerniß gebe (B, S. 94).— Ym Nov. 
1779 berichtete der Dortige sur ftillen Unterſuchung eer Sache 
angewi⸗ſene Dedhant, daß durd) deſſen Bwiftig und Unels 
nigkeiten, Hadern und Zanfen, das Publicum bis in die 
Holle hinunter gedrgert werde, daß es alfo fehr ratlid) fei, 
Diefen Kaplan von Dabn gu entfernen (Ebendaſ.). — Und 
ein anderer Pfarrer berichtete gu gleidjer Zeit an das geiftl. 
Referendariat, der Koplan Engl. quale den Pfarrer bis auf 
den Tod; richte den gangen Tag nichts als Uneinigfeit ing 
Haufeans gebe einen Abvocaten unter den einfaltigen Baus 
ern ob, und ſchwatze ifnen das Geld ab, prale auch mi€ 
Proceffen, die er fchon gegen den FBiſchof gewonnen, und 
drohe fchier allen mit Proceffen; bas unter dem Publico ge. 
fliftcte, Uergernis fei nicht gu beſchreiben: alſo bate man den 
FBiſchof, die Gachen gerichtlich unterfuden gu laffen rc. ꝛtc. 
(Ebendaſ) a | 


Weg mußte alfo Engl. Ym Elſaß war feine Kapla⸗ 
nei vacant; aud) wollte.in der ganzen Proving, fein Pfarrer 
den -allgemzin diel beriichtigten Menfden annemen: alfo - 
wurde er nod) Harthauſen vorſetzt. Hier fonnte man ips 
in der Mahe beobachten: alfo hatte Engl. feine Suft dazu. 
Warum ? — hier iſt fine luͤgenhafte Ergdiung A, S. 10 

‘ . . 
rigs. *, presbitére de Harthaufen étoit une maifon décriée 
par l’inconduite des deux nieces du Curé, Aarthaufen eft 
d’ailleurs Situ¢é dans les terres de M. le Prince-Evéques . 
à la diftance dune lieve feulement de Spite ott fe troavoit 
pourlors i’Officialiré; & Je Reeeveur du Baron de Wal- 
denbourg 4 Dabn m’ avoit appris que la nommée Gefcheider, 
Chanteufe a la courde Bruchfal, avoit dit que, lorsque je 
ferois dans les terres du Prince - Evéque, on me mettroit 
dans un endroit ott je ne verrois la lumiérede ma vie, 
Ces d'ffsrentes confidérations ne me permirent pas de dou- 
ter, que ima translation ne fit un pi¢ge qu’on me ten- 
doit pour affouvir la vengeance du Pr, Evéque, en ache- 
vantde me perdre. Je lui préfentai fucceflivement 3 re- 
quetes 
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_quétes pour le fupplier de me laiffer continuer mes fonctia 
_ ons de Vicaire a Dabm . 

Nun ridt ec ein Schreiben bes Secret. Mihlers von 27 
Maj. (780 ein, worirn vielleidhe die wichtigſte Stelle iſt: 
Soyez affure que la ftation de Harthau/en eft la meil- 
heure pour vous. (Ueber diefen Ausdruck ſpaßt der zuͤchtige 
Kaplan S. 14: etoit-ce dans ce fens que fur les requé- 
tes par lesquelles je lui (au Pr, Evéque) expofois que 
le presbiterede Harthaufen étoit un lieu de débauche, 
il m’a fait repondre que la ftation de Harthaufen èétoit 
Ja mtilleure pour moi?), La vous pourrez dans 1a proxt- 
mité mettre vdtre innocence au jour pat votre condui- 

te.-+". Engl, fart fort: oe | 
Je me vis forcé de me rendre a Harthaufen,... Je re 
marquai d’ abord que le desordre qu’ on m’avoit dit regner 
_ dane le presbitére, n’ étoit que trop réel. L’ainée des 
deux nieces du Curé avoit 4 la verité été obligée de quit- 
ter les terres*du Pr. Evéque avant mon arrivée 4 Harte 
baufen; mais elle revenoit de temps en temps en fecret a 
la maifon curiale, & da cadette ésoit déjd enceinte, lorsque je 
fuis veun chez ce Curé, vid qu’ ee accoucha peu de temps 
aprés mon arrivée. Je préfentai encore fneceflivement 
deux requétes au Pr. Evéque pour le fupplier avec inftance 
de me retirer de cette maifon: mais ces deux requétes 
forent auffi infru€uenfes que les trois premiéres, J’in- 
fiftai en inftruifant le Pr, Evéque du desordre gne j’ avois 
remargué. appris depuis que le Pr. Evéque avoit fait 
condamner le Curé de Harthaufem à une amende de 500 fi © 
Ce Curé avoit peu auparavant été obligé de remettre coms 
ptant & en obligations une fomme de r200 ff. 3 fa niece 
ainée, qaif’eft enfuite retirée avec ces deniers & ces 

obligations 4 Landau ot: elle a demeuré quelque temps. 

Und nod) einmal p. 13: Je ne m’ étois rendu 4 Harz- 
baufen qu’ avec une extréme répugnance; j’avois fait mes 
efforts pour fortir du presbitére de. ce lieu ; Ja niece cadet 
te du Curd étoit déjd euceinte lorsque 7’y fuis arrivé & j avoig 
inftrnit le Pr, Eveque de la conduite fcandaleufe que cette 
fille & fa foeur menoient dang la maifon curiale,,, 


In 
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In der Folge behauptet er, man habe dem Oheim der bei⸗ 
den luͤderlichen Nichten, als einem deutſchen Pferrer, durch⸗ 
helfen, ihn aber, als einen Fanzoſen, aufopfern wollen tc. Co. 
Brun aber ber HegenBer de S. 23 folgg.! Englen- 

der (iat, I. daß das PrarrHaus in sgarthaufen wegen der 
uͤblen Auffirung der beiren Nichten verſchrieen geweſen. 
Der Pfarrer Achten war ein guter Mav n, nur klagten ſeine 
Kalave uͤber feinen Geiz. 2. daß die aͤlteſte Nidhte noch 
vor Englenders Ankunft das Land raͤunen miffen; und 
3 . baB die jlingere (don bei ſeiner Ankunft ſchwanger gee 
weſen. Englender fam yu Achten gegen den Jun. rego. 
Die altere Nichte war ſchon an den ApotheFer in Hafloch vere 
helratet; die jlingere war noc) im Hauſe, und bis Dabin une 
befaoltenen Wandels. Aber ben g Dee. 1781 ſchrieb der 
Schullerer in Erfurt, Achten, an ven FBiſchof nad 
Bruchſal B, S. 95): | 
» ++ Es find 4 Fare, bags ich auf Gerlanaet meines 
Brubders, bes Pfarrers zu Hartbaufen, cine meiner Toͤch⸗ 
ter, um ihm die Haushaltung zu fuͤren, hinausbrachte. Vor 
ungefar +5 Jaren hatte er einen Kaplan, Namens Ens len- 
der» welder jegt zu Joͤhlinzen Kaplan ift. Diefer boͤsar— 
tige Priciter fucte Tag und Nacht, wie er mein Mind gu 
Sall bradte. Meinem Bruder, da er deſſen ſchaͤrfſte Auf⸗ 
ſicht vermerkte, ſagte er ins Geſicht, wenn er auch der Argut 
waͤre, ſollte er dennoch ſeine Baſe nicht genug huͤten koͤnnen. 
Er hut feinen boͤſen Endzweck erveicht, er hat fie geſchwaͤn⸗ 
gert. Da fie ihre Schwangerſchaft ihm entdbectte, und frag: 
te, was fle nun in dieſem ihrem Unglict, werein er fie verſetzt, 
anfangen ſollte? gab er dieſen boͤſen Kat: fie follte su ihrem 
Schwager dem Apotheker nach Haßloch gehen, ſich von ihm 
die Frucht abzutreiben etwas geben laſſen, oder ſich bei ihrer 
Schweſter der Apothelerin fy lange bis zu ihrer Niederkunft 
insgeheim aufhalten, und ſodann das Kind der Apothekerin, 
als wenn ſelbige es bekommen haͤtte, unterſchieben, und wie 
er ſeine SuͤndenRolle nod) weiter geſpielet hat, Meine Toch⸗ 
ter, die Geiſtlichkoit su ſchonen, begab ſich nach Heddern— 
beim, einem KurMainz. DomPropſte lichen bei Frankfurt am 
Main gelegenen Orte, allwo der Umts Verweſer Brackner 
Stats Anz. XIII: 50, N heißet, 
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heißet, hielt dort ihr KindBett, und hat bis Dato, weder pro 
defloratione, noch pro alimentatione, etwas erhalten fine 
nen. Ja was noc mer iff, er laugnete, da Deflorata bor 
ungefar 9 Wochen mit ihrem Bruder gu Fsblingen bet thm. 
war, bie bdfe Tat gang und gars und ging feine Malice fo 
weit, daß er, ftatt ihr was ju geben, ſelbige in dem Dfarrs 
Hauſe daſelbſt, in Gegenwart Hrn. Pfarrers, Amtmanns, 
und Domeſtiquen, mit Fuͤßen getreten, und'mit Faͤuſten tra⸗ 

ctirt hat: wie bon allen dieſen Vorgaͤngen Hr. Pfarrer und 

Hr. Amtmann zu Joͤhlingen fowol [des erfteren Bericht ans 

Nicariat oom. 31 Aug. 1781, fteht hier S. ror—1o3], als 
der Garthaufer Pfarrer, jeder vor feiner Behirde, ihre... 

Berichte, wenn ed... befolen wirde, Pflichtſchuldigſt ab⸗ 

ſtatten werden. 

.. ES gehet dahero mein ... Bitten an Ewr., Hoͤchſt⸗ 
dieſelben wollen ſich doch meiner und meines Kindes erbar⸗ 
men, und dieſen Gott- und Ehrvergeßnen Prieſter, qui vee 
re inutile terrae pondus eft, durch Dero nachgeſetztes Genes 
ralBicariat, famt meiner Tochter, auf einen gewiffen Tag, 
ohne ihm die Urſache, warum, zu erdffnen, vorfodern lafjen, 
um ihn 3u confrontiren, und fodann, nad) Cingeftandnis 
feiner bifen Tat, andern Geiftliden sum Schrecken und Beis 
fpiel, nachdruckſamſt beſtrafen, und ibn dahin condemniren, 
bag er ſeine filiam naturalem ſelbſt naͤren muͤſſe. ... 


Und der Pfarrer Achten ſchrieb an bas Vicariat, den 


13 Dec. 1781 (B, S. 97—100): 
.. Nach dieſem bat fie [die BrudersTodter] x Far als 
Kdchin bei mir geftanden, aber folded Herzleid empfunden , 
Hesaleichen id) nicht beſchreiben fan, indem das Unglic hate 
te, den Englender zum Kaplan zu bekommen. Diefer As- 
modaens lief fogleich diefer Perfon auf dem Fuß nad), und 
we fie nur war, war er aud, Ich bezeigte einen Unwillen, 
und gab ihm gu verſtehen die gnaͤdigſte Biſchoͤſl. Verordnung, 
bag die Kaplaͤne nicht follen ohne dringende Not 3u den Domes 
fliguen gehen: aber furdo cantabam; ex fagte mir ind Ges 
ſicht, wenn id) auch nod fo wachſam ware, fo follte id) doch 
nicht wachſam genug ſeyn; er fet ein Franzos, folglid) gee 
gen das Geſchlecht freundfHaftlid): worauf meinen Unwil= 

i Ten nachdruckſamer bezeigte, worauf ex in die groͤßte Raferet | 
fam, anfing, mish mit entſetzlichen Worten gu ſchelten, und mit 

| | Zod 


‘ 
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Tod bringenden Snftrumenten zu ſchlagen. Er war fo rae 
fend, daf mich vor thm 4 Wodhen lang verſchließen mußte, 
weilen ein Unglicl von bem Ia civen furioanden Menſchen 
befuͤrchtete ... Gie [die Nichte| ſchickte ich fort, um veiters 
Thebel 3u verhuͤten, ohniwiffend, daß fle von dem gottloſen 
Menſchen ſchon angefirt fet... Ste ging von mir yu ihrer 
Schweſter auf GaFlocys, um Whfchied gu nemen, der jie aber 
offenbaret, daß fie von dem Engl. gefdywangert fei, mit fere 
nerm Ausdruck, dag diefer HoͤllenHund, ein Bettel Merl, ihr 
und dem Kinde dod) nichts geben finnte, auch feinen Gott 
hatte, indem er einsmals ab actu fornicationis geraden Wegs 
in die Kirche gegangen, und Meß gelefen hatte. ... Etliche 
Monat nad ihrer Niederfunft xu Seddernheim, lag das 
Kind in der PfarrSdheuer zu Harthauſen, mit einem Brief 
an mid): .... “dem verlogenen Hdilen Teufel, welder kei⸗ 
nen Gott hat, auf Joblingen bas Mind gw Aberbringen, | 
fuͤrchte, es midjte ums Leben kommen; wollte alfo die Sor⸗ 
ge mir weiters ibertragen”., Da ich nun dieſes Rind allbes 
reits 10 Woden lang, woͤcheutlich mit 1 fl. 24 Ær., verforge, 
th aber feineswegs daffelde yu erniren ſchuldig, wodurdy 
der Menſch in ſeinem unzuͤchtigen Leben perleveriren fdunte, 
er wiirde Dergleidyen nod) mer anſtellen, andre koͤnnen fte ers 
naͤren: ald bitte,... daß der Eng/, nir meine bidherige des⸗ 
falls gehabte Koſten refundiren muͤſſe. Es darf niemand 
gweifeln, daß er nicht der Vater fer; dann er ift es gewif, 
und ift das Kind fetn lebendiges Contrefatt. Der laderlide 
1 Mendy hat mid) niche alletn un meine Gefundheit gebracht, 
fondern ohnehin (don mich in ſo viele unoerantwortlicdbe Roz 
ften gefebt.-. . . 
Ebenderſ. Pfarrer Achten fried an das. Vicariat, 
ben 8 Jan. 1782: 
eee Un dein angegebenen Vater des Minds tft um fo weni⸗ 
ger zu zweifeln, ob er fic) ſchon mit einem Eid erfrechen wire 
i. De; peccator, cam in profuadum venit, contemnit. Was 
follte meine Bafe veranlajen, Nefen Menſchen als den was 
ren Vater des Kindes anzugeben , wenn er ed nit ware? 
Sollte fle jenen verſchweizen wollen, durd) den fie wi.der 
faint dem Kind duͤrfte zu Coren gebradt werden, und wo 
dieſes nit, dod) gewip ſich wemigftens den Unterhalr fur das 
~ Kind verſprechen foante ? oe nein, fie bleibt auf dem was 
; ; 2 Fert 
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ren Tater, und hat hauptfirdhlich diefe Abſichtem, wenn ev 
nicht im Stand it, ſein. Kind zu ernaren , dag er fo gezuͤch— 
tiget werde, damit er inskuͤnftig keine Derfon mer fir. ihr 
LebTag ungliclich made, und dergleicen arme Minder mer 
in Die Welt ſetze. Sein bdfer Charakter tft zu dieſem gefast, 
und verlagt fid) auf das & fecifti nega, Dann zu dieſer 
Schand—Lat foll er fie, nad threr Ausſag, gleichfam gezwun⸗ 
gen und gendtiget haben ; er habe fie in ihrem Zimmer, ba 
fie auf dem Bett gelegen, iberfatlen , mit diefen Reden, fie 
folle nur ſeines Willens ſeyn, fonft fte ihre Gache immer 
ſchlimmer machte, und mit (olden veritellten Geberden, daß 
fie fid) gefuͤrchtet, und gleichſam gendtiget ſeines verſluchten 
Willens worden ware; thy aud) verfprodjen und gefagt, daß 
er bald cine Pfarret befame, wo fie alsdann jarlic) die balbe 
Neveniien der Pfarvei haben folle. Witte alfo nochmalen, und 
gwar inftindigft, da warhaft fein andrer als der Engl der 
Water ded Kindes ijt, mid) von der VBeforgung des Mindes 
gu entbuͤrden .... inzwiſchen aber einen Arreſt, wo der Engi, 
alg Kaplan im Dienfien fteht, zu legen... oy 
Engl. ligt weiter (f. oben S. 190 und, ror), 4. ber 
Pf. Achien ſei in eine Strafe von soc fl. verurteilt worden, 
und 5. Habe feiner aͤltern Nichte 1200 fl. auszalen muͤſ— 
fen. — War ifts, wie Engl. mertte, daß der Pfarrer-feis 
ne Schwaͤngerungs Geſchichte beim Vicariate angeben wollte ; 
wollte ev ifm zuvorkommen, und erhob eine Riage gegen ihn 
wegen Madlapigfeit im Amte xc Die Kiage ward anges 
nommen : aber die Zeugen, bie Engl. felbft aufgerufen hate 
te, widerfpracen allen feinen giftigen Beſchuldignngen; der 
Pfarrer ward vollig losge(prodyan, das Vicariat verurteilte 
ben Engl, in alle Roften, und bat ben Biſchof, ibn von 
Harthauſen wegzutun. (B, GS. 24). 


Er fam als Kaplan nad) Joͤhlingen. Moc war das 
Bicariat mit feinen Unterſuchungen uͤber oe Harthaufer Hi⸗ 
fiorie nicht fertig, als fchon neue Riagen famen. — Den 
16 Uucq. 178: fiel dee aͤrgerliche Wuftritt in Joͤhlingen, zwi— 
ſchen Engl. und feiner Geſchwaͤchten vor (oben S. 192 )e 

— Im Viovemb, klagte die Gemeing von vere 
F nem 


v 
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- (einem Filial von Yshlingen), Engl. vecfaume fein Ame, 
beſuche verdaͤchtige Hauler, erlaube fid) alle Arten don ex- 
_ travagances indecentes al’autel, dtgere die Jugend in der 
Kinderlere,  indem er den jungen Madchen von VogelNee 
flern vorfage 2c. — Um eben die Beit Flagte die Frau ves 
Sohne vom Schuimeifter Yorbach, heim Bicariat, Engl. 
ſuche fie durch allerlei ſchmutzige UAnteage gur Luͤderlichkeit zu 
erfiiren: wie fie mit ifm allein im Weinberg geweſen, Habe 
€ ihr fo Heftig zugeſetzt, daß fie alle moͤgliche Muͤhe gehabt, 
feinen Angriffer gu widerſtehen. Das Bicariat ließ die 
Sache gerichtlich unterfuchen: dennoch fam der Boͤſewicht 
wieder bios mit einer retraite aux Capucins ab. (B, S. 25). 
Hier bei den Capricinern ſtellte er fic) fromm, und heu⸗ 
chelte Hersliche Neue. Alſo — ward er (chon im Nov. 
1781 wieder Kaplan gu Odenheim: doch befal das Vicariat 
dem dortigen Pfarrer Zangranai, alle Monate von Eng- 
lenders {ittticjem Betragen einguberichten. Den 23 Aug. 
1782 bat det Pfarrer:, ibm feinen Kaplan abzunemen, weil 
ſeine Pfarr Kinder fein Qutrauen mee gu ſolchem Hatten, vera 
mutlich weil fie fein anderweitiges Betragen erfaren haͤtten 
(By 6.104). Den 25 Jan. 1793 meldete ev, alles Zu⸗ 
frauen fei voͤllig weg, ſein voriger ſchlechter Charakter fei der 
gangen Gemeine bekannt; durch das letztere Urteil, weldes 
ifn ad Exercitia verwie(en, fei die Gemeine in ihrem Mise 
trauen gefkdrlt worden, niemand wolle mer feinen Beicht⸗ 
Stul betreten | 
Was follte das, Vicariat mit dem incorrigiblen Men⸗ 
ſchen Machen? Als Kaplan wollte ifn niemand mer, Pries 
ſterFunctionen durfte man ifn nicht mer vervichten laffen, 
auc) ins Seminarium fonnte man ihn nicht gut aufnemen. 
Alſo ward den 4 Gebr. 1783 beſchloſſen, ihm die Approbae 
tiow abjunemen, und ifn platterdings nur gu Verſehung dev 
Fruͤh Meſſe anf Rauenberg, ohne alle GeelGorge, gu vere 
weiſen, worden uͤbrigen Raplanen aus den Rauenberger Fruͤh⸗ 
Meß Gefaͤllen 40 fl., dem Pfarrer aber fiir Koſt 150 fl.abe ⸗ 
J R3 gerricht 
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gereicht werden ſollten. Der Pf. Baader yu Rauenberg 
protrftitte den 11 Apr. hoͤchlich dagegen, und bewies dent 
Vicariate, er — der unter ondern eine funge Schwefter 
im S).ule habe— fonne den Engl. weber als Kaplan nod). 
ale Roſtgaͤnger, uM was immer fur cin KofiGeld, anne⸗ 
mén: “Kungl, babe fid) durch feine Standeswidrige Auffie 
ring tefb(t fo gebrandmarfr, daß er nicht allein dem oͤffent⸗ 
lichen Rufe nach, keine Approbotion mer verdiene, ſondern 
vielleicht von jeder prieſterlichen Verrichtung duͤrfte ausge(dylofe 
fen bleiben... Er fei notorie inſamir, und muͤſſe wegen fo 
oft wiederholter und ſchreiender Halle als incorrigibilis anges 
feber werden; wortlber oll* Pfarrer, bei denen er geweſen, 
auf. Begeren ifm, dem Py. Baader, den hinlaͤnglichſten 
Beweis aus der betribren Erfarung wiirden fiefern fonnens 


Ein jeder HausVater fei ja im Gewiffen verbunden, fein 


Haus vori einem foldyen Uebel’ gu verwaren” x. 2c. GB, G 
208 und 28 ). Kee sipvSA 
War, blos nach diefen Vorgangen, der FBifchof niche 
berechtiget, nicht verpflichtet, “de faire enfermer un Mons 
ee dont les traces furent- toujours marquées des plus 
orribles mefaits”? . Dies geſchah endlid) den 19 THaj 


17K2, aber wegen eines neuen Verbrechens (ſ. den folgenden. 


Abſchnitt). Den s Apr. 1784 Fam er wieder frei, dod) 
nicht aus bem Seminario. Im Sebr. 1786 (upplicivte er 
um das Ben: ficium zu Dfaubaufen, erbielt es aud), verbat 

es fic) aber gleich darauf wieder (ſ. Abſchn. IIL). 


Uebrigene hatte Engl, im J. 1776, allem Anſehen 


nad), von dem Pjarrer Triiftler in Dieffenbach, gpe Tracht 
Schlaͤge erhalten, und war rariber, ſtatt gefuchter Genuge 


fuung, vom Strasburger Oificiaiat aus der Didces relegirt 


worden (B, S. 84). — Sm “Jul. 1786, wurde er, pour 


caules vraiment indécentes, mit Schimpf und Schande aus 


einem Wirts Houſe in Belfort gejagt. Der Bifdhof von 
Bafel verdot ihm daher bas M-ffesefen in Colmar (wo er 
ſich damals feines neuen Proceſſes wegen aufhielt), B, S. . 


. 
a 


’ 
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Il. Crimen FALSI:'A, p. 1525; B, S. 30—235, 
und 100 - 150. 

Den 24 Aug. 1781, ſtellte engl. bem Suden 'Kop- 
pel Levi in Bruchfal eine Verſchreibung auf 46 fl. fir ſchwar⸗ 
zes Tuch aus, die er bis gum 26 tTaj. 1782 ing Terminen jae 
fen wollte. Er galte nicht. Den 7 Dec. Flagte der Jude beim 
Vicariat: 3mal wurde Engl. zur Zalung angewieſen, one 
daß er nur eine Antwort gab. Endlich den 6 Febr. 1783 
producirte er eine hebraͤiſche Quittung von dem Sohne des 
Juden, der gufolge er bereits 41 fl. abbezalt haͤtte, und nur 
nod) 5 fl. ſchuldig ware, welche er gerichtlich deponirte. Den 
Isten Febr. erklaͤrten die Juden dieſe Quſttung fiir ſalſch; da⸗ 
fiir erklaͤrte fle aud) Hx. Prof. Fung.in Heidelberg, den 21 
Apr. (B; S. 114). Der Jude erbot fidy gum Eide: wiees den 
3 Apr. dazu Fommen ſollte, ſtand Engl. ab, und erbot ſich 
die 46 fl. ſowol, als die Gerichts Koſten, gu bezalen. 

Die Schulden Klage war alſo abgetan: aber damit war 
Engl. nicht veins das Vicariat, das indeſſen ſorgfaͤltige 
Unterſuchungen angeſtellt hatte, lud ihn alſo ben 6 Maj vor. 
Engl., der damals nod) in Odenheim war, entſigelte das 
Decret nicht einmal (S. 114): doch den roten erſchien er, 
und ward ing Seminarium gewiefen, in ein eignes Zimmer, 
aber Fein cachot, nod) weniger ein cachot fouterrain, — 
Schockweiſe bringt hier Engl. Agen,’ erheblice “und un⸗ 
erhebliche, vor; die GegenSdhrift zeigt S. 35, aus dent 
Auͤgenſchein und der Natur ver Sache, daß es die dumm⸗ 
ſten Luͤgen find. Er ging ſogar indeſſen, wie} er ſchon 
in Inquiſition war, in die Stadt, las Meffe ꝛc., welches 
aber natuͤrlich nachher abgeſtellt wurde. Die Verhoͤre 
wurden mit ifm den 26 Maj, 4, 6, 7,11, 18, 23, 26 Jun., 
und 4 “jul. abgehalten: feit dem 4 “Jun. hatte er fid) gang 
unbedingt in die Special Jnquifition eingelaffen; alle Pro⸗ 
cocolle wurden ihm fedesmal vorgelefen, von ihm reaffirmirt, 
undlunterſchrieben. Schon hatte er 62 Artifel der Speci⸗ 
al Inquiſition willig beantwortet: beim 6zſten erklaͤrte fer 
ben 11 Jun., er gebe weiter keine Antwort, ehe die|[verwors 

M 4 fenen] 
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fenen] Odenheimer Zeugen eidlich abgehoͤrt worben waren. 
Das Gericht brauchte ZwangsMittel; der Inquiſit appellire 
te, und declarirte ſeine Perſiſtenz zum letztennal den 4 “ful, 
Unter dem 3 Jul. erging das Inhibitorial Decret des 
Mainzer Metropoliten, wodurch dem Official die Acten abge— 
fodert wurden. Den coten-“Jui. gina von dem Vicariat in 
Bruchſal, ein weitlduftiqer ſtarker Bericht (S.131—138), 
nad) Maing ab, Vorjuͤglich wird davinn “die gefliffentlidje 
Vermengurg der Rechtskraͤftig abgeurtelten Civil Schulo Fo⸗ 
berungs - KlagSache mit vem hiernaͤchſt von Amts wegen 
pto Falfi wider ifn gepflogenen InquiſitionalVerfaren“, 
bemerklich gemacht; und gemeldet, man wilrde Dem urges 
achtet wider den Suquifiten in contumaciam vorſchreiten. 
Unter bem 4 Sug, verſchoͤffte ſich Srquifit durch No- 
tarium und Zeugen ein grundfolſchs Certficat, daß er in 
ſeiner Gefangeifehoft unmenſchlich behandelt wuͤrde (SG. 43: 
Schade, daß ſich dieſes Cectificat nicht abſchriftlich findet ). 
— Den 12 Aug uͤberſchickte Inquiſit die gu Maing forme 
lich ausgefertigten Compulforiales, durch den Notar. Che/- 
fron: aber das Vicariat gab fle dem Notat zuruͤck, weil ſol⸗ 
cher “bei den dahieſigen Dikaſterien nicht recipirt ware’. Den 
19Okt. durfte ev in der RitterStiſtsKirche Meffe lefen. 
Den r Apr. 1744 erſchlen Extractus Protocolli Tu- 
dicii Metronolitici Moguntini, in caufa appetlationis Spi- 
reafis Englender, Sace!lani in Odenheim, contra Judaeum 
Koppel et filiumeius Lefer Levi, pto debiri [aber davon war 
gar nicht mer die Rede, dieſe Civil Sache war abgetan, Engl. 
war wegen criminis falfi unter Spectal Inquiſition]. De- 
cretum, quatenus procurator Dill docuerit, Appellan- 
tem jam per onnum incarceratum effe [feit bem 20 Maj 
ecft, war er im Geminaries; und incarcerirt war er indeß 
nur tf Tage, ned) demir Jun., gewefen!], & deftitu- 
tum neceffaria libertate ad agendum: fiat pto relaxatio- 
nis arrefti, quod iuris; p'o competentise autem dimit- 
titur Appellans pracprimis ad Reverendifimum yeh 
| | | rdi- 
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Ordinarium Spirenfem”, — Das Vicariat gehorchte: der 


Inquiſit Engl. genoß ſeitdem Koſt, Kleidung, und Sporteln, 
wie jeder andre Bewoner des Seminars, der weder Inqui⸗ 
fit, noch Penitent, war; außer daß et nicht aus tem Gee 


minariodurfte, Seine eigene und anderer Quittungen ſtehen 


hier S. 145 — 1530. a , 
Weaen her Folge finde ich eine Liicke in ben Acton. Der 
Inquiſit fille fie (A, S. 2¢ folgg.) auf folgende unbegreiflis 
he Weife aus; “Le Pr. Evégque de Spire, ayant eté in- 
_ftruit que ce tribunal [? Officiatité du Métropolitain de 
Mayence} alloit inceflamment rendre un jugement defi- 
nitif, chercha 4 prévenir les fuites des longues & cruel- 
les perfecutions qu’il m’avoit fait fouffrir, Le 4 Fer. 
1786, il me fit propofer un benefice fimple à Pfaue 
haufen dans fes terres qui font du diocefe de Conftans 
ce", Wie? — einem fo abfcheulidhen Menſchen, einem 
Snquificen, nod) vor Ausgang feines CrimmalProceſſes, 
ein geiftliches Benefiz geben?.... , | 


Ill, Jnguifit Englender in dev Audienz beim FBiſchof, 

| 6 Sebr. 1786. | 

„Extr. Prot. Referend. Eccl. int., d. § Febr. 1786 
(Bericht des Geiſtl. Not Mahlers, B, S. 154): | 

MNachdem der Priefer Adam Englender den SterbRall 

bes Benefictaten gu Pfaubaufen, Phil. Eserbard, durch dew 

 -Geh. Rat Schmitt evfaren: fo bat er diefen, thn Celſmo zy 


dem erledigten Beneficio gu empfelen. Dit diefes nun gee — 


ſchah; fo haben Se Goch. Gn. dem gedadhten Priester die 
Gnade getan, das Beneficium jn Pfaubauſen ju conferiren, 
Als aber ver Prieſter Eng/., mittelſt ſchriftlicher Vorſtellung, 
ſeine Reue aͤußerte lund lieber eine Pfarrei im franzoͤſiſchen 
Gebiete haben wollte, ſ. ſeine BittSchrift an den FBiſchof oom 


5 Sebr., B, ©. 152]: fo ließen Celſmus ibn zu ſich kemmen, 


verwieſen ihm, in Beiſeyn des Geiſtl. Mats Mabier ;, vaͤter⸗ 
lich und in hoͤchſter Gite, feinen Wankel Mut, ſtellten ihm mit 
Liebe vor, die von eS Orten in dee Didces aeyee 
ey é ‘ 5 : t n 


⸗⸗ 
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thn angebrachte Anzeigen, feine Able Auffuͤrung beteeffend, fein 
gcitherigeds unregelmaͤßiges Vetragen im Seminario, ermans 
len ihe nachdruckſamſt zur Befferung, mit Vorftellung dee 
uͤblen Felgen, fo daß er fid) weinend und betroffen geftellt: 
weswegen Celfmus ihn zum Stul gefirt, und haben figen 
laffen. Mach dem entliefen ihn Celfious von fic), und uͤber⸗ 
liefien feiner vollkommenen §reibcit, bas Beneficium anzu⸗ 
nemen oder nicht. Worauf derfelbe don Tag darauf (7 Sez 
br.) zu Celfmo fam, und erflarte, daß er das erledigte Be- 
neficium zu Pfaubeufen gar gern anneme, und verſprach, 
hinfiro ſich wol aufzufuͤren; aud) zugleich folgenden Revers, 
in Betreff feines gehabten Tituli Seminarii Eppalis, als no- 
vo titulo {ufficiente proviſas, & ex Dicecefi dimiffus, eigen: 
bandig von fich ftellte. 
[Der Revers fteht S. 157]. 

: Celfmus ließen hierauf demfelben die Musfertigung der Col- 
lation gedachten Beneficii burd) den Geiſtl. Rat Mahler zuſtel⸗ 
len, und ihn fragen, ob er begere, daß Celſmus ihm aud die 
Erlaubnis Gr. Egl. Maj. von Frankreich yur Untretung fets 
ned in Deutſchland gelegenen Beneficii bewirfen mige? Wore . 
auf er, in Gegenwart bes Hrn. Gonner, Regenten des Semis 
narii, erflarte, er begere diefes nicht, er wolle ſich unver⸗ 
weilt, one fernered gu feinem Beneficio begeben,. 

Unch tft thm: freigeftellt worden, fein Beneficium data oc- 
cafione mit einem andern aud) in einer franzoͤſ. Dioͤces gee 

~ Jegenen zu permatiren, wozu Celfimus ihren Confens 3u erteilen 
ggmnaͤdigſt verſprachen. Celfmus ſchenkten ihm hierauf, nebjtider 
Bezalung der KanzleiGebuͤren fir die Ausfertigung der Collati- 

on ad 3 fl, 15 Xr., 12 fl, ex priuato, u. wiederum 12 fl. ex maſſa 
piorum corpotum, u. entltefen denſelben in hoͤchſten Gnaden. 

Sao ſagt ein Geiſtl. Rat aus, und gibt ſeine Ausſa⸗ 

ge feierlich zum Protocoll eines ak geheimen Rite 

chen Rats! Inzwiſchen (ſchon den 7 Febr. 1786), ließ 

Engl., einen vermutlich betrunkenen Motarius, Ckeſſion, 

ſamt 2 Zeugen, einem Tiſchler und einem Muſikanten, zu 

ſich kommen, und ein Inſtrument auffegen (A, p. 26-28, 

franzoͤſ.; und deutfd) in extenfo B, ©. 155-158), das 

niemand ohne Schaudern leſen wird. Es fangt an: “Sh 
unterſchriebener offen geſchworner kaiſerl. Notarius certificire 

a _— Kraft 


4 
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Kraft diefes gegenwartigen” .. . . Nun certificirt er, daß 
Engl. vom 19 Maj 1783 bis gum 6 Sebr. (786, im graue 
ſamſten Gefangnis bei Waffer und Brod eingekerkert gewee 
fen, wegen einer Schuld von 46 fi., die dee Jude Aoppel, 
der fdyon einmal Diebftals wegen am Pranger geftanden , 
ifm amal abgefodert hatte. .. . Mun bas HauprCertificat 
wegen der Pfauenhaͤuſer Gade: Ls oats 


Deng Sebr, 1736 hat der Hr. Ordinarius Spirenfis, durd) 
feine geheime geiftliche Rate, Namens Schmite und Mahler, 
Exjeſuiten, item durch Cafpar Gonner, Exjeſuiten, Dire- 
étor Seminarii, auch Michsél Cufe/iz, Exjeſuiten, Subdi- 

rector Seminarii Spirenfic,. dem rn. Engl. die Propofition 
machen laffen, ob er nicht wolle ein Beneficium fimplex in 
dem Dorf Pfaubaufen bet Stuttgard, Dioecefeos Conftan- 
“ tienfis, annemen? Gr antwortete, daf er fich ad coram ani- 
marum applicirt; aud) habe er nichts begangen, welded ihn 
untauglidy hiezu machen finnte; fein Hochwuͤrdigſter Hr. Ore 
dinarius wolle die Gnade haben, ihn auf eine wirklich vacan⸗ 
te Pfarret des Bistums Speier gu ernennen; angefehen, bas 
er zu Bruchfal allbereit 3 Yar unfchuldiger Weis eingekerkert 
_ gewefen, mit Hunger und Durft fet behandelt worden; man 
. habe thm aud), Rraft feines tituli clericalis jarlicy ad 300 
" fl, Feine Kleidung gegeben, und ihn verfdandet ; er begere 
pro reparatione honoris et famac, in parte Alfatica Biſtums 
Speier placivt 3u werden. Dieſes Begeren habe id), Nora- 
rius, den 5 §ebr a.c. dem Hrn. RBifdofer von Speier 
ad requifitionem Sacellani ſelbſt zugeſtellt. 
Allein den 6 Febr. hat befagter Hr. Ordinarius abermal 
vibet Hof thm, Kaplan Engt., durd) die obbemeldte Exjeſui⸗ 
_ ten die Peopofition von Pfaubaufen: iterato maden laſſen, 
welches er Kaplan nochmalen abgefdlagen, fagend, er habe 
die groͤßte Urſach, Deutſchland zu perhorrefciren, und bee 
gere in ſeinem Vaterland verſorgt zu werden. Zufolg ha⸗ 
ben dieſe Exjeſuiten den Kaplan Engl. an dem rm ins Cabi⸗ 
“net des Firften gefdrt: und weil er wieder proteftiret, in 
Deutſchland zu bleiben, fagte ihm der Fart, das Beneficium 
zu Pfaubanfen, jarlidy 300 fl. tragend, gelte in vim tituli 
ſui clericalis 5 er ware ihm jaͤrlich nicht mer alé goo fl. zu 
.. geben {chuldig. Er Kaylan antwortete, diefe Summe wolle 
F er 
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ex im Elſaß beziehen. Hierauf nam ihn der Fuͤrſt am 
Arm, ſchlenkerte denſelben mit Beihilf des Geh. Rats Mæb- 
ler in Dem Cabinet herum, ſtieß den Dra. Kaplan an die Stirs 
ne, ſchlug ihn mit der flachen Hand auf den Arm, und warf 
ihn aus Zorn, durch Beihilf des Uablers, zu Boden, lief’ 
ihn wieder aufheben durch feinen Kammerdiener Melzbofer 
Exjeſuiten, firte ihn vor einen grofen Spiegel, nnd rief mit 
Spott und Hon dem Kaplan zu: fiebe ou, Franzos, Cols 
marer Bopf, wie du ausſieheſt! Hierauf ficler, Hr. Engl, 
in eine Ohnmacht, der Fuͤrſt rief geſchwind nod einen ans 
dern Rammerdiener, nomine Aorhenfee, und befal, man folle 
ihm aderlaſſen, welches aber nicht geſchehen; fondern der 
Fuͤrſt nam ihn mit Gewalt an dem Wem mit Beihilf des, Mah- 
Brs und Weizhofer8, und ftaudyte ihn auf einen Stul 
Nachdem fich der Hr. Kaplan wieder erholet, hat der Furft, 
in Gegenwart obbemeldter Exjefuiten und KanimerDiener, 
durch den Mahler dem Hrn. Engi. folgenden Xevers vorges 
legt, fagend, wenn er thn nicht ab- und unterfdretbe , fo. 
werdbe er thn gleid) durch feine LeibGarde feſt und ewig fez 
gen faffen. Aus Furdt alfo und aus Zwang hat er, Spr. 
Eng/., den beiliegenden Revers [f, oben] ab + und unterfdrets 
ben muͤſſen. a 
Auf Requifition des Hen. Kapl. Engl.» habe id) diefen 
Actum verfertiget, mid) auch eigenhandig unterfdyrieben , der 
Warbeit gemaͤß. So geſchehen, Bruchſal, den 7 Febr. 1786. 
iti In quorum fidem 
— Franciſc. Laurent. Cheſſion, Notar. caefar, 
publ. & juratus, nec non a Regimine Spirenſi approbatus, 


~ Nod) mer, Den nachftfolgenden Tag (8 Febr.) lies 
fid) Engl. von eben dicfem Motarius, mit Zuziehung eben 
derſelben beiben Qeugen, ein andeves Inſtrument auffegen, 
worinn er declarirt, “was er durch Ausſtellung bes Nevers 
fes getan, und tun werde, fei lediglich aus Not und Zwang 
geſchehen; daber er ſich in Zukunft feine Rechts Zuſtaͤndig⸗ 
keit vorbehalte, mit aller pourſuite ſeiner Sache bei dem 
Hoͤchſtkoͤnigl. Rat zu Colmar und fonften’ «:. (B, S. 167). 
Nun zog et mit beiden Inſtrumenten von Bruchſal nach Cole 
mar ab, mit dem ReiſeGeld, fiir das er nad) Pfauhauſen 
wanbdern follfe. ae ae 8 Man 
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Man vergleiche nun noch einmal, obige Protocol Aus. 
fage des Geh. R. Mihlers, mit tem, was der Morar Chef- 
fion, die Audienz am 6 Febr. betreffend, “Oer Warheit 
gemaͤß certifivicce”; und semerfe not folgende Angaben 
aus B, G. 53 folqg. 1. Dag Beneficium in Pfaubaue 
fern teagt goo fe ein. Engl. fuppiicute darum bei dem 
Geh.R. Schmitt, mit der heuchleriſchen Vorſtellung, er ſu⸗ 
che dieſe Stelle, um entfernt von der Gegend, wo er durch 
ſeine inconduite {chou fo viel Aergernis aegeden, leben zu 
koͤnnen. Der Geb. R. trug es alje tem FBiſchof vor, und 
die Erteilung ward ausgefertiget. 2. Aber bald reute es 
ben Engl: vielleicht fuͤrchtete er, unter ber ſtrengen Auf⸗ 
ſicht in ber Coſtaizer Didcefe werde ev fein wuͤſtes Seben niche 
fo ungeftrafe fortſetzen koͤnnen. Nun liek er feine Bitte 
Schrift vom 5 Seve. einreichen, worinn ev verbat, worum 
ar ſelbſt gebettelt hatte. g. Natuͤrlich verdroß ben Flite 
ften bdiefe Wanfelmut. Ee lief ign den 6 Sebr. dor fic) 
kommen; gab ibm fein Erftaunen uͤber feine BittSchrift gu 
erkennen; jeigte ifm, wie unmoͤglich es fiir ihn, deffen Gere 
gebungen landkuͤndig waren, fel, ein Bencficium im Elſaß 
gu befommen ;. und ermante in, in Pfauhauſen ein exem⸗ 
plariſches Leben ju fuͤren, damit das Vergangne in Ver⸗ 
geſſenheit, umd ex wieder in Achtung fdme x. Engl. 
ftellte fid) wie durchdrungen ‘von Danfbarfeit uͤber ei⸗ 
ne Begegnung an, die er nicht erwarten buefte: ec warf 
fid) feinem Biſchof gu Tiffen, verfidherte Reue, und vere 
fprad) Beſſerung. Nun erhielt er das oft erwaͤnte Geſchenk, 
und beim Weggehen ſagte ihm ber Fuͤrſt: je compte que 
pour cette fois ci vous ne me tromperez pas dans mon at- 
tentes worauf Engl. erwiderte: Mon Prince, je. fuss 
Francois, & 7’ e/pore vous convaincre que je reſpecte ma, 
parole. 4. NB. Reine Geele war mit bei diefer Audi⸗ 
eng, außer bem Geh.R. Mahler. Rothenfee ſetzte die gan- 
ze Zeit uͤber keinen Fuß ins Zimmer. Das Aderlaſſen iſt 
die duͤmmſte Luͤge.5. Am wenigſten war der ec 
fr 


! 
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Cheffion mit gugegen, der doch den ganzen Hergang certifts 
eirte! Ev geſteht es felbft (f unten), Engi. ligt p.31: le 
Notaire etoit dans |!’ Antichambre d'où il a entendu les 
faits confignées en fon proces verbal; & e’eft par cette 
raifon qu’ il Va ecrit & figné, conformément a la verité, 
— Der GegenBeridt B, S. <8, fagt: ce Notaire n’en 
dit pas le mot dans fon certificat & le contraire pour- 
ra étre affirmé par tous les Officiers de la Garderobe de 
S. A. ... Wihuffit d’avoir vii la diftribution des Apar- 
tements de S. 4. pour fe convaincre de l'impoffibilité 
que Cheffion ait pu entendre dans |’Antichambre ce 
qui fe ferait paffe au Cabinet du Prince, | 





IV. Motarius Che/fion.. 


Hier 3u Lande, ift es einem Monftro, wie nach der 
Beſchreibung Kaplan Englender ift, nicht moglid), mi€ 
Aeffung feiner Regirung und SSuftig fo weit gu kommen. 
Wie ift das in Bruchfal moͤglich? — Moc) minder ift es 
_einem Notar, caefar, publ, jurato moͤglich, feine Hobe sane 
desRegirung und Juſtiz fo gu affen, wie Che/ion, im Bis⸗ 
tum Speter, tat. Wie geht das gu? 

Engl. lief nad) Colmar, wande ſich an bie dortige Sus 
ftl;, producirte fein Notariats Inſtrument, und verianyte ele 
nen Befel, 1. der FBiſchof folle ihm jarlid) 300 fe. pour 
fon titre clerical, dann 2. 20000 L, pour dommages 
& interéts fir feine Cinferferung ꝛc., und 3. par provi- 
fion 1200L, auf der Stelle zalen. — Schon den 23 Sebr. 
erfolgte ein “Arrét, qui me permit de le [oven FBi⸗ 
ſchof] faire affigner 4 ces fins, & le condamne a payer 

par provifion une fomme de 600 L., a charge par 
moi de. lui faire état de cette fomme fur les condamna- 
tions qui pourroient intervenir contre lui en definitif 


(A, p. 29). ; 
| Den 
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Den 3 Wars hatte der Amtmann Spitz Bericht ers 
ſtattet (B, S. 128), daß Engl. gu Colmar ein Arrét wie 
ber ben FBiſchof erhalten, und diefes fic) vorzuͤglich auf 
ein Inſtrument, weldyes der Notar Chefion uͤber die von 
Sr.chn. mit dem Engl., in Betreff der Nomination zu dem ere 
ledigten Beneficio gu Dfaubaufen gepflogene Unterrcbung, 
gefertiger, gruͤnden folle. Alfo wurde den 4 Maͤrz gee 
dachter Motarius zur FBiſchoͤfl. Geheimen Canglei berufen, 
und muͤndlich befragt, ob er dem Engl. tiber oberwaͤnten 


Worfall ein Inſtrument lerrichtet habe? Er antwortete mete 


mal mit Nein! Den 7den darauf, wurde er abers 
mals von FBiſchoͤfl. Canzlei ſchriftlich erfuche, entweder 
eine Abfchrift von obgedachtem Inſtrument gegen die Ged 
bir anhero gelangen gu (offen, und wie es fic) fonft mitder Ane 
gabe bes Engl. verbaite, in forma authentica & fub fide 
Notariali, anbero gelangen gu laſſen (B, ©. 159). Das 
Jaſtrument ward entdeckt, mit feiner Notariqts Unterſchrift 
und ſeinem Notariats Sigel verſehen: alfo hatte der Nota- 
rius juratus gelogen? Nun ſchickte ber FBifchof den 
ofrath Foachim yu Chefion, um bie Minuta jenes In— 
firuments einzuſehen, und fodann eine Abſchrift davon, gu 
deffen Erteilung fic) Chefion zur naͤmlichen Qeit erbot, gu 
erheben. Es fand fic) aber, daß er “von diefem Inſtru⸗ 
~ ment gar fein Protocoll bei Handen habe, daf er gar kein 
Buch yu feinen fonftigen Notariats Verrichtungen und notie 
gen ProtocollGintrdgen fire”. Auf Befragen, wo er mit 
feinen Minutis hinfomme, antwortete er, ev gerveife foldje 
ſogleich, fobald fie ifm nicht mer tauglich fchienen, ... Mun 
befal Celf™*, diefen Chefion und {eine beide adhibirte Zeus 
gen, uͤber den ganjen Hergang diefer InſtrumentsFertigung, 
einsweilen außergerichtlich ad Protocollum ju conftitui- 
- gen, Hier fagte Chefion, praefentibus Hofr. und Geh. 
Referendar Senshurg, und Geh. Regiftrator Zerdurflinger 
als A@uario, praemiffis generalibus, aus (B, ©. 160 


— 1065): 
Ty 
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t. R. Sa, er habe dem Prieſter Engl., uͤber die Unterredung 
Ceifmi mit demſelben, wegen ber Nomination anf bas Be- 
neficium zu Pfaubaufen, wirflidy ein firmlidjes Notariats: 
Suftrument gefertiget. 

2. R. Set diefer Unterredung fet er micht zugegen gewe⸗ 
fen: fondern Eng’, babe ihm geſagt, worinn diefe Unterres 
dung bejtanden; hiernach habe er bas Inſtruwent gefertigt. 

3. Ou. Wenner, Deponent, bet der Unterredung nicht 
zugegen war, fo Finne er aud) den Inhalt (eines Inſtruments 
nicht als war verbirgen? R. Gr koͤnne den Gnhalt nicht 
weiter als war verbuͤrgen, als in fo weit er glaube, daß 
der Eugd. als Prieffer die Warheit geredet haben werde. — 

4. Ou. Wenn aber Hr. Deponent dermal verfichert wuͤr— 

de, dup obbemeldte Unterredung nidt fo, wie fie Engl. ans 
gegeben, gefallen fei: ob er hieruͤber auch ein Inſtrument, 
nad) vorldufiger Requifition, fertigen wirde x R. Obhne- 
Anſtand: der Priefter Engi. hatte thm allerhand weiß maz 
den fonnen. 
5. Ou Da Celio an dem Inhalt und an der Einſicht 
des dem Engst. gefertigten Notariats Inſtruments gelegen fei; 
fo foll Hr. Deponent erflarven, ob es tunlich fet, aus feis 
nem NotartatsProtocoll eine Abſchrift von dieſem Acte zu ere 
halten.? R. Gr habe alle feine Papive, in Geaenwart 
bes Hrn. Hofr. Sensburg und Hrn. Geh. Secret. Feachim , 
durchgeſucht, dtefes Protocoll aber nicht gefunden. 

6. Ox. Wo ex dann mit diefem Protocoll hingefommen fei 2: 
R: Der priefter Exgd: muͤſſe es bet fener Ubreife von hier uns 
ter feine Ucten gebracht, und mitgenommen haben: er Dep. 
fei wirklid) im Segriff, ihm Hen. Eng]. darum gu fchreiben. 
(ier producivte er den Uurfay feines Sdyreibens), 

7. Qu Db er nidht ein formltches gebundenes Buch, zur 
Aufzeichnung aller feiner NorariatsHandlungen halte, um 
auf jeden Fall feinen Parteien merere Inſtrumente daraus 
fertigen gu finnen? R. Nein, fondern er lege alle feine Noz 
taviatsNandlungen bid zu Ende des Fars zuſammen, wo er 
fie alédenn heffte, und jene caffire, die ihm nicht mer 
brauchbar ſchienen. 

3. Ou. Ob ex denn die Protocolle bon vorderen Jaren ge— 
hefftet habe? K. Einige habe ce gebefftet, einige habe er | 
xrriffen; einige ſeien vielleicht durch Kinder im ele in 

| einer 
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feiner Ubwefenheit verſchleppt worden. Es koͤnne daher 
auch ſeyn, daß eben das Concept von Bem, dem VYrieter 
Engl, gefertigten Gnftrument, auf gletche Art verkom— 
men fet; fir gegenwaͤrtiges Far habe er fich wirklich cin 
firmliches Buch sufammengebefftet, um feine Protocolle das 
bin einzutragen, 
9. Qu. Warum er diefe ſchuldige Borforge nicht eber gee 
braudjt habe? R. Er fet erſt UW. 1782 Notarius geworden. 

ro. R. Zu Zeugen yu dem fir den Engl. gefertigten No— 
tariatéSnftrument habe er gebraudjt, den Franz schwite, 
buͤrgerlichen Muficanten allbier, und Peter Lobr, Birger 
und SdyreinerMeifter allhier. 
1x, Qu. Ob er diefe beide Zeugen oon ihrer Auffuͤrung 
kenne? R. Den Schmire kenne er; Cédr aber fei ihm auf 
der Stunde unbefannt, und wiffe er aud) nicht, von welcher 
Auffirung gedachter Löbr fei. 

12, Ou, Ihm Dep, muͤſſe befannt ſeyn, daß die gu ciner 
Zeugenſchaft erbetene, glaubwirdige Zeugen feyn miftens 
wie er alfo den Lobr, der ihm von feiner Uuffirung nicht 


bekannt war, zum Zeugen habe nemen fonnen? RK. So 


viel habe er dod) gefehen, daß er in der Kirche fleifig bere, 

13. On, Was diefe beide Zeugen in merbefagtem Fnftrus 
-ment bezeugt bitten? K. Dasjenige, was er Dep. in 
das Inſtrument niedergefdhritben habe: ob ihnen der In⸗ 
bale noch bekannt fet, wiffe er nicht. . 

14. Da weder er Dep., nod) die Zeugen, bei der Unters 
rebung zwiſchen Celfmo und Engl. zugegen gewefen: fo fet: 
e6 aud) nicht begreiflid), wie er Dep. das Snftrument habe 
fertigen, und die Zeugen folded unterfdretben koͤnnen? 
R. Das Fuftrument fet eben fo gefertigt, und von den 3eue 


gen befraftiget worden , wie ed der Pr. Engl. ausgefagt habe, | 


35. Ou. Ob ihm Dep. nicht bewußt fet, daß keinem Now 
tarius fiber einen Borfall, den er entweder nicht ſelbſt gee 
hirt, oder gefehen habe, ein Inſtrument gu fertigen erlaube 
fei?  R. Das wiffe er wol, und fet aud) ſchon in der Noz 
tariatsOrdnung des Kaif. Maximilian deutlich verfehen. 

26, Ou, Wie er alfo ther oftgedacdhte Unterredung, bei 
der er nicht gugegen gewefen, cin Inſtrument habe fertiger 
-Einnen? KR. Er habe dem Engi. quf feine priefterlide 
Wuͤrde gegiaubt. . 
Stats Anz. Alls sn> - PH ITs 
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17, Ou, Unf ſolche Urt koͤnne er Dep. in den Fall kom⸗ 
men, aber bie faͤlſchlichſten Faéta ein Inſtrument zu verferz 
tigen? R. Das finne allerdings feyn; urd es fonne auch 
fern, daß in dem fir den Engl, gefertigten Snftrument fal- 
filfima ſeien. . | 

18. On. Was alfo dergleichen Inſtrumente nugen ſollen? 
R. Der Notarius muͤſſe fich eben gefallen laſſen, das nieders 
zuſchreiben, was man ihm fage. | 

19. Qu. Dep. habe noch geftern auf der FBifdofl. Hof⸗ 
Canzlei verſichert, daß er dem Pre Engl, uͤber die Unterre⸗ 
dung ꝛc. Fein Infirument gefertigt. habe; nun aber geftehe 
er dieſes cin: wie'er dieſen Widerfprud) redtfertigen wolle? 
R. Er habe 3 zwar aeftern nod) in Abrede geſtellt, weil er 
fich der Fertigung dieſes Inſtruments niche mer befinnens 
Zénnen ; Schmitt, ald hiezu erbetener Zeuge, habe ibn erft 
beut nachmittag daran erinnert, mit bem Beifag, daß er, 
Seuge, das Inſtrument ja ſelbſt gefdyrieben habe. 

20. Qu. Dep. habe aber den Hofr. Semsburg und Geh. 
Secret. Foachim (chen heute fruͤh verſichert, daß er bas In⸗ 
ftrument zwar gefertiget habe, das Protocoll aber bom Engl. | 
mirgenommen worden fet?  R. Das habe er gefagt. 

ax; Qu, Dep. habe fic) alfo ſchon cher diefes Inſtruments 
erinnert, als er von Schmise daran erinnert worden? R. 
Jaq, und gwar geſtern, als der Secret, Feachim mit thm vor 
der Sache gefproden. | | | : 

Als ihm, Hrn. Deponenten, diefe FragSticke und Antwor⸗ 
ten deutlich vorgelefen, und von ihm wiederbolter befrafti- 
get worden: fo hat ex folde mit feiner eignen SJandUnter= 

fchrift unterzeichnet, 
In ſidem praemifſorum omnium 
| Francifcus Lauventius Cheffion, —F 
Notar. Caefar, publ. et juratus, necnona Regimino 
; celfmo Spirenfi apprebatus. 


Mun wurden dle beiden Zeugen, 8. (Franz Schmitt, 
| Birger und Muſicant), und L, (Peter Lohr, Birger 
und Schreiner Meiſter in Bruchfal), berufen, und folgens 
bermaffen befrage (B, G. 165—671): 
1. Ou. Ob Dep: vom Notar Chefion erſucht worden, bee 
ae einen Seugen ab,ugeben? — S. 
: e ity / : Ze 
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- 2, Benn foldes geſchehen? S. Fut Monat Hornung, 
des Tags wiffe er fic) nicht mer zu erinnern. L. Gr fSne- 
ne fic) der Zeit eigentlid) nicht mer erinnern; es mige uns 
gefar vor 4 bid 5 Woden geſchehen ſerhnn. , 
, 3+ Was diefe NotariatsVerridtung fur einen Gegenftand 
gehabt habe? S. Deffen. wiffe er. fid) auch nicht mer fo 
genau zu erinnern; fo diel aber wiſſe er noch, daß es den 
Prieſter Engi. betroffen habe. L. Deſſen koͤnne er ſich 
auch nicht mer genau erinnern; ſo viel aber wiſſe er noch, 
daß es den Pr. Engl. betroffen habe, dev nach Pfaubsaufen 
geben follte. . ‘ Re ik oe, ae ef ae a 22* 
4. Ob ex ven Anfang bis zu Ende des Wets zugegen gee 
wefen?.. S. Rein, das Comceps fei bei (einer Ankunft ſchon 
fertig geweſen, und ihm ſodann vorgeleſen, und von ihm 
uunterſchrieben worden. L. Bet ſeiner Ankunft war es faſt 
ſchon fertig. ae er ee as - 
5. Ob ex bet diefem Wet weiter nidjts als (einen Namen 
gefdrieben habe? S. Sa, er habe da8 Inſtrument nadp 
dem Concept abgeſchrieben. L, Ou. Ob ihm bas Gus 
firument vorgelefen worden? 0 Re Jae wee 73 
, 6. Ob det Pr. Engl. bei Borlefung des Concepts. gegen⸗ 
- wartig war? Sound bi Ja oe *7 
7- Ober das als war bekraͤftigen finne, was er in dem 
Inſtrument unterfdyrieben habe? —8. Er koͤnne ſich des 
Inhalts nicht mererinnern, und wiffe alfo aud nicht, ob er 
war oder nicht war ſei. .L. Er verfiehe bas Lateiniſche 
nidt: fo viel er verftanden habe, fet es cine. DankSchrift 
gewefen, daß der Priejter, welder gugegen war, nady Pfau— 
baufen gefommen ; diefer habe aud) wirklich gefagt, more 
n gebe ich nach Pfdubanfen. — F 
— His depoſitis & reaffirmiati¢ dimifi, 3 
vo. Der erlauchte SuftigHof in Colmar Gatte alfo das 
Unglict, den 23. Sebr: oben (S. 204) bemeldtes Arrét 
provifionel, auf das Inſtrument eines betrunkenen Mos 
tars, und zweier vermutlich damals aud) nicht auͤchternen 
Zeugen (die ſich nicht einmal unterſchrieben hatten)/ etgeher- 
u laſſen! Dod) et beſann ſich nad den von dem FBiſchof 


Sis Spee! — Reteangen, snd amt Dei, 
f 4 2 


⸗ 


⸗ 
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ben, unter bem 15 Wars, als Oppofant al’ Arret du 23 
Fevr, quant 4 la grovifion, an (B, S. 59, 169 folg.); 
= 4 4°, teConfeil ordonne que, fur les fins & conclufions ~ 
de la dite reqnéte, les parties en viendront au premier 
jour, toutes chofes demeurantes en etats 4 charge pour | 
‘Je Suppliant [den FBiſchof], fuivant fes offres de conti- 
nust audit Englenger la penfion dans fon Seminaire, con- - 
formement 4 fon titre clerical, fi mieux i] pn’ aime ae- 
cepter |+ benefice de Pfanhaufen en lui procurant la per- 
miſſion du Rot, ou la fomme 150 Liv. annnellement jus- 
qu’en fin de canfe, que ie Suppliant fera tenu de lui payer 
fauf A rapporter, | 
Bon nun alfo mufte der FRilchof jaͤrlich an Lngl. 
350 L. bezalen! Er fuchte eine Lettre de cachet gegen ifn: 
Engl. reiſte nach Paris, blieb 13 Monte ba, und vereitele 
te dieſes Geſuch; dod) erhielt der FBiſchof, daß feine Sa⸗ 
che einsweilen a huts clos in Colmar verhandelt wurde. 
Den 21 Nov. 1787 foderte Engl. eine neue provie | 
fion yon 800 L, Ihm wurden anfangs 600 L., und nade 
her (16 “Jan. 1788) 300L. jarlid), vom Sebr. 1786 an, 
gugefprodjen, - 
Mun fodert er, J. felnen titre clerical, 300 fe jarlih, 
wom J. 1763 her; Il. 20000 Livres pour dommages 
intertts (Ay p. 39). 





V. 


Die vielen andern Bosheiten, bie Engl. in ſeinem Me- 
moire begangen, da er z. E. bem FBiſchof aufbuͤrdet, 
was einzig und allein deſſen Vicariat getan, und’ merere 
Ausdruͤcke auffaͤngt oder erdichtet, die erweiſen ſollen, daß er 
blos als Franzos in Bruchſal gelitten habe u. ſ. w. koͤnnen 
Hier nicht ausgezogen werden. Cin MeiſterStuͤck von Mas 
lice iſt der Gebrauch, den er (A, p. 23) von Gönners 
vertraulichem Briefe macht: aber die’ Undefonnenbheit. hat 

aud) ihres gleichen nicht, mit der Hr. Gonner einem fin 

F en 


— 
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Bofen Menſchen einen Brief ſchrieb, der, in (einem natuͤrll⸗ 
chen Conterte gelefen, freilich einer Entſchuldigung faͤhig iſt, 
aber in der Verbindung, in die ifn Angi. durch abgefeimee 
Kuͤnſte ſetzte, felbft has Colmarſche Confeil emporen mufte. 


; Am Ende citire Engl. (A, p. 36), aus dieſen Stats⸗ 
“Ans. Heft 43, S. 255 — 266, das REammerGeridhel. : 
Urteil gegen den FBiſchof, vom 16 “Jun. 1787, in Gachen 
Heußlerſcher Cheleute. Ich lief dDamals diefes mir von 
miereren Orten her zugeſchickte Urteil druden: denn RCam⸗ 
amet Gerichtl. Urceile barf man dod) wol druden laſſen? — 
Ich lieB auch) den Commentar eines Ungenannten uͤber diefes 
Urteil, in Heft 45, S.117—120, drucken: der Ungenannte 
erzaͤlte darinn em RCammerGerichte gewiffe Fata nach, 
und urteilte daruͤber legifalifd) richtigz bas durfte er doch? 
Erlaubt ja die Gottheit ſelbſt denjenigen ihrer Geſchoͤpfe, die 
fie mic Vernunft begabt hat, ihre (der Gottheit) Handlun⸗ 
gen zu erzaͤlen und zu beurceilen! 
Jetzo aber wird in der Bruchſeler GegenSchrift (B, 
S. 64) gemeldet, jenes RCammer Gerichtl. Urteil gebe 
einen neuen Beweis “de la facilité avec laquelle on 
- peut: furprendre la juftice des Magiftrats les plus in- 
téegres, lorsqu’ induits par des faits fuppofés ou pre- 
fentes dans un faux jour, is fe laiffent entrainer par 
des mouvemens de compaffion & d’humanité, capables 
de les eblouir fur les circonftances les plus effentiel- 
Jes”. Diefes Urteil fei ’ effet de la faruile la plus pal- 
pable, der FBiſchof habe fid) daher demſelben per viam re- 
filitutionis in integrum entgegen geftellt. . Wirklich fiehec 
man im Publico : 
| Abdruck der im Decemb. 1787 gefaßten, und beim Hode 
preisl. Faiferl. und Reichs CammerGerichte am 9 Jan. 1788. 
Ubergebenen untertanigften Imploration pro Reflitutione im 


sntegrnm adverfus fententiam 26 “un. 1787 latam, in Gaz 
chen Aeißlerſcher EheLeute in Langenbruͤcken wider — 
O e⸗ 


33 
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Knebel und die Fuͤrſtl. Speierfche Regirung appellationis 
practenfee, = pen ee 


SBruchſal, 1788, fol. 6.1— 24: mis Anlagen von 
A—P?, G. 25—41. | 


(Aentihe ReflitutionsGefude waren auc) in Gachen Schan- 
enbachk, auf 49 Fol.Seiten, und in Sachen Franz Moliter, 
auf 20 Seiten, fchon im J. 1787 im Drucke erſchienen). 


Beim erften Blicke erfcheinen nun allerdings viele. Fada, 
auf die fid) das RCammer Gericht, und nad) diefem der unges 
nannte Commentator, griindete, in einem gang andern Lichte; 


letzterer wird baer, falls er, nach vdlligem Schluſſe der 


Sache, den Spruch, ceffante facto ceflat sonfequentia, 
hier anwendbar findet, ein und anders feiner Urreile in 
biefen Stats Anzeigen offendid) zuruͤckzunemen, gu Steuer 


der Warhelt, und zur Ehre dieſer periodiſchen Schrift, un⸗ 


ermangeln. 





ead 


| VI, 
Noch wird die, nidjt nur erlaubte, fonbern fo gar 15b. 
lidhe Meugier eines ehrſamen deutſchen Publici, auf ſolgen⸗ 
be Fragen, in Betreff der geiſtl. Juſtiz Werwaltung am Rhein, 
namentlich gegen geiſtliche Suͤnder, God) geſpannt fepn. 
I. Hat ber Prieſter Englender vie Jgfr. Qauerin gu 
Herxheim im J. 1765 wirklich geſchwaͤcht (oben G. 136)? 
Nun wie rourde er geftraft? Oder ſtrafte man ihn nicht, blos 


damit er nicht apoftafire ? 


Il. Hat ebenderfelbe die Safe. Achten gu Harthaufen 


im J. 1780 geſchwaͤcht, ihren Oheim, den Pfarrer, der ſolches 
nicht leiden wollen, gepruͤgelt (S. 191), ihr geraten, das 
Kind abzutreiben ꝛc.? Mun wie wurde er geſtraft? 

All. Hat er im J. 178 1 den Bauer Maͤdchen in der Kine 
derlehr von Vogel Neſtern vorgeſagt, und des SchulMei⸗ 
fiers Schwieger Tochter in Woͤſchbach im Weinberg note 
zuͤchtigen wollen (©. 195)? Mun wie wurbe ex geficoft? 


— 
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IV. Hat er wirflid) ein Crimen falfi begangen, und 
eine Quittung des Suden Koppel fabricics?.— Was hatte 
feine Appellation nach Maing fiir einen Ausgang? 

V. Gegen den FBiſchof von Speier, NB. feinen 
Oberen, hat ee “des calomnies atroces”, in dffentlicyem 
Drucke publiciet: und’ noch hat der FBifchof feine Genug⸗ 
tuung von ibm, — muf ibm gar noc alle Jare 300 Le 
ausbejalen! : - 
VIL Der Notarius Chefion, ber Muficant Schmitt, 
and der Tiſchler Lohr, 3 FBiſchoͤfl. Uncerranen, haben 
alle 3 andem Snftrumente vom 7 Sebr. Anteil, welches Sune 
ftrument nun freilid) unfinnig war, aber doch die grofe Fol 
ge hatte, daß es ihrem eigenen Qandessjeren ein erniedri⸗ 
gendes und beſchwerendes Arrét zugezogen hat, Sind die 
Seute geffraft worden, une wie? — Gie I. erzaͤlten in 
Notariats Inſtrumenten, alfo feierlicher, wie im Drude, 
viele Odio/a von ihrem LandeoHerrn: und wae aud) 
alles, was: fie erjdlen, war gewefen; fo iff die Grae 
ge, ob fie gu diefem Erzaͤlen berechtiget gewefen? Cajus 
begebt einen ſchlechten Streich; jedem ſtehet frei, folden in 
dem Hamburg. Correfpondencen angufiindigen, nur Ca- 
ji Gobne nicht: und Untertanen gegen Landes Herrn, wae 
ren legtere aud) noch fo wingig, haben in vielen Fallen glei- 
che Pflichten, wie Kinder gegen Cltern. — Aber die 3 Leute 
evgditen II. Luͤgen von ihrem Landes Herrn! . .. . Wenn 
nun jemand, der nidjt des Hrn. FBiſchofs von Speier 
Lintertan ift, J. Facla von demfelben erzaͤlt, die II. 
jurifti(d) und hiſtoriſch fuͤr Warheit anerfanne werden mife 

fen, weil bas Reichs CammerGericht foldye fir Warheit 
erklaͤrt Hat, ‘und fo lange dieſes Reichs CammerGericht ſei⸗ 
ne Erklaͤrung nicht zuruͤck nimmt; und dieſer Miche» Unter⸗ 
fan UL urteilt in Barbara celarent xc. uͤber dieſe Facta: 
Darf dariiber deffen hobe Regirung behelligee werden ? 

VIL. St nicht Dublicitée eine HimmelsWoltat fir 
alle, alle, Unſchuldige von — Stande? Jene calomnies 

J 4 atro- 
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atroces gegen einen deutſchen Reichs Fuͤrſten ſind nun wibere 


legt: ware die Gache durch cine Lettre de cachet unterdruͤckt, 


oder qang a huis clos verhandelt worden; fo hatte Mit» und 
Noachwelt jene ſchreckliche Verlaͤumdungen glauben duͤrfen. 











25. 
Breslau, 3 Maj x78. | , 
Seit einigen Monaten hat der Magnetismus auch 
unfre State angeftets. Mr. du Fort magnetifirt hier, und 
fieft auch ber ben Magnetism ein Collegium. Anfangs war 
alles voll von feinen WunderVaten, und man ward ausge 
lacht, wenn man etwas in Zweifel gu giehen wagte, ober 


wol aor bon Charlatan und Betrug fprad): denn fehr ange- 


febene P rfonen, Aerzte und Nicht Aerzte, namen den Mann 
in ihren Shug. SJego aber ift alles wieder ftill, und feine 
Anbanger giehen fic) aud), wie es ſcheint, allmaͤlich zuruͤck. 
Bon dem Herrlidjen Buche von Sehlefien vor und 
nach dem F.1740, bem beften fir den Geldide- u. Stats⸗ 
G⸗lerten, welches uͤber mein Vaterland geſchrieben worden, 
iſt nun ſchon die ate Auflage erſchienen. Gein Verfaſſer iſt 
der hieſige Kriegs und’ Domaͤnen Rat von Alöber. 
Urfre DfandBciefe, die anfaͤnglich 5 pro€. gaben, 


find jetzt auf 4 pro€. herabgeſunken; mithin aud), groptene - 


teile alle Qinfen, die fid) immer darnad) ridjten: und dene 
roc) iſt man immer nod fo ſehr nad) PfandBriefen begie⸗ 
tig, deß mon fie gerne mit 6 pro€. Agio. bezalt, wenn mar 
fie befommen fan, und alfo auf 1; Jare die Intereſſen eins 
bife. Sn dem Grad, wie vie Zinfen gefallen, ift der Preis 
ber LandGuͤter geftiegen, fo daf ein Gut, das ehemals to 
bis 14000 rf galt, jetzo 2% bis 30000 x€ koſtet. Es iff 
war, die Summe des cireulirenden Geldes ift feit 30 Sac 


ren urgemein gewadhfen, und der Preis der Lebens Mittel gew 


ſtiegen: dem ungeachtet ift zwiſchen diefen und dem ‘oan 
, tele 


* 
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Preife fein richtiges Verhaltnis. Die Guͤter werden gu 
Gunften des Avels gu Hoch taxirt, fo daß diefer felbft am Ene 
be dabei leiden wird. Ohne daß Krieg koͤmmt, fan das Land⸗ 
ſchafts Syſtem einen Stof leiden, Wir haben feit vies 
len Sarenin Sdhlefien Miswachs gehabt: koͤmmt nun einmal 
ein Jar, oder merere hinter einander, wo an allem Ueber⸗ 
fluß iſt, wolder Scheffel Roggen ſtatt 2 ~C nur einen gilt; 
fo kann der Edelmann, deſſen Gut 12000 ~C werth, aber 
gu 28000 farirt iſt, unmdglid) feine Zinfen abtragen, wenn 
et nidt einen Hinterhalt Hat, Go entfteht alsdann eine gee 
waltige Side; dangftlide Pfand Brief Befiger Hiren davon, 
findigen ihre Eapitalien auf, und es entſteht eine neue Bere 
wirruug. Nichts anders iff dann hievon der Erfolg, als dag 
ber Credit der Landſchafts Caſſe darunter leider, wenn ihn nicht 
der Stat durch Vorſchuͤſſe aufrecht erhalt. Denn ſehr rich⸗ 
tig ſcheint mir die Bemerfung in-obbemeldtem Buche (TH. 
I], S. goa): “Man traut einem Kaufmann von gutem Rus 
fe bis auf Millionen; aber man ift immer furchtſam bei Cine 
richtungen, die unter bem Einfluß folder Perfonen ftehen, 
deren Anſehen niche vom Credic, fondern ven ihrer Madhe 
abbangt”. ae 
— — — 
26. 


ueber Parlement, ReihsStande, 


Cony Pleniere &c., in Frankreich. 
Von dem Hrn. Auftrafier. V. im April 1789. 
Da ich einmal angefangen habe, die Berichtigung 
der Sertimer, die im pol, Journ. und andern deutſchen 
periodifden Schriften, in Betracht der franzoͤſ. Statskunde 





vorkommen, mit meinen Ehren Rettungen zu verbinden: 


fo will ich) damit fortfaren*, bis ich die heutige Epoche errei⸗ 
95. che 


* Novus ab integro &c., in Betreff franzoͤſ. Stats Runde, 
| Wie viel iff hieruͤber in Deutſchland bisher geſchrieben wor⸗ 
| | den, 
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che. Fh ſage aber wolbedaͤchtig, daß ich nur die Berich⸗ 
tigung ver Irrtuͤmer anf mic) neme, weidye die franzoͤſ Sta⸗ 
tiſtik betreffen: mit den Neuigkeiten will und kan ich 
nichts zu ſchaffen haben. 
Dol. Journ. April, 1788, Act. Frankreich, S. 393, 
— ift wol nur ein Druckſeler, daß dev wiirdige Kortbon- 
‘mays unter bieControlleurs péneraux gegdit worden, durch 
den Ausdruck, “die SeibMenten Hatten uncer dem Fort- 
bonnays im J. 1733, 8 Mill. betragen”. fies: “oie Leib⸗ 
Renien, nach bem Seugnis des Fortbonnays, findunter 
pem Orry im 5.1733, aufg Will. angeftiegen”.—— Der 
SBrief aus Paris S. 410, ift entweder niche Oa gefchrieden; 
oder er rirt von einem Correfpondenten her, der weder die 
A&eurs nod) den Schauplag fannte, wo und durch welche 
die grofe Tragicomedie des verwichenen Sars aufgefirt iſt. 
Pol. Journ. Maj, 1788, Art. Stats Revolutio⸗ 
nen in Frankreich, ©. 489. — Hier waren eine Menge 
CarSachen gu beridhtigen: ich Habe aber 10 Urfachen fir 
Cine, dieſe Arbeit von mir absulenen, und nur. einge ſtatiſti⸗ 
ſche Gate unter die Feile nemen. Gie bedirfen es ſehr! 
S. 491 Aft von der Antwort bie Rede, welche der Konig 
am 17 Apr, bem Parlement von Paris auf feine Beſchwer⸗ 
Den vom 13 Apr. gegeben Hat. Jene Beſchwerden bejogen 
ſich darauf, daß der Konig, in der berufenen Seance roya- 
Je vom 19 Nov, den Ausfpruch getan hat, obme die 
Srimmen der ParlementsGlieder formlid) abzaͤlen zu 
lafjen. Dee Konig fagte uncee anvern bei diefer Gelegenheit, 
daß 
— — ee 
den, und niemand nam Notiz davon in Frankreich, ſo wenig wie 
jemand von Nachrichten und Urteilen deutſcher Journaliſten 
bon Marocco und Confiantinopel, in beiden letztgenannten Or⸗ 
ten Notiz nimmt. Nun ſeit einiger Zeit, faͤngt ſichtbar mer litte⸗ 
rariſche Communication zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
an, und entſtehen gelerte ConeroBenrs — wornach ſich deutſche 
Acitungs und JournalsSchreiber ga achten haben. S. 


‘ 
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— es eine “feltfame — con/litution feyn wuͤrbe, die 
ben Willen des Koͤniges der Meinung Cines feiner Deams 
ten untermerfen wurde”. Und im Dol, Journ. wird bie 
bei angemerfr, “dof bie engliſche Nation fid) in bem namie 
den J. ll befinde, und daß der Wille des Koͤniges der Stime 
menMerheit des Parlements unterworfen fei”. Recht gut! 
aber wer bat fid) je im Traume beifomen laffen, daß das 
Porlement pu Parie, gu irgend einer Beit, aud) nur die 
mindefte Aenlichfeit mit dem englifchen gehabt habe? Sch 
will emmal eine fleine Vergleichung mit beiden anftellen: 
[Br. bereute das engliſche Paxrlement, und PP. das Pare 
lement von Paris). 

I. Br. ift aus lauter Repraͤſ⸗ntanten ber Nation zuſam⸗ 
miengeſetzt; PP beſteht aus lauter koͤnigl. Raͤten und Dee 
amten. Il. Die Mitglieder von Br. werden vom Vole 
fe erat ; ber Roͤnig ernennt und beſtellt die Mitglieder 
bes PP. III. Die Mitglieder von Br, ſollen nice im 
Solde der Krone fkehen ; die franzoͤſ. ParlemenceRate giehen 
alle ihre Befoldur.gen vom Koͤnige. IV. Br. fan nidhe 
langer als hoͤchſtens 7 Sare fang durd) die namliden Perſo⸗ 
hen , jedesmals eigens erwaͤlte Perfonen, gebildet werden, 
und ber Konig fan es diffolviren, wann cr will ; die fran⸗ 
zoͤſ. PavlementeRate find inamovible, und ibr Collegium 

it ſelbſtſtaͤndig und. unverdnderlidy. v. Br. uͤbt die Rech⸗ 
te der Geſetzgebung aus eigner Macht aus: PP. hat blos 
bas Recht, die koͤnigl Geſetze gu verificiren und gu enre- 
giftriren ; und diefes Recht ift ibm vom Rénige gugeteilt. 
VII. Br. ſteht dem Koͤnige alle Gubfidien gu; und PP. hae 
erſt kuͤrzlich noch, gum zten oder qten mal, das demiitige 
Befenntnis abgelege „daß es gang und gar nicht befuge fei, 
Auflagen gu genemigen, noch die dardber ergangne Befele gu 
enregiftriren u. ſ. w 

Da nun Br. eine ware National Derfammilung iff, 

wovon ein jedes Mitglied bas Recht hat, die Meinung eines 
heſtimmten Leils der Nation vorzutragen: fo gidt gang na⸗ 

Speen s wet ne ee wea nen tee Egg 
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tirlid) die Stimme auc) nur ines von diefen VolksRe⸗ 
prajencanren den Ausſchlag geqen die Willens Meinung 
des Riniges. — Ob aber auc) Kine Stimme von einem 

in koͤnigl. frongdf © ofd und Beſtollung ftehenden Porlementse 
Ror, in Extr judicial §aflen, etwas gegen den Koͤnig ent 
ſcheiden koͤnne: das iff eine andere Frage, die Renner 
bes franzoͤſ. Stats Rechts niemalen bejahen werden. 


Bielleichye ift es den Sefern der Gratens. nicht unatte 
genem, bier eine fleine Erlaͤuterung uͤber die befannte 


Séavce royale, somiy tov. 1787, 


anzutreffen, uͤber welche fo viel abenteurliches Zeug in die 
Welt hinein geſchrieben ift. 

Es gehoͤrt ſeit undenklichen Qeiten gu der Stats Etiquette 
ber franzoͤſ. Monarchie, daß ber Konig alles aus eigner 
Macht Vollkommenheit gu befelen. und ju entſcheiden 
{chetne. Dieem Grundſatz gufolge, werden in allen 
Nats. und StatsVerſammlungen, in welchen der Konig 

perſoͤnlich prdfidirt, gwar die verfchiedenen Meinungen forge 
Faltig angemerkt, und nad) der Merheit der Stinme abge⸗ 
wogen : es geſchieht aber niemalen jene folenne StimmAb⸗ 
galung, de außer der Gegenwart des Koͤnigs gewoͤnlich iff. 
Dir Monarch, der Kangler oder SGigel'Bewarer, und der 
Raporteur in dem fénigl. Conlcil, berednen die Stimmen . 
, Befonders, und der Koͤnig eut feinen Ausſpruch nad) cer Mere 
heit dirfelten: weil aber in Gegenwart Gr aj. Feine ane 
bree ais confultative Stimmen abgelegt werden koͤnnen; fo 
werden fir riche mit den Gormalitdten aufgenommen, mit 
welchen man bie entſcheidende Stimmen in ben ordentlis 
then PariementsVerfemmlungen gait und wieder gait. 

Dee Konig erſcheint nuc auf zeclei Arten im Parles 
ment: entweder in einem Lit de suffice, over er bait eine 
| Stance royale, In den Lits de juftice werden die Stim⸗ 
mien, heumlich abgelegt, id angle ober — 

geht 
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gebt bet affen Mitalicdern herum , und laͤßt fic) ein Ja oder 
Nein, oder gor nichts, ins Ohr ſagen, und kuͤndiat darauf 
den Ponigh Befel an. In den Seances royales ober hat 
ein jerer Parlements Ret das Recht, feine Meinung oͤffentlich 
vorsutragen, Die Stimmen werden durd) den Ka glee 
und durd) einen Grefer, aud) wol gar durch ten Sprechfuͤ⸗ 
tenden Avocat général, angemerft; und wenn die Umfra⸗ 
ge vordei iſt, fo erdffnet der Konig feinen Befel , immer 
nad) der Merheit, aber wie ſchon gefagt, ohne formelle Bee 
richtiqung derfelben. ; 

Diefer Gang ift in der Stance royale vom 17 Nov. 
2787 genau befolgt worden, nachdem bie Legalitat deffelben 
in verſchiedenen Confeils, burch die ausdruͤcklich dazu berue 
fenen GratsRate, anerfanné war. Der Konig hielt eine 
Seance, bie tiber 7 Stunden dauerte, Harte die beleidigende 
ſten Stimmen mit Gedult an, und befal endlich das Enre-⸗ 
giftrement der in Beratſchlaqung gefteliten Edits, nachdem 
er eine Merheit von 75 Stimmen gegen 33 fiir diefelbe be⸗ 
merft hatte. — Sch breche bier dicfe Anmerfung ab, und 
bitte die Sefer der Sr. Ang. nur nod den kleinen Umftand 
gu bebergigen, daß bos Porlement gange 5 Monate uber der 
Veefertigung feirer Remontrances gegen die Séance royale 
vom 17. Nov. zugebracht hat; haf es alle (eine Regiftres | 
Hae durchſuchen laffen, um die Motwendigheit der ſolennen 
StimmenZaͤlung durch ‘Beifpiele gu beweifen; und dag es 
fein einziges Erempel ausfinden fornte daß jrmalen in 
irg’n> einer Séance royale dleſe Formalitat beob :dhtet fet. 
Wer nod) merere Knntniſſe hiertiber verlange , trifft fie veins 
Linguet an. Aud) cine merfwirdige Reve des Bo NI, 
jenes großen franzoͤſ. Pudliciften aus dem 6den Jarhundert, 
fénnte id) daruͤber empfelen *, wenn es noͤtig ware, wis 

e 





1. Dieſer große Mann und treffliche Patriot, erinnerte die 
Etats von Blois im J. 1577, daß nur ihre Einigkeit etwas 
Gutes 


— 


eine Schwefter des englifden Parlements anfah, weil bei⸗ 
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bei dieſer Materie laͤnger aufzuhalten. Ich gehe aber weiter, 
und nenne nur nod) den Leſera die — Hiſtoire du. Gouverne- 
ment francois depuis P Affemblée des Notables tenue le 
22 Feur. 1787 jusqu’ ala fia de Decembre de la méme 
année — aly eine mit det groͤßten Unparteilichkeit verfaßle 
Geſchichte, woraus manche falſche Begriffe der Austander 
dber die Vorfaͤlle unfrer Tage verbeff-re' werden fonnen. 


Mrun noch einige Worte uͤber die Ase, wie die am 8 
tNaj 1788 ervichtete — 

Cöur Pleniereee 
im Polit. Journal vorgeſtellt iſt. Zuerſt erzaͤlt der gelerte 
Verf. deſſelben S. 497, Mum. LV» daß der Koͤnig ſich die 
Ernennung der 67 Perſonen vorbehalten habe, woraus das 
Parlement von nun an beſtehen ſollte; und nachher haͤngt 
ex die Anmerfung an: alfo kein etgentliches’ Parlement 
mer, jondern konigh: Gerichts Rate. ... Hier fcheivt der 
Hr. Verf. vergeffen gu haben, daß der Konig von je her alle 
Stellen der Parlements Raͤte nadj Beliiben vergeben und 
befegt bat, und daf der im Edit vom 8 Maj. erwante Bore 


behalt gar Feine Neuerung war. Man follte aberdas beina⸗ 


be glauben , daft ber Name Parlement ifn irre gemacht habe, 
und daf er den ober ſten GetichtsHof von Paris fir 


be 
Gutes ftiften koͤnne; daß wenn fie ihre Fntereffen einem Anse 
ſchuß anvertrauen wollten, dieſer bald durch die Merheit. der 
Stimmen der koͤnigl. Rate unterdrickf werden wuͤrde [vergl. 
mit oben, ©... 170]; ja wenn gar zületzt die koͤnigl. Rate 
fic) zu ihnen ſchluͤgen, fo wuͤrde doch bie pluralite des Voix, 
nichts helfen: le jugement_demeuveroit au Roi, en prefence 
duouel toute la puiffance du Confeil ptivé & de tous les ma- 
; iflvats & Officiers de ce Roy ceffe & mn’ ont aucun pouvoir 
ve juger & de commander, Siehe les Memoiresde Bodin, 
dwt Recueil des Evats généraux; Tom, XIil, p. 279. 
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be Berfammiungen einerlei Namen tragen. Das waͤre 
nun aber freilid) ein erfdprecflider Irrtum, wie wir beffer 
unten des mereren vernemen werden. 
Von der Cour pleniere ware vieles gu fagen. Det 
wichtigſte Vorwurf, den man wegen diefer Anftale dem Hrn. 
pon Lamoignon machen fonnte, war unftreitig diefer, daß 
ex fie eine Cour pleniere gebeifen hat: ein Ausdruck, 
mit weldyem man bier gu Sande, unter den MittelGelerten , 
ein Hof Seft gu begeidjnen pflegt; anftatt fie eine Cour 
royale ju nennen, dergleiden im igden, rgden, und r5den 
Jarhundert eine Menge vorfonimen, und nad) deren Ideal 
die Lamoignon(the Cour pleniere aufs genauefte einges 
ridjtet war. ie. 
Jene alte Cours royales beſtunden aus den Barons 
du Royaume, bie man gewiffer maffen fir die franzoͤſ. 
Reichs Fuͤrſten anfehen fonnte. Hierzu famen nod) die ant 
fonig!. HofLager befindlidhe hohe Geiſtlichkeit, und die vors 
nemjten Gof: und Stats Beamten, weldye alle ifren Sitz 
einnamen: die Clercs de Loix, dieſe UrEroßVaͤter des heu⸗ 
figen Parlements , fiunden aud) dabei, unt bendtigten Falls . 
bie Redpts Fragen gu erdrtern. Die Cours royales — 
teten alle die Geſchaͤffte, welche der Koͤnig ſeiner Cour ple- 
niere anvertraut hat, und richteten zugleich die Civil» und 
CriminalHandel ber Barons. F 
Es iſt bekannt, daß die Cours royales aus der ganz 
natuͤrlichen Urſache aufgehoͤrt haben, weil die Hrn. Barons 
ausgeſtorben, und ihre Lehen der Krone heimgefallen ſind; ſo 
daß, wenn der Koͤnig heut zu Tage eine Cour royale nach 
der urfpriinglichen Anlage halten wollte, die ganze Verſamm⸗ 
lung in die Weſte Sr Maj. koͤnnte eingefnipft werden. 
Aber im Lamoignonſchen WiederherftellungsEdit, fie 
guriven bie Dacs €F Pairs an der Stelle der alten Barons ¢ 
bie vornemften Sof. und Stats Bediente find gleidfalls 
beibehalten; und die große Cammer des Parlements von Pas. 
vis erſetzte, nad) altem Gebraud und Herkommen, die Clercs 


+ 


. 
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Nun fegte man aud) dem Hrn. von Lamoignon zur 
Saft, daB er feiner Cour pleniere gewiſſe Geſchaͤffte anvers 
trauet habe, weldye feit dem Anfange des rgden ie apelin : 
vor die allgemeine Verfammlung der ReichsStaͤnde gehire 
fen; und daß er den fogenannten Tiers- erat bei der Anla—⸗ 
ge derfelben Ubergangen. — Allein die Gegner des Sigel 
Bewarers verg:fen dabei, daß nach einer uralten, und nies 
malen auf eine gefegliche Are abgeftellten Obſervanz, die Pare 
lemerts groͤßtenteils gum Tiers éetat gezaͤlt find?, und daß 
folgticy sie aus allen ProvincialParlements berufene Deputir⸗ 
te, der, Tiers- état nicht unſchicklich vorftellen fonnten. Sie 
vergaßen ferner, daß die vorgefchlagene Qulaffurg ber Depue 
tirten, von den Affembiées provinciales, meiftens dabdurd) 
unmoͤglich gemacht war, daß ineinem groͤßern Teil der fos 
‘ « genannten Pays d’ EleGion, wegen der Widerfeglichfeit dec 
Parlements, nod) teine Affemblées provinciales aufge- 
ftellt waren Ec. &c. &c. | 

Jedoch genug hievon. Es ift meine Sache niche, ei⸗ 
nen Commentar ber die Edits vom g Maj gu fchreiben: 
aber fo viel fonnte und wollte id) dod) anfuͤren, daß das J⸗ 
Deal und die ganze Grurdlage der fo gehaͤßig gefchilderter 
Cour pleniere, “diefes Werkzeugs des Despotismus”, gerade 
aus jenen Zeiten entlehnt find, da die fénigh Macht und Ane 
feben nod) am meiften eingefhranft waren; und daB es ein 
$eichtes ſeyn wide , die Uchereinftimmung derfelben mit ben 
alten Cours royales aufs genauefte 3u beweiſen. 


Ich uͤberſchlage das JuniusStuͤck vom Pol. Journ. 
weil id) mir ein fir allemal vorgenommen habe, keine blos 
faliche Nachrichten gu rigen; und eile gum Julius⸗ 
Stück, wo S. 734, unter Num. VUI, eine fogenannte 

3 | “ware 





2 Der Beweis davon liegt fdon darinn, daß die Parles 
mentéCharges ihren Defigern den WoelStand transmiflorie 


gewaren. 


⸗ 
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“ware Darftellung des Streits dee franzof. 
Nation mit ihrem Rénige”, 


cing efcpattet ift. Der gelerte Hr. Verf. diefes Artikels, fuͤrt bas 
Memoire der Commifl, intermediaire de Bretagne an, um 


feinen Sefern Anleitung gu richtigen Begriffen von der Sas : 


che gu aeben: er citire NB. die Declaration der Grande 
des Reichs in der Reichs Verſammlung von Blois, na® 
welder die Darlements die Grande dee Reichs vor. 
ftellen, comme une forme des trois Etats de la Nation 
racourcis au petit pied, dans lesquels refide par 
confequent >. le pouvoir de fuspendre, modifier | 
refufer Jes Edits. — Die Parlements, fare dev Hr. Verf. 
fort, behaupten auch ihre Rechte nicht eigentuͤmlich, ſon⸗ 
dern waͤrend der Abweſenheit der Staͤnde, der Repraͤſentan⸗ 
fen der Nation . 


Die Sefer der Stats Anz., denen meine Umſtaͤnde bes 


fannt ſeyn moͤgen, erwarten gewif von mir Feine Unterſus 


chung uber die Vorrechte der Parlements, jener angeblis 
chen Reichs Srgnde nach dem verjhagtem Masſtabe. 
Weil aber doch in den legten Zeiten fo gar vieles tiber dieſen 
Gegenftand gedacht, gedichtet, geredet, und geſchrieben ift, 
auch ber AufflarungsGeift meiner lieben Landsleute an det 
ibe, Gpree, und Seine, fo gar fonderbare Anmerkungen 
daruͤber gemacht, und dem deutſchen Patriotism anvertraut 
hat: fo will id) hier die Grundfage anfiren, die mir vor 4g 
Jaren, ba id) das Stats Recht Franfreichs ftudirte, zum 
— bei dieſer ſo gar muͤhſam verworrenen Materie 
len ſind. 


Es iſt vor allen Dingen eine durchgehends bekannte und 


anerkannte Warheit, daß die franzoͤſ Nattonal Verſamm · 
lungen, bis sum Anfang des 14den Jarhunderts, den ned 
me 





3+ Diese geſperrt⸗Curſiv — Worte, find eine Erfin⸗ 
_ bung der Commiffion intermediaire. 
Sitarsn;, XIII: 5 


X 
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men Parlements getragen haben. Gie bettunden aus det. 
hoben Geiſtluchkeit und ven Reichs Daronen, mit wel 
dhen der Konig doer alke Bediirfriffe des Stats gu Mate ging: 
vornamlid) aber wurden in diefen MotionalPartements die 
ReichsGefese abgeredet, und die Subſidien, welche die 
Reichs Beduͤrfniſſe erhe ſchten, bewilliget. Mebenher wurden 
duchy alle Rechts Haͤndel der Baronen, in dieſer Verſamm⸗ 
lung ihrer Pairs abgetan, fo wie aud) die Appels von den 
koͤnigl. UnterGerichten erlediqet. Und da die Hrn. Barons 
bamalen weder lefen nod) ſchreiben fonnten, und fic beffer 
aufden Degen, als auf die ReidsSagungen und Reichs⸗ 
Gewonheiten, verflunden: fo waren immer einige Clercs des 
Loix oder Letirés en droit zugegen, die man in zweifelhaf⸗ 
ten Fallen gu Mate zog. 

Dieſer Zuſtand der Sachen bauerte Farhunderte, bis 
K. Philipp ver Schoͤne ben Tiers - état, oder den Buͤr⸗ 
gerStand, in die Reichs Verſammlung einfuͤrte. Dieſe Meus 
erung zog eine große Veraͤnderung im Schickſale des Par⸗ 
lements nad ſich. Die Verſammlung der 3 ReichsStaͤnde 
erhielt nun den Namen von Etate généraux, und fur fort, 
die affgemeine NeichsAngelegenheiten yu beforgen, bei dee 
Geſetzgebung einzuſtimmen, und Subfidien gu verwiffigent 
aber die obertte Gerichtsbarkeit uber rie Baronen wurde ihe 
entzogen, weil ja der BuͤrgerStand nicht gu den Pairs dies 
fer Grofen der Nation fonnte gezaͤlt werren. Go entftand 
ein befonderer Gerichtshof, der ben urſpruͤnglichen Namen 
des Parlements beibehielt. Auch dieſe Warheit iſt unſtreit⸗ 
bar, und wird durchgehends eingeſtanden. Der große Reichs⸗ 
Gangler Michel de l Hopital trug fie im J. 1560 den gu 
Orleans verfammelten ReichsStanden mit folgenden Worten 
vor *; er beſchrieb den Reichs Tag als eine Aſſemblée de la 
Nation entiere par fes Reprefentants — autrefois on 
les appeloit Parlements; mais depuis que te nom a été 

donné 
— — ee eee — | 
4, Popeliniere Hift. @e France, Tom, 1, fol, 225, ; 
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donné aun certain nombre de Juges ttablis par le Roy, 
des audiences publiques & générales que le Roy [* eft re- 
fervées ont pris le nom @ Etats, 

Die Anzal der Barons, welche das neue Parlement 
vorzuͤglich ausmachten, war niemalen beftimmt. Ihre Ere 
ſcheinung in demfetden war gufallig, und bing von ihrer Ane 
weſenheit am koͤnigl. Hoflager ab. Sie verminderten ſich 
aber zuſehends, ſobald in dieſer Verſammlung weiter nichts 
als Rechts Haͤndel vorkamen; und zuletzt blieben ſie gar aus, 
ſo daß immer eine eigentliche Berufung derſelben mußte 
vorgenommen werden, wenn ein Civil. oder Criminal Handa 
eines Barons gu beurteilen war. 

Auch die Bal der Lettrés en droit, ober der Clerci és 
Loix, mar anfangs ungewif. Zuerſt belief fie fic faum 
auf 4 bis 5, die vom Koͤnige ernannt, und ein Sar umes 
andre, oder aud) wol oͤſters in Einem Jar, abgewechſelt wur⸗ 
den. Nach und nach mußte ihre Zal vermert werden, weil 
einerſeits die Barons ausblieben, und die Menge der Proceſſe 
auf der anderit Seite, durch den Anfall der erbloſen Bax 
ronien, und die immer mer und mer befeftigte koͤnigl. Gee 
richtsbarkeit, zuſehends anftieg. Mun befamen'die Cleres és 
Loix ordentliche Beſtollungen, btieben lebenslaͤnglich in Diene 
fen , -bildeten einen ſelbſtſtaͤndigen Koͤrper, und erblelten zu⸗ 
lest, durch die berufene Verordnung KR. Ludwigs IX, die 
in unfern Zeiten fo gar ſehr ausgearteteinamovibilite. Diefe 
durchgehends befannte und anerfannte TatGaden bedoͤrfen 
wiederum Feines Bemeifes. 

Es waͤre duferft uͤberfluͤßig, den ſchleichenden Wachstum 
von dem Anſehen und den Vorrechten des Parlements in dem 
bezeichneten ZeitKaum, von der Regirung Philipys 1V an, 
bis gu den Zeiten K. Ludwigs Xi, zu bemerken. Wir. 
haben ein grofes unvermerflidyes Qougnis von dem: Zuſtand 
Deffelben gegen bas Ende bes 15den Jarhunderts, ‘unter der 
Regirung K. Karls VIII. Wer nur einigermaffen iw 
der frangdf. Geſchichte bewandert iſt, erinnert, ſich Der Un⸗ 

pe . uber, 
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ruben, welche waren’ ter Mindetjdrigfeit diefes Koͤniges, 
burd) die Eiſerſucht der Grofen gegen die Vormiinderin, 
SandesReaentin, und Schweſter deffeloen, die Frau.von Bean- 
jeu, entitanden find. Der Herzog ven Orléans, der als 
naͤchſter Agnat glaubre, ein vorzuͤgliches Recht sur Regent. 
ſchaft qu haben, fuchte das Parlement auf feine Seite ju 
ziehen. Er begab fid) am 17 “fan. 1584 in diefe Vere 
fomerfung , und lief ourd) den Hrn. Mercier, feinen 
Canjler, feine Klagen vortragen. Das Parlement aber 
gob ifm, turd) den Mund des erften Prafidenten de Vac- 
querie, unter andern oie unten * folgende Antwort und Ders 
manung Dieſe Antwort ift in die Regifter des Parle 
ments eingetragen worden, aus weldjen fie ber Abbé de Mase 
bly in ſeinen Obfervatt. fur VY hift. de France, Tom, Ul, 
Pp. 524, woͤrtlich ausgeſchrieben Hat: fie ftund ſchon in des 
Bochel Biblioth, T. Uy, p. 549. : 
Das Parlement von Paris, welches nad feinem eiqnen 
Geftandniffe vom Kénige angeordnet, und aus Legiften gus 
fammengefeGt war , um fid) mit der Handhabung und Vers 
waltung der Gerechtigkeit gu beſchaͤfftigen — welches alle feine 
Gewalt und Anfehen vom Kinige hatte. und bios auf ihn 
fah, um feine Befele gu vollsiehen — weldhes gwar unter der 
koͤnigl. Genembaltung Reémontrances oder Vorftellungen 
machen, aber ohne ausdruͤcklichen Vefel bes Monarchen Fei 


nen. 


a — — — — — — —— ——u — — — 
5. “Quant ala Cour (du Parlement) elle elt inſtitude par 
le Roy pour adminiflrer juflice, & n’ ont point ceux de la Cou 
adminifivasion de guerre, de finances ne du fait & gouverne- 
ment du Roy:... & font MM, de la Cour de Parlement 
gens Clercs & Lettrét pour vacquer & outendve au fait de la 
juflice & quand il plairoit au Roy leur commander plus avant, 
la Cour Lui obéiroit: car elle a fenlement } oii & de regard 
au Roy qui en eſt le chief, & fous lequel elle eft anffi venue. 
faire fes Remontrances à la Cour: & néanmoins poſſer plus 
avans & faire ausves exploits fans le bon plaifir & expres 
commandement du Roy, ne fe doit pas faire”, 


* 
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nen Schritt weiter tun durfte. — Diefes Pavkement war zu⸗ 
verlafiig am Ende des 15 den Farhunderts nod) feine Natl 
onal Verſammlung nach dem verjuͤngten Masftabe, und ftellte 
bas Wolf rod) nicht vor. | 

Aud) der Anfang des 16den Yarhunderts geigte nod) 
feine Spur von dieſer angeblichen Neprafentation. 


Als K. Franz | feine Mutter gur Reichs Regentin wae 
rend feiner Gefangenſchaft erflarte: fo hieß es, que le Sei- 
gneur Roy & la de Dame ont deliberé d’ entretenir la 
Cour en fon ancienne infitution & autorite en tant 
que touche le fait dela juſtice. — Und da dle Herren eini⸗ 
ge Morificationen in dem Enregiftrement pon dem Edit | 

de regence unteclaufen lieBen: fo vernidhtete fie der Koͤnig 
nad) feiner Ruͤckkehr durch das befannte Edit vom 24 
“Jul. 1527 *. 

Nod) in der ater Halfte hes 16den Sarhundertz, bis 
gum Ausbruch des innerlichen Kriegs, findet man keine Angele 
gen von dem Wane, daß die Mation das Parlement gu ihe 
ren Reprdfentanten angerommen hatte. Wir wiffen im Gee 

genteil, daß man nod) dagumalen‘ gerade bas Gegenteil in 
Abſicht auf die Enregifrements, auf welde jener Wan eine 
zig und aflein gegruͤndet iff, gedacht und behauptet hat. Der 
Canzler Olivier de Leuville fagte im J. 1559 gu einer Gee 
neral Verſammluug der Cammer des Parlements< 

7 Y 3 En 
— — — — — — — — 
6. “Le Roy vous defend que. vous ne vons entremet- 

tiés en quelque fagon que ce foit de |’ Etat, ni d’ autre 
chofe que de la Fuflice., . & avee ce ledt Seigneur a revo- 
qué & revoque & declare pu'les toutes limitations que pour- 
rres avoir faites au pouvoir & regence de Madame fa Me- 
re... Semblablement ledit Seigneur Roy defend a la dite 
Cour d’ufer cy-.aprés d’aucunes limitations, modifica- 
-tions eu reftrittions fur les ordonnances, edits & decla- 
rations: mais ov ils trouverolent qu’ aueune chofe y deut 

_.étre gjoutée ou diminnée-au profit dudit Seigneur ou de la 

chole publique, ils en avertiront ledit Seigneur” Ec, See 
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En France on a toujours reconnu !a neceffité de faire approu- 
ver jes Loiz nouvelles par la Nation, on parles Cours fou- 
weraines qui la vepréjemtent en ceste partie, & qui etant de- 


pofitaire def autorité royale, exercent d ces égard un pouveiv, 
naturel anand du Rot Lut- méme. pour Ja force de la Loi. 


Diefe Materie wurde hefonders in denerften Regirungse 
Saren KR. Karle 1X gruͤndlich unterfuche. Kenner ver fran 
zoͤſ. Stats Geſchichte erinnern fic) der Widerfpenftigteit, woe 
mic fid) damalen ber graͤuliche Fanatigmus und dex blutduͤr⸗ 
ftige VerfolgungsGeift des Parlements von Paris, den toles 
ranten Gefinnungen des grofen Canjlers de Hopital, und 
ben. friedfertigen Verordnungen bes Hofs, entgegen geworfer 
Sabet, Der vortreffliche L’ Hopital, deffen Angedenken 

Ther ganzen Natien im Segen bluͤht, hlelt daruͤber dem 
Parlement eine StrafPredigt, die in den Mem. de Condé 
‘Tom, Il, aufbebalten iff: ich ſuͤre daraus unten 7 eine 
HauptSeelle an. — Der Prafident de St. André. antwortete: 

dem. 





7. “Lieftat du Parlement eft de juger les differends des 
Suj⸗cts & teur adminiltrer Ja Juftice .... Aultre pruden- 
ce eft neceffaire 4 faire Jes Loix qu’ a juger les differends, 
Celluy qui juge les proces eft circonfcript de perfonnes & 
de temps, & ne doit exceder cette: raifon, Le Legislae 
tenrn’eft pas circonfcript de temps & de perfonne, ains 
doit regarder qued plurthus prodeft. .. Les Edicts qui vous fone 
advifés par le Confeil, font envoy¢s 4 la court comme |” 
on saccoustnmé de toujours & /es Aoys Inui en ont voulu don- 
mer Jit connoiffance & la deliberation pour ufer de remon- 
trances quandils trouvent qu’ ily a quelque chofe a mon- 
ftrer. Les remontrances ont tonjours efié bien recues. 
par fee Roys & leur eonfeil, mais quelque fois one paffé: 
Poffice dejugey & le Parlement v eut da mieulx regarder + 
toute fois eft advenu que en déliberant fur Jes Ediéts il a 
tranché du tout ou en partie & aprés avoir fait remontran= 
cés & en la volonté. du Roy a fait Je contraire. ... Quand 
les ramonflrances font bonnes, le Roy & fon Confeil les ſuivenæ 
& changens les Edits ; dont la Cour fe denft contentex, & exe 
ace endrois cogneitre fon eflas enuers [es Superieurs’ .. ar 
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dem Canzler, im Namen des Parlements: hier unten? find 

einige Zuͤge aus ſeiner Rede. 
Noch weit entſcheidender ſind die Acten von der Muͤn⸗ 
digkeits Erklaͤrung K. Karls 1X, vom J. 1563. Ich glaue 
be, den Leſern der Stats Anz. nicht uͤberlaͤſtig zu ſeyn, wenn 
ich einige Haupt Stellen daraus unten ꝰ anfuͤre. Die De- 
D4 cla- 





8. ‘Les Roys trés- Chrétiens voulane que Leurs Loys fuſſent 
digerées en grandes Aflemblées, 4 fin qn’ elles fuffent 
juftes, utilesc&c..,. /es ont-envoyées 2 ladire Conrt pour con- 
noiftre ft elles étoient teiles, Quand ladifte Court less 
trouvées autres, en a faitremonfirance, quia eſtd fuivrs 
lavolonté des Roys & non rompure des Loys:... Vray eft | 
que cy- devant aucuns Edits ont efté envoyés céans, n’a- 
partenanss en vien a P autorisé du Parlement... comme ceux 
qni concernent Jes Aydes, gabeWes, & fubfides dont ladicte Court. 
ne {ef jamats meflée, ains de domaine {enlement, & teute~ 
fois pour ob¢ir n’a laiffé de les faire publier avec la limi 
tation in quantum tangit domanium dont'la- cognoiffance luk 
apartient &c,” 

9. Le Roy entend retablir le calme & la fureté publi< 
que qai ne pent avoir lieu qu’ eutant-que chacun de Nous 
fe referme dang les bornes de fon office ,.. Vous avés ju- | 
ré.a votre reception de vous conformer aux Ordonnances ;, 
croyés' Vous remplit ce ferment en pliant les ordonman- 
ces a vos paflions particulieres, en vous donnant le dreit 
de les reftreindre ou de les etendre par la formule de vo- 
tre Enregiftrement? Si vous les. croyés contraires. dans 
quelques unes de leurs difpofitions 4 1’ utilité’ publiqne, ~ ° 
vous avésle droit de remontrance: mais jusqu’a.ce qu’il 
ait plu au Rey de les modifier, votre qualité de fouveraing, 
juges ne vous difpenfe point d’ y obéir &c,.,, Un état ſe- 
‘ra mal adminiftré partout, of les magiftrats feront diſpen- 
fés de rendre compte: de quel droit & i quel titre preten-. 
driés- vous i cette exemption, vous qui aux termes de vos. 
provifions ne ferids que fous le bon. plaifir du Roy, & tant 

qu' il lui plaira. Dans tous les états connus les magiftras 
¢nces ne furent conferéea que pour wn temps limité, , * 
a) 
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dlaration de majorite geſchoh bekanntlich in einem Lit de 
juſſice, bas gu Rouen gehalten ward. Auch hier predigte 
ber grofe del’ Hopital bem Parlement wichtige Warheiten. 
Karl iX haste in eben diefem Lit de juftice ein Tole- 

ranz Ediet, gum Geffen der Proteftanten, enregiftriren tafe 
fen. Diefes Edit, und ter Umftand, daf die Volljdrigheie 
bes Koͤniges im Parlement von Rouen, und nicht gu Paz 
ris, wor fundgemadht worden, hatte ten Zorn und Fara 
tism dieſes letzteren rege gemccht: es ſchickte Deputirte mit 
Remontrances an den Koͤnig: Karl gab ihnen Audienz in 
ſeiner großen NatsVerfammiung, und befal allen Anwefens 
ben, ihre Meinung frei gu erdffnen. Die Rede bes Biſchofs 
Montlucvon Valence verdiente hier abgefchrieben gu werden: 
ich ziehe ober unten ™° nur eine Selle aus. Nachdem 
ofle Anweſende in großer Anzal ihre Stimmen abgelegt hate 
ten, nam endlich Aarl IX bas Wort. Seine Rede iſt re 
wich⸗ 





En France vos états font 4 vie: c’eft une raifon de plus 
' @empécher qu’ un pouvoir d’emprunt ne dégenere en une. 
tyrannie fourde & arbitraire. En deux mots: ob¢iffés au 
Roy, conformés vous 4 fes ordonnances, & vous trouve- 
tés en Ini un jufte remunerateur” &e, 

10, Je fais que le Gouvernement ne doit pas trouver 
Mauvais gue les Parlements faffent fes remontrances;: 
mais ils me permettront @ obferver que leurs reclamations 
toutes fois qu’ elles ne font pas bien fondées, vous portent 
un grand préjudice, pafceque le peuple imbu de cette di- 
vifion entre votre Confeil & votre Parlement, devient 
moins ebdiffant. Le mal eft-beaucoep plus grand encor 
lorsqu’ ils f’avifent comme il arrive fréquemment d’ ufer. 
de cette formule: la Cour ne peut ni ne doit en confci- 
ence. proceder a I’ Enregiftrement, Car il en refulte né- 
ceffairement, ou gue le peuple prend une bien mauvaife 
idée de vous & de vos Miniftres, en apprenant que vous. 
otdonnés des chofes que la confcience defend, ou que 
Meffieurs de la Cour donnent une facheufe idée de la leur, 
lorsqu’aprés {’ tre retranchés de. ce terrible rempart ils 
rendent les armes” &c. 


A 
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widhtiges Mottument des franzoͤſ. State Rechts: was er gu 
den Parifer ParlementsDepurirten fagte, fiehe unten **.— 
Und bas Parlement enregiftrirte dog Edit de majorite, 
, und begnilgte fid), Proteftationen — in feinegebeime Regi 
fier eingufchreiben , ohne aud nur eine Sylbe von der angebe 
lichen Reprafentation der Nation u. ihren Rechten anzufuͤren. 
Diefe Marimen, weldye Kar] 1X damalen bem Pare 
fement ans Hers leqte, waren damalen die allgemeine Sus 

risprudeng bes Reichs: Beweis unten *. 
| P5 Be⸗ 





— ⸗— * 


rr, Vous venés d' entendre les raiſons & les motifs de 
mon Edit de majorité, & vous devés maintenant étre bien 
affurés quece n’ eft ma yolonté fenle que je vous ai noti- 
fiée, Quoiqu’elle deut vous fuffire, puisque je fuis votre 
Roy, j'ai bien voulu pour cette fois entrer en explication 
avec vous. Mais i/ eft temps, puisque je fuis majeur, que 
wous rentriés d votre place, Melés- vous de vendre la juflice à 
mes fujets, puisque c’ eft uniquement pour cela que les Roys. 
mes Prédeceffeurs vous ont établis dans les places que vous 
occupés, & non pour vous faire ni mes suteurs, ni les 
protecteurs du Royaume, ni les confervateurs de ma ville 
de Pans. Si vous vous etes fait accroire jusqu’ icy que 
vous ¢tics tout cela, je ne veux pas vous laiffer plus long- 
‘tems dans-l’evreur, J’entends que vos fonétions fe bor- 
nent, .comme fous les Roys mes Pere & GrandPere, a 
la diftribution de la Fuflice, Sidans l’execution des or- 
donnances que je vous adrefferai, vous étes arrétés par 
quelque difficulté, je trouverai bon que vous me faffiés 
des remontrances, non comme mes Gonvernenrs, mais de 
la maniere dont vous les faifiés à ceux dont je tiens la place: 
aprés que vous aurés entendu ma derniére volonté, obeif- 
-. fés fans replique. En vous conduifant de la forte, vous 
me troaverés auſſi daux & aufii bien difpofé 4 votre egard 
gu’ aucun de cenx, qui ont regné avant moi; en continu- 
ant d’ agir comme vous. avés fait. depuis que vous vous 
étes imaginés qne vous étiés mes Tuteurt, je ne. tarde- 
' gai pas à vous faire connoitre que je ne voisen vous que 
des fervizeurs & des fujets qui doivent m’ obéir en ce que. 
je leur.commande’’, : 


’ 
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Beweis, daß bas Parſement nicht auf dem ReiHsTage 
su Blois 1576 zu VolksKepraͤſentanten erklaͤret worden. 


Karl 1X ftarb 15743: fein Bruder Heinrich il war 


fein Nachfolger. Sedermann weiß, daß diefer legtere durch 


ein PacificationsErict vom Monat Maſ 1576, den Retore 


mirten ihre freie NeligionsUedung jugeftund, und etliche Moe 


nate darnad), auf Anftiften der Guifes, die Reichs Sranve 


: nad) Blois yufammenberief, um durch ihre Macht und 


Anſehen oies Edit wieder gu vernichten. Man weif, dah. ex 
gu: Demt Ende den verfammelten ReidsDeputirten. die beruͤch⸗ 
tigce Ligue vorſchlug, weidje die Aufr-chtbaltung der Fathol. 
Religion, und die Ubfic Mung aller Kagerrien, gum Endzweck 
Hote, und von allen Anwefenden Mann fiir Mann beſchwo⸗ 
revi wurde, Man weif endlich) aud), daß auf den Anrrag 
bes Koniges , durch weldye Mittel man die reformirte Reli« 
gion vertilgen wolle, 7-.Gouvernements gegen. 5 beſchloſ⸗ 
fen, daß es durch Krieg, Feuer und Schwerdt, geſchehen ſollte. 
Nun fiel den 2 oberen Standen ein, daß der Kénig vor 
MNaverra, Heinrich 1V, und fein Vetter, der Prince de 
Condé, den Unternemungen der Rechtglaubigen ſehr verhins 
terlicy fallen wuͤrden, wenn fie ihre Waffen mit jenen der 
Refor mirten vereinigten.” Cie befchloffen ao, eine Gefanvte 


ſchaft an fie abzuſchicken, welche ihnen vorftellen follte, daß 


die Reichs Staͤnde vollfommen befugt feien, das. ohne ibe 
| | , Vor⸗ 


12. »Grande choſe veritablement, & digne dela. maje- 
fté d’un Prince, gue nes Roys, anxquels Dieu a donné puiſ- 
ſonce abfolue, ayent @ axcienne inflitution~voulu reduire 
Jeurs volontés fous la civilité de la Loy, & en ce fai- 
fant que leurs Edits 4 Decrets. paffaffent par 1’ alembic 
de cet ordré public.. Et encore chofe pleine, de merveil- 
le que deslors que quelque ordonnance a été. publiée, & 
verifiée au Parlement, foudain le peuple. frangeis y ad- 
here fans murmure,..comme fi. telle compagnie: fut le lieu 
gui nonat I’ obeiffauce des. fujets avec les commande- 
meuts de-leur Prince” — find Worte des. alten. Etienne. 
Paiquier in {einen Ascherches de la Frense, Liv. Il, chap. 40 
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a . 
Vorwiſſen erlaffene Pacifications- und Toleranz Fdĩt gu wie 
derrufen. Der Tiers-Etat lief ſich mit vieler Muͤhe bere 
ben, diefe Geſandtſchaft gu genemigen; die Kierifei nom auf 
fidy, die VerhaltungeBefele der Gefandten aufjufegen , und 
vertrante dies Gefchaffte bem Biſchof von Bazas, Antoine 
von Ponta. 

Diefe Inſtructionen, weldye in der Memoires de Ne 
vers, Tom. h, p. 445, aufbebalten find, koͤnnen fir ein 
Meiſterſtuͤck von Unwiſſenheit, von Unredlichkeit, und 
von Fanatism, gelten. — Der Biſchof von Bazas ſetzt 
darinn vor allen Dingen die unten *’ ſtehende Maxime feſt, 
wornach ſodann bie HauptStelle folgt. 


Dice 


13. “Qu’ il y adifferenceentre les Loixdu Roy & du 
Royaume, comme entre celles de  Empereur & del’ Em- 
pire: d’autant que ces dernieres ne peuvent etre faites 
qu’ en generale affemblée de tout le Royaume. ou en dete 

| amperiale, avec le commun confentement & accord des 
gens des trois Erats; & elles ne peuvent etre changées 
ni innovées qu’avec le commun accord & confentement 
* des trois Etats,, 64 « Nun fart er fort: “La religion 
catholique apoftolique & romaine a été reque & confentie 
NB. par ies trois Etats du temps de Clovis & enfuite pax — 
Charlemagne avec ferment & promeffe de n’en point fou- 
frir d’ autre. Les Roisen font ferment a leur Sacre, & 
NB. on wv eff senu de leur obéir qu’ aprés leur Sacre. Les 
dits Etats ont fait entendre a é M. que pour la crainte 
gu’ Elie a de Dieu, & le defir qu’ Elle a d’ obéir 4 fon 
premier ferment (du Sacre), Elle n’a pd ni dii faire (l'E- 
dit de pacification & le ferment de le garder) esane dix 
rectement contre la principale volonté de fon Etat, 

Jetzo koͤmmt die merfwirdigfte Stelle: “Que ſi bien que 
la Puiffance des Rois eft trés grande, fi eff-ce que Jes 
Roys de France NB. PAR LEUR DeBoNNAIRETé. n' ont ja- 
mais penfé leur puifflance étre limitce & diminnée en fo 
foumettant de ne pouvoir faire ni ordonner pour /e regle- 
sucnt du Royaume qu’ autant qu’il feroit felon la raifon = 

& 
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Dieſes iſt der berufene Text, auf welchen eine gewiſſe 
Claſſe von den heutigen Publiciſten Frankreichs, die Behau⸗ 
ptung gruͤnden, daß die Parlements bei der Geſetzgebunq die 
Marion vorftellen, und warend ihrer Abweſenheit ihre Rechte 
perteidigen und ausuͤben. | 

Ich will und fan mich nicht in diefe Fehde mifchen: aber 
einige Anmerfungen darf ic) dod) daruͤber machen? 1. Die 
erſt⸗ betviffe den handgreiflidjen Unterſcheid, der zwiſchen dem 
OriginalZert, und ben verfdhiedenen Abfchriften und Auszuͤ⸗ 
gen deffelben, bie nad) und nad) gum Vorſchein gefommen: 
find, jeden Sefer aufhaͤlt '*. 2. Es ift falſch, daß die 
Reichs Stande in diefer Stelle die Pariements durd) eine firme 
liche Declaration, fir ihre Reprafentanten au petit pied 
anerfannt hben! Sle enthale eine blofe Erzaͤlungsweis ange 
fuͤrte Meinung, mitten in einem Gewirre von falſchen Grund. 
fagen, die in einer fimplen Geſandſchafts Inſtruetion zuſam⸗ 
mengehaͤuft find. 2. Die ReichsStaͤnde find fo wenig der 
- Meinung gewefen, doß diefe Sfuftruction gu den Reichs 
TagsrActen gehore daß die 2 hoͤhere Cotlegia lange und aus⸗ 
briicflid) begert haben, daß ntche einmal eine Abſchrift 
davon aufvebaleen wirde**. Undblos dem Bodin hat 





Jes Loix d’iceluy ; d’ ou vient qu'il faut que tous Edits 
foteur verifies EF cowsme controlés és Cours de Parlement de- 
vant qu’ ils obligent d'y eb¢ir: LesQueLLEs NB, NB, com- 
BIFN QU’ ELLES NE SO1ENT QU’ UNE FORME BES TROIS 
“ETATs RACOURCIB AU PETIT PIED, onf pouvoir de fufpen- 
dre, modifier & vefufer lesdits Edits Se. | 

rq. Ein unverwerflidber Beweis, daß die Alleganten thn 
niemals gelefen, oder bag fie ihre Urſachen haben, ibn 
anders anzufuͤren, als er wirklich [autet. 

15. **Les Etats de I Eglife & de la Nobleffe avoient avi- 
fé que les procurations, inflrufions & lettres feroient fi- 
gnées fenlerment des Greffiers des Etats & qu’i/n'en feroiz 

_ wetenn oncune copie — fagte Bonin in fetnen Mem, uͤber den 
Reichs Tag von Blois, Recueil des Eress gén. Fom. XIII, 
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man es ju vetdanfen, daß eine Abſchriſt derfelben bem Praw 
fidenten vom Tiers- Evat, .aber freilid) verfigelt, eingebane 
digt ward, - .4. Gefegt aber auc), daß obiger Tere ous 
einer witflidjen Declaration der Reichs Staͤnde entlehnt (eis 
fo bewiefe er gerade nichts fiir bas Repraͤſentations Recht ver 
Parlements. Er lert im Gegenteil mit diirren Worten , daß 
bie Parlements das Recht, die Edits und Ordonnances ju 
werificiren, nicht ven der Nation, fondern vom Koͤnige feib- 
ften baben, die aus angeborner Milde und debonnairété 
fich freiwiflig diefer Formalitde unterworfen Haben. Eben 
wie der Prafident von St. André, und einige Jare vorher 
der Kangler de /’ Hdpital, angemerft, und nachher dev ehr⸗ 
fiche Pasquier unter vielen Erclamationen gelert hat. 5. 
Der ganze Werth diefes Tertes beruhe alfo auf dem drollich⸗ 
ften Ausdruck daß die Parlements eine forme des trois 
Etats racourcie au petit pied, eine nach dem verſuͤngten 
Masftab verkuͤrzte Dorftellung dex 3 ReicheSrande, 
feien. Der Gedanfe ſelbſten aber Hat feinen anderen Grund, 
als dieſen, Daft im ibden Jarhundert die Parlements uͤber⸗ 
Haupt, und das von Poris inſonderheit, ohne Unterſchied aus 
Geiftiidyen, ablidyen, und duͤrgerlichen Gliedern, zuſammenge⸗ 
ſetzt waren. Der bekannte RechtsGelerte Pa POoN machte 
dieſe Anmerkung ſchon vor dem Reichs Tage ju Blois: “n'y 
a certes fagte er, que trois Etats, confiftants ent’ E- 
life, eh la nvbiefic & Populaire; fur tous tesdits 3 Erats 
c prend | Etat de fiuffice qui eft participant d'gceulx, 
pour étre comrof? des gens de Nobleffe & du commun du 
peuple. Man finde eben dieſe Anmerfung in dem beriichtige 
ten Mem. touchan: Porigive & V autorité du Parlement 
de France appele Fudicium Francorum, das vor ettid) und 
50 Jaren gum Vorſchein kam “Erde faitnous voyons que 
Je Parlementatoujours été un abrégé des 3 Etats. Nous 
voyons encor aujourd’ hui l’Egtife reprefentée par un cer- 
tain nombre de Conſcillers Clercs: nous y voyons la No- 
bieffe dans les perfonnes des Princes du hing & des a 
. e 


i 
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de France qui font les premiersde la Couronne: enfin 
le Corps entier qui eft un corps mixte, y repreéfente 
tous les ordres du Royaume”. Das Parlement lief oas 
Buͤchelchen verbrennen! und im J. 1787....? Bee 
ſteht alfo diefe berufene Stelle, welche id) Hier analyfire, in 
- einer blofen froftigen Unfpielung auf die damalige Compofis 
tion der Parlements; ift fie eine gang zufallige AeuGerung , 
die unter andern hiſtoriſchen und ſtatiſtiſchen KRagereien hervor 
fchimmert; ſteht fie in ciner GelegenheitsSchrift, welche die 
Angeber und Urheber derfelben felbften gue Vergeffenbeit vere 
dammt haben: fo fan fie unmoͤglich fur eine feierliche und 
geſetzliche Erflarung der Reichs Staͤnde ausgegeben werden. 
Und 6. gum Ueberfluß beweift fie gerade das Gegenteil von 
dem Syftem, fo man daraus folgert, indem fie die Befuge 
niffe der Parlements, die Gefebe gu verificiren, die man fo 
gar gerne fir einen. VT ationalAuftrag erfldren moͤchte, aus 
druͤcklich und ausſchließlich von der koͤnigl. Milde herl⸗itet. 
7. Wenn man aber fogar annemen wollte, daß die 
Reichs Staͤnde im J. 1576, die Parlements gu ihren Res 
prafentanten und Platzhabern em racourct au petit pied ere 
nonnt hacten: fo mare aud diefe Suppefition von feinem 
Belang. Jedermann weif. daB die hierlandifchen Reichs— 
TagsMaͤnner mit der ftrengften Vollmacht verfehen find; 
daß ibre Auſtellung etwas blos perfonliches ift; daß fiedurdye 
aus nidyt das Vermogen haben, ihre Stimmen, Redhte, und 
Befugniffe, einem andern aufjutragen; und daf alle Interims⸗ 
Deputationen bem franzöſ. Stats Rechte widerfprechen. 
Der MeichsTag von Blois Hat folglich auf feine Art noch 
Weife das Recht, nod) das Vermoͤgen, gehabt, die Parkes 
ments ju fubdelegiren, und die Concurreng ber. Nation 
bei der Geſetzgebung in ihrem Namen auszuuͤben; fo wie eis 
ne dergleichen Delegation, obne Beiſtimmung des Abe 

niges, auch unfraftig und nichtig gewefen ware. 
8. Ich gehe aber noch weiter. Geſetzt anch, daf die 
Reichs Verſammlung von 1576, den Parlements jenen Wufe 
| | trag 


’ 
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trag getan Babe. und wirklich habe tun koͤnnen: fo it wie 
derum unftreitig, DoB diefe Subdelegation unmoͤglich barte 
‘Tanger dauern fonnen, als bis auf die nächſtſolgende Reichs— 
BVrefammiurg. Die Vollmacht der Deleganten ven 1576: 
ériftirte zuverlofig nicht mer im J. +588, da die Nation 
neue Reprafentanten fiir den aten Reichs Tag gu Blois ere 
nannte. Die Delegation hatte aud) zu gleicher Zeit ibr Ens 
“be erreicht; und dieParlements muffen eine neue Bevollmachs 
figung von diefer letzten Verſammlung empfangen haben, 
wenn fie nod ferner Hatten einen ReicheTag nad) dem | 
verjungten Masſtab vorft en ſollen. Hievon aber iff in 

den Acten des aten Reichs Tags ven Blots nirgends die gee 
fingfte Spur angutreffen: usd nod) viel weniger in te: Ca- 
hiers des Reichs Tags von 1614, aul welch: ſich die Volks— 
Meprafentation in den darauf gefoleten 174 Soren eingig 
und allein hatte gruͤrden fornen. Mit einem Worte: iff nur 
die Nation befugt gewefen, dem Parl⸗ment vie Vorrechte eis 
her GnterimsMationalR ‘prafentation aufzutragen; fo hatte 
diefer Auftrag durch die Mation, von einem Reichs Tag gum 
andern, miffen ernzuert werden. Und diefe Erneuerung iff 
foeder im J. 1588 gu Blois, nod) im J. 1614 gu Paris, 


,erfolgt. Bie angeblidye Subdelegation von 1576, ware ale 


fo ſchon ldngft in das Michts guriicfgefallen, wenn fie auch 
eben fo gewiß eriftirt hatte, als fie unfice'tig niemalen erie 
flirt hat. 

9. Es ift noch eine Anmerfung tibrig, weldye ben Aus⸗ 
ſchlag bei der ganzen vorliegenden Unterſuchung gu geben 
ſcheint. Die Parlements haben vor und nad) dem Reichs— 


, Lage von 1576 behauptet, und unfre StatsDiedhtsserer Has 


ben uns ſeit Jarhunderten vorgeprediget, dof die Parlee 
ments unmittelbar und “fans moyen, la perfonne & la 
majefté du Roy” vorftellen; daß fie als Repraͤſentanten 
des Koniges gerade eben fo ſehr uber die Reichs BVerfamme' 
Tungen und MationalReprafentanten erhaben find, als der 
Koͤnig felbften die Nation an Macht, Anfehen, und Ma— 

| , eR Gt 
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jeſtaͤt ibertriffts und daß fie mit der Perfor deffelben unger- 


trennlich verbunden find. Der bereits angefiirte Prefi- 


dent de S. André verficherte ſchon 1558, in einer fleinen ju 
Daris gehaltenen B-rfammlung der 3 Reichs Staͤnde, que 
Jes gens du Parlement n’avoient point entree dans tes 
Etats géenéraux parce qu'il apartenott au Parlement de con- 
firmer ce quiavoit été fait par les Etats. Wir wiffen 
ferner, daß das Parlement fic) die Befugnis angemafe hat, 
die befannte Ordonnances von Orleans und von Blois, 
welde der Konig mit den Reichs Staͤnden auf den Reichs⸗ 
Tagen gu Orleans und ju Blois abgeredet hatte, bei dem 
Enregiftrement derfelben gu modificiren und gu verbefjern. 
Der Procureur général fagte in feinem Requifitoire uber 
die Ordoanance a’ Orleans: combien que les perfon- 
nes particulieres établies au fait de la Juftice, fe puif- 
fent reputer etre Comprifes fous les Etats, fi eſt ce 
que les Miniftres d’icelles confiderés en leur ‘corps 
ne font compris és dits érats & tiennent lieu à part par 
confentement du Roy, & de tous ceux établis & paf- 
fés par oblervance *° & quafi contrat pour voir & con- 
fiderer les articles des deliberations prifes en iceux Etats 
€9 y faire telles moderations qu'il fe trouve devoir être 
faites par raifon à quoi les Roys Monarques de cetté 

republique fe font toujours accomodés &c. ‘7. 
den beridtigten Remontrances von 1615 behauptete das 
Parlement, que voire mefme ce qui eft acorde par 
nos Roisaux.Etats généraux, doit etre verifié en Votre 
Cour ov eft le lieu de Votre trone royal & le ta de 
a otre 


—— . = 


16. Der Procureur général ſpricht hier von einer alten 

obfervance: und es war damalen da8 erffe mal, daß eit 

mit den Reichs Stinden abgeredetes Geſetz zum Enregittre- 

ment gebradt wurde, GannieR dif, de France, Tom, 
XV, p. 190 : 7 

17. Rec. dew Etats génévaux , Tom. XII, p. 57. — Mas 

Bix Obfervatt. tur }’ bMiſt. de France, Tom. 1V, p, #14, 4345. 


— 


a —⸗ 


26, Parlement. 23 


Voite jufti ſouveraine. Noch deutlicher aber ſprechen dle 


Parlement Praͤſidenten bei Gelegenheit ihres Rang Streits mit: 
pen Ducs & Pairs. Hier unten * iff cine Stelle aus ei⸗ 


nem Memoire, das fie im J. 1664 bem Koͤnige uͤbergaben. 


Es ware ein leichtes, Qeugniffe auf Zeugniffe zu haͤu⸗ 


fen, daß das Parlement feibfien, und mit ihm cin Heer vor 
hielaͤndiſchen Rechts Gelerten, diefen Gerichts Hof fir den 


unmittelbaren, unveraͤnderlichen, und allgemeinen Repraͤſen⸗ 


tanten bes Koͤniges und ſeiner Majeſtaͤt, erklaͤrt haben: z. 
B. du Puy in ſeiner Abhandlung der Parlements, welder 
feinem ‘Traité de la Majorité des Roys angehaͤngt ift '® 
St aber das Parlement der Repraͤſentant des. Kéniges , 
und der Depofitaire von (einer Majeſtaͤt, Made, und Ane 
ſehen; ift es uͤber die ReichsStaͤnde, felbft auch aledann, 
wann fie verfammlet find, erhaben, und ihr Richter; find 
ihre Entſchließungen der Unterfudhung und dev Verbeſſerung 
bes Parlements untecworfen; iff es unmittelbar mit dee 


koͤ⸗ 


18, “Si les Pairs font zn corps feparé, ils ne peuvent, 
en aucune maniere préceder le corps du Parlement, qui 


sft le premier de sous jes covps de P Eras, qui n' eft jamais 
précédé de perfonne, gui MAMe fiprrienr aux Erats gé= 
wéraux quand ils font ajfemblés, & qui ne peut jamais dire 


| feparé: Hm Roy par.gni que ce fot, +. Cet ponrquoi le 


Parlement ne fait point partie des Etats + généraux & nv’ eft 


d’ aucun des trois corps qui les compotent , parce qu’ il. 


eft feparé de tout Je refte des Sujets du Roy qui for 


‘ment leur Corps d' eux mémes. Le Parlemens aa cons _ 
-traire eft Ymmediasemens attaché a la Royanté fans laquelle’ 


Ch 'ne compofe aucun covps ni’ communauté &c- 


1g. p. 559. “La Cour du Parlement. de Paris a de tout: 
tems. telie foree en ce Royaume que / autorité du Prince. 
_fimble vefider en ele, & les trois Etats du Royaume ſone 
tanus & obligés a fer arvefls, Ce Parlement oonferve en‘ 


“foi la dignisé royale & fi quelqu'un @ a cherchey la Majes 


flé royale em quelque lieu, ii me la peut vencontee? qu’ om cerre” 


“Compagnie” &c. — Oder im Traité de la creation des of 
fices Tom. J. add. piggs fi l'on 'n’ appelie les Parketients 
Sius Anz · XW: go, Q aus 


‘ 
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koͤnigl. Wirde verbunden und bilder feinen Statskoͤrper mer, 
fooaid es vom Koͤnige getrennt ift: wie fan dieſer Ges 
richts Hof zugleich ein Repraͤſentant der Station finn? und 
wie laͤße ſich die Vereinigung der koͤnigl. und dir Natio⸗ 
naR prafentstion in Linem Collegio denken? 

Dies find ote Seren, die id) vor go und mer Jaren 
empfing, ebe die unicligen Siviftigfeiten von 1752 und den 
folgenden Jaren entftunden. — Won den neueren Zeiten 
bir: id) niche im Stande gu urteilen. Sefer ver Stats Anz., 
Denen es darum gu tur ift efwas ‘mereres bievon ju wiffen, 
koͤnnen foftbare Nachrichten in bes MABLY Obfervatt. — 
fur P hiftoire de France, vorndmlid) im 3ten und 4ten 
Teil, anit ffen, Sie werden aud) von ihm das Urteil ler⸗ 
nen, weldy-s man uͤber die vornemften Parlementarifchen 
Schriften gu fallen Oat, Tom. III, p. 454 (qq. Er meine, 
gue fi on ne peut accufer les auteurs d’ ignorance, 
il faut les accufer de mauvaife fot &c. &e. 

Mun gum Sdhluffe nod) ein kleines hiſtoriſches Monu. 
ment. ev ReidsTag von 1614 hatte fic) fruchtlos zer⸗ 
ſchlagen: die Unruben ſchienen ſich, bei Gelegenbeit ber Ree 
gentſchaft ber Marie de Medicis, ju vermeren; und bas 
Parlement hatte fic) beifommen laſſen, die Pringen von Gee 
biit, die Ducs & Pairs, und die Grofien des Reichs, gue 
ſamm'n gu berufen, um uͤber den Zuſtand Der Nation zu bee 
ratſchlagen. Der Hof fand biefe Unternemung gleid) gefare 
fic) und anticonftitutionelle. Die Regentin verbor fie: 
bas Parlement madre Remontrances, worina es unerhoͤr⸗ 
te Pratenfioren gu Mark brachte ( Mably Tom. 1V, p. 
461, beurteilt diefe Anmaffungen: on abuſe des faits avec 
adreffe pour en changer I’efprit & la nature), Die Res 
gentin bie't thm eine derbe StrafPresige fiber diefelbe: fie 
fagte, daß fie gar wol wuͤßte, daß Die Remontrances hue 

| ein 





aux Erate, c ſt quits font pay defJus.tes Erats, uértfient 
ee quia ce arrést, S ¥ apportens des modsfications &e. Key 
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din Werk von etlichen jungen ParlementsGliedern (eter 
Sec. Endlich vernichtete der Hof vie Remontrances, und 
alles, was dazu Gelegenheit gegeben hatte. Hier unten 2° 
ift ein fleiner Ausgug aus dem Arrét de Caffation vom 23 
Maj 1616. — Gin Corollarium fiber diefe Stelle ſteht 
tm Prediger Galomo I, 9.10, > 
20. “Aucuris des Préfidents & Confei!leurs des Enque- 
tes depntés Commiffa‘res pour drefier & mettre par ecrit 
- de nouvelles Remontrances . . ajoutant plus de foi 
qu' ils n ont du anx avis quileur ont -té donnés par pera 
_ fonnes gui | ont fait malicieufement & à mauvais deffein 
» +s ont inferé és dites Remontrances plufieurs articles 
qui font notoirement calomnieux, en ce qu’ils effayent 
de jettef un blame-général & mettre en mauvaife odeut 
tous ceux qui ont eu part en l'admin:ftration-des affaires | 
& finances: qui fait affés juger qu’on a pdrdt defiré 
de donner des pretextes 4 ceux qui auroient volonté de 
troubler la tranquilité publique que de chercher Jes mo- 
yens de faire ceffer les abus & desordres; qu’on grof- 
fit pour accroitre les mecontentements particuliets, & dis 
minuer d’autant |’ autorité de Sa Maj. Lesquelsarticies eufs 
ſont vraifemblablement été retranchés des dites R-mons= 
trances, fil eut écé permis aux phos fages & judicien® 
lorsque leéture en fut faite les chambres affemblées de dea 
liberer fur chaque article? &. &e. po “aig 
‘ — 





* 


7 J 
* Lettre du Général Baron de Wimpfem de Bornhourg 
4 Meffeigneurs le. Erat;G.neraux du Royanme de France; 
Concernant les moyens de couvrir le Deficit fans ang= , 
mentation d’ emprunts ou d’impéts, fans commotion 
ni bouleverfement quelconque, fans retranchement 
hi reforme, & fans troubler aucun corps ni aucun 
individu daris lw jouiffance paifible de fes anciens 
| privileges, 
Francfort fur le Mein, cé id Mai i789, 4, 12 Geiten; 
Der Ht. Baron verfichert p. 3, et glaube “avois 
4pprofondi toutes les parties del’ Fmpire de Louis XVI 
§) a dans 


at 


% 
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dans leurs ptus petits details”, Schon ver 2 Jaren hat 
er den Marechal de Ségur mit einem Plan, la refonte des 
déepenfes militaires betrefſend, bebelliget (ebendaf.). Alle ſei⸗ 
ne Vorſchlaͤge, Frankreich auch in cllen uͤbrigen Stuͤcken (ee 
lig gu machen, geben darauf binaus, “de fubftituer la ree 
fente ala reforme” (p.4). Den 14 Oct. 1788 fprad) er gar 
mit Hrn. Necker, und ward, allem Anſehen nod) — hoͤf⸗ 
~ Hid) und fein abgewieſen. Was tue der Vieid niche? 
meine der Hr. Baron (p.5). Ueberzeugt iſt er freilich, 
dof fein Plan infaillible fei, Nur ta fortune & la fae 
veur, meint er, batten ein efpace immenfe zwiſchen Necker 
und Ihm gemadt (p. 6). Das Deficit nimme er, als 
erwieſen, von 100 Mill. Livres an: das ſoll im J. 1800 
getilgt ſeyn. Und wie? 
“Qu’il me ſoit permis, Meffiguenrs, de ne faire part 
de mes combinaifons gu’ a des perfonnes qui, n’ étant pas 
elles-mémes auteurs de quelque plan de finance, foient 
diſpoſés 4 examiner le mien avec attention, avec im- 
partialité , qui foient difpofés 4 mi écouter avec bonté & 
avec la refignation néceflaire pour ne pas fe rebuter par 


Ja difficulté que jai de m’ enoncer dans une langue qui 


m’ eft étrangére & dont j’ai perdu l’habitude que jen 
seals autrefois, pendant les 25 années que j’ctois ¢tabli 
en Ailemagnue, Je fuis avec un. profond- refpec 

MESSELGNEURS 
votre trés-humble &c. ut ſupra. 
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28. 
VUeber das koͤnigl. franzoͤſ. Arret oom rx Jul. 1788. 
Verſailles, im April 1789. 

Sm FJulSwe des Polit. Journ. 1788, und in eben 
bem Artikel, wo der gelerte Hr. Derfi deſſelben, ſeinen Le⸗ 
ſern eine fogenannte ware Darftellung des Streits der fran⸗ 
zoͤſ. Mation mit bem Koͤnige vorlegte, fimme S. 740 eine 
Srelle vor, die man von n cinem — —— 


tt, 


7 


28. Franooͤſ. Arrét. ; 243 
Hee, welther fid) dee widhtigen Pflicht, Warhelten fie die 


Nachwelt ju ſammeln, untergogen Hat, niemalen erwarten 
follte; und die einen neuen Beweis von der Veridumdungse 
Sucht, oder von der elenden Unwiffenheit ſeines angebli⸗ 
chen Correfpondenten in Paris, abgibt. 

Ee unterhale das Publicum mit oem befannten Arréé — 
wegen der Verfammlung der Allgcmeinen ReichsStaͤnde. 
Diefes Edit, fagt er, ijt fehr kinftlich abgefaft, zeigt 
aber doch, daf der Konig nicht gemeint if, gene Vere 
fammlung fobald zu halten, wie es allgemein gefodert if. 
Und wober ſchließet ciefes der gelerte Journaliſt? weil dee 
Koͤnig befolen Hat, in allen Provingen ves Reichs, uber die 
orm und die Zufammenfegung der Reis Verfammiung, 
Nachſuchungen anguftellen, und oie Berichte auf das ſpaͤte⸗ 
fte in den 2 erften Monaten des Sars 178g, an den Hof 
elnjufenden; und weil Ge Maſ. auch alle gelerte Perſonen 
im ganzen Koͤnigreiche, auc) die Mitglieder der Academie 
des Infcriptions, eingefaden hat, Anmerfungen und Me- 
moires in Abfidye ber Reichs Verſammlung eingufenden. 

Hieraus sieht der gel. Verf. des pol. Journ. bie — 
giftige — Anmerfung, daß ſich (o viele Widerſpruͤche, 

Streitigkeiten, Anmaffungen, vorfinden werden, und daß 
bie Hrn. Gelerten und vom Koͤnige beſoldete Afademiften, 

Uber die Rechte und NichtcRechte diefer und jener und dev 
gangen Verſammlung, uͤber die Auctoritdt des Koͤnigs, und 
tiber das ganje Jus publicum, fo viele Verwirrung bringen, 
und den Standen fo viele Rechte ftreitig machen, daß fidh 
won diefer Werſammlung fo bald nod) nichts <.fpriestiches, 
und ſo bald wol gar nichts, erwarte taffe. 

| Diefes alles fand der Hr. V. des P. J. in dem unfchule 

bigen Arret yom u “Jul. 1788! — Die befte Antwort dare 
auf iff diefe: daß ofne jenes Arrét, und ohne die darauf ges 
folate und daraus entfprungene Masregein, die Deve 
fammlung der ReichsStaͤnde fo bald noch niche 

Statt gefunden hatte. Seemann ber nus eine allgemei⸗ 

3 | - ie 
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ne Kenntnis von den, hielaͤndiſchen Stats Angelegenheiten ha, 
weiß, Daf} Div franzoͤſ. Reichs Staͤnde niemalen gin ſelbſtſtaͤu⸗ 
diges und immerwaͤrendes Corpus ausqemacht haben; daß 
Fein Archiv Der Reichs Staͤnde, kein oͤffentliches Depot vore 
handen ift, wo vie AGa der vormoligen Reichs Tage nieders 
gelegt waren; daß dieſe AGa ihrer Natur niemalen in den. 
Treſor des Chartres gebracht find; daß fie in ten Bue 
reaux der jedeemaligen StatsSecretare aufsehalten worden ; 
daß die gefammeen Acten diefer Bureaux bei den Erben der 
SrareSecretdre geblieben, und jebo in 100 Privat Biblio⸗ 
theken gerftreut find, weil die Depdts de l' Adminiftration 
erft feit den Zeiten Colberts und Louvois bei der Regie ~ 
rung exiſtiren; daß der letzte Reichs Tag vor 174 Jaren ges 
halten iſt, von weden Zeiten fein Biattchen Adminiſtra- 

— tionsPapir in den koͤnigl — ——— angetroffen wird; 
daß «iemalen eine gewiſſe Ordnufd, niemalen eine beſtimmte 
Form, weder in Abſicht der Zuſammenberufung und der Sue 
fammenfegung, nod) in Abfiche der HandlungsArt der Reichs⸗ 

~— Wage in Frankreich, b:favnt gewefen; daß die Bal ber Depue — 
Ulirten von einem Reichs Tag gum andern, fich willkuͤrlich geaͤn.· 
dert bat, fo daß vald 300, bald 331, goo, 505, und jus 
{e6t 454 Deputirte zuſammengekommen fird; wobei gar 
feine gewiſſe Einteilung unter die vrei Staͤnde beobachtet war 3 
mit einem Wort, daß ver geſchickteſte SratsMann vor 8 
SMonaten nidt im Stande gewefen ware, eine felbft unvoll⸗ 
fommene Machricht Uber die Are gu erteilen, wie man bei der 
SufammenDBerufung und bei der Erdfinung der Reichs⸗ 
Staͤnde gu Werke gehen folle. Dieſer beinahe unglaublichen, 
und deanoch landfindigen Ungewißheit, oder vielmer Une 
kuͤndigkeit, bat das Arrét vom 11 “Sul. abgeholfen; und 
es bicibt immer merkwuͤrdig genug, daß a'le gewiſſe und 
zuverlaͤſſige Nachrichten, welche der Regirung gu Han⸗ 
ber gefommen find, aus der koͤnige. Bibliothek, aus ven Bie 
blioehefen von den Abteien S, Germain des Pres, Sie Gene- 
vieve, und Marmoutier, aus der DBibliothef von Lyon, . 

| und 
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und was die Langue d'oc anbetrifft, ous einer. Provencale 
ſchen Privat Bibliothek, grfammengefloffen find. Und. dens 
noc hatte ein eigens dazu niedergefeste Commiffion vor 
Stats Raͤten, 4 Monat lang gu arbeiten, um ſchwanken⸗ 
de Grundſaͤtze uͤber die Art der VBerufung und der Zuſammen⸗ 
feGung ver Reichs Sande daraus gu giehen; fo qar daß der 
Koͤnia ſich zuletzt gendtiqet ſah, sffentlidy gu erklaͤren, dof 
die jetzige Methode bios prori/oriſch fei, um wenigſtens auf 
irgend eine Wrife die Reichs Verſewmlung gu veranſtalten, 
und daß die ReichsStaͤnde ſelbſten ihre zukuͤnftige Verfaſ⸗ 
ſung beſtimmen und feſtſetzen ſollen. 

Wollen die Sefer cin unverwerfliches Zeugris uͤber alla 
dieſe Warheiten anhoͤren? Es ſteht in dem vortreffliden Eſ-⸗ 
fai fur Vhiftoire des Comices de Rome, des Etats. gt- 
néraux de la France, & du Parlement del Angleterres 
Tom, fl, por88: | ; 

Les Etats n*eurent point des Archives; toutes leura 
decifions, femblables aux oracles de la Sibylle, ne furent 
écrites que fur des feuilles vo'antes gu’ en ne retrouva 
Point au befoin, qu on ne fait od prendre aujourd'hui, & 
qu’»n ne rencontre que pat bafard dans des Bibliotheques. 
où onles aramafiées comme des picces curieufes. 


| Ich habe fo viel Zutrauen in die bekannte Redlichkeit, 
‘Warheitssiebe, und Unparteitidfeit des gel. Hrn, Very. des 
po. Journ, daß ich vollfommen glaube, daß er die oben 
angesogene verlaͤumder che Anmerfung, ſeinen Leſern und 
ſich felbſten erfpurt haͤtte, wenn er nicht. durch ſeinen ver⸗ 
aͤchtlichen und aͤußerſt untreuen, oder aͤußerſt unwiſſenden 
Corre ſpondenten in Paris, in einen groben Irrtum geſtuͤrzt 
Das gte Stic des Pol. Journ. vom Auguft 17k8, 
zeichnet fick) durch uͤbertriebene, ceils falſche Nachrichten 
von den hielaͤndiſchen Unruhen aus, beren Widerlegung oder 
Berichtigung niche gu — Zwecke gehoͤren. Vielleicht 
eee a er⸗ 
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erſcheint bald cine: zuverlaͤßige und unparteiiſche Ges 
ſchichte dieſes Zeit Begriffs. 
* I = —— 
: | 29. | 
Des Land Marſchalls [Grafen Lewenbaups} 
; tan Dilamen ad Pretocolum | 
vom 16-Sebe., auf dem RitterMPaufe eingegeber 
— gon deſſen Son. 
; LBu oben S. 182: aus 2 ſchwediſchen verglidjenen 
| 3 Bandſchriften uͤberſetzt]. | 
; Was mir, als von Gr. Eyl. Maj. in Gnaden ver 
ordneten Land Marſchall, verwichenen Montag, oder den gten 
dieſes Monats, auf bem: Ritter Hauſe begegnet iſt, kan ich 
nicht umhin, zu meiner Sicherheit in des Adels Protocoll 
Au verwaren. Der Adel wird ſich erinnern, welcherge— 
‘Malt, nachdem ves Hrn. de TFrietacky Didamen ad Proto- 
collum, famt der von ifm entworfenen Inſtruction fiir bic, 
fo von Adel su Mitgliedern inidem von Sr. Maj. gnadigh ana 
befolnen Geheimen Aueſchuß, gewaͤlt werden follten, Freis 
tags bon ten dieſes verlefen und auf den Tiſch gelegt worden, 
Sr. de Frictzchy den Zag darauf, oderiden 7den, fobald dee 
Abel feine Plage eingenommen, von feiner Bank aufftand, » 
and verlangte da die Frage von der von ihm entworfener 
Inſtruction fie die Mitglieder des Geheimen Ausſchuſſes, 
gue Abmachung vorgenommen werden moͤchte, weil der Adel, 
| auf des Freihrn. Carl de Geers Vorſchlag, feſtgeſtellt hatte, 
das von feinem Stande eher feine Mitglieder gewale werden - - 
fonnten, als bis viele Gache gehsrig abgetan ware. Der 
Adel wird ſich noc ferner evinnera,. bag, wie id) fodann, (0 
Sut ich anc) micin Recht als Land Marſchall fannte, bie Sas 
Hel te ber Ordnung, die mir gue dinfte, gu proponicen 
oe ne wae’ nichts defto weniger hiebei, wie immer, vere 
: ee, See Adels Wunſch enegegen ging, und dieſe Frage ie 
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Ueberlegung vorbradhte, “ber Hr. Kammer Junker de Ba/che 
an die Land Marſchalls Tafel hervortrat, und mir ein gnaͤdi⸗ 
ges Schreiben von Sr. Egi. Maj. einhaͤndigte, des Inhalts, 
Se Maj. faben in Gnaden Feine andre Snftruction fir den 
Geheimen Ausſchuß als ſtatt habend an, als was der 47 ſte 
§ der Negirungs Form beftimme; vem gufolge uber diefen Ges 
genſtand Feine Delibevationen verfkattet werden muͤßten, wel⸗ 
ches aud) Se Waj. unwandelbarer Entſchluß ware; auch 
wuͤnſchten Se Maj. in Gnaden, daf der Geheime. Ausſchuß 
fpateftens den nachften Dienftag nachher figen fonnte”, Dies 
fen an mich gefommenen hohen Befel erbrach id fogleich, und 
fas ifn gang laut ver dem Abel ab: und wie es fich fand, daß 
merere, bie fic) indeffen gum Sprechen angemeldet Hatten, 
~ nach von mir biegu erhaltener Erlaubnis, von der mir erteils 
ten hohen Vorſchrift abwiden, und in ihren Discurfen ſich 
in cine Prtifung der vermeinten Geſetzmaͤßigkeit und Notwen⸗ 
digkeit diefer Snftruction einlieBen;. fo ftellte id bem Adel 
vor, ich finnte feine Discurfe uber einen Gegenftand sulaffen, 
worinn ic) meines Riniges ſo deutlichen Befel vor mir hatte, 
Wie aber diejenige, die ſich mod) weiter anmeldeten, und von 
benen id) vermeinte, daß fie in andern Dingen etwas vorzu⸗ 
tragen Hatten, jum Sprechen aufgerufen wurden: continuirs 
ten immer ble Discurſe in eben ber Materie, wobel einige 
Hingufegten, Ge Maj. Habe, bei Erlaſſung Hoͤchſtbemeldten 
DBriefes an mid, gewiß geglaubt, daß eine gegen die Regis 
rungs Form ſtreitende Inſtruction entiworfen worden ware; 
daher auch andre Mitglieder des Adels fuͤrs Beſte hielten,. 
Srakgl. Maj: hievon in Untertaͤnigkeit Nachricht gu geben, 
und deſſen gnaͤdigen Befel abzuwarten: worein ich auch, bei 
inmmar mer und mer zunemendem Lermen und Rufen, einwil⸗ 
ligte. Und wie ich endlich, nach langem Klopfen mit dem 
Hammer kelubban auf den Tiſch, zur Sprache fam, tat 
Ady dem Abel dieſe Propofition : aber ehe id) noch hatte aus⸗ 
reden koͤnnen, fing das fermen und Rufen von Ja und Nein 
fo Qeftig an, daß eg mir unmoͤglich war, wisder gum Epres 
| — chen 
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chen zu kommen, fo ſehr ich es auch mit dem Hammer-foderte. 
Endlich, wre ſich dieſes graͤßliche Geſchrei g lege Harte, und 
ich nun noch weiter darauf beſtand, daß alle Delibera⸗ 
tion in dieſer Materie aufhoͤren ſollte wefches mit einem gee 
waitigen Ruten, daß des Hen. de Frictzcky Project propos 
nirt w rde. follte, uno mit Ja und Mein, beantwortet wure 
de: fo ftellte id) vor, wenn der Wel wokte, daß ich eine ane 
bre Propofition tun follte, ale vie ich wirklich getan, fo mifte 
mit Zeit geiaffea werden, diefe Sachen vorher Sr Maj. 
in Untertaͤnigkeit vorgutragen ; und wenn id) Cann Gr Maj. 
gnadige Erisubnif befame, fo wollte ich gleich, nach dem 
Wuunſche eines T ils vom Adel, die Prepofition machen. Aber 
biefes, ſo wie alles andre, wos ich vorſtellte, wurde durch 
das heftige Nufen. daß es Hen. de Frietacky Inſtruction 
proponict werden folle, und durd) Sa und Mein, unterdros _ 

chen. Unter dieſem fermen ftand Se Exc. der Hr. Graf . 

Fer fen auf, und trug vor, wie es endiich ftille geworden 
war, daß wenn id) Zr Maj den Gedanfen vortragen wollte, 
daß die encworfene Jaſtruction nur eme Warnung flr die Dee 
purirten des Adels finn follte um ſich gewiffe ſphen in ter 
Regirungs Form gue Richtſchnur dienen gu taffen, und deme | 
nach ſolche feinesmegs gegen vie RegtrungsForm firitte, fo 
muͤßte diefer Gedanfe gleichwol vorher gehoͤrig ausgemacht 
werden, Hierauf wurde weehflsweife mit einer ſchreckli⸗ 
chen Heftigfeit Ja und Mein gerufen, bis es endlich wieder 
etwas jtill word; da ich vermelsete, daß, da Ge Exc. der 
Gr. Ferfen (der fic) indeffen in die Schrenken hinein verfuͤgt 
Hatte, und bei mir ſtand) vorgeſchlagen, daG des Adels Gee 
danke, den id) Sr {Vaj. t» Untertdnigheit hinterbringen felle, 
nicht anders ausgemacht werden Fénne, fo wollte ich, jedod) 
init dem Fraftigfte Vorbehalt , dof es feine Wirfung haber 
folle [ingen werkan medfir], ebe id) roch Sr Maj. and 
bige Antwort, Acuverung, und Cinwilligung, eingebolt, 
dem Adel folgende Propofition madden: “WOrsllige dex Adel 
in. das Project suc Inſtruction em’? welches mit bef 
; 4 @ 
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heftigſten $2 und Mein beantivortet wurde, indes Cinige eine 
Umfrage |votering] foderten. Da nun diefes eine blofe 
PrdliminarPropofition war, fo fonnte ic) keine Umfras 
ge veritatten, als welche auferdem mit Sr aj. eben 
gemeldetem gnaͤdigen Befel firitte; fondern dies gab mir 
hinlaͤnglichen Anta gu erfehen, daß dee Adel von vers 
fchiedener Meinung war, wiewol, fo viel nur immer moͤg⸗ 
lich war, bei dem Gerdfe ju urteilen, die den Schrane 
fen am naͤchſten feiende Mitgheder meift fur bie entwor⸗ 
fene Inſtruction gu feyn fdyienen, Wie es auf diefes Rue 
fen wieder ftifle geworden , dictirte mir, Ge Exc. der Gr. 
Ferfen, ver noch an der Tafel ftand, die untettanige Verſi⸗ 
cherung, die idy vor Ge R. Maj. aufgewieſen, des In⸗ 
halts, des Adels Meinung ware, weder St Maj. teure Pere 
for gu beleidigen, nod) von der Regirungs Form abzuweichen 
uf w., und welche Verfidherung, wie fie dem Adel vorgeler — 
fen worden, mit cinem einbelligen “Ja gebilliget wurde: wore 
auf fic) der Adel fiir diefen Lag trennte. 
Montag Vormittags verfammiete fich ber Adel wieder. 
Hier vevlangte der NitrerHausSecretar, ben Schluß des 
Protocols Aber dieſe Gache vom vorigen Gonnabend juftiren 
gu duͤrſen, weſches id) ifm erlaubte. Wie ic) aber hiebei 
fand, teils daß mein damals gemachter Dorbebale aang 
ausgelaffen worden, tells aud), daß der MitterHausSGecretar 
bas Protocol fo aeftellt, als wenndes Hrn. de Frietacky ente 
worfene Suftruction vom Adel genemiget worden ware, Bae 
ber er aud) die dem Protocol gufolge verfafte Erpedition an 
bie uͤbrigen 3 Stande ebenfalls verleſen wollte; fo fund ich 
auf, und gab folgendes gu Protocoll: , 
Ich habe imlesten Pleno feine andere wirkſame Propofitior 
getan, alé die Worte, die td) bon bes Wels wegen Se Maj. ſa⸗ 
gen ſollte. Es wurde allerhand diécurirt: aber feitbem ich 
Se Maj. Schreiben erhalten, fonnte ich feine wirffame Proe 
.* pofition dDargegen, u. gegen meinen Cid, tun, der mid) verbinz 
det, alle fonigl, Geredtfame, fo wie die des Adels, zu ts 
Te 
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Indeß hatten ſich merere zum Sprechen angemeldet, 
umd darunter zuerſt der Freiherr Carl de Geer, der ſich mit 
Heftigfeit aͤußerte, ec kenne feinen Unterfchied zwiſchen einer 
wirkſamen und nichtwirkſamen Propofttion ; was der 
Adel bef (offen hatte, ware jedergeit wirkſam; ich aber Harte 
Geſetzwidrig gehandelt, daß id) des Adels Beſchluß anges 
fochten [krdankt], und dergl. mer von chen fo ſchwerer Art, 
deßen allen id) mich niche beſinnen Fann. Ich fagte bierauf 
bem Abel, id) hatte vorigen Gonnabend tie Propofition gang 
deutlich mit dem Vorbehale getan, daß ſolche ohne alle Wire 
Fung ſeyn follte, falls fie nicht von Gr Maj. angerommen 
wuͤrde; dies hatte id) mir auch ſchriftlich zu Protocoll refer- 
virt. Aber der RitterHausGecretdr, den id) nun deswegen 
anſprach, erflarte ſich, nachdem er etwas in feinen Papirent 
Herumgefucht. er habe die Refervation verlegt. Und 
ba Se BK. Waj., nachdem ich Denſelben von allem in Untere 
taͤnigkeit cinberichtet, in feine Wentilation, die gegen das, 
was mir Diefeiben in Gnaden ſchriftlich anbefolen, und id) 
bamals vor dem Adel verlefen laſſen, in Gnaden einwilligen _ 

konnten: fo duͤrfte der Adel diefe ganze Sache fallen laffen, 

and fid) bes Roniges Gebot zur Nachachtung ftellen. Aber 
Lermen und Schreien erfolgte auf dtefe Warnung, ohne daß 
man etwas davon ordentlidy verftehen fonnte. Nachdem ich 


merere male mit bem Hammer, wiewol vergebens, Sill. 


ſchweigen geboten hatte, fing wieder eine kleine Stille an: 
Bier rief id) ben Hen. Pehr Liljehorn auf, der fid) gum 
Sprechen gemeldet hatte, und gu dem Ende fchon ſeit einte 
ger Beit von feiner Bank aufgeftanden war. Aber Oagegen 
ward Nein! und Gore! gefdhrien, und gefodert, dag 
vorher die Suftirung der Expedition geſchehen follte. Merere 
male gebot id) wieder Stille; und fdlug mit dem Hammer 
auf ten Tiſch, fo daß id) mide ward, und gebot indeſſen 
Stille fo laut, alé mir nur moͤglich war: aber alles verges — 
Ais. Gewiſſe Hatten fih vorgenommen, unter dem Schus 
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te der Merheit mich gu zwingen, von meines Kiniges Ges 
bot und meiner darauf gegriindeten Pflicht abjugehen. 
Wie id) fah, daß es. unmdglid) war, tem Hru, Lite 
jehorn Gehoͤr gu verfdaffen, ber merere male gu ſprechen 
anfing, und unter einem unaufhoͤrlichen Nufen von Juſtiren, 
Hoͤrt, Ja, und Nein, niedergefdricen wurde: ſtellte i 
bem Abel vor, ob fie dann Hen. Liljehorn reden laffen woll⸗ 
ten, wenn die Suftirung der vom Ritter Haus Secretaͤr arte 
gemeldeten Expedition, die id) aber nie gefehen, noch nach ibs 
_ rem Subalt fannte, vor fid) gegangen ware? Dies ward 
genemiget: nun ward dle Expedition verlefen, und dann ture 
de mit Ja und Nein fortgefaren, b. i. von einigen ware 

die Expedition anerfannt, und von ankern verworſen. 
ESodann rief icp den Hen. Liljehorn yum Sprechen auf; 
aber es ward ihm nicht geftattee, wiewol fir merere andre, 
Die fic) niche gemeldet Hatten, Gehoͤr gefoder¢ wurde: bis 
Ge €Erc. der Hr. Gr. Ferfen ibm folches verſchaffte. Wie 
aber Hr. Liljehorn feine Rede damit geendigt hatte, “er 
fonne nicht finden, daß ein folder Eutſchluß von dem Adel 
efaßt worden, daß die Snftruction fir angenommen anges 
feb werden koͤnnte, alldieweilen bas, was das vom Ritter⸗ 
HausSecretdr verlefene und von ihm gefuͤrte Protocoll ents 
hielte, mit “Ja und Nein beantwortee worden ware”: fo 
eneftand ein fo. heftiges Gefdret von “Ja und Nein, daß 
allwieber geraume Zeit fein deutlidjes Wort gehoͤrt werden 
fonnte; bis endlich), wie es ein wenig ftil geworten, ein 
— Mitglied nur fo viel fagen fonnte, daß er fic) mit Hrn. Lil- 
jehorn conformive , ehe das Geſchrei und Getoͤſe neuerdings 
iberhand nam. Da warend alles deffen Feiner von den Mes 
reren, die fid) gum Sprecher gemeldet batten, gehdrt wees 
den fonnte: fo fam ein und andrer von diefen gu mir in die 
Schranken hinein, und bat, fic) im Protocoll mit Hrn. Lil 
jehorn vereinen gu dirfen, weil fie von ihren Banfen unmige 
lich nue Ein Wort fagen tonnten, Dies gab ich au; * 
au 
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auf ſich verſchiedene gu dem Ende einftellten, die in bem Gee 

drenge durchkonmmen konnten. 

Machdem ſich der Lermen in etwas gelegt hatte, gab id) 
dem Adet ju erfennen, “icy bliebe ftets der Meinung , daß 
ich die Ynfiruction niche fir genemigt anfehen fonnte”: wore 
uͤber ſich ein graͤß iches Getoͤſe und Schreien erhob, da zuerſt 
ber Freiherr Cari de Geer mir uͤber mein Betragen mit ei⸗— 
her unanſtaͤnbigen Heftigkeit Bormirfe maͤchte, und yor mit 
Satisfaction foderte; und nachher Ge sErc. ver Gr. Ferfen, 
Der don ſeiner Bank aufftand, mir mit harten Worten, eve 
hitzter Mine, und merere male waͤrend feines Cprechens mit 
gegen mid) ausgeftretem Arm und geballter Fauft, ſich due 
fierte, id) wollte des Adels Gerechtſame franfen und wenn 
fo was anginge, fo brauche map yu Haltung eines Reichse 
Tags weiter nichts als einen Marſchall und 3 Sprecher. 
Beim Schluffe diefes Worts ftieg Se re. haftig ven der 
Bank herunter, warf fid) mit vielen andern aus der Herrens 
Claſſe uͤber die Gchranfen, und alle famen auf mid) losge⸗ 
ſtuͤrnt um den Tiſch herum, obne daf id) wußte, was diefer 
ungewoͤnliche Schritt bedeuten folltes Abgemattet von fo vies 
tem Getoͤſe und fermen, Schrelen und Rufen, weldyes id) 4 
ganze Stunden ausgehalten hatte, fonnte ich nicht laͤnger forte 
faren, vergebens Stille gu gebieten, fordern ſetzte mid) nieder, 
derweil dicjenigen aufgeſchrieben wurden, die fidy mit Hrn Lile 
jehorns Meinung vereinten. Mittlerweile wurden vom Rite 
fer Haus Fiscal verfthiedene Mumen aufgerufer: ich glaubte, es 
waͤren die Mamen derer, die fic) gu Protocoll gegeben hotten; es 
waren aber, wie id) nachher etfaren, die Deputirten, welche ſo⸗ 
gleich an die ibrigen Staͤnde mit dem Extracto :rorocolli 
abgingen, weldyes auf ovbertirte Wrife, ohne Beſchluß, oh⸗ 
ne alle Ordnung, und ohne Gefeemafig> Anerkennung, v nt 
dem’ Ritter HausSecretaͤr veriefen, und von ihm, obne meis 
‘he Eirwilliqung und ohne mein Vorwiffen, den felbjtgewale 
ten Deputicten gingehandiges wurde, — . J 


Die⸗ 
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Dieſes, Meine Secten, tft der Verlauf einer Ca. 
che, die, da fie mit des Kdniges gegen mid) geduferten, 
und vem Abel vorgelefenen gnadigen Willen, nicht vere 
eint werden fan, die Ruhe und Ordnung innerhalb. unfers 
Standes geſtoͤrt, und fo wol meinem Amee, als meiner Per⸗ 
fon, gu nabe getan fat. Da id) bald 70 Sar alt bin, fo has 
be ich ein: laͤngere Seit bie Ehre gehabt, an Yh-en Ueberlegun⸗ 
gen Teil gu nemen; und mitten unter den verfloffenen, und 
wenn id) fo fagen barf, verhaßteſten ParteiZeiten, ift mir ime 
mer meine Unfchuld, und mein Cifer fir meinen Konig und 
mein Vaterland, ungefranft gu gute gefommen. rete ein 
Rittersmann hervor, der midyjemals mit fo heiligen Pflichs 
ten fpielen, oder Angriffe auf. meine Ehre verftatten, geſehen 
hat! Daß id) beleivigt bin, fan der Adel feb leicht beurteilen: 
twas Hievon meine Perfon betrifft, iff meine eigne Gache;, . 
aber das Hobe Amt, Bas id) von meines Roniges wegen und 
an deſſen Statt und’ Selle befleidet habe. ift nicht mein; 
das habe id) unbefl ft aus meines Koͤniges H mw empfangen, 
und das denfe id) eben fo unbeflectt in eben diefe Hohe Hand 
zuruͤckzugeben: und id) will, id) Fan, feinen Augenblick (due. 
men, meinem Koͤnige gu geigen, daß die Warde, die mir 
feine Guade aufgetragen, unter meiner Verwaltung nichts. 
verloren babe — denen von meinem Blute gu geigen, daß 
id) ifnen meinen Mimen fo rein guricfiaffe, wie id) ihn 
empfangen babe — meinen Mitbuͤrgern gu geigen, daß 
ich ihres Vertrauens niemals unwiirdig grwefen. Sch ftelle. 
bem Adel ſelbſt andeim, fo wol von ten Empfindungen gu. 
urteilen, die id) hiebei haben muß, als anch wie folche berus 
Higet werden [rilfredsftallas] moͤgen; und beholte mir vor, 
daß diefes fogleid) verleſen und in des heutiae Protocol, zu 
meiner Sich⸗rheit  wol fir igo, als fiir alle kuͤnftige Qviten, 
pon Wort gu Wort eingezeichnet werde. 

Stockholm, 16 Sebr, 1789. | 
~ ear C.E, Lewenhaupt. 
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eDie auf dieſes Difamen gegruͤndete KlagSchrift des 
Land Marſchalls an den Koͤnig, ward unterſchrieben, nicht von 
aoo Mitgliedern des RitterStandes, wie in vielen Zeitungen 
ſtand; ſondern, nach glaubwuͤrdigen Privat Nachrichten, nur von 
54: und auch von dieſen, retraFirten bald nachher ein Drit⸗ 
tel, wie die Folgen dieſes Dictamens (Aede ded Koͤniges 
am 17den, und Arretivung vieler Hrn. vom RitterNaufe am 
2o0ſten Sebr.) ruchtbar wurden. Berfdiedene diefer Res 
tractanten find mit Namen genannt in dem Siſtor. Pol. 





| Wiagasin, Maj 17389, S. 576. . S. 
30. t 


Mita in Kurland, aus der LandesVerfammlung 
| ben 1 Apr. 1789. ) 
Eine Wolgeborne Ricters und Landſchaft fuͤlet 
ſich, durch die Veantwortung des Durchl. Herzogs, auf ihre, 
bei Eroͤffnung des Land Tags, an Hoͤchſtdenſelben abgelaſſene 
untertaͤnige Vorſtellung, aͤußerſt indignirt. Cs herrſchet bare 
inn eine Sprache, die ſich gang unter derjenigen Wuͤrde bee 
findet, die Se Hochfuͤrſtl. Durchl. der Herjog, Sich ſelbſt, 
und feinem MitStande der Gefebgebung, ſchuldig iff. 

Die Vorftellung Liner Wolgeb. Hitters und Lands 
ſchaft, weit entfernt, dazu eine Verantaffung gegeben ju 
Haben, hatte vielmer gum Beweiſe dienen fonnen, wie ſehr 
E. W. KR. u. L. darauf bedacht gewefen fei, bas allgemeie 


ne, gar nicht vorgebildete, fondern wirkliche Unglid, ia 
weldes bas Vaterland unter der gegenwartigen Regirung 
Herabgefunfen, welches jeder Gtand im State aufs lebhafte⸗ 


fte fillt, und nicht von einigen Aufwieglern, wie Ge Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. gu glouben ſcheinen, fondern durch die allge⸗ 
meine Stimme des Volks beſtaͤttiget wird, mit moͤglichſtem 
menagement zu ſchildern. Und ſorſcht man nach Gruͤnden 
tn der Antwort des Durchl. Herzogs, welche doc) nur ale 
fein ein flagendes freies Volk beruhigen fonnten: fo vermife 
man dberall Sufammenhang der VBegriffe, richtige Schluß⸗ 
Folge, Kenntnis des allgemeinen und befonderh Stats Rechts, 

: | und 
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und Liebe fare Vaterland und beffen Gelege, Kurz, diele 
Beantwortung, mit dee Vorſtellung, worauf fie erfolge iff, 
gufammengebalten, erſcheint als das Product einer Feder, die 
in feinem freien State gedultet werden mifte. — Opne 


alſo durch bie Aeuferungen der Wolgeb. Ober» und Res - 


girungs Raͤte nod befonders uͤberzeugt worden gu ſeyn, daß 
fie nicht nur keinen Anteil an obgedachter Herzogl. Deant⸗ 
wortung genommen, ſondern auch, daß dieſelbe Ihren ge⸗ 
ſetzlichen Gutachten gang entgegen, von anderweitigen Ratges 
bern, welche bie GefeGe ausdruͤcktich von allen Landes Ange⸗ 
legenheiten gu entfernen gebieten, an bie Hand gegeben und 
abgefaßt worden ſeyn muͤſſe, wiirde der Inhalt derfel- 
_ ben Line LO. R. u. L. (chon, hinlanglid) verfichere haben, 
Daf foldye der befannten edlen — und Verpflich-⸗ 
tung ber Wolgeb. Ober⸗ und Reg, Wace, keineswegs zur 
Saft gelegt werden koͤnnie. — 
Ob nun gwar ſolchergeſtalt, die oft beregte Antwort 
Sr. Hoch Fl. Durch. des Herjogs, ba felbige, toider den 
ausdruͤcklichen Nat. der Wolgeb. Hen. Ober- und Reg. 
Rite, als Seiner alleinigen Aflefloren in der Regirung dies 
fer Herzogtuͤmer, offenbar anlduft, von E. WO. R. u. 2: 
eigentlid) als eine Nullitaͤt betrachtet werden muͤßte; gleich⸗ 
wol aber baraus, befonders wenn man auf die vorfergegans 
genenillegalen Handlungen bes Durchl. Herzogs Ruͤckſicht 
himmt, deutlid) gu Tage liegt, daß Hochderfelde einen per⸗ 
fénlichen Willen habe, diejenigen Grundfage anguetfennen, 
worauf die algemeine und Privat Wolfare, die Sicherhels 
bes Sebens, ber Ehre, und des Cigentums aller Landes Ein⸗ 
woner, beruhet: fo mag diefe widergefeslide Antwort Se. 
ody Sl. Dural. des Herzogs, Liner W. R. u. 2. bok 
wenlgftens dazu diewen, dev unpartelifden Welt gu docu. 
mentiren, daß E. W. HR. u. 2. ſich in dem Falle befinde, 
alle fetnere Unterhandlungen fiber die Wiederherftellung der 
zerruͤtteten Wolfart diefer Herzogtuͤmer, mit der Perfor des 
Durchl. Herjogs aufzugeben, ye andre ernilliche Mittel 
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und Wege einſchlagen gu muͤſſen, unt folden Zweck gu errei⸗ 
den, und das Vaterland aus oer aͤußerſten Bedruͤckung, un- 
ter der es ſchon lange hilflos ſeuſzet, fo bald als moͤglich gu 
befreien. J — 

Dieſer abgenoͤtigten Erklaͤrung fuͤgt E. W. B. u. L. 
ble Eroͤffnung nod) hinzu, daß da, nad) allem Obigen, gue 
perfaniichen Unterhandlung mit bem Durchl. Herzoge feine 
Hoffnung mer uͤbrig bleibt , Sie Ihre SandTagsSeffionen, 
Ihrem erftern Entſchluſſe gemaͤß, bis gum 15 “fun. dieſes 
Sars ousgeſetzt habe. 

Zugleich aber erfucht Untergeichneter’ die Wolgeb. 
Hen, Obere und RegirungsRare, im Namen Liner 
KD. KR. und L. hiedurch ergeben{t, den gangen Inhalt dies 
fer Note sur Wiſſenſchaft Sr. Hob Fl. Durch. des Hers 
3096 gu bringen, und ihre ausgezeichnete patriotiſche Gefine 
yungen bem Gaterlande = * — ‘= 
bata as ranz Criftopher Schrider 
geen es i We p. te andBoten ; — 


* Bon bem auffallenden Commentar uͤber dieſe auffallende 


Note, wird kuͤnftig zwar einiger —, kan aber natuͤrlich nur 
ſehr geringer Gebrauch gemacht werden, ba ſich der Hr. Linz 
fender ober Verfaſſer nicht zu nennen belicht bat. Ge. 


31, 
Innerer Zuſtand von Frankreich im J. 1789. 
Muͤndliche Nachrichten eines reiſenden Franzoſen, der 
im Anfang bes Juns Paris verlies*. 

wees She Berliner Freund, der fic) von unſern 
Etats gintraux ſo wenig verſpricht, urteilt ſehr weislich 
von denſelben; nur daß er diefes Urceil auf falſche Grundla⸗ 
gen; baut. Die Nation iff weder durch den, niemalen im Alls 





® Dag diee inceeefjante Nadtidten melt Antworten 
auf discret gewagte Fragen find, wird jeder Lefer von ſelbſſ 
bemerken. Si. 


gee 


f \ * 
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gemeinen ausgeuͤbten Miniſterial Despotism, noch durch die 
bei uns unſichtbare Bigotterie, enervirt. Ihr Verfall hat 


im Gegenteil einen andern Urſprung, als die unſelige, durch 


Voltaire und Diderot geſtiftete Aufklaͤrung, welder une 

fere naͤrriſche Economifterei die Hande bietet. Wenn in 
ein par aren die TriehFedern bekannt werden, welche die 
Geifter in Bewegung gebradt und irre gemacht Haben: fo 
wird man, wie ſchon caufend mal bei meiner Nation, des” 
grands evenements par des petites caufes nicht ohne Bee 
wunderung bemerfen, Der BrennPunce ift in Paris in eis 
nem RaffeHaufe! und der Agent iftein Clubb, der (chon 
unter dem ungliclidjen Maurepas den Namen des Clubb 
des Enragés getragen hat. Setzen fie nod) die. ariftofratic 
ſchen Aufwallungen des Parlements., und. den gerechten Uns 
willen hinzu, den die Calonnifche Verwaltung erweckt hats 
fo befigen Sie eine vorldufige Kenntnis von der Quelle unfee 
rer Unruhen. Irreligion in allen Standen, und bei den 
meiften ein raifonnirter Atheism ; Immoralitaͤt; Anſtaunen 
ber engliſchen Conftitution im De/o/me und im Courier de 
P Europe; eremplarifche Unwiffenbeit bei dem grofen Haue 
fen, und eine nod) weit ſchaͤdlichere HalbGelerſamkeit bei une 
fern Phyſiokraten; Schreibſeligkeit unferer jungen Gophiften ; 
ber Aufenthalt vigler Officiere in Philadelphia in den Norb⸗ 
Amerifanifdhen FreiStaten, deren RegitungsForm fie blind 
aubeten; die Ambition unferer Rheteurs, wie Monnier , 
Mirabeau, Eprasmenil, Freteau. &c., die fich alle gu 
Pitten, Foxen, und Walpolen, 3u plaudern hoffen, und ale 
lenfalls doc) ihren graͤulichen Aufwand auf die Hoffnung, bee 
ftochen gu werden, griinden; und oben drein ein unachtſa⸗ 
mes, ber alle menfchlidye Begriffe ſchwaches Minifterium, 
das bem Koͤnige uniiberfteighiche Schwierigkeiten vorpin(elte, 
wo alles eben und leicht war, und das niemalen zwo Stuns 
ben lañg bie naͤmliche principia und die naͤmliche Plane bee 
~ felgte, auch wol gar Plane ausfirte, die gerade gegen feine 
principia liefen; — dies find die unfeligen Krafte, = 
Hs e 
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the ber Nation die Smpulfion gegeben haben, von weidhes — 
wir bie Wirfung mit ittern erwarten. 

Zum grofien Gluͤcke zeigt ſich ſchon der Kampf zwi⸗ 
ſchen der Demokratie und der Atiſtokratie: der Adel hat 
fic) ſchon mit der Gemeine entgweit; (chon arbeiten die Pare 
ements gum Vorteil des erften gegen die andre; ſchon fiehe 
man voraug, daß eine von beiden Parteien fid) dem Koͤnige 
in die Arme werfen wird. Aber ben Ausgang von allem fan 
feine menſchliche Klugheit vorausfehen, denn — wit find 
Scansofen! atte. Beaumarchais ſeinen Figaro auf den 
jetzigen Augenblick geſpart, fo moͤchte dieſes wichtige Inci- 
dent cine entſcheidende Diverſion gemacht haben. Aber dieſe 
. Reffource felt uns jetzo: und Madlle Bertin fan nicht ein⸗ 
mal eine Coeffure erfinden, die unfer Frauenzimmer von den 
Stats Materien absubringen vermoͤchte. Alle meine Hoff 
nung ſtuͤtzt fid) auf die furia francefe, auf choc der Ariftos 
Fratie und ber Demofratie, und auf bas Herz meines 
niges. Sat diefer die Kraft, Neckern gegen den Strom 
Her HofFaction gu fchigen, und bem ganjen Heere von Mens 
ſchen Rindern » bas ifn umgibt, feine alte, blos burd) den 
Maurepas, jenen Fluch ber Nation, geſchwaͤchte fermeté ents 
gegen gu ſetzen; machen die ſtoͤrriſche, durch die Parlements 
unterſtuͤtzte Ariſtokraten, nur nod) ein par Schritte, wie den 
wom 30 Maj: fo fiegt der Fiers- état, und es ift jets o 
gu vermuten, daß er leicht Royaliftiſch werden diirfte, weil 
boch fein Heil allen vom Kinige Gerfommen fan; und daß 
fich folglich der Reichs Tag, von dem man firdeete, daß ex 
fic mit einer Remon/flration anfangen wuͤrde, gar mit ei» 
nem Aonge Lov enbdigen werde. Ehe id) wieder guricf bin, 
wird. ſich bas Raͤtſel aufloͤſen.. ae 

Einige Reichs Tags Anekdoten. Das jehige Ora. 
fel vom Tiers-Etat, der ben Mirabeau und ein halb Du⸗ 
bend andre Schreier sum Sdhweigen gebracht hat, ift Hr. 
Rabaud de St, Etienne, dev erfte reformirte Pfarrer ven. 
Nismes, ber jego Deputinert von WVismes iſt. — Cin ~ 
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cher Landmann aus der Picardie, der unter den Deputirten 
dieſer Proving ſitzt, votirte den 20 Waj fo: Meſſieurs, 
je ne fais pas ſaire de biaux discours; mais acoutées 
mon opinion: le Clergie nous rufe, la Nobleffe nous 
trompe; m’ eft avis que nous devons tirer notre for- 
ce de nous: méme & loffrir au Roy pour qu'il nous | 
delivre de -eette vermeine”’. — Den 31 Maj gab der Koͤ⸗ 
nig einer Deputation des Adels folgende Antwort: “Depuss 

long-tems je [uis habitue à Vos protefations @ amour 
3 de refped , & depuis long - tems je fuis a en attendre 
des efits Jt commence a m’ en laffer”. Ipſe fecit. 
= «+s Wir haben gar nicht die Ambition, den ganzen 
~ PhafterHandel an uns gu giehen; und Hatten aud) nicht das 
Vermoͤgen dazu. Die Cache ging unter tem Calonniſchen 
FinangMinifterio an, da der Konig die Unfofken diefes Han- 
dels tragen mußte. Cin balb Dutzend Financiers, weldye 
ben Profit mit gewiffer Pavoriten und Favoritirinen teilten, 
waren die Unternemer davon: der ifnen zugeſtandne Sura- — 
chapt erleichterte ifnen dieſe ungeheure Operationen ; und 
ber Hr. von Calonne hatte aud) alg Controlleur génerat 
feinen Vorteil dabei, indem ex die aug den Piaftern gegoges 
ne viele Millionen LaubThlr., immerdar atel · und halbe Fas 
re lang, gegen ein leidliches Sncereffe von 5 proC., in den - 
Handen behielt. Dies ift der geheime Sdhliffel von der 
großen Piaſter Importation, weldje unfre fouisdor dafuͤr in 
bas Ausland gejagt Hat. J — 
Die HauptBerechnung von unſerer Umpraͤgung der 
couisdor iff vor etwa 4 Monaten geſchloſſen worden. Die 
ganze Summe derfelben, vor welder NB. der Schlag- 
. Schag dem Rinige zu gut gegangen ift, bat etwas 
- Hher 700 Will betragen. Mad) diefer Berechnung haben 
gerade jene Muͤnz Staͤtten, welche Hr. von Calomne am meis 
fien beguͤnſtigt hatte, am allerwenigften souisder umges 
gepragt. Man fucht verfdhiedene Angaben von ben per. 
interlope auf andre als — Rechnung neugeprage 


ten 
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ten fouisbor , die meiftens ſehr bod) anfteigen. Aber 
die Warheit wird wol niemalen an das Tageslicht kommen. 
Die /nterlope (ft bei unferm Muͤnz Weſen defto leichter, da 
die Ming Direckeurs meiftens aud) gewiffermaffen Entrepre- 
meurs derfelben find, und die Auffiche uber dieſelben unter 
dem Calonniſchen Minifterio ſehr vernachlaffigee war.” D as 
ber die Klagen uber das verminderte Schrot und Korn bei 
einigen Laub Thalern. 
— 





32, 


Bus der Magdeburgſchen Zeitung, St, 67, 
bom 9 Jun. 1789. 

Den 5 “Jun. beging hier die hieſige Pfaͤlzer Coloe 
nie die SubelFeier ihrer nun ver Loo Jaren geſchehenen Auf. 
name in Ddiefer Stadt. Gegen 9 Uhr verfammelte fid) der 
Magifirat der Colonie und die gſammte Pfaͤlzer Burgers 
ſchaft, nebft vielen andern Cinwonern der Start und allen 
Staͤnden, in der deutſch⸗reformirten Kirche: nad) dem Gee 
fang ward eine durd) ben Capellmeifter Reichard in Bers 
lin componirte Cantate aufgefuͤtt: der Prediger Sto/ch pres 
digte Uber Dfalm CVII, 6-8, u. ſ. w. Mod) leben vers 
fchiedbene Birger der Colonie, deren Eltern damals aus der 
Pfalz vertrieben, und hier aufgenommen worden; fiir wele 
he alſo biefe Gedaͤchtnis Feier doppelt riirend ſeyn mußte. 

Bei dem auf dem Pfaͤlzer Schuͤtzen Hauſe veranſtalteten 
Mittags Mal, war der Pring von Braunfdweig, die Gene⸗ 
ralitat, die angeſehenſten StabsOfficiere, die Prafibenten u. 
a., zugegen. Der tibrige Teil der Buͤrgerſchaft, indem fie 
wegen ihrer grofen Angal nicht beifammen feyn konnte, gee 
noß den § “fun. einen eben fo vergniigten Tag. Die armen 
Birger, welche fic) ausfdliefen muften, wurden reichiich 
beſcheukt; auch die auf den Armen Haͤuſern det deutſch · und 
Walloniſch⸗ reformirten Gemeinden Sefindlidhen Armen und 
Waiſen, Hatten einen Tag der ErgdGlichfeic, * 

é 


a 
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Die vom Medaifleur Loos auf dieſe JubelFeier gee 
praͤgte Medaille, ſtellt auf der einen Seite das Bruſt Bild 


dres Roniges mit ber Inſchrift: Fried. Wilh, Il. Befchii- 


tzer der Pfilzer Colonie, auf ber andern die Grade 
Magdeburg, Hinweifend auf die auf cinem Poftament ſtehen⸗ 
de Bufte Friedrichs1, vor, mit dee Inſchrift: Mir newe 
Sonne, ihnen ein befferes Vaterland. | 
* Le 
3% 
Don SterbeCaffen im Preußiſchen. 
Berlin, 10 Jun. 1789. 
soo + Gin Verbot ber Grerbe» nnd Heirats Caſſen iſt 
bei uns nicht vorhanden, fondern nur deren willfirlicye Cine 
richtung, als welder allegeit eine Genemigung , aud) Priie 
fung, vorhergeben follte, verboten. Vor einiger Beit wollte 
jemand, um die Koften des Rind Taufens zu erleichtern, 
eine dahin abgielende Geſellſchaft errichten: hiezu ward ifm 


~ aber die Erlaubnis verfagt. 


Das Edict, worinn die SterbeCaffen eingefchrante 
werden, ift {don vom 13 Maͤrz 1781. Hierinn find alle 
Collecten, denen Feine koͤnigl. Approbation vorhergegangen, 
verboten. Es heißt §. 5: a 

“Die jetzo bereits errichtete SterbeGefell(daften hingegen, 
find Wir zu approbiren geneigt, da dergleiden Unterftiguns 
gen bei SterbeFallen den hinterlaſſenen Erben des Verftorbe- 
nen fehr gu ftatten kommen finnen, und bie Anzal der Sters 
beFalle, und dadurch entitehender Beitrag, nad) der gewoͤn⸗ 
liden Ordnung der Sterblichfeit, mit mererer Warſcheinlich— 
Feit iberredjmet werden, und alsdenn nidjt gu oft fommen 
fan. Wir geftatten daber, bag die Beitrage ju den Ster— 
beCaſſen ferner eingeſammelt, und neue Mitglieder aufges 
nommen werden. Jedoch bebalten Wir uns vor, die Ein— 
ridjtung jeber SterbeGefell(haft unterfucben, und nidtigen 
Halls gu einer beffern Einrichtung, auc Sicherheit der Gee 
ſellſchaft, die ndtigen Verfigungen treffen gu laffen”. ye 

ieſe 


4 
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Diieſe Geſellſchaften find bisher ohne alle Pruͤfung bes 
Alters und der Geſundheit der Mitglieder errichtet worden. 
Die Erfarung hat gelert, daß fie nur file die Erben dere. 
jenigen vorteilhaft find, die bald fterdben; fiir die Geſunden 
aber mif jedem Jar ſchaͤdlicher werden, weil fie nad) und nad 
die meriten ihrer Mitglieder begraben muͤſſen. Es haben 
fich fogar Perfonen nach einent Gjarigen Beiftand heraus⸗ 
gezogen. Bei Cinigen hat fic) Betrug eingefunden; die 
Directoven lichen fiir geftorbene Mitglieder colligiren, die nies 
mols gelebt Hatten u. ſ. w. — Gie find daher gang aus det 
Mode gefommen. — Die. alten erhalten ſich mit genauer 
Mot; merere deren find gaͤnzlich eingegangen, und neue were 
ben nicht mer errichtet aus Mangel an Mitgliedern: 





a An zeige. 

Sben (Beft 49, S. 2, letzte Zeile im Text, und S. 3, 3.3) 
lies res von So, Jes bon 60. — Sn diefertt Journal des Hrn 
Ajerta koͤmmen fo viele haridgreiflide Unfacta, laͤcherliche Pras 
lereien, wol gar aud) grobe Yerlauindurigen, vor, daß es 
mit aufftel, wie id) in cider belicbten Frankfurter Zeitung 
las, ich — der Herausgeber der StatsUngeigen, hatte S.5, 3- 
X7, etwas bebauptet (oder wie der Ausdruͤck lauten mochte), was 
dod) jeder fir die unbefonnenfte Lage balten wird. Das Rela— 
ta vefero muf dem, der feine Quelle treulich nennt, und vollends 
wenn die Schrift, aus der referirt wird, unter bober Autori— 
tat gedrudt worden, ganz vorzuͤglich zu Gute fommen, 

Die “ Anewore eines Finniſchen Mitbirgers” ꝛc. Coben 
Heft 49, ©.25) Fam den ro Waͤrz mit der Pot nach Goten⸗ 
burg. Den andern Tag ward durch Sffentliden TrommelSchlag 
jeder aufgefodert, von diefer SchmaͤhSchrift Nachricht zu ge— 
ben: aud) wurden dem, der daruͤber eine Entdeckung machen 
Fonte, 500 xf Pramie verfproden. Der angegebene Buchdru⸗ 
cfer bes Gymnaſii in Gotenburg, Norberg, erflarte (in den Gotbe- 
borg fka Nybeser, Num. 12, (oom ar Wars, und daraus in 
den Gioͤrwellſchen Almndnna Tidningar, Yum. 38, vom 1 Apes); 
daß er durchaus nicht Drucker diefer Schrift fei. - 





un, 17893. 


— —— — — — — — —— — 


=H a ETT AK Or 
= Schloͤzer's 


Stats Anzeigen. 


Hit 


AA 


} 


—J 


i 
if 


type porate I J 
— Pay ES 
* st pitt - furl — ae * 


* = tif “ ih te it LT ) 


—— 
= 
Es 
(——_ 
— — 
— — — 
—— 

—— 
—— — 
— — 
— 

ae 
p73 
— 15 
— 

ie 

“Shean i 


TI 


tae _* if! ram i 
| hs ' 
ik! . ee ares 
. pee | — vet — 
> = 


SIRT ty SS 


i Ruprecht 


nase! J 
— 


sal ——— 
September. 


—— 
AIIIIIIEILIIL 





Inhalt. 


Heft LI. 


34. Ritifche Unterfachungen uͤher das Geſchlecht Regiſt er 
der beruͤchtigten ſogenannten Grafin de la Morte — 263% 


35. Actenmaͤßiger Beridht Aber die Halsband Geſchichte 27! 
Befiune ſich doch endlich das deutſche lefente Publi. 
cum! Es faufe und lefe immerfort Trencks eben, die 
Mem, jupuf. ber de la Motte, die Miſt. privée de la 
Réine .. .: aber es laſſe fic) nicht langer taͤnſchen, 
fondern halte diefe Scartequen fir bas, was fie find 
— fiir Romane, wiewol pon neuer Elſi indung, und 
nad. einem S. 274 auigedeckten Hillen Plan. 
Dicer Actenmaͤßige Bericht wird fortgefest. 


36. Gollifion der Birgers und Zoldaten Pflichten: gang 
verſchiedene Meinungen dariber in Schweden und 


Frankreich = — 306 
37. Freiſingſche WalCapitulation 1789 — —— ‘go 
38. Suverlaffige Nachricht von Frankreichs Seats Schul⸗ 

den bor dem Reichs Tage 1789 — 327 





39. Ueber die Preis Aufgabe der Heſſen Caſſelſchen Gefell: 
ſchaft des Ackerbaues , von unbeſchraͤnkter Viebſucht: 
pon Hit. CammerAffeffor Aapeden — — 33 


40. Adreſſe des franzoͤſ. Adels an den Konig gegen den 
Buͤrger Stand, vom 2x Fyn. 1789, eine HauptUrſache 
ber nachher erfolgten großen Revolution: verglichen mit 
einer aͤnlichen Adreſſe dex ſchwediſchen unadelichen Stans 
be gegen den Adel, vom 20 Febr. 1789 — 34 

4x. Lection aud Franfreich fiir Deutſche Kloͤſter — 3H 

42. BaushaltBoften eines Geiſtlichen in Rankreich 
2156 Livres jaͤrlich 34 

43. Sur Geſchichte d der Bornfiyen malgamatione Erin 
bung 

©. 350, 3. ta ton unten, far: nach Deutſwland 
gu ziehen, lies : nad Walſchlaud zu gehen. Und S. 
352, 3.1, far weiter, lies wieder, 


44. — XIV, MordBrenney in Speier im 3 J. 1689 352 


7 ery 


46, 





et 


46. Schwediſche Ucten gegen bie fogenannte Gicherbeits: 
Acte und die unbeſtimmte Bewilligung: von Graf Le- 
wenhaupe und Baron Poffe — — — 377 
Wird fortgeſetzt. 
47. GegenAnseigen, in Betreff bes Hru. v. Vareudorf, 
Hru. Prof, Bermiller, Sen. Prof, Finſſger, und Hin. 
Generals von Wimpffen — — 388 


Ich beſcheinige dankbar den richtigen Einlauf von 
1) “‘IngeniearLieut, Therbu an das uuparteiſche Publicum, 
1789, 248. in 8; 
2) “Brief ded Zunftmeiſters Ulrich Mauptſebluſſel zu B. 
an die loͤbliche Baukunſt gu Friedberg, den Handel mit Hrn. 
ae ne Syadicus von Hinckeldey dafelbft betreffend, 1788, 
% + ti 4. 
Allein, teils ſind die hier verhandelten Zwiſte, fuͤrs große 
Publicum zu geringfügig: teils iſt die Erzaͤlung darinnen allzu 
einſeitig und leidenſchaftlich; altera pars muͤßte and gchoret 
werden. | . — — 





AVERTISSEMENS. 
Géttingen, 18 Jul. 1789, bei Vandenhoek und Auprecht. — 
Muf die Ucberfetsung des N. Teftaments vom Hrn. Ritter Mi- 
- chaslis tan (ubfcribict werden; entweder auf den Lert allein, 
oder aud) mit den Anmerknngen. Laden Preis, das BWiphabet 
12 Ggr. Die Sammier von Gubfcriptionen erhalten bas ste 
frei. Zur Michaelis Meſſe werden vom Terre dte 4 Evangeli« 
ften nebjt der WpoftelGefcdhidte, von den Anmertusgen aber 
ein Teilchen, fertig. — Gud) wer fir 5 Eremplare ber bereits 
fertigen Ueberſetzung des A. Teffaments, 2 Vande, auf einz 
mal 5 Louisd'or begalt, erhalt dad Gte frei. 
Scopenhagen, gedr, bet Holm. Pibliotheca Euxdorphiana, 
2 Teile von 352 M558 Seiten in 8, mit dem Bilbnis des 
fel. Befigers. Die Berfteigernng follte den 14 Sept. 1789 an- 
geben. : 
Zuͤrich... Der nene Deutſche Zuſchauer, Heft wu. 
2, zuſammen von 224 Seiten, Billig nach dem Plan des al- 
ten, der mitdem 25ften Stic gefchlofen worden, — Iſt die Ges 
fdyichte von dem preußiſchen Miniſter und Regiments Quartir⸗ 
meifier S.108 wahr? Warum nanute man in dem Falle die 
Namen und Orte nicht? = | - 
. Paces ers 


' 


— Briefe uͤber Katbolicismus und Fathos 
— Dogma: Erfter Teil, hiftorifde Entwicklung des Kathos 
lieismus, und freimitige Darftelung der Folgen deſſelben auf 

das buͤrgerliche und ſittliche Wol det Menſchen. 1789, 8, 
329 Seiten. 

Zarich, bei Ore# re, Kurze Geſchichte des franzoͤſ. Reichs⸗ 
Tags bis zur Buͤrger Bewaffnung, nebſt Neckers Vortrag; von 
Hen. Prof, Leonh. Meiſter. 1789, von XCVI u. 124 Svriten, 
— RKehl und Strasburg: Beitraͤge yum neuſten fransdf, 
Stats Recht, bet Gelegerhett der allgemeinen Reichs Berfamms 
lung, 6 Stide, jeded von etwa 100 Seiten ing.. — Die 
Fortfetzung davon bat die Muffet fe : Geſchichte der Reichs Vers 
famnilung gu Berfailles im 9.1789, Erſtes Stic ; 90 S. 
in 8. — Manchen. Hier lied Stvob/ das Tagebuch der merfs 
wiirdigen Revolution in Paris, nebſt dem Entwurf der neueu 
Stats Verfaſſung von Frankteich, auflegen. Durch eine hoͤchſte 


Verordnung wurde aber ſolches ſogleich, nebſt allen uͤber dieſen 


Gegenſtand zum Vorſchein kommenden Schriften, zur Confis⸗ 
cation verdammt. — In andern Gegenden wird Deuftſchland 
von derlei Schriften uͤberſchwemmt: warum hat noch kein 
Strasburger Verleger die Speculation gemacht, uns, ſtatt un⸗ 
brauchbarer Zeitungs Extracte, eine 1. ůn andige Samm⸗ 
lang vett 2. Acten hieriber; 3. tn der GrundSprache, und 
4. in genaner chronolégifcber Ordnung , ju liefern ? 
Géttingen , fet dem 1 Jul 789. Allgemeine politifcbe 
Statenseitung/ von Hrn. D. Canreler, erſcheint woͤchentlich 
4mal, in 3 bis 4 Bogen in gris, außer den Beilagen und. 
Kupfern, die von Zeit zu eit mitgeliefert werden. Preis ,. fret 


durch Deutſchland verfandt, ¢ ¥€ firs Galbe Sar, Beſiel⸗ 


lungẽn geſchehen an die kgl. kfl. ZeitungsExpedition allhier. — 
Dieſe Zeitung euthaͤlt, auger eigenen Neuigkeiten, die Quinte 
ſſenʒ von mereren Dutzenden der beften europaͤiſchen Zeitungen, 
bemerkt treu ihre Quellen, hat weder iets » hod) Paulvis 
confortativus, hod) Anzeigen vort TodesFaͤ efp. lieber Stadt⸗ 


— Buͤrger ꝛc.; iſt alſo in ihrer Art, als Fettung, cine cben fo 


neue, erwarifcpte, Erſcheinung, wie das 
* Hamburger politifdye Sournal vort Hrn. Licent. —* 
berg ,. betitelt: Hiſtoriſch⸗ politiſches Magazin, als Mona t⸗ 


SZchrift. Dieſes Journal wird bisher puͤnctlich am Anfang 


jedes Monats geliefert, und koͤmmt dem hohen Ideal, das ſich 
Statsfindige ſchon langft bon einer eres —— gemacht 
abea, immer naͤher. Oe 


A. L. SHldger’s 
Stats⸗-Anzeigen. 
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7 z3. 
Kritiſche Unterſuchungen uͤber das Geſchlecht Regiſter 
der beruͤchtigten ſogenannten Graͤfin de la Motte. ~ 


Henri Ul, Konig von Frankreich in den’ Jaren 1547 — 
—1559, “d’ailleurs fort religieux, ne fut pas exempt 
du foible trop commun aux Princes... Ses amours 
dordinaire fort volages, ne furent conftans que pour 
Ja Ducheffe de Valentinois &c.”, P. DANIEL in deſſen 
Seben p. 256: gu deutſch, K. Heinrich Il hatte, aufer fei 
ner Gemalin Katharine von Medicis, mevereso...n, ufiw. 
| Zur Mechtfertiqung diefer UeberfeSung, und zur Eine 
leitung in die nachfolgende Fritifthe Unterfuchung, ſchicke ich 
einen Fleinen Beitrag gu MiCHAELIS PreisSdhrift vom 
3.1759, fur V influence des opinions fur le langage & 
dulangage fur les opinions, voraus. | | 
Das Rauben auf offener SandStraffe und auf offener 
See, war lange Qeit hindurd), beim deutſchen und nordiſchen 
Adel, erlaubt, ehrlich, und fo gar geehre: folglid) waren aud 
fuͤr dergleiden Handlungen, in der Sprache der Rauberte 
ben und ihrer Slaven, andre Ausdruͤcke im Gange, als 
in der Sprache der Juſtiz. — Hurerei und Ehebruch 
ward von je her, von chriftlidjen grofen und kleinen Deute » 
ſchen, veribt. Die Gefinnungen (opinions) eingels 
ner Deutſchen hieruͤber, haben fic), hauptſaͤchlich feit Der Une 
kunſt dev franzoͤſiſchen Refugiés in Deutſchland, in Ane - 
Stats Anz. XIII: 535. S i ſehung 
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fehung ber hoͤheren Stande, vorzuͤglich der großen und ete 
nen Herrſcher (Souverains), gu teilen angefangen. Das 
finon cafe tamen caute, ward bie und da aufgchoben; 
Herrfdhherdy...m und Herrfher...n€dne wurden niche 
mer forgfaltig, wie vorbin, verftectt; fie erfchienen oftie Gee 
far qua tales im Pubtico, und wurden nicht mer mit Kot 
beworfen. Aber — wie charafteriftifd) fir Deutſchlands 
Marion und Sprache! — nie hat fid) die deutſche Spr as 
che, allgemein, gu jenem Hochverrat an Moral, Religion, 
und Politif, gwingen faffen. Mod) im Sager vor Stralfund 
3718, brachte Friedrich Wilhelm 1, zweien Konigen die Gee 
ſundheit gu: Ihre &...n, Ewe. Majeſtaͤt! Nod bis 
dieſe Stunde haben wir fein eigenes inlandifches feines Wore 
fir — unſre Ueberſetzer behalten entweder das aus⸗ 
laͤndiſche Wort bei; oder fie brauchen dafuͤr (wie ber Ueber⸗ 
ſetzer des P. DANIEL) bas nicht feine Bulerin. Lieb⸗ 
ſchaft, fir Amours, Het nicht in Cours kommen wollen; 
und gegen FreudenMaͤdchen, ſtatt StraffenH..., Hat nod) 
kuͤrzlich ein biederer deutſcher Recenfent proteſtirt. 
Ganz anders in Frankreich! Hier waren ſchon, 
unter den erſten Capetingern, die HofSitten aͤußerſt fred 
und unverſchaͤmt: aber doch verſteckte man noch die Baſtar⸗ 
te; und nicht ſelten muß P. ANSELME ſeine ganze Gee 
ſchichtforſcher Kunſt aufbieten, um einen fonigh H...nGon 
de la premiere Race, aus der blofen Tradition herauszufin⸗ 
den. Noch weniger lies ſich fogleid) bie Sprache bane. 
digen; in Bullen uvd Annalen blieb fie, wie vorhin. Mod 
A. 1330 lobe der Papft eine gewiffe Endeline, daG fie den 
Slecfen ihrer Geburt — da fie non ex legitimo thoro 
nata, fed ex clarae memoriae Ludovico (X) rege Fran- 
ciae folpto et conjugata (commerce criminel uͤberſetzt es 
P. ANSELME p1g2) ware, — dadurch abgerBafdjen, 7 fie 
| ) onne 


1. Hitt, géuéahkgigque ‘de la Maifon de France, Tom, L 
(Paris, 1727 Edit. II, fol, ), | 


7 34. Comteffe de la Motte. | 265 


Monne gu St. Marcel geworden; er bispenfirt fle auch fete 
erlich, daß fie, diefes empechements de fa naiffance une 
geachtet, gue Aebtiffin erwaͤlt werden koͤnne. — Selbft dee 
klaſſiſche P. ANSELME fpridt nod) im J. 1380 vom bd- 
gard d’Orleans (p. 104), und nod) 1530 vor bAtarde de 
Guienne , bdtarde de France (p. 118): fo wie Baan. 
TOME von verifier la bdtardife (ebendaſ. p. 132) fpricht, ue 
{. w,— Aber gerade mit den Bourbons andert ſich die Spras 
che, felbftim P. Anfelme; fie wird feiner in der Maſe, 
wie der Despotism grdber wird. Kein batard mer, fone 
bern fils mature?, ober légitimte de France. . Unter Lous 
is XIV macht der Genealogift. gar Verbeugungen, und 
fpricht mit ſichtbarem Mefpect von des Defpoten H...n und 

Sf)... nRindern. — Offenbar alfo iff, was man, feit haupte . 
ſaͤchlich 100 Jaren, in Frankreich Feinheit oder Delicateſſe 
der Sprache nannte, Brandmal gewonter Sklaverei, 
Cinflus bes Depotismus auf die gertretene grofe Matton. . 
Aber zuverlaͤſſig werden, feit tem fie die frangdfifhhe niche - 
nur, fondern fir die gange europaifcthe Menfdpheit unvere 
geßilchen 14% Ful. 1789, opinions wie langage dicfer Mae 
tion, iti bas ReitAlter vor den Bourbons zuruͤckkeren. Sei bit 
Koͤnige und Pringen vom Gebliite werden ihre Maitreffes , 
wieder genannt 5. . .n, ihre fils naturels, wieder genannt 
Baſtarte, wieder verftecten miffen. Kein Genealogift, wie — 
P, Anfelme, wird diefe Geſchoͤpfe mer, mit devoteftrm Res 
fpect in feinen Zabellen auffiren. Kein Controleur-gene- 
ral, wie Calonne, wird einer (iberliden Perfon, wie die 
“de la Motte, blos weil fie von einer ſolchen H.. e abftame 
men foll, eine jarlidje Penfion von 1500 Livres ausfegen. 
Wenigſtens wird feine Aſſemblée nationale mer, fid) dergleie 
Gen Ausgaben fiir H...n und H...mRKinder, ohne welche 
hoͤchſtwarſcheinlich die dette nationale von goco Mill. 
Livres, um ein ganges 7% geringer feyn wiirde, unter den 
notwendigen, oder, aud) — zum Glanze des Throns 
+e 2 tex⸗ 
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erfobderlichen ReicheAusgaben, verrechnen laſſen. — Ich 
kere gu Henri 11 zuruck. | | 
Henri Wi alſo, batte merere H...n: darunter ſoll 
‘eine de Savigny geweſen feyn. Der Juge d'Armes de la 
Nobteffe de France, d’ Hozter de Serigny. ftellte abet 
dieſes Web, und ihre Abkoͤmmlinge bie auf unfre Lage, im 
J. 1776, und den.16 D.¢. 1786. folgendes Certificat aus 2, 
Die Stamm Mutter heißt Nicole de Savigny, qua- 
lifiée de Haute & Puiffante Dame de St. Remy, de Fon- 
tette, de Chdtellier & de Noez. Wie fie xu diefen Gite’ 
tern, over doc) Titeln, gekommen fei, wird niche geaelder, 
Sie heiratete in der Folge einen Ritter. In ihrem Teſta— 
ment vom 12 “Jan. ‘sgo meldet fie, der verftorbne Koͤnig 
Henri Vi habe ihrem Sohn, Henri Monfieur, yoooo ecus 
Sol geſchenkt, welche fie im J. 1558 in Empfang genomes - 
men. , 
I. Henri de St. Remy, genannt in feiner Mutter 
Teſtament Henri Monfieur Haut & Puiffant Seigneur 
(fo heiffen aud) die folgenden, bis auf Nicolas. René excluf,), 
Ritter, Seigneur & Baron du Châttellier, de Fontette, 
de Noez & de Beauvoir, Obrifter eines Regiments, und 
Gouverneur von Chateau-vilain: Heiratete 1592 eine de 
Luz, + in Paris 1621. : | 
Il. Rene’ de St. Remy, Seigneur & Baron de 
Fontetie, Capitain; heiratete 1646 eine Jaquette Breveau, 
7 1663. | . | 
| Il. PreRRE- JEAN de St, Remy de Varots, 
Seigneur de Fontette, Major; geb. 1649, getauft ju Fons 
tette, Heivatete +673 die Merie de Mullot. + 1714. 
IV. Nicotas-RENE! de St. Remy de Valois, 
Baron de St. Remy & Seigneur de Luz; getauft yu St. 
. : Aubin 


2, Memoires juflificat. de la Comteffs de Valois, p. 17% 
— 174. Jd) werde kuͤnftig diefe Schrift blos mit der Abbres 
viatur Mem, citiren. S. , 


4 
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— 1678, diente 10 Jare als koͤnigl. Gade du corps, 
heiratete 1714 die Tochter bes Gen, Lieut. de Vienne , Sei- 
gneur & Baron de Fontette, de Noez Gc., f ju Fon- 
tette 1750. Sein alterer Gon,’ Cadet beim Regiment 
Graffin, verfcholl nach bem J. 1744: ter juͤngere 

V. Jacques de St. Remy de Valois, “geriannt 
anfongs de Luz, und nachher de Valois’, Baron de St, 
Remy , geb. gu Fontette 1717: Heiratete 1755 die Marie 
“Fo fiel (von der er bergits einen 6 Monat alten Gon hatte), 
und tim Hotel - Dieu (d. i, im Sagaret) gu Paris, 16 
Febr. 1762. In feinem TodtenSchein heipe er Jacques 
de Valois, Chevalier, Barun de St. Remy. Seine 3 
Kinder, der per fubfequens matrimonium legitimirte — 
und die beiden Toͤchter, find: | 
| Vi. a. Facques de St. Remy de Valois, geb. yu 
Langres, a5 Febre 1755;3 war um das J. £783 Schiffse 

fieucenant ouf der Surveillante (Mem. 13). 

b. Jeanne de St, “Remy de Valoss, geb. zu 
Eontette a2 “Sul. 1756; heiratete im J. 1779 zu ‘Bar- 
fur - Aube einen Geadarme, ver fidy fir einen Comte 
de la Motte ausgab. 

«© Marie- Anne de St. Remy de V alois, ‘geb: 
auch gu Fontetie, 2 Oct.1757; Braut des: Bar, de Fanges. 


Cine fonderbare Familie! Die 3 erften waren, Obrifter, 

~Sepitaine, und Major: der 4te brachte es nur bis gym 
* Garde du corps, tat aber, wie es. ftheint, eine vorteile 
hafte Heirat in feine Ve erwonbtſchaft: der 5% ſtarb im Hoſ⸗ 
pital: und die Gt kam unter Henfers Hande. 

Dieſe 6te wufite fic) nicht wenig amit, daß fies*nee 
du fang des Valois” ware (Mem, 164); “fon Uhres im 
razaret geſtorbnen Vaters) extrait mortuaire méme me 
diloit que le fang des Valois (bod) vermiſcht mit dem 
Blute der Marie ofoffel) couloit dans mes veines: fal- 
loit-il done fe refigner a trainer toute fa vie un pareil 
nom dans la fange”? = Flagt bas Schickſal an, Bessa 

ibe 
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‘ ihe biefes don de refignation verfagt atte (Mem. 4); 
und baute LuftSchloͤſſer auf diefe ifre Gerfunft, deren wee 
gen fie, wie fie meinte, wenigftens ein RitterGut haben muͤßte 
(Mem. 12). , 

Wirklich erhielt fie, aus Siefem Grunde, und vers 
mutlich feit dem im J. 1776 von dem Juge d’Armes aude 
Geftellten Certificat, eine koͤnigl. Pex fion von Soc Livr. jars 
fid). Zu Ende des J. 1783, ward folche durch den. Hru. 
Calonne nur auf 1500 L. erhoͤhet, uͤber welche Dagarelle 
fie juſtement indignirt wurde (Mem. 8). — Cin Gare 
Geld von 400 vf, blos Safiir, weil man vom Baftarte 
eines Réniges abftamme? Die ganje reidje franzoͤſiſche Mas 
tion ware nicht reid) qenug, allen ihren fandsseuten ofne 
Unterſcheid, diefe Abkunft gu begalen. Denn ohne Ucbers 
treibung ließe fid) doc behaupten, daß dermalen, wol 

- dn einem Foftel der ganzen Mation, nach der Bedeutung, wie 

bie de la Motte die Worte nimmt, te “fang des Capetin« 

gues, des Valois, des Orleans, und. des Bourbons”, 
~ fleufe: denn, in allen diefen 4 branchen, waren bekanntlich 
ausgezeichnet viel Patres patriae in phrfifhem Verſtande. 

— Dod) ift die de ta Motte nicht die erfte, die fid) in den — 
Kopf fete, von ihrer batardife nicht nur leben, fondern aud) 
behaglich feben, gu miffen. Schon im J. 1546 bettelte eine 
gewiffe Camille Palvoifin in Venedig, die von Karl VILL 
abftammen. wollte, bei §ran3 I, “qu'il lui plaife avoiz 
fouvenance d’elle pour l’hanneur du fang dont tle eff di- 
fcendut”, ANS&LME |. cit. p.125. : 


Aber iff es aud) erwiefen, daß Daloififches Blue 
‘in ben Adern der de la Motte vinnt? Freilid) hat der Juge 
d'armes de la Noblefle de France, im J. 1776 (oben. ©. 
266) eine formlidhe Acte barber ausgeftellt: “certifions au 
Roi la verité des faits contenus dans le Mémoire ciedef- 
fus dreſſẽ par nous fur titres authentiques”. Aber 1. diefe 
titres authentiques find TaufSdeine, TodtenSdheine, Chen. 
Contracte x3 in dieſe ſetzt der Geiftliche aus Refpect, ber 
= a yo te Mi : Nee 
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Motarius fie ein TrinkGeld, Vitel und alles, wie es die hohe 

e haben will, II. Was fir unglaublidhe Betriigercien 
mit dergleichen Verifications von Noblefle, Batardife xc, 
im vorigen Sarhundert vorgegangen find (und warſcheinlich 
auch nachher nod), Jar aus Sar ein, vorgingen): ſiehe 5. Ey. 


Mhiftoire de la Bafile par de RENNEVILLE (Amſterdam, | 


3715), S. 124 folgg. Folglich — ware es ungelert, 
wenn jemand, blos durch jene Acre, kritiſch⸗hiſtoriſche Uns 
terfuchungen uͤber die Herfunft der beruͤchtigten Perfon, alfo 
aud) iber die Dummbeit oder Gewiffenlofigleit dee damalis 
gen Verwalter des koͤnigl. (d. i. National) Schatzes, nite 
derſchlagen wollte. | 
Dafi Henré il eine H..e, Mamens Nicole de Savigni, 
und von Ddiefer einen Baftart, genannt “Henri de St. Re- 
ei”, hatte, fagt aud) Henavutt in feinem Abrégt chronoe 
fogique de V'hiftoire de France (Paris, 1768,8) p. 491. 
- Uber I. Danrer, der voc) fonft in der Vefchreibung vor 
Seinrichs il uuͤderlichkeit fehr ins Detail geht, des Baſtar⸗ 
ten Henri d’Angouléme, und der Baftartin Diane d' An- 
gouléme, namentlid) ermant, fo wie audy der filbernen - 
SchauMuͤnze, die der Konig auf eine feiner H...n,die Dia» 
ne de Poitiers, pragen gu laffen die Frechheit gehabt, und der 
Schrift, die ibm wegen diefer Perfon, die bereits feines Was 
ters $..€ gewefen war, in fein Zimmer geworfen worden? — 
diefer P. DANIEL fagt von der Savigni und ihrem Gon — 
Fein Wort, Ul. Herr von Kocw, in feinen tiberaus gee 
nauen und vollſtaͤndigen Tables genealoziques des Mai- 
fons Souveraines de l'Europe (Ctrasburg, 4, 1780), 
gibt in feiner Fab, XV, 3 H...n und 2 Baftarte von oftbes 
meldtem Koͤnige an; aber feine Savigns, feinen Henrs de 
St. Remy. If]. In dem Certificat des Hen. d' Hozier 
de Serigny felbft, iftes auffallend, daf fic) weder dev erfte 
biefer Familie, Henri de St. Remy, nod) deffen Gon, Ree 
- méde St. Remy, de Vaxoss ſchreiben. Dies tut erft dev 
3, Pisrre- Jeans dieſer ~ zuerſt einen Anſchlag gefaßt 
4 zu 
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gu haben, den feine UrEnfelin iber 100 Jare fpater ausjite 
fuͤren wagte. Er ward dariber in Anfprud) genommen (ſ. 
bie folgende Numer), und blieb im Beweiſe ſtecken: dene 
v nod waren fein Gon und Enfel fred) genug, den Beifag von ~ 
Valois fortzufuͤren: und die UrEnkelin erhielt nicht nur 1776 
ein Certificat Uber die Richtigfeit diefes Beifages, fondern gat 
auch eine Penfion Oarauf von den Miniftern. Warlich es war 
‘ein 14det Jul. 1789 fir Frankreich ndvig! 1V. Der 
P, ANSELME (lib. cit. p. 130) rechnet R. Geinvidys I 
enfants ‘naturels her, Henri d' Angouléme, und Diane 
legitimée de France, Ducheffe d’Angouléme , die beide 
damals (Saec, XVI) in Frankreich fo grofe Fortine mache 
ter, mie man nod) dermafen (in der legten Halfte Saec. 
XVI) in .... erlebt; und fart nun fort, wie folget: 
Henri de St. Remy, Gentilhomme ordinaire de 
la chambre du Roi Henri lll, est cri fils naturel du 
Roi Henri Il & de Nicole de Savigny , Damoifelie de - 
St. Remy. Le Roi Henri M11 par fes Lettres du i3 
Fevr. 1577 tai donna 30000 ecus Sol, qui furént 
payez par fon expres commandement a la Damoifelle 
fa mere , dont elle donna quittance le 26 du méme 
mois. Ill laiffa pofterite qui porte pour armes d 
argent a une faffe d’azur, chargée de trois fleurs de 
lys d'or. Celt einfi qu’elles furent prefentées a Mr. 
de: Caumartin, {ntendant de Champagne, lors de fa 
recherche de la Nableffe en 1667, qui PAR CONSt- 
_ DERATION ne voulut point donner de jugement. | 
Nicole de Savigni ayant eu part a la'faveur de 
Claude de la Baume-Montreval, Archevéque de Be- 
fangon & Abbe de Charlieu, pretendit qu'il y avoit 
un engagement de martage entre elle & ce Seigneur. 
Sa vie eroit de faire tomber ces deux benefices fur 
Henri fon fils, Mais l’on obligea ce prélat d’aller ea 
Italie, & il fut depuis Cardinal, Casinet de M, Clai. 
rambault. — —* FJ en ae 
Aus 
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Aus dicfer Erzaͤlung des flaffifchen Auguftiners ANSEL: . 
ME ergibt fic) folgendes. © 1. Henrtde St. Remy Est 
cri Baftart vor K, Henri II. I. Seine Mutter bee 
fam 30000 L. nicht von ihrem DBeifthiafer RK. Henri il 1558, 
wie fie in ifrem Teſtament verfidjern fol; fonder von K. 
Henri Wl im J. 1579. If. Die Nachkommen diefes 
Heuri de St. Remy (vermutlich erft fein Enkel, der Major 
Pierre - Fean), namen die 3 Lilien in ihr Wapen, und nanne 


- ten fid) de Valois. —1V. Bei Per großen Unterſuchung, 


die um das J. 1667 liber den Adel erging, follte aud) dies 
fer Major Pierre - Fean berveifen: ev fonnte nicht. V. 
Mr. de Caumartin (diefer filrdyterliche Mann, der bei dies 


fer Suquifition fo viele Fauj/atres entdeckte, und fie hingen, 


in bie Baſtille werfen rc. lies, Hiſt. de la Baflile par Ar. 
de RENNEVILLE, p. 127-[qq), filte bie Mangel bes Bes 


weiſes, fprad) aber PAR CONSIDERATION fein Urteil aus. - 


Deepotism wirfte alfo ſchon 1669, nur nidt fo grob wie 

1776: dort Fein Certificat, hier ein falfches Certificat. 
Die am Ende von P. Anfelme erzaͤlte Anekdote ift wich⸗ 

tig, aber nod gur Beit ounfel.. Nicole de Savigny, wine | 


dige StammMutter der Comteffe de la Motte, war Hi... 


bes Erz Bifchofs von Belancon, und bradyte den Schwach⸗ 
Kopf, der viel mit Calviniften gu tum hatte, welche die Geiftlis 
chen Heivaten lichen, dahin, daß er ihe bie Ehe verſprach: 
ihre Abfiche war dabei, deffen Erz Bistum auf ihren angebl. 
koͤniglichen Baſtart gu bringen. Aber der unfinnige Plan — 
ſcheiterte. 
Wer war dieſir ErzBiſchof Claudius, und welche 
Abenteuer hatte er mit der H...? DuxnopD, Prof. bes buͤr- 


gerlichen und caneniſchen Rechts gu Befangon, in ſeiner Hiſt. 


dé l’Eglife, ville & dioceſe de Befancon, Tom. I (Bes 
fancon, 4, 1750), P- 293 — 315, befchreibt ben Mann 
wie einen Heiligen, und ergalt folgendes von ihm. ‘ Claudius 


J JIL folgte in dem ErzBistum feinem VaterBrurer: ged. 
A531, wird 12 3. alt gum. Coadjutor ernannt 1543, und 


F § wirk⸗ 


~~ 
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wirklicher Erz Biſchof, 265. alt, 1556: +1584. Vom J. 
1557 — 1559 war er in Nom, um bas Pellium gu holen 
(dazu waren Feine 3 Jare ndtig: warſcheinlich ſteckt hierinn 
bie Relegation, deren P. Anfelme erwant). Warend feiner 
AmesFirung hatte er mit ver Annarze des Concilii vow 
Trento gu ſchaffen, und gegen fein Rapitel, fo wie aud) gegen 
die einſchlelchenden Ealviniften, gu feehten. Er war einer dee 
reichſten Beneficiers feiner Zeit: aufer feinem Erz Bistum 
hatte er 3 Abteien und 2 Prieures, fonnte folglid) vieles an 
bie Armen abgeben. Gein RKinig, Philipp if von Spas 
nien, machte ibn gum StatsRat, und sum ViceRonig von 
Meapel. A. 1578 ward er Cardinal. Ihm folgte im 
—— der unſterbliche Cardinal und Thrann de Grand- 
velle”. 


Go weit DuNop. Meine Lectuͤre in den Special Hie — 


ftorifern von Frankreich ober der Franche-Comté , reicht 
nicht gu, dle Abenteure des Mannes mit der Sevigny naber 
aufgufldren. Vielleicht fan es aud fein anderer mer. Vor 
200 Jaren war nod) Feine Dublicitée: da fonnte ein Care 


binal, ein Erg Bifdhof, ein des Heil. deutſchen Reichs Firfkre, - 


Dinge treiben, die in ewiger Macht begraben blieben. 





-35¢ 
Actenmaͤßiger Bericht Uber die 
Hals Band⸗Seſchichte: 
Shon im Jun. 1786 erhielt ih aus Strasburg: 


A, Mémoire pour Louis-René-Edouard de Rowan, Cardi- 
nal de la Ste Eglife Romaine, Evéque & Prince de Stras- 


bourg, Landgrave d’Alface, Prince-Etat d’Empire, Grand . 


Aumonier de France, Commandeur de Ordre du St. 
Kfprit, Provifeur de Sorbonne &c, Accufé ; contre 
Mr. le Procureur-Général; en prefence de la Dme ge Ig 
‘Morte, du St de Vittetre, de la Dile @ Oriva, & da Se 
Comte deCactiostro, Co-acenfis, " 

, 15 Selten in 4. B 
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B. Refumé & Reflexions. Unterzeichnet: Délibéré par 
Nous, anciens Avocats au Parlement, a Paris, ce 16 
Mai 1786, Lages-Bardelin, Tronches, Cobet, de Bonnteres & 
Bigot de Preameneu, © 32 Seiten. | 

C.. Pieces juflificatives pour M. Je Cardinal de RoHAN, 
Declarations authentiques felon la forme angloife &c. He. 


2 Seiten, 

D. Réflexions Susie peat ML le Cardinal de ROHAN, | 
fur le Sommaire de la Dame de la Motre. Unterzeidnet, 
le Card, de Roban, MM. Titon & Dupuis de Marcé, Rap- 
portears, M¢ Targes, Avocat. Gerard de Me/cy, Procareur, 

| 1686 Seiten. 
T , le Renx Levrazle, 
yp Rt — patie und die Seaneoudjoruches Laos ft * 

Ich war damals ſchon willens, einen fuͤrs große dente 
ſche Publieum lesbaren Auszug daraus, mit “ tteuer 
Darſtellung der gerichtlich erwieſenen TatSachen in chrono⸗ 
giſcher Ordnung“, zu machen: es unterblieb aber, weil ich 
eine vollſtaͤndige Sammlung auch aller anderer dieſen Pro⸗ 
eb betreffender DruckSchriften fuchte, und niche erhalten 

onnte. 

Sebo (im Aug. 1789) curſiret, ſeit einigen Monaten, 
in halb Europa, in allerhand Sprachen, eine Schrift, an⸗ 
geblich zuerſt in London gedruckt, angeblich von der Com-⸗ 
teſſe de la Motte ſelbſt verfaſſet, unter dem Titel: Memoi- 
res jufificatifs &c. Dieſe Sehrift wird allgemein gelefens 
verſchluggen; und was unglaublid) ift — ibe Inhalt wird, 
wenigſtens groftenteils , faft allgemein geglaubt! Jetzo ale . 
fo ift es Menfdhen- und HiftoriferPflicht, mit jenem Aus⸗ 
Zuge gu eilen, um dem betrognen Publico die Augen gu 
~ -Bffnen. Denn find wol unter rooo Leſern und seferinnen vee 
_ Memoires juflific. gehen, die aud obige 4 AotenStuͤcke A— 
D geleſen haben? find: 5, welche beide mit gleicher Auf⸗ 
merkſamkeit gelefen? find 2, die beide kritiſch mit einane 
ber verglicjen haben? | 

Mad) meiner innigen, aus ernfter Priifung entftandee 
men Urbergeugung, find die Mem. su/tific. ein viheciioe 

. o« 


4, 


tis, 
eat yy 
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Roman, whe Homers Illade, Zieglers aſiatiſche Baniſe, 


Mutmonrels Beliſer, Hallers Uſong ꝛc.: d. i. lauter wirk⸗ 


lich exiſtirende P-tforen, viele wirklich geſchehene Begeben⸗ 


heiten, liegen zum Grunde; und dieſen ſind eine Menge nie 


geſchehener Begebenheiten, mit mer oder minder Warſchein⸗ 


lichkeit, angereihet. Nur zeichnet ſich jener hiſtoriſche Noman, 
durch ſolgendes Neue in ſeinem HoͤllenPlan aus. J. Die 
wirklich exiſtirenden und allgemein intereſſanten Perſonen le⸗ 
ben oc, IL Eine Menge angefuͤrter TatSachen iſt 
wahr, gerichtlich erwieſen, und allgemein bekannt. Tt. 
Biele von den Hier gehaͤuften ſchwarzen Verlaͤumdungen, 


ſind nicht nun erſt erdichtet: ſie ſchlichen ſchon lang, weit und 
breit, im Finſtern IV. Die Beteurungen, womit die 


Worheit der Erzoͤlungen Hie und da verbuͤrgt wird (z. Ep. 


p. 37; Dieu me voit & m' entend!), find beinahe ohne 


Beifpiel in. der Gefdyidyte der Menfayheit; allentells das 


vom falſchen Dmitri in RuBland ausgenommen (Samml. 


Buff. Geſchichte, B.V, S. 230). | 
Wer der BVerfaffer und Herausgeber dieſer Schand⸗ 


Schrift ſei iſt noch zur Zeit unbekannt. Sollte beides die 
de la. Motte ſeloſt ſyn? Erwarten konnte man es vor 


der Rochgier des vom Henker gezuͤchtigten weibliden Ungee 
heuers, das nod) von England aus, die Unverfcharmeheie hate 
fe bet einer hidftbe'erdigten Rénigin gu betteln, ihr ta 
main fécourable (p. 2) gu reichen, natuͤrlich abes nichts 
erhielt. ———— 


Die handgreiflichen Unwarſcheinlichkeiten, die 
ſich bie und da tn ihrer eigenen Erzaͤlung, gegen alle Regeln 
ſelbſt eines Romans, finden, erlaubt der Wolftand nicht 


Hier’ aus zufuͤren; fie muͤſſen fic) aber jedem denkenden Leſer, 
der nicht por aͤufig glaubt, wenigſtens bei der zweiten 


Lectuͤre, von ſelbſt aufdringen. Hier ziehe ich vorerſt 


ihre eigene Geſtaͤndniſſe (nur aug bem Avanturiers. Styl, dev 
— Styl iſt, den man in Ge. Petersburg, Pas 


4 


enedig, ſelbſt auch in unſerm kleinen Goͤttingen, 
— zu 





a a 


35. Hals BandGeſchichte. 276 


zu lernen Gelegenheit hat, in die gewoͤnliche Sproche uͤber . 
ſetzt), aus, und laffe ſodann die Facta aus den oben rubricirs 
ten Acten⸗ Stuͤcken A—D folgen. | . — 


J 





Fontette, ein Gut in Champagne bei Bar- fur- Aube, 
pon 103 feux (nad) tem EXPILLY), gehoͤrte den Vorfa⸗ 
ren unſrer Heldin: alle waren da, ſo wie ſie ſelbſt, geboren, 
die meiſten lagen da begraben. Durch Verſchwendungen 
und UrgluͤcksFaͤlle hatte ihr Vater dieſes ErbGut, anfange 
zerſtuͤckelt, und nachher gaͤnzlich veraͤußert, mochte aber, wie 

gewoͤnlich in dergleichen Fallen, nicht den 6ten Teil des tae 
ren Werths dafiir befommen haben. Er ftarb gu Paris 1762 
_im Hotel-Dieu; feine aftefte Tochter JEANNE, Die ev 
Hinterlies , war damals nod feine 6 Sar alt. 
) We war damals Fraulein Jeanne de St. Remy? wer 

hatte die arme Waiſe aufgenommen? Mod) gur Zeit ft 
in einem — fir den Advocaten nicht, ober fir den philos 
ſophiſch⸗ n Geſchichtſchreiber — wichtigen Teil ihrer Sebense , 
Geſchichte, eine Side. Sie koͤmmt erft im J. 1779 bei 
einem Hrn. und Frau de Boulainvillers (in Strasburg?) 
gum Vorſchein. Sie — ein nod) in ihrem 26ften Sar, 
ihrer eigenen Verfichrung (P. 8,6) gufo'ge, jugenolid). ſchoͤ⸗ 
nes, lebhaftes, alle Welt bezauberndes Geſchoͤpf — was muß fie 
in, den Jaren 1771 —1779, gewefen ſeyn, getan haben, 
evlitten haben? . . . Sle fannte die Gefchichte ibres vera 
ungluͤckten Haufes, und fegte fic) in Ropf, wieder Dame 
de Fontette ju werden. Zwar hatte fie einen Bruder; 
aber ber war wol nicht Erbfabig, oben S. 267). Mad, de, 
Boulainvillers beftarfte fic in diefer Grille (wer war dieſe 
ial war fie dieſer Torheit fahig? ).— Moch bildete fic die - 

dulein de St. Remy ein, le (ang des Valois rinne in ibe 
ten Adern; und war einfaltig genug gu glauben, daß fic 
auf diefe Einbildung Avfpriiche bauer i fen. Vermutlich 
ward in dieſer Abſicht das falfche Certificat vom J. 1776 
(oben ©, 266) erſchlichen, das ihr wirklich, ich weiß cm 

| | dur 
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burd) wen, gu einer koͤnigl Penfion von oo L. verhalf. Vere 
mutlich mit diefer Acte in der Brief Taſche, reifte fie im J. 
1779 nad) dem Staͤdtchen Bar-fur-Aube, erfundigte ſich 
nad) ifrem weyl. ErbGute Fontette, und — fand es 
moͤglich, ſolches avec de la protection wieder gu erobern. 
Won nun an ging fie darauf aus, fid) des ap puis ju procuriren. 

Hier in Bar-fur-Aube fand fie ihren erften avpud 
an einem Gendarme, Namens de la Motte , dem einfale 
tigften und Empfindungslofeften Wefen, das je Gendarme 
war. Sein Cater war bei eben dem Regiment geweſen, 


und hatte feine SaufBan in der Schlacht bei Minden, 


“a la téte de fa compagnie” (als Capitain, oter als 


Tambour?) ruͤmlichſt gefchloffen, Der junge de la Mot- 


te nannte ſich Comte: aber nie heißt er fo in allen Proe 


— 


ceßActen, wo dod) bem andern Abenteurer Caglio /tro 


ber OSrafen Titel niche verweigert wird; nie heißt ſeine 
nachherige Frau, Comteſſe, ſondern nur immer Dame de fa 
Motte — Diefen Menſchen Heiratete] nun die St. Remy, 


“mit Cinwilligung ihree Pflege Mutter (27). Er, ter Gen- 


darme, glaubte “dans fa circonftance de fon mariage 
ouvoir afpirer à quelque grade”. Sie, reizend, und 23 
* alt, das unternemendſte, verſchmitzteſte Weib unter der 
Sonne, — er, das ſtupideſte MannsGeſchoͤpf, das ſich 
bon einer auf Abenteuer ausgehenden Gluͤcks Ritterin gu allem 
Braudhen lief, wenn fie ifm nur aifance procurirte, (p. 32): 
— die ibeiden feltenen Formen paßten in einander! 
Der erfte Ausritt auf Abentener, geſchah gu den Gen- 
darmes in Luneville. Mad. dela Motte madhte bier einen An⸗ 
ſchlag auf den Commandeur derfelben, Marg. d’Autichamp. 


Der Anſchlag muß verunghicte feyn, man weif niche wie? 


\ 


Sie follte mit dem Marquis allein nach Paris reifen;' allein 
bie Reiſe untecbleibt, Mr. dela Motte nimmt gar als Gene 

darme feinen Abſchied; nun treibeder Hunger beide nach 
Strasburg, wieder in das Boulainvillersfhe Haus, 
Aber Mad. de Boulainvilers war juft in dabern, aoe 
| : : ſidenz 


| 35. Hals BandGeſchichte. 277 
ſidenz des Cardinals, Mad. de Ja Motte reife ihr nach 
trifft fie on, und wird von ihr, im Gepet7g1, dem Cardi⸗ 


nal prafntirt. Wenige Loge nachber geht der Cardinal nad) 
Paris cb, urd bitter bie jungen Eheleute dahin nachzukom⸗ 
men, und “ein Zimmer in feinem Hore! in Paris angunes 
men”. Aber. fie reifen nidye (wer, Fan alfo das’ Anerbierers 
des Cardinals glauben?) ~~ aa 


Mad. de la Motte gebt wieder alfein nach) Strasburg; a: 


ihr Mann koͤmmt ned. Indeſſen ſtirbt Mad. de Boulain- 


villers; noch bleiben die beiden Koſtgaͤnger dem Wittwer auf 


dem Halſe. Hatte die junge Deme perlecutions von ihm? 


~ 


ober leitete fie folche, ohne Erfolg, ein? .., Genug, bas 


(wird juftement indignirt), und — reift nach Derfailles 
ab (ju Ende des J. 178t, ober gu Anfang 1782). Die Koe 
ften gur Neife hatte der Cardinal hergegeben, 

« Sacderlich-traurig waren fiir fie die Jare 1780 und 1783 


in Dei failles und Paris: fie bradhte ſolche — noch nice 


mit Sollicitiren um bas Gut Fontette, ſondern — mit Bete 


teln um Almofen und um Erhdhung ihrer Penfion gu, Wegen 


lezterer ward fee von 2 Controleurs-géneéraux abgerwiefen ; 
Calonne aber legte (gu Ende ded J. 1783) ihren Soo L. noch 
700 ju. Mittlerweile bekam, oder ertrdumte ſich, bas 
Weib weitere Ausfidhten. Einſt ſah fie der Graf von Artois 


an : flugs meinte fie, fie warde bel ifm Maitreffe werden, 


Einfſt war fiee (Bettelns Halber) bet ber Grafin ven Provence 


bet Hofe: fie wurde plagtich uͤbel (oder ſtellte ſich fo); natuͤr⸗ 


. lich forgte man fir fie bei Hofe,. bis fie wieder gu ſich fam. 
Selbſt die Kinigin erfundigte fid) menſchenfreundlich nach ihr, 


und faly fie aud) nachher wieder einmal an. Mun meinte 
die Torin auf dem Wege au feyn, Vertraute der Ksnigin, 


und nod) mer wie Dame de Fontetic gu werden, Nun 
. | | wagte 


* 


BettelVolk will niche fort; Hr. de Boulainv. will fie nicht 
~~ gerade gu aus dem Haufe werfen haͤngt ihnen aber den Brod⸗ 
- Korb hdber, und lafe ipnen z. Er. ſtatt Wachs Kerzen Talge 
Sichter reichen (p.7). Die Fr. Grafin nimme das ſehr uͤbel 


⸗ 
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wagte fie es, der Koͤnigin den 2 Sebr. 1794 eine Bitt Schrift 
um Unterfiigung, weil fie eine Valois waͤre, ſelbſt gu 
uͤberreichen: und vermutlich ward ifr hierauf Hofmafig, ein 
muͤndlicher, ſehr gnadiger, im Grunde nichts fagender Bee 
ſcheib, exteilt. Nun breitete fie und ihr Mann uͤberall (wot 
vorzuͤglich bei ihren Gidubigern) aus, dof fie Vertraute der - 
Koͤnigin ware. Mun wies fie falſche Briefe von der Koͤ⸗i. 
gin vor; dupirte dex Cardinal (ju Anfang des Augufts | 
1784) - durch die Scene des jardins; holte ihm unge⸗ 
heure Summen baren Geldes ohne Quitting weg, unter 
dem Vorgeben, als wenn foldhe die Kinigin foderte; befam 
bent Sebr. 1785 gar das Gals Band in ihre Klauen, und 
wußte den Raub bis in ben naͤchſtfolgenden Auguſt, durch 
mer wie Weiberrift, geheim gu Halen. | 
Odiges ſcheint mir, meiſt aus ihrem eigenen Berichte, 
als wate TatSache hervorzublicken, woran fie, odet der 
Vorf. der Mem. juftificat., in der Golge ihre sum Teil Hand 
greiſliche Luͤgen und hoͤlliſche Saftcrungen anreibet. Nun gehe 
ich gum actenmafigen Berichte von ihrem Leben in Ver— 
failles und Paris, vom Anfange des J. 1782, bis gum 





SEriſte Periode, vom Fan. bis Novemb. 1782, Hier 
in Verſailles ſah fie den Cardinal, und “lui rappella les 
recommendations de fa proteGrice” (ber feel, Fr. von 


7 Boulainvillers), d.i. fie betielte ihn an. Von Beit gu Zeit 


bzfam fie, nicht Darleben, fondern Almoſen, von ihm; 3, 
4,5 Louis, ein einziges mal 25 Louis. Nur Einmal ca. 
virte er fuͤr s000 Livres, die ſie dem Juden Ifaac Beer ſchul⸗ 
dig war (und die der Cardinal im J, 1785 aud) wirklich bes 
zalen miiffen). Gie felb(t atte anfangs ausgefagt, ber Card. 
habe ifr nut die Reife nach Verfailles bezalt, habe ihr Gee 
ſchenke fous le titre delicat de fimples avances gemadt, 
und le plus grand de fes fecours fei celui de fes con/eils 


geweſen. | . ‘ | In | 
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; Sn, Derfaifles hatte fie fic) in dem Hotel de Rheims 
einquartirt. Gie, ibe Mann, ihr Bruder, nachher aud) 
ihre Schweſter, welche einer Uebdligfeie [“incommodite” , 
Hungers 2] wegen, von Bar-fur-Aube nach Verfailles gezo⸗ 
gen war, wonten in ret oder 2, nut Helb, und nod) dazu mit 
gemietetem Hausrat meublirten Stuben, beifammen. Dene 
— nod) wurden ein Safaj, ein Fokey, merere Kammer Maͤd⸗ 
chen, und eine Caroffe de remife, in dieſen Loͤchern gebaltens 
Je fafte mal-adroit de Ja mifere , avec le trifle courage 
de la mendicité (B, 5)! — Der treuherzige Haus Wire 
Bruffaut gab indeffen alles her: aber im Novemb. brad 
ein Rrieg aus. Die Fr. Grafin hatte die Fr. Wirtin gee 
priigelt, und fie die Treppe hinab geworfen; tas Rammer. 
Madchen follte Gervietten geftolen haben: daraus entſtand 
‘ein CriminalProcef, der nod) im Chatelet anhdnaig iff. 
Die dea Motte mit ihrem Gefindel mufte dos Haus rdue 
men; und dem einfaltigen Wirt blieb feine Rechnung von- 
1580 Livres. unbezalt. Diefer Gelegenbeic — 
Zwote Periode, vom Novemb. 1982, bis Aug. 
9784 — bebiente fic) die de la Motte, fid), weil 
fie follicitiven wollte, ein anftandigeres Quartir aussie 
fuden: fie fand es in rue neuve St. Gilles, fonnte e6 
aber erſt im Maj 1783 meubliven, weil ſich niche eber ein 
cavirender Jude fand. ; i, 
Dann wanderte fie nad) Paris, und aceordirte dle Mies 
te im lôtel d’ Artois fir 1200 Livres jérlich. Hier lebte 
fie— ven ihrer Denfion von goo, und feit dem Ende des 
J. 8783, von 1500 Livres, — yon ben Wlmofen bes Care 
_ dinals, — vom Vorſchuſſe der Fr. Briffaut, Mutter ete 
nes ihrer KammerMaͤdchen Nofalie, — von anderm Dore 
gen, — undoon Betteln. Groß war fehr oft die Mor! 
Lim einen abgehenden Safajen gu bezalen, tourden 100 ecus 
‘gufgenommen. Um einen neuen Termin gur Miete 
zu erhalten, ward wieder geborgt. Mod) im “Jun. 1784 
ward geborgt. Ein Freund gab mandymal 6, 12, 94, 30 
Stats Anʒ. KIL; 5x, = eae 3” 
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Livres, fir die dringendſten Ausgaben des Tages Her. Ein 
Ungenannter ſchenkte 12 Louis, Aus der Polizei befam 
‘fle durch Hrn. d’Ormeffon einige Louis, Der Contro- 

deur - Général gab ihr gu verſchiedenen malen aus feinem 
Deutel etwars Louis, ‘Aus bem Departement dela Ma- 
vine bekam fie fir ihre Perfon go Livres, Aus dem koͤ- 
nigh Schatz erbielt fie, im Decemb. 1783 und im Jan. 


1784, gufammen 792 Livres, woruͤber fie eine Quittung — 


ausſtellte. Sm Sebr. 1784 bettelte fie dort wieder, “um 


ihre Gachen vom seifHaufe einguldfen”: fie befam 6co 


Livres unter der Bedingung, “da fie nie weiter etwas von 
ſich Soren laſſen follte. 7 ie 


Dieſe ganse Zeit uͤber hatten die Leute nur Zinn Ge⸗ 


ſchirr auf ihrem Tiſche. Zwar 6Monate hindurch ſah man 
couverts von Silber ba; aber dieſe gehoͤrten dem Baron de 
Vieuvillers! Indeß behaupteten fie immer noch aͤußeren 
Anſchein von Wolſtand; immer nod z. Er. Kammer Maͤd⸗ 
chen: aber im Grunde war das Volk bettelarm. Sie leb⸗ 

ten bald mit halben, bald ohne alle Meubles: und ſelbſt die 
elenden geborgten Meubles verſchwanden von Zeit zu Zeit, 
teils um ſie der Auspfaͤndung zu entziehen (ſo trugen einſt 
ihre Lakajen die Spiegel auf den Schultern weg), teils um 


= fie auf dem Leih Hauſe gu verfegen. RKramWaren wurden 


auf Borg genommen, und fo gleid) nach dem LeihHaule 


gebracht. Im Apr. 1784 flieg die Mot fo Hod), daß die 


de la Motte um Erlaubniß anſuchte, und fie aud) erhielt, 
ihre Penfion von 1500 L., und die ibres Brubers von goo 


L, gu verfaufen: die erfte cedirte fie fir 6000, die zwote fuͤr 


300 Livres, alſo beide weit unter ihrem Werth. 


. Warend alles deffen gingen boc) die Sollicitationen und 
Reiſen nad) Verfailles und Fontainebleau fort, Nach dem lee 


teren Ort reifte fie im Oct. 1783 mit erborgtem Gelde.. — 


LVaifance apparente dans la maifon rue neuve St. Gil- 


les, meſt qu’ un accroiffement de mifere réelle (B, 5). | 


. 
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— Quelques prefens auffitét dévords que resus, des. 


dettes & de intrigue... | 

Alles das fagten vor Gericht aus, ber Wirt Bruffaut, 
ble Sr. Briffaut, die alten Bedienten ber de ta Motte, der 
Pfortner und die Pfoͤrtnerin ihres Hauſes, die Seute zu Bar- 


fur- Aube (denn mandymal reifte fie auch dahin gu ihres 


Manns Familie). 


Dritce Periodse, vom ug. 1784, bis 39 Dee 


cemb. eben diefes Jars. Im Jul. 1784 hatte bas Weib 


9000 L. in Handen, fiir die verfauften Penfions: gleich 


ſchaffte fie fic davon die erfte kleine argenterie von Regnier 
fuc gta L. an. Aber im Aug. trifft man 60000 L. bei ihr 


an: gleid) befdmme Regnier ſtaͤrkere Beftellungen von ihe; 


er Ilefirt ihe eine ſchoͤnere argenterie, er macht fir fie im 
Nov. ArmSpangen von BVrillanten; feine Rechnung an 
fie ſteigt gu Anfang bes J. 1785 ſchon auf 15483 Livres. — 


Aud) Mr. de la Motte ruͤtt fid): im Aug. faufe er Wagen 


und Pferde, nimmt 3 neue Bedienten an, und fuͤrt fie nad) 


* 


Bar -fur-Aube. Hier in ſeinem kleinen Geburts Orte mache 


‘ee vollends ben Rauf eines Hauſes fiir 18 bis 2a000o L. rich- 
tig: im Novemb. ward ifm bas Geld auf der Meflagerie 
nachgeſchickt. — Bei feiner Frau fah ein Zeuge im Liov. 
eine groBe Menge CaffenBillers. Sm Dee. lich fie an vers 


chledene betraͤchtliche Gummen aus! Den 5 Dec. mietete 


ie eine Coroffe auf Monate ꝛc. 

Vierte Periode, vom 1 Febr. bis Aug. 1785 (A, 
gt). Die Opulence und die Verſchwendung der Leute, 
die nod) vor 7 Monaten Bettler gewefen waren, fteigt aufs 
hoͤchſte: fie haben erweislicdy uber ein Vermoͤgen von 6 bis 
700000 L, ju ſchalten. Bom Sebr, bis Jul. liefert ihr Re: 
ghier wieder Sachen fir 12650 L., worauf ec im April eis 
ne Summe, in NB. Diamanten bezalt, erhalten hatte. Sm 
Maͤrz verfauft fie an den Juwelier Paris fir 36000L, Die 
amanten. An Regnier — ſie gu verſchiedenen malen 

2 


Dine - 
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Diamanten fir 27540L.: andre, von 40 bis 50000 L, an 
Werth, laͤßt fie bei ihm faffen. Sm Jun. brings fie ihm 
swieder einige fle 16000L., und diesmal fogt fie ibm, fle 


habe den Auftrag, folde gu verfaufen. (Dies ldugnet? fie 


nachher; aber wie ifr Regnier bei der Confrontation {cine 


Rechnung verwies ,. geftand fie es, und wunderte ſich, “rie 


— 


fie fo etwas in weniger als einem Jar vergeſſen foaren”). 
Mr. de fa Motte aber geht den 12 Apr. 1785, mit fele 
nem Rammerdiener Laifus, und dem franzoͤſ. Capitain 
Oneil, von Paris nad) London ab. Hier zeigt ex ſich mie 
Diamanten beladen: man erftaunt uber feine opulence: 
der Capusiner Macdermott halt ifn deshalb fir einen Spies 
fer, und gibt ifm gute seren. Dem Juwelier Gray 


‘in fondon, mit dem de la Motte wegen feiner Suwelen im 


Handel ftand, ſagt der Verfaufer, er habe fie von feiner 
Mutter geerbt, die foldje en piece d’eftomac getragen. 
Dem Capuziner aber fagt er, bald, es waren Gefchente, 
Die feine Frau von der Kénigin erhalten; bald, fie fimen 
yon dem grofen Credit Her, den feine Frau hatte; bald. es 


waͤren Zeichen der Dankbarkeit von denen, welchen feine Frau 


gedienet hatte: er ſetzte hinzu, er vetfaufe fiein England, weil 
fie fonft in Frankreich wieder in bie Hande derer fommen 


koͤnnten, welche fie gefdyenft Hatten. : 


Den Werth der von ihm nach England uͤbergebrachten 
Diamanten, fan man nicht geringer alg 400000 Livres atte 
fegen: denn bekanntlich ift diefe Ware in England wolfeiler, 
weil fie dba Hdufiger iff. Mod) dazu verfaufte folthe de la 


_ Motte fo ſehr mit Schaden, daß der Juwelier Feffery den 


Verdacht ſchoͤpfte, der Eigentuͤmer moͤchte fie criminelle- 
ment an ſich gebracht haben. — Dennoch brachte de la 
Motte fir 600oo L. neugefaßte Diamanten zuruͤck; lies ane 


dre fir 60000 L. bey Gray zuruͤck, die nod) gefaßt werden 


ſollten; und hatte fiir mer ols 240000L. bar verkauft. Die 

Haͤlfte davon brachte er in England mit anfinniger Ver⸗ 

ſchwendung durch. In Gray's Rechnung (C, 34) finde ſich 
un 


* 
— cccc — — 
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et fe Live, Sterl, 


on medaillon de Dismans — — — 230 


« 


une bague = — 94% 
une epée d’acier — — 160 
uns autre — — 45 
un montre d’or Se tao — 38 
un epingle de Diamans en étoile — — 400 
une noeud de perles pour une dame — 525 
on collier de perlee — — 170 
1800 peries valiant — — 270 
des perles à broder — — 1890 
un diamant· roſe ——— — 60 
une bague de brillans — —— Xoo 
' ane tabatiere enrichie de diamans I20 
des boucles de brillans — — 600 — 


Außer andern kleineren Artifeln, gufammen fur 4307 L. 
Sterl.6 Shell@ welche de la Motte, nebft 6090 L. Sterl. 
bar, den 20 Maj 1785 von Gray in fondon ic Empfang 
nam. Diefer Gray fagte nachher, den 15 Nov. 1785, 
gerichtlich aus (C, 15 folgg.): _ | 

J... Les pieces que M. de Valois m’a vendues, reſſem- 
blent fi exactement, taut en poids qu’en figure, a celles d’an , 
Cellier fait recemment 4 Paris.. tel qu’ il m’eft connu par. 
un deffin qui m’a été remis par Mr. Barthelemy, chargé 
_ des affaires de France ,- & par un detail qui m’a éré 
montré enfuite), que je n’ ai pas le plas leger donte qu’ 
elles n’ayent été. enlevées de ce collie. . 
II, Tons ces diamans étojent demontés, quand M, de. 
_ Valois me les apporta, & ils étoient fi endommagés dang © 
leurs tailles que je comprends qu'on les aura avrachés & 
| —— avec un couteau oD quelque inſtrument ſem- 
able, (3 | 
III... M, de Valois’ parla ordinairement de tout cela 
_ comme de chofes deflinces à Mme la Comteffe (car c’eft la. de- 
nomination qu’il employoit toujours), eu propres @ a- 
meublement de fa.maifon, En général la nature des articles 
- dont il faifoit- emplette & I’ enfemble de fa conduite & 
de fes difeours, dans tout le cours des affaires qu’il a fai-. 
tas avec. moi, mo l'ont tovjours fait regarder comme 4 ifs | 
— zs — Las 


— 


* 
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Sane pour lui- méme, & je demeure toujours dans la trés- 
parfaite conviction & opinion qu’ s/ n'a pd étre P agent d” 
aucune atitre perfonne, & n’a vendu les gious au compte 
de qui que ce foit, autre que lui-méme. 


Fir die baren 122000 Livres, die dem Verſchwender 
tiberblicben, nam er in fondon cinen Wedfel auf ben Bane 
quier Perregaux in Paris (einen bem Cardinal voͤllig unbes 
fannten Mann), und fam gu Anfang des Juns nad) Paris 
zuruͤck. Seine Frau hatte feine Reife nad) England eine Zeit 
Jang geheim gehalten; nachher gefiand fie fie, und bereitete 
bas Publicum auf die Ridfunfe des gluͤcklichen Spielers vor, 
ber “in den Werten beim PferdeRennen ungeheure Sum⸗ 
men gewonnen Hatte”. — Mr, dela Motte erhob fein Geld - 
bei Perregaux , teils bar, teils in einem Mandat fur la caiffe 
d'efcompte, welches legtere er nach 3 Wochen ebenfalls ſelbſt 
bezog. Bele Seute fahen feine mitgebradte Reichtimer. 
Regnier reparirte verſchiedene Juwelen; auch fah ec das gange 
Schmuck Kaͤſtchen ber Mad. dela Motte, und ſchaͤtzte es 
auf wenigftens 100000 Livres, Die Perlen wurden nach 
Bar-fur-Aube geſchickt; einen fleinen Teil davon befam 
Mardochée in Zalung. Es wurden t2 bis 14 Bedkente ane 
genommen. Pferde, Equipage, -fivreen rc, wurden an Furet 
in Diamanten begalt: ungeheuer vieles und foftbares Hause 
Geraͤte (alles ift hier, A, 35, mit ben Namen der Verkaͤufer rc. 
ſpecificirt) ward nod) Bar-fur-Aube geſchafft. Hier in diefem 
Oertchen famen der Hr. Graf und bie Fr. Grafin de la 
Motte de Valois, den 6 Aug. 1785 felbft an, von Juwe⸗ 
len ftarrend. Die Cinwoner von Bar-fur-Aube fonnten nicht 
begreifen, wie die ihnen wolbefannte arme Fraulein de Va- 
Jois, nebft ibrem Mann (ber felbft an ben Capuginer Mac- 
dermott geftanbden hatte, er babe fo wenig wie feine Frau), 
fo prachtig, in einem Wagen mit Sedhfen beſpannt, mit Laͤu⸗ 
fern vorauf, einber furen! Qu Anfang des Auguſts hatte fie 
bem Peruͤckenmacher Plantier gefagt, fie waregufrieden, und 
hatte Goooo L. jarlider Einkuͤnſte. bee 
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Aber an eben bem Orte, in eben bens Monat, ward 

fle in Verhaſt genommen. Mann, deſſen man ſich, 
aus einer unbegreiflichen Nachlaͤſſigkeit, nicht mit verſichert 

hatte, ging zu Ende Auguſts, durch Umwege, mit ſeinem 


Kammerdiener Laiſus, abermals von Bar-fur- Aube nad 
London ab, und nam einen großen Teil ſeiner Perlen mit. 


» Er fegte foldhe ba ab, und nam aud) felbft von dem Juwelier 


Gray bie Diamanten zuruͤck, die ee auf der erften Reiſe zum 
Faſſen bei ihm Hatte ſtehen laffen, 

Hier brenge fic die gange Neugter des Warheit ſuchen⸗ 
ben Sefers in folgende Unterfuchungen gufammen. I, Uns 
fireitig Hatten bie de la Motte, feit dem Febr. 1785, Dias 

manten fir 6 bis 700000 Livres in Handen, und wirtſchaf⸗ 
teten damit: und unldugbar waren biefe Diamanten aus dent 
berimten Hals Bande. Nun wie waren die Befiger dazu 
gekommen? Entweder der Cardinal hatte (ie ihnen gege⸗ 
ben, mit bem Auftrage, folche fr ihn gu Gelde gu machen. 
Oder die Koͤnigin hatte fie der de la Motte geſchenkt. Oder 


fie, bie de la Motte, hatte fie entwendet, und fir eigne 


Rednung verdufert. Das erfte gab fie in ber Gnquifition 
vor; das zweite wird in den Mem, ju/lif. erzaͤlt; das dricte 
wird erwieſen werden. Aber II. bas HaleBand war — 
erft feit bem 1 Febr. 1785 aus ben Haͤnden des Werkaͤufers 
und Unterhaͤndlers; und dod) waren ſchon felt bem Aug. 1784 
bie Verſchwendungen der dela Motten ins Grofe gegangens 
mo Hatten fie bas Geld vom Aug. bis Decemb. 1784 her? 
Von Geſchenken, fagte die Snquifitin: von den Folgen der 
— des jardins auf Koſten des Cardinals, ergeben die 
cten. 


Dicie de la Motte ſagte in ihrem Memoire, der Cardi⸗ 
nol 1. babe ifr 50 ober 60 Louis gegeben, 2. habe die 
Schulben begat, die ihren Mann um die confidération — 
publique Hatten bringen koͤnnen, 3. Gabe ihrem Bruder, 
Baron de Valois, 10000 ~ Schulden bejalt, 4. Habe, 
og 3 4 Wie 
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wie ihre Schweſter, bie Demle de Valois, krank geweſen, 


durch den Catbonieres 200 Louis geſchickt, 5. habe ihr 
einiges gu ihrer Reiſe an den Hof vorgeſchoſſen, und 6. 


donne des confeils pour la conduite des affaires, Al- 


les das ift falfh. 1. Mie hat ibe der Cardinal 50 Louis ges 
geben. 2. Nie hat er ihres Manns Schulden bezalt. Gage 
‘fie dod) in ihrem Memoire felbft, ihr Mann fei gendtige ges 
weſen, ein Arrét de fur/éance ju bewirfen. 3. Mic hater ihe 
res Druders Schulden bezalt. 4. Wie ihre Schwefter 
Franf war, ſchickte er ihr niche mer wie 25 Louis. In der 
Confrontation behauptete fie, fie habe tem Carbonieres, in 
Gegenwart einer Garde und ihrer 3 KammerMaͤdchen, So- 
phic, Julie, und Emilie (die hatte das arme Weld damals 


wirklich!), eine Quittung daruͤber ausgeftellt: aber die Quite 


tung war eine Sige, wie das Geſchenk. 


F Aber geſetzt, alles waͤre wahr: bezalte Schulden machen 
— flr ben Augenblick ruhig, aber fie machen nicht fuͤr die Que 
kunft reid). 260 Louis und einige Meublen ins Soren, 


find feine Fortine. — Yu ihrem Incerrogatoire fog fie 
nachher noch cin Geſchenk von a00 Louis ju, die fie wea 
nige Lage nad) ihrer erften Confereng erhalten hatte. Gea 
ſetzt auch diefes ware wahr: fo ift dod) gewiß, daß fie bis in 


die Mitte des J. 1744 im duerften Elend gelebt. — Gel 


ber Confrontation haͤuft fie neue Erdidtungen: es falle 


ihr ploͤtzlich ein, daß ifr der Cardinal 13000 L. im Aug. 
1782, dann 9000 und wieder 7000 L. im Decembs 1782. 
dann 63500 L. im Laufe des J. 1783, und im J. 1784 nur 


bis gum Aug., gu 3 verfchiedenen malen, 34000 L. ges 
fchenfe Habe. Das alles ldugnet der Cardinal, und die de 
la Motte hat weber Bewelfe, nad) Anzeigen, nod) Zeugen. 
Sin ihrem Memoire atte fie alle Gefdyenfe des Card. felbft 
nur auf 6240 L. gefegt, hatte gefagt, feline confeils warert 


le plus grand de fes fecours gewefen; und nun will ſie in 


2 Jaren 13 1000 L. befommen haben? in den 2 Jaren, wo 


fle in der ditterſten Armut vou Borgen lebte, und gar — 


' 











oe ‘ 
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Penfionen werfaufen mufite rc. 2? Gegen alle dieſe Beweife, 
und bei allen tiefen ihren Widerſpruͤchen, war ihre eingige 
Ginrede ; dans un Mémoire on écrit tout ce qu’on veut, 
mais ici [on dit vrai . . . Les témoins font des impo- 
fteurs, mon Avocat a écrit ce quil a jugé a propos, 
& moi feule je dis vrai. ° 

Bei ſolſchen Grundfagen wird ihre ſonſt unbegreifliche 
Unverſchaͤmtheit in fernerem Luͤgen begreiflich. Im J. 1782, 
wie ſie faſt Hungers ſtarb, will ſie ein Cabriolet und Pferde 
gehalten haben. In eben dem J. will ſie von dem Cardinal 
300oo L. erhalten aber (nad) ifrer vorigen Specification | 
Waren es nur 34000; ein andermal fprad) fie gar von ~ 
230000 L. und nod) Diamanten, B,G). Sn dem Mee 
moire verſicherte fie, Pringen und Pringeffinnen vom koͤ⸗ 
nigt. Gebliite nennen gu fénnen, die fie ſehr reichlich beſchenkt 
Hatten; in den Confrontationen nannte fie fle, und gab Yas 
re, Monat, und Gummen, an: man ftellte forgfaltige Mache 
frage dartiber an, und fand — die gange Gefchenflifte faft 
voͤllig falſch. Die Herzogin von Orleans (ollte ifr 8000 L. geges _ 
ben haben — fie Hat nie einen Sol von ifr erhalten. Ein Une 
genannter (oben ©. 280) ſchenkte ifr 12 fouis, fie gab 12000 
L. an. Wo ſie aus Barmberzigheit Goo erhalten hatte, um 
einige Meubles vom Leih Hauſe einguldfen; da ſprach fle 


" Pott 6000, 12000, 18000 Livres. “Ainfi les foibles fee 
_ cours de la pitié deviennent dans {a bouche des preu- 


ves d'opulence., .. C'eft de l'union de la vanité & 
du befoin, que naiffent la baffeffe & l’audace” (B, 6). 
Alfo — 1. bis gum Aug. 1794 waren die de la Mot~ 
ten Bettelſtolzes Gefindel. 11, Geit dem Aug. 1784 Hatten 
fie Geld, waren reid), ſehr reich, verfchwendeten ſchon un- 
finnig. HE Bon Almofen und Gefdyenfen des Cardinals 
und andrer Angebettelten, fonnte diefe opulence nicht Here 
kommen; bas Wei ward aber ben grdbften Luͤgen betroffen. 
Mu, we fam dieſe opulence dann her? ... — a 


5 La 
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La SCENE des Jakpus. 7 : 
Den.. ++ (ich finde fein Datum, vielleihe gu Ende - 
bes J. 1783) war die de la Motte, wie fie bei Hofe abere 
malé bettelte, ofnmadytig geworden. — Anfang deffen, - 
daß man ihren Mamen bei Hof nannte (oben S. 277), 
Den 2 Sebr. 1784 hatte fre ber Koͤnigin eine Bitte 
Schrift uͤberreicht (ebendaſ.). Aud) ohne die nach 
ausdruͤckliche Verficherung der Koͤnigin, “daß fie das Weib 
nicht kenne“, wiirden blos die mir voriiegenden Acten 
und Nachrichten mid) uͤberzeugen, daß dies das erfte und 
lesmte, folglic) das einzige mal gewefen, wo diede la Mot- 
te, nuren paflant, EinWort mit der Kdnigin geſprochen. 
Seit Her Zeit aber breicece fie und ibe Mann alls 
-gemein aus, daß fie in ganz befondrer intimer Derbine 
dung mit der Adnigin ſtuͤnde; und fabriciete fogar Dries 
fe, die fie von ihr erbielte, und die fie vorwies.  Diefes 
Pralen, einen duferft weſentlichen Umftand in ber ganzen 
Sache, laugnete fie freilid) nachher ab; aber eine Wolke 
von dSeugen, fo gar in England, ftrafte fie Sigen (B, 6). 
Villette rechnete eine Menge seute her, die fie durch dieſen 
Kniff dupirt hatte (B. 6, D. 4). Yor gegenfeitiges Bore 
geben, daß her Card. , nicht fie, ſich der Gnade der Kénigin 
geruͤmt, daß er, uicht fie, falſche Briefe vorgewiefen, iſt 
warer Unſinn (B, 6). | — 
Seit bem Maj 1784 (A, 12) brachte fie dieſes Pralen 
aud) bei bem Cardinal an, und — machte den Zuſatz, “fie 
brauche ihren Credit bei der Koͤnigin dazu, ihn wieder bei 
derſelben in Gnade gu bringen, woju fie auch die gréfte 
Hoffnung hatte”. Sie wies ihm, sum Beweiſe defen, Briefe. 
von der Kdnigin an fie vor; und falls er an der Aechtheit 
cy diefer Briefe zweifelte, riet fie ihm ſelbſt, ſolche mit andrer ei⸗ 
genhaͤndiger Schrift ber Koͤnigin gu vergleichen (fiewufite 
und fupponirte alfo, daß er vergleichen nicht haͤtte). Der 
Cardinal, den die Ambition beherrſchte, die Gnabe ber Koͤ⸗ 
- migin wieder gu erhalten, -glaubre bem Weibe : — 
nicht 
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nicht geglaubt, fo haͤtte er bas Weib fie ein Monftre d 
ingratitude & d impoſture halten muͤſſen. Das konnte er 
nicht, ſo wie es eben jetzo noch ſo viele Leſerinnen der 
Mem. ju/tif., zu ihrer Ehre, nicht koͤnnen. — Um ihn in 
feine ſuͤße Traͤume nod) feſter einzuwiegen, verſprach fie ihm 
ſogar, ihm eine Audienz bei der Koͤnigin gu verſchaffen. 

Eben damals (im Tul. 1784) ging ihe das Waffee 
an bie Keble: alle AlmofenQuellen waren erſchoͤpft, und die 
beiden Penfions, das eingige fichere Lebens Mittel, waren 
cedirt; das Geſchoͤpf, bas nicht blos leben, fondern vere 
ſchwenden wollte, (ah der ſchrecklichſten Not entgegen. Der 
Cardinal modjte manchmal Unruhe bezeigen, daß die vere 
ſprochne Audieng niche erfolgte. Mun alfo — wieder 2 in 
einander paffende, freilidy in Jarhunderten nicht, wie hier, zu⸗ 
ſammentreffende Formen: das verwegenſte Weib, und der 
gutmůuͤtigſte, in ſeinen Leidenſchaften ſtockblinde awn. 

In den Sommer Abenden ging manchmal die Koͤnigin 
in den Gaͤrten in Verſailles, von den Perſonen ihres Hau⸗ 
ſes begleitet, ſpaziren. Trouvez-vous dans les jardins, 
ſagte die de la Motte dem Carbinal; quelque jour peut- 
étre, vous aurez le bonheur, d’entendre la Reine El- 
le-méme confirmer de {a bouche la confolante revolu- 
tion que j’ entrevois pour vous. Er felbft fpagirte von | 
Ba gu Zeit darinn, und wuͤnſchte jenes Gluͤck mer, als er es 

offte 
* Einſt (etwa den 11 Auguſt 1784), an einem Abend 
“yum 11 Ubr, koͤmmt die de la Motte gu ifm, und ſagt: 
Ja Reine permet que Vous approchiez d‘elle. Er naͤ⸗ 
Hert fid) einer Perfon, dle eine Coéffe anf bem Ko⸗ 
pfe bat, und die er ts bie Koͤnigin Halt. Ein Augenblick 
it ihm genug, wo er ble Worte Hirt: vows pouvez e/pe- 
rer que le pal fera oublit. ~ Raum find dieſe Worte ausges 
ſprochen, fo kuͤndigt eine Stimme Madame und Mad. Com- 
teffe d' Artois an: ex entfernt ſich mit Bezeugung feiner thee 
fen und ebrerbietighten Dankbarkeit, fiadet die de la — 
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wieder, und verlaͤßt mit ifr die Garten, trunken von Vere 
gnuͤgen, und ſtockblind ohne Rettung. Won nun an feine 
Rweifel, fein Mistrauen, feine Unterſuchung mer; er glaubt 
alles, ev tut alles; alle Befele, die ihm die de la Motte 
Hig find in feinen Augen Befele der Kinigin, vie er hei⸗ 
fig haͤlt. | 
Shon ben 17 Aug. 1785 (ben andern Tag nad) feie 
nev Arretirung ) geftand der Cardinal fchrifttid) und eigene 
Handig bem Koͤnige diefe ihm wwiederfarne Illuſion. Das 
mals fonnte er nicht denfen, daß er fie wuͤrde beweiſen koͤn⸗ 
nen. Aber uͤber 2 Monate nachher, ward ein Weib in Bruͤſ⸗ 
fei arretirt, und in die Baftille gebracht. Beim Verhoͤr 
ſeufzt fie und geſteht: c'eſt moi, . jai fervi dinftrument 
ala tromperie, fans en connoitre le noirceur; c’eft 
moi, dis-je, ce jeu m’a été commande, il m’a été pas 
yé; par. qui?. par la dame dela Motte, 
'. A, 14. Mr. de la Motte hatte biefe Perfon, Des 
mile d’ Oliva, im Palais royal angetroffen, hatte fie befudhe, 
atte ifr beim oten Beſuch eine Dame vom Hof angemele 
bet. Diefe Dame vom Hof fomme: es ift die de la Mottes 
“id) beſitze, fagte fie der Oliva, bas ganze Zutrauen ber 
Koͤnigin; fie Hat mir aufagetragen, jemanden gu fuchen. Wole 
len Sie tun, was man Ihnen fagen wird, fo ſchenk id) Ih⸗ 
nen 15000 Livres; Gie follen noc) mer Gutes von der Koͤ⸗ 
nigin geniefen ; ſehen Sle ba die Briefe, die mirdiefen Auf⸗ 
trag machen”. Indem geigt fie eine Brief Taſche vor. Die d’ . 
Oliva willigt ein: den andern Tag holt man fie in einem Wa⸗ 
gen ob, und bringt fie nad) Verſailles. Hier ſpricht man ime 
merfort mit ihr im Namen der Koͤnigin. Den Abend wird fie 
in die Garten gefiire, und gubereitet; fie follte einem Herm , 
ber gum Vorſchein kommen wiirde, ein par Worte fager. 
Dee Herr erſcheint, und verbeuge fich ehrerbietig; fie richtet 
ihren Auftrag aus, und entferne fic mit bem Arn. de la 
Motte. Nach 2 Stunden koͤmmt feine Frau gu ifnen, und 
ſagt; dle Koͤnigin hat alles geſehen, und iſt gufrieden, Der 
| ate 
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andern Tag leſen ihr Hr. und Fr. de la Motte aus einem 
Briefe vor, den bie Koͤnigin geſchrieben haben follte: je “fuss 
trés-contenie, .. Elle [eft acquittée de fon rdle a mer- 
veille. . . Affurez-la d’ un fort heureux, Nach ihrer 
Ruͤckkunft nad) Paris. fpeift fie mereve male bei der de la 
Motte. mit Hru. und Frau dela Frenaye, dem Religieux 
Minime P. Loth, ben Hrn. Davesne und Villette, und 
vielen andern; und bekoͤmmt in verſchiedenen Qalungen m 
wie 4000 Livres zur Belonung. 
Alles das ſagt die d'Oliva aus, uad behauptet es auf 
bie Gefar, fid) felbft der indifcretion und imprudence ans 
guflagen. Eben das bezeugt — der Baron de Planta, dev 
mit im Garten war — die KammerFrau der de Ja Motte, 
die die Oliva anfleiben mufte — der Retaux de Villette, 
welder ausfagt, daß er ſo wol bei diefer Scene infolente, 


als bei bem darauf erfolgten AbendEffen, mitgeweſen — und 


noc) ein gter Benge, welder weiß, daß den 11 Aug. 1784, 
zwei Wagen die Fr. dela Motte mit ihrer RammerFrau, 
und den Hrn. de la Motte mit der Demile @Oliva, nad) - 
Verſailles gebradt haben. Die Gadhe ift alfo erwiefen, fo 
wie fie der Cardinal (don den 17 Mug. 1785. an den Konig 
geſchrieben atte. — 

In ihrem Memoire ſagte die de la Motte nichts, wie 
eitle plaifanteries. Qui ne voit, ſchrieb fie, que dans 
cette mafcarade noGurne, c’eft le Baron de Planta qui 
apparemment aura fait voir a M. de Rohan, ou lui aura 
fait croire qu'il voyoit on ne fait quel fantéme, à tra- 
_ vers Pune. de ces bouteillet d’eau limpide? &c. (D, 4), 

Im Fortgange des Proceffes fagte fie nichts, wie Ligen. 
Mie hatte fie die d’Oliva gefehen, als einmal zufaͤlliger Weiſe 
im Palais royal. . Man bewies ifr, daß fie den Abend vor 
ber Reiſe nad) Werfailles gu ihe gegangen: comment, ante 
wortete fie mit Wurde, awrois-je eu des relations aves 
cette file? Man bewies ihr, daß fie foldye nach der Scene 


de 
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de Verfailles oft an ihrer Tafel gehabt: die ankern Galle - 
bejeugen es. | : 
: So viel Beweife, eine (6 eirimitige Ucbereinftimmung 
ber Zeugen, Haben endlid) die de la Motse erdtuͤckt: fie 
mußte eingeftehen, daß fie betrogen , daß fie falſch geſchwo⸗ 
ven Gabe, daf die Scene der Oliva wahr, und fie die Urhebe⸗ 
rin davon fei; und daf ihr Swed dabei gewefen, dem Cate 
binal weif gu machen, dof er ein Goldes Wort aus dens 
Munde der Kinigin gehdret habe. Nur flict die Freche dem 
Geſtaͤndniſſe flugs eine neue einfaltige Fabel an. Der Care 
Binal, fagte fie, habe ſich falfehlidh bel ihe geriime, daß et 
die Ehre gehabt, der Konigin aufguwarten; eben fo faͤlſchlich 
_ habe et ifr gefagt, es fei wieder eine Wolfe aufgeftiegens 
fie, de la Motte, ungeacht fie nie von ihrem vorgeblidjen 
Credit gefprocen, Habe gleichwol bem Card. vorgeſchlagen, 
fie wolle ifm Pardon verſchaffen; der Card. Habe es geglaubt, 
und abe drein gewilligt, der Kénigin , um fie ifm wieder 
geneigt gu machen , diefe gebaffige Sige gu hinterbringen; et 
alſo Habe gebofft, die Ronigin werde ire Ungnade fallen lap 
fen, wenn fie diefe feine Verwegenheit erfiire. . . Iſt Mens 
ſchen Verſtand in dieſer Fiction? Daß ſich die d'Oliva 
nicht genau der Ausdruͤcke erinnern koͤnnen, die der Cardinal 
im Garten gehoͤrt; daß ſie in der Betaͤubung, worinn fie 
war, da fie meinte, die Koͤnigin waͤre in der Mahe, und bee 
obachtete fle, einen Teil ber Worte, dle fie gefagt, vergeſ⸗ 
fen; daß die de-la Motte fic) felbft, mit ihrer gewoͤnlichen 
Sift, einen doppelten Vorteil verſchafft, den, der Oliva In— 
fiructionen gu geben, die mit der Nolle, bie fie fie wollte {pies 
len laſſen, unvereinbar waren, und den, fie gugleid) gu bine. 
tern, ſolche gu befolgen, indem fie ihre Actrice gang betdubte; 
baf fie fidjs hiedurch moͤglich machte, die Illuſion, die fie. 
vor hatte, hervorzubringen, und dieſem Project, falls fie 
deffen uͤberfuͤrt wuͤrde, doch Umſtaͤnde entgegenfegen konnte; 
daß die Oliva einige TatSachen hinzuſeht, die der Card. 
nicht bat bemerken koͤnnen: — alles bas benimme den rg : 


— — 
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welfen der außerordentlichſten und criminellſten Betruͤgerei 
nichts. Was braucht es aud) Beweiſe, wenn die Betruͤge⸗ 
rin des Verbrechens ſelbſt geſtaͤndig iſt? 
B, 7. Daß ein Menſch den Anſchlag faßt, dem Car⸗ 

dinal weiß zu machen, daß die Koͤnigin ſelbſt geruhen wuͤr⸗ 
de, ihn das Ende ſeiner Ungnade hoffen zu laſſen; daß es ſich, 
ohne gu ſchaudern, mit der Ausfuͤrung dieſes Anſchlags bee 

ſchaͤftiget; daß es ſich cinén Umſtand gu nutze macht, der dies 
ſem Gluͤcke den einzigen Charakter geben mußte, der alles 
Mistrauen heben konnte, den Umſtand eines bloſen Zufalls 
und einer unvorhergeſehenen Gelegenheit; daß es eine Actrice 
aufſucht, ſie praͤparirt, ſie durch Verſprechungen verfuͤrt, 
durch falſche Conſidenzen verblendet, durch untergeſchobene 
Briefe misbraucht; ihr Inſtructlonen gibt, die in dem Fall 
der Entdeckung einen Anſtrich zur Rechtfertigung abgeben 


—— fi gute ince, fe gu man 


fie voͤllig betaͤubt mache: alles das ſcheint unglaublid) gu ſeyn, 
und dod) iff alles bas bewiefen! Die sige, die Verfiirung, 
bie falfdyen Ordres, dle falſche Correfpondeng, die Meife als 
fer Complicen ine Wagen nad Verſailles den r1 Aug. 1784; 
ihe Beifammenwonen in Cinem GaftHofe; die d’Oliva, von 
ten Haͤnden dvr KammerFrau der de la Motte angepugt; 
der erhabenfte Same zugleich gebraucht, ifr in ihrer Nolle 
Mut, und fie in der Ausfuͤrung confus, zu machen; dieſe in 
ben Garten gefplelte’ verhaffte Scene, die der Baron de 
Planta begeugt, der Retaux de Villette befennet, die de la 
Motte endlich felbft, nad) 20 Ablaugnungen , nad) 20 falſchen 
Schwuͤren, eingeftehe ; die Illuſion, bie diefe Scene hervor⸗ 
gebradht, die fluchwuͤrdigen Freuden Bezeugungen der Urhe-⸗ 
ber des Complots, die daraus erfolgte Bekanntſchaft zwiſchen 
ber de la Motte und der d’Oliva; bas Gelb, das fie ihr gue 
Belonung gegeben. — “Verwegenes Weib, derweil bu die 
Zuͤchtigung ermarteft, bie ſich naͤhert, antworte Cucopa, 
has did) fragt: warum wollteft du, daß der Cardinal beres 
det wuͤrde, daß ibm die Koͤnigin gnadig fel? warum halt du 
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ben Betrug fo teuer bezalt, der ifn verblenden ſollte? warum 

anders, als deswegen, damit er an den Befelen nicht zweifeln 

koͤnnte, die du ihm als Mittels Perſon bringen wuͤrdeſt? Du 

erfrechſt dich zu fragen, wie er la dupe de cette illufion gee . 

worden iff? Dir lage es ſehr wol, daß du dich fle ft aber 

bas Gelingen deines Stuͤcks wunbderft, und das Zutrauen 

inſultirſt, das du gemisbraucht Haft. Er lies fid) narren, 
weil die ausgefprodynen Worte, Vous favex ce que je veux 
dire, over, Fai oublié le paffé oder beide gugleidy, oder 
einige paroles femblables , wie fid) die Oliva in ifrem Me- 
moire ausbdridt, dem Cardinal des angeigten, wes er 
wuͤnſchee. Er lies fid) narren, weil ou feine Grele vorbes 
reitet hatteſt; weil bie Scene nur einen Augenbli€ gedauert 
Hat; weil ein holdes Wort, das man erwartet, nad) bem man 
fic) ſehnt, fo viel Bergniigen, fo viel Dankbarkeit und Ree 
fpect erweckt, daß einem nicht einmal die Greiheit gu zweiſeln 
uͤberbleibt; weil niemand, falls er ride eben fo mechant 
wie bu ware, did) nur im Verdacht haben fonnte, einer fo 
abſcheulich ſchwarzen Tat fahig gu feyn. Er Hat alfo geglaubt, 
aber bas ift dein Verbrechen. Er ward betrogen, aber Ou 
wurft cs, die bie B-triigerei manduvrirte. Er wor leicht⸗ 
gldubig, aber Ou bift ein Ungeheur von Undanfbarfeit und 

Spisbiberei’’. ai 

| C, 4. Jn dem Sommaire gefteht bie de la Motte die 
Scene der Oliva formlic) ein; nur mit der Sige, diefe hatte . 
nicht gewußt, was fie fir eine eminente Rolle fptelen follte! 
Ihr Defenfor, der anfangs in ifrem Namen von einer Ere 
ſcheinung durd) Bouteillen (oben S. 291) gefprochen hatte, 
muß jego ble Sache eingeftepen, nennt fie ſcandaleuſe, ſagt, 

fie fei weber der Oliva nod) ber de la Motte gu verzeihen. — 
“Cétoit pour me venger dun outrage, fagt vie de la 
Motte, que j'ai confi ce réle ala Demile'd' Oliva. Queile 
folie! vos gaietés vous coiitent trop cher: ts000 Livres 
promifes, plus de 4000 L. payees pour vos mifcrables 
vengeances! Femme, qui vantez le nom que vous pore 
, : tez, 


—— 
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tez, femme intrigante, & parjure, & fauflaire, défirez 
encore de paroitre adu/tere? Qu’une infamie imaginaire 
fortie de votre bouche retombe fur votre mari & fur 
vous-méme; ne refpectez rien, calomniez à vos dépens, 
pourvu que vousefperiez de nuite; & dans vos fureurs, 
oubliez que cette infamie tourneroit contre vous, en 
rendant plus vraifemblable la crédulité de votre vidime. 








Erſte Folge der GartenScene, 160000 Livres. 
| “Sie war jum Gpas (pour rire), die gange Gate 
tenScene”, ftommelte endlich die de la Motte hercus, ‘nad)s 
bem fie folche fo lange abgelaugnet hatte (B, 13). Ader 
160000 L., die fie gleid) darauf eroberte, waren fein Spas. 
A, 16. Nach jenem fatalen Spas ijt der Cardinal nidtblos 
zutraulich und leichtglaͤubig; er ift blind, und madht fich aus 
feiner Blindheit felbft eine unverletzliche Pflicht. Der Gee 
Horfam gegen bie Befele, die er durch die de ia Motte erhale © 
ten wird, verfettet fich mit bem tiefen Geftil von Refpect und 
Danfbarfeit, die bas Schickſal feines ganzen Sebens beftime 
men follen. Mit gedultiger Ergebung wird er den Augenblick 
erwarten, wo ſich die Gite , die ihn aufrichtet, wird geigen 
wollen; mittlerweile aber wird er gu allem: fertig feyn. Go 
war die Stimmung feiner Geele; tie de la Motte brauchte 
feine Arbeit mer, fie durfte nur erndten. 
Auch ſaͤumte fie nicht. Dee Auguſt 1784 war rod 
nicht gu Ende; fo fodette fie (chon eine ſchieunige Unterſtuͤtzung 
von 60000 Livres fiir Ungluͤckliche, fiir welche ſich (fagte fie) 
bie Koͤnigin, wie fie wuͤßte, intereffiree, Gleich brachte der 
Baron de Planta diefe Gumme der de la Motte hin! Das. 
Weib war niche flarf genug, ihve Freude uͤber diefen Fang 
vor aller Welt su verbergen. Ciner ihrer Freunde (P. Loth,. . 
D,5) ſah ſie unrubig, ebe bas Geld fam, und’ nachher 
von Freude trunfen. Sie geftand ihm nur 20000 L., aber fie 
ſetzte hinzu: “die Rénigin hat dem Cardinal, befolen, mir dieſe 
Stats Anz. XIII: 51. u Sum⸗ 
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Summe abzuliefern; er hat. Ordre, mir bis auf 150000 L, 
au begalen”, Wirklich wars ihr Plan, fo viel gu erobern. 


Den | 

im November lies fie bem Cardinal 100000 L. zu els 
_ wer gleichen Beftimmung abfodern, Er fchicte bie Befele 
hierzu aus Sabern 3 und vie 100000 L. famen nod) in dies 
fem Monat, abermals durd) den Baron de Planta, an fie. 
Bride Focta find hewiefen: aber die de la Motie ſogt, 
vom 23 Aug bis gu Ende Decembers, habe ihr ber Care 
dinal 45000 L. igefthenft; nachher babe er felbft ifr in Das 
tis, auf zweimal, 35000 L. gegeben. Uber Oamals war 

er nod) in Rabern! auch dies ift bewiefen. 
Nun vergleiche man damit die Revolution, die mit bem 
vorhin blutarmen Weibe, in den letzten 4 Monaten diefes J. 
1784 vorgebt, Mod) hatte fie Furdht vor der Wachſamkeit 
bes Cardinals. Sie ging ifm aus tem Wege: oft wenn fie 
in Paris war, fies fie ibm fagen, fie ware in Verſailles. 
Sore Domeftifen mufiren jedesmal, wenn fie abgerelft war, 
fegen, ein Befel, ein Courrier von der Koͤnigin, Habe ſie ploͤtz⸗ 
lich nach Hof gerufen. Sie fah den Cardinal felten, befons 
ders in ihrem Logis; dies hot fie ihren Bekannten felbft einges 
ftcnden: und die 4 ober 5 male, daer in Zeit von 3 Saren 
bei ihr geweſen, empfing fic ifn immer in einem oberen Rime 
mer, wo fie mit Gorgfait nichts wie Mangel und Diirftige 
keit blicken lies Mod) das letzte mal, im Auguft 1785, fam 
er inein Zimmer, deffen Meubles gar nichts befonders Hatten. 
Aber nun wiederhole man, was oben S. 281 von ihrer. - 
Iten Periode gefagt worden. Im “Jul 1784 hatte bas Weib 
ihre Penfionen verfauft (dod) wendet fie gleid) ben oft" Teil 
devon an GilberQeug: Ja pauvrete laborieufe eft école 
de ta ſageſſe & dela modeftie; mais la mifere intrigante. 
n’a jamais (of differer le moment de jouir, elle diffipe 
en profufions ce qu’elle a acquis par lecrime), Sm 
Auauft friegt Regnier groͤßere Befielungen; Equipage und 
3 neue Gedienten erſcheinen; in Bar-furAube. wird ein 


Haus 
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Haus gekauft, gar leiht Madame Gelb aus xc. Diele qrofe, 
ploͤtzliche, außerordentliche Revolution, die in wenig Mona⸗ 
ten, ficebar aus einem DBertelWeibe cine ſchwer reide Dae 
me gemacht hatte, fam dod) wol von nidjts als — der 
GarrenScene her? 

B, 8. Der Baron de Planta gibt ſich ſelbſt als te. 
berbringer der 160000 L. an. Auch Villette gefteht, dak 
er Darum gewußt. — Die de la Motte gibt vor, fie habe 
den 23 Aug. rodeo L., gu Ende des Novemb., wie der 
— Kardinal aus bem Elſaß zuruͤckgekommen, abermals 20000 
L,, und ju Ende des Decemb. nochmals 15000 L, fur les 
aumones, in bem Augenblick (ſetzt fiz bingu) gum Gefdent 
erfalten, wie fie ber Card. dem Contrdleur-Géneéral in 
Vrerſailles empfolen hatte. 15000 L. fur Jes aumdnes! das 

ift unerhoͤrt. Wozu aud) Almofen, da fie fo viele andre | 
große Geſchenke bekommen batte? Auch war der Card. im 
Nov. und Decemb. in Zabern, und fam erft den 5 Jan. 
nach —— zuruͤck. a 
D, 5. Villette geſteht nicht nur, baf er darum gewußt, 
ſondern auch — déclare encore avoir fait les fauffes let- 


~_ tres, qui ont operé Vefcroquerie de ces deux fommes. 


Diefer Villette ward in Genf arretire; und ſchon da entfur 
ihm das Bekaͤnntnis, dof er fowol die falfden Lettres , als 
die falſchen Ecritures Cin der nadhherigen HalsB mndsGer 
ſchichte), fabricivt habe. Sn Paris ift er veriegen, ges 
ſteht niche, aber weint, und fragt, 06 das Verbrechen ſehr 
ſchwer fei? Nachher in einem der letzten Verhoͤre, bekennt er; 
les Experts fagen aus,-es fei Villettes Hand; er ſelbſt geo 
ſteht es, fagt, er habe fous la dilée der de la Motte gem. 
ſchrieben. Er wird mit ihr cbermals confrontivt , ev dringt 
ouf fie ein, gu befennen: fic ldugnet; aber fie heult fie 
koͤmmt außer fich fi i2 kriegt Convulfionen ; fir fagt, gewiſſe 
Dritte batten fis betrogen, Die verliefen fie nun, deren Na⸗ 
men wuͤrde fie niemanden wie tem Miniſter offenbsr-m. ‘Weis 
ter es Conte, man bon ihr nichts Gerauspreffin aber. {don pe 
| F Ul 2 es 
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fes ift genug. (Das weitere von dieſem Villette unten). — 
| Zwote Folge ber GartenScene, le Coldier, oder 


¥,600000 Livres. : 
Ueber die GarrenScene fam das Weib ins Gedrange ; 
fie wollte heraus. “Diefe Geene, fagte fie, hat feine Cons 
“ nerion mit dem Hals Band: die HalsBandGeſchichte ift 
6 Monate fpater paffirt?(D, 4). Connerion genug! Die 
GartensScene ift la bafe de la confiance des Cardinale. 
Seit diefer Scene glaubte er, baf bas Weib, “qui n'ap⸗ 
prochoit jamais de cette augufte Princefle” (B, 13), bei 
ber Koͤnigia in hoͤchſten Gnaden fiinde, — glaubte er die 
falſchen Briefe, — glaubte er die falfchen Unterſchriften. 
A, 18. Zwei HaupeStreiche waren. ihe gelungen: bie 
GartenScene, und die 160000 Livres, Nun bereitet fie ſich 
ju einem groferen manceuvre vor. Sie Hirte von dem bee 
rumtes Collier, von dem die Welt feit einigen Jaren fprach, 
und faßte den Anſchlag, folded gu erobern. Ein fo großer 
Entwurf war feit langer Zeit nicht, in den JarBuͤchern der 
Intrigue, vorgefommmen: aber de la Motte und Rohan waren 
2 Formen, die in einander paften! Sm Decemb. 1784, NB. 
wie der Cardinal gu Zabern war. britet fie ben Entwurf aus, 
Zu Ende diefes Monatsift Hachette bei den Hen. BoAmer 
und Baffange, Jouaillers dela Couronne, und ſpricht mit ihe 
nen von ihrem beruͤmten Hals Band. Ererfart, dof fie ſol⸗ 
ches noch nicht los geworden, ob ſie gleich ſchon allerhand pro⸗ 
birt haͤtten: fie wuͤnſchen ſich Prot⸗cteurs bei Hofe, die ihnen 
ben Abſatz verſchaffen koͤnnten. Hachette kennt niemand; aber 
fein Tochtermann, ſagt er, de la Porte, Avocat en la Cour, 
fei mit einer Dame befannt, welche honorde des bontés de 
Ja Reine ware. Diefe Dame war de la Motte. Auf die 
Bitte der Juwelire ſchickt ihr Hachette feinen Tochtermann 
gu: diefer findet fie anfangs unentſchloſſen; dod) verlangt fie 
gulegt, daß man ifr das Collier bringen ſolle. Es wird 
ihr den 29 Dec, 1784 gebracht: gerne, fagt fie, wollte fie 
an den 





; 35. HalsBandGefdidte. 299 - 


‘ ben Herren dienen, wenn fie nicht eine Abneigung vor aller — 
Einmiſchung in jede negociation des affaires hatte; gleich⸗ 
wol macht fie ifnen Hoffnung,  ° Die Jumelire freuen fich, 
und bieten ein GefchenE an. Mad) 3 Wodhen (wie ber Care 
binal wieder in Paris war) [aft die de la Motte burd) den de 
la Porte die Juwelire bitten, den andern Zag gu ihe gu 
fommen. Baffange fommt mit Hachette den 21 “Jan, 175. 
Sie kuͤndigt ipnen nabere Hoffnung an, und fagt, die Woe 
nigin wolle das HalsBand, und ein grofier Herr werde 
‘den Auftrag erhalten, hieruͤber fir Jore Waje gu negociie 
‘ren: nur bittet fie fie, alle moͤgliche Vorſicht mit diefem 
Herrn gu gebraudjen. De la Porte erfur dies ben andern Tag, ~ 
vermutete; daf von bem Cardinal die Rede ware, und bes 
geuate feine Verrwunderung dariber. Par mon crédit it 
n’eft plus dans la disgrace, antwortete fie Den 24 
“Jan., morgens um 7 Ubr, fommen Hr. und Fr. de la 
Motte yu den Juweliren: beide raten ifnen nodjmals alle 

moͤgliche Vorſicht an; fie miederholen, daß die Rédnigin 
- bas Hals Band faufen werde; und Flindigen zugleich an, daß 
der Unterhandler gum Vorfchein kommen werde. Er erſcheint, 
der Cardinal (der feitdem § Jan. wieder in Paris war). Denn 
nad) feiner Ruͤckkunft hatte ifm die de la Motte gefagt , die 
Koͤnigin wollte das Halsband faufen, und Er wirde den 
Auftrag befommen, den Handel abzuſchließen. Sie twies 
ihm Briefe vor; er glaubte alles, und erlaubte fic) nue eis 
nige Anmerfungen uber eine fo importante acquifition: 
aber wenige Tage nachber, meldete ibm bie de la Motte, 
dit Koͤnigin bleibe gleichwol bei ihrem Vorfag. Er gehorcht 
alfo, und erfdjeint ben 24 Jan., gleid) nachber wie die la 

ottes weg waren, bei ben Juweliren: diefe waren ſchon, 
one daf ers wußte, auf feine Ankunft vorbereiter. Er fiehe 

_ Merere Suwelen an, auch die riche parure, fragt nad) dem 
Preis, und Hort, daß folche auf 1600000 L. geſchaͤtzt fel. 
Mun geſteht er, dof er willens fet, ſolche gu faufen; niche 
fic ſich, fondern fir eine — Perſon, die er nicht — 
3 aber 
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aber vielleicht kuͤnftig nennen duͤffe. — Einige Tage dare 
auf koͤmmt ev mit ten Juweliren abermals zuſammen, und 
zeigt ihnen diesmal die Bedingungen, die er, aus ehrerbie⸗ 
tiger Discretion, eigenhaͤndig aufgeſetzt hatte. Sie ent- 
hielten, 1. das HalsBand ſolle taxirt werden, wenn ver 
Preis von 1600000 L. gu hoch ſchiene; 2. die Zalungen 
ſollten in 2 Jaren, halbjaͤrig, geſchehen; und 3. qu'on 
pourroit confentir à des délégations; 4. wenn Kaͤufer 
dieſe Bedingungen bewilligte, ſo ſollte das Hals Band ſpaͤ⸗ 
teſtens den 1 Febr. abgelieſert werden. 

Die Juwelire acceptiren und unterzeichnen. Der Car⸗ 
dinal bringt dieſe Schrift der de la Motte, um ſolche 
der Koͤnigin zuzuſtellen. 2 Tage darauf bringt fie ſolche suc 
ruͤck; am Rande ſtanden bei dem Artikel die approbations, 
and unten war unterzeichnet: Marie· Antoinette de France. 
Sogleich (den « Febr., des Morgens) ſchreibt ex ein Bile 
det on die Juwelire mit der Ordre, das Hals Band gu brin⸗ 
gen: nod Fein Wort von der Konigin in diefem Billet! Daß 
es fiir die Koͤnigin ware, wußten fie ſchon von der de ta 
Motte, aber noch nidjt von bem Cardinal. Gie fommen, 
und liefern es ifm aus. Nun erft ſagt er, es fei fir die 

Koͤnigin; er weift ihnen feine Schrift mit den Genemigune 
‘gen der Konigin vor: fie lefen fie, find vor Frenden aufer 
fich , und geben fie wieder zuruͤck. Der Cardinal erfudhe fie, 
eine Ubfchriffe davon gu nemen; fie felbft Garten keine vere 
ullangt: fie machen fie aber nun felbft, und haben warend 

des Copirens aus der ſeltſamen Unterfchrift fo wenig etwas 
arges, wie der Cardinal. So wenig ift dev einmal Cinges 
nommene eines Verdachtes fahig, auf ben der falte Menſch, 
der ihn richtet, meint, gang gewiß verfallen gu feyn, wenn er 
an deffen Stelle gewefen ware! | 

Den 29 “Jan. Hatten die Juwelire muͤndlich gebeten, 
daß ifnen die Sutereffen vom Tage des erften Zalungs Ter⸗ 
ming an begalt werden follten. In den aufgefesten Bedin⸗ 
gungen ftand nichts davon: die de Ja Motie fand aber, 


DOP 
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daß fie dadurch 6 Monat Aufſchub fuͤr den Anfarg des Laufs 
dieſer Intereſſen, als fie die erfle Zalung, gewinnen wirdes 
urd wies dem Cardinal den 1 Sebr. (wie ihm ſchon das 
Hals Band abgelifert war) eb rwals einen falſchen Brief 
bon der Koͤnigin vor, worinn fie jene SJ stereffer gu accordte 
ten ſchien. Der Cordinal ſchrieb nod) eben den Tag das 
od — “M. Bohmer. S. M.la Reine m'a fuit connoitre 
[nidjt m’a dit] que fes intentions éroient que les inte- 
réts de ce qui fera di apres le premier payement, fin - 
@Aoiit, courent & vous foient payés fucceflivement 
avec !es capitaux, jusqu’ 4 parfait acquittement, Fi- 
gné le Cardinal de Ronan”. | : J 
Die Schtift mit den Genemigungen und der Urtere 
ſchrift der Koͤnigin hob er heilig auf, und jeigte ſie noch ein⸗ 
mal, einige Tage nachher nicht nur den Juweliren, fone 
dern auf ihre Bitte auch dem St. James, bem ſie 800000o 
L. ſchuldig waren, vor: aud) diefer hatte Feiren Argwon bei 
der Unterſchrift. — Miche lange darauf wickelt fie der Care 
dinal in ein weiffes Papir, und ſchreibt oben derauf: En 
cas de mort , cette pitce doit ttre remife aux Sieurs Boh- 
mer €9 Baffange. (Dieſe Schrift, vie freilid) ein Corpus 
delicti ift, die einen Berbrecher angeigt, aber in bes Care - 
dinals Handen ein uniiberwindlidher Beweis feiner Unſchuld 
iſt, iff es, die er, der Cardinal felbft, den 15 Aug. bem Koͤ⸗ 
nige als bie piece juttificative feines gangen Betragens 
denuncürte, die er felbft nadjher dem Koͤnige durch den Mie 
nifter einlieferte). aa , 
Er hatte alfo bas HalsBanh, aus den Handen der 

Juwelire: nun follte es an dle Koͤnigin; durch wen anders, 
_ als durch die de la Motte? Der Cordinal gehe nod) Verfaile 
les, und nimmt dos Kaͤſtchen mit. Er geht gur de la Motte, 
die bet einem Gobert wonte: fein Rammerbiener Schreiber 
fragt ifm bas Kaͤſtchen; bei ter Tire nimme ers ihm ab, 
und begibt fid) hinauf; er findet die de la Motte affein, 
und gibt ie ben Shag. Sie Hale Contenances die RSs - 
U4 nigin 
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nigin wartet, ſagt ſie; dieſen Abend wird ihr dae. 


Hale Band zugeſtellt werden. Bald daraouf erſcheint ein 
Menſch, det ſich von wegen der Koͤnigin anmelden lage, 
Der Curdinal retirirt fic) aus Discretion in einen halb of⸗ 
ſenen Alfoven; der Menſch gibt ein Billet ab, die de la 


| Motte taht ihn auf einen Augenblick hinausgehen, naͤhert ſich 


bear Cardinal, und fieft ihm ‘diefes Billet vor, welches ets 
ne Ordre enthdlt, das Kaͤſtchen dem Ueberbringer abjulies 


fern. Man laͤßt den Menschen wieder hereinkommen; man 


Uibergidt ifm das Raftden , und er geht ab, — Wer iff 


der Menſch? Der Cardinal beſchrieb ihn in der Schrift, 
die er den Tag nach feiner Arretirung an den Konig abgab; 


er glaubte, ifn bei der GartenScene den 11 Aug. 1784 


bei Der d Oliva geſehen gu haben; die de la Motte fagte ibm 


damals, es ware in Menſch attaché a la chambre & & 
la Mufique de la Reine, 


; 


Den 4 Sebr. gehen Bohmer und Baffange gurdela 


Motte, und bedanefen fid) bet ibe. Einige eit nachher 
fagt ftean de la Porte, dev fid) rounderte, daß dic Koͤni⸗ 
gin das HalsBand nicht truge, “fie wiirde es niche ever 
tragen, als bis es begalt ware’. Einſt zeigte fie einem der 
Beugen, in Gegenwart des Hen. Grenier, un papier a 
vignette vor , und fagte, dies ware cin Brief von der Kbe 


nigin; auf dem Couvert lies fie ihn die Aufſchrift leer, 2 
ma Coufine la Camteffe de Valois, Alles bas ift durch - 


Zeugen bewiefen. 

Gerade Hier hebt biewierte Periode in ben Giiictse 
Umſtaͤnden der de la Motten an (oben S. 281). B, 9. 
Dear Hr, Retaux de illette, ein Menſch, dee bis gum J. 
1785 ohne Geld und in Hddhfter Armut tar, und die Nacht 
liber bei einem Peruckenmacher, rué du petit carreau, im 
vierten Stockwerk, ſtak; ber aber im April 1785 eine 
Wonung, rué St. Louis au Marais, fiir 1500 L. mietes 
te; diefer Confident intime, der fich oft mit der de la Mot- 
te einſchloß, und den fie faft nie verlies, ohne thm einen ws 

j % ein 
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ein par Briefe von Ser Koͤnigin vorguweifen: dtefer Villette — 
bat, feit dem Febr., den Auftrag, fiir 30 bis 40000 L. 
Dlamanten gu verfaufen. Er tragt fie gu einem Suden; 
der Jude wird unrubig, und gibt es bei der Polizei an; ein 
Commifflaire derfelben, Gauthier citirt ben Villette, und 
dieſer fagt vor dem Protocoll, bas er unterfdhreibt, aus, er 
Habe foldye von der Marquife de la Motte. — Sm Maͤrz 
verkauft das Weib fir 36000 L. Diamanten an Paris. Sm 
April gale fie dem Regnier eine Rechnung mit Diamanten 
fir 27540 an Werth, gibt ibm fir mer wie goooe L. zu 
faffen, und verfauft an ifn im “Jun. fir ooo L, Ihr 
Mann ging den 22 Apr. nach Englend, und nam fir mee 
wie gooooo L, an Diamanten mit..... [Alles tibrige 
oben GS. 982], Den 6 Aug, ziehen dle de la Mostes nach 
Bar-fur-Aube ab; den Abend vorher galen fie dem Vil- 
lette 4000 L. aus, und er fliidjtet, wird aber ergriffen, und — 
— befennt endlich alle?; er babe bie an die de la Motte 
geſtellten faifthen Briefe, er habe die falfehe Signature gee 
macht; er zweifle gar nicht, daß das Collier der de la 
Motte eingeliefert worden, | | | 
Schon hatte alfo dle la Motte das teuve Collier in — 
Handen; ſchon hatte fie es ohne Gefar, 6 Monote fang. 
Warum La fie nicht damit aus dem Koͤnigreiche? Ihr 
Plan, der alles uͤberſteigt, was man je von dem allerver⸗ 
wegenſten Plan gehoͤret hat, war — fie wollte ben Raub 
in Nuhe im Vaterlande genleßen; der Cardinal, meinte fie, 
wilrde, wenn die Spitzbuͤberei entdeckt witrde, nicht muchzen 
Diirfen , fondern Lbrenthalben, in der Stille, alles bezalen 
muͤſſen. Der Querftrich, den fie aus Dummheit nicht vere 
huͤtete, und doch) leicht hatte verhuͤten koͤnnen, war, daß die 
Gade an ben Hof fam. Dies iff niche mee Conjeccur: 
‘man tberdenfe folgende Stellen. 
A, 53» “Man wundert fid), daß die la Motten nicht 
weiter (als big Bar- — ) gefluͤchtet find: wir wuͤr⸗ 
| ee | 5 | den 
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den uns noch mer wundern, wenn ſie gefluͤchtet waͤren. Wo⸗ 
gu fluͤchten? Das ware fo gut geweſen, als ſich ſelbſt ane 
gtben; aber ihre treuloje Entwiirfe waren weit ausftudirter, 
ihrer weit wirdiger. Vor dem Cardinal fuͤrchteten fie ſich 
nicht mer; war diefer nicht “pris fans retour”? Wenn Ee 
das Verbrechen entdeckt: muß er fid) nidjt daruͤber indigni- 
ren, mu§ er aber aud) niche Rae fchaffen, salen, und 
ſchweigen? La fociete d’ interét n’eft elle pas fcellée en- 

_ tre Pinnocence & le crime? Le falut des coupabies n’ 
eft-il pas déformais fous !a garde de Ja PUDEUR, qui 

. jmpofe fiience a leur vidime? Et la combinaifon étoit 
bien jufte: elle aurvit reuſſi immanquablement, fi M. le 
Cardinal avoit connu Ia verité, avant d’avoir été frap- 
pé du coup terrible. 

B ‘8 Gaft follte man fid) wundern, daß Du, Weib 
de la Motte, nicht mer Simplicitaͤt in die S6fung des Knotens 
gebracht Haft. Ohne ein Ucberbleibfel von Vorurteil, das 
oft den grofen Unternemungen, im Verbrechen wie bet der 
Tugend, ſchadet, ſchickte es ſich fiir Did), gum Cardinal zu 
gehen, und ifm gu fagen: Soren Sie! Sie glauben, etn 
Hals Band fur die KRoͤnigin gekauft 3u baben, Gie 

glauben, daf Sie das GalsDandbar; nicht dod! id, 
ich, babe die Diamanten, ever doc den Werth 
davon. Sie baben geglaubt, Gie feben und bérren 
die Koͤnigin Ihnen, im Garten, koͤſtlicha Beweife ibe 
rec Guld geben: aber das war niche die Boͤnigin, 
Gie find dnrd ein Spiel, das idy divigirte, geaͤfft 
worden. Auch die 100000 Livres, die ich Ihnen fir 
Leute, fuͤr welche fich die Koͤntgin intereffirte, abs 
fodern laffen, waren fir mid). “Das Verlangen der 
Koͤnigin, die Defele, das Hals Band 3u taufen, alles 
ift erdichtet: die Apprebations am. Rande Ihrer 

rife find falſch, fo wie auch die Unterſchrift. 
Berubigen Ste ſich, boven Gie? fag’ ich; der Aere 
ger taugt 3u nichts: nie haben Sie The ganses — 
| | lut 
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4 Blut fo nétig gebabr, ‘wie bier. Ich habe Sie be⸗ 


ſtolen: aber was wollen Sie machen? Die Negocia⸗ 


tion iſt durch Sie ſelbſt geſchehen, alſo — ſind Sie 
Schuldner der Juwelire. Geben Sie mich an, ſo 
laͤugne ich alles, und ſchiebe Ihnen das Derbrechen 


3u; ich babe meine Masregeln genommen, die Gache | 


warfcbeinlid> 3u machen: und Eomme auch daraus, 


was es wolle, fo denfen Gie daran, daf es Ihnen 


_niemals angenem feyn Ean, daß Sie fid) von mit bas 
‘ben narren laſſen. Was wollen Sie alfo mit mir ana 
fangen? Ich laffe Ihnen Seit, daruͤber zu ſpeculiren, 


und reiſe morgen nach) Bar-fur-Aube. .. Dev Care | 


dinal hatte — bezalt, und geſchwiegen. 


D, 12. Die Gefege verbieten, Verbrechen im Inne⸗ | 


ren ber Geele aufzufuchen; eine Snquifition uͤber Abſichten 
und Gedanfen wiirde gu gefaͤrlich ſeyn. Wer indeffen wiſſen 
will, was im Inneren des Cardinals vorging, dem kan ers 


fagen: wer aber daran zweifelt, darf nur nach deſſen Hand⸗ 


lungen daruͤber urteilen. Was haͤtte er in dem Augenblick 
getan, da er von ſeinem Irrtum, der in ſeiner Art ſo ſchmer⸗ 


zend war, deſſen Folgen fuͤr ihn ſo traurig werden koͤnnten, 


zuruͤckgebracht worden waͤre? Kein Menſch in der Welt wird 
anſtehen, ſich ſelbſt dieſe Frage im Augenblick gu beantworten. 
Es war kein Mittel mer gegen das erlittene Ungluͤck, es war 


keine affaire d'intéret mer zu menagiren; fort iſt das Hals⸗· 


Band, bezalt muß es werden, aber fuͤr etwas weit wichtige⸗ 
res muß geſorgt werden. Er haͤtte gezittert, den Namen der 


Roͤnigin auszuſprechen; der oͤloſe Gedanke haͤtte in ifm ei⸗ 


nen unwillkuͤrlichen Schauder erregt; auf allen Geſichtern 
haͤtte er zu leſen geglaubt, daß man um ſein Geheimnis wiſſe; 
er hatte gefuͤrchtet, daß man es ihm an den Augen anſaͤhe; 
‘er wuͤrde gewiß das ernſtlichſte Stillſchweigen beobachtet Hac 
ben. Ueberall Geld ſuchen, ſich mit den Juweliren beſpre⸗ 
hen, die Sache erſticken, salen, oder Termine — 
* — as, 
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— bag, bas, waren feine einzige Sorgen geweſen; — 
kan man daran zweifeln. 
[Die Fortſetzung naͤchſtens]. 
‘Arrétons-nous ici, &, fatigués d’avoir pourfuivi tant 
d'hotreurs, refpirons un moment”: A, 46, 











36, 
Collifion ber Buͤrger, und Soldatenpflichten. 
Aus: “aber Schweden und Rußland in Stats-und VoͤlkerRecht⸗ 
lichen Problemen” (4, 1789, 15 Seiten) S. —10. 
Die von Seiten des ruſſiſchen Hofs, dem Koͤnige von 
Schweden uͤber den Krieg gemachten Vorwuͤrfe, haben gar 
‘eine Empoͤrung der Officite in der ſchwediſchen Armee vere 
anlage. Man fan gwar nicht fagen, dof das ruffijde Mas 
nife(t gegen ben Koͤnig, ben õweck einer Aufwieglung abge⸗ 
gielt haben muͤßte. Allein der Erfoig hat dod) bewiefen, daß 
* Manifeſt aufwiegleriſche Gefinnungen und Taͤtlichkeiten 
in der ſchwebdiſchen Armee erzeugt habe, 
In der Eurqpaͤiſchen Geſchichte felt es bisher [vor dem 
14 “Jul. 1789] an einem Brifpiel des Betragens der ſchwe⸗ 
diſchen Officire gegen ihren Konig, Als ſchwediſche Dire 
ger, ver einen fie, ihrem Koͤnige den beſondern Gehorſam 
verſagen zu duͤrfen, den fie als Soldaten eidlich angelobt hae 
ben, Cin jeder Buͤrger, der in MilitdrPfliche gu treten ſich 
entſchlleßt, behale gwar fringe birgerlide Rechte: aber indem 
er feiner biirgerlidjen oud) die Militaͤr Eigenſchaft abfonderlich 
Hingu tut, die weit beſtimmtere und ftrengere Pflichten, als die 
, ges birgerliche, mic fich bringt; fo verbindet er fich in der 
Tat, feine buͤrgerliche Ruͤckſichten fo lange auszuſetzen, bis er 
ber juͤngſten und ftrengeren, oder eigentlich beſchwornen Obs 
Hiegenbeit ber immer gur Stelle dringenden MilitarDienfte, 
Genuͤge geleiftet haben wird. 


Kommen buͤrgerliche u. Soldaten Pflichten in Colliſi ont J 


ſo muͤſſen, nach der geſunden Vernunft, und nach der — 
ts 
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ſentlichen Natur des Militaͤr Standes, deſſen Seele bie Sub⸗ 
ordination ausmacht, bie SoldatenPflichten unumgaͤnglich 
vordringen und erfuͤllt werden. Wer daruͤber einen Gewiſ⸗ 
fens@crupel empfindet, fan, nach erfuͤllter Schuldigkeit eines 
guten Officirs immer rod) den Birger wachen. Aber wos 
bin wiirde es mit den enroparfchen KriegsVoͤlkern, die niche 
weniger aus Stats Buͤrgern, ale die fdywedifchen beftehen, 
gum Umſturz aller Staten ausſchlogen muffen, wenn den Mie 


fitdrPerfonen, rod unter dem MilitaͤrCommando, ver Buͤrger 


ejnfallen, und ihnen, gegen alle Natur der militarifhen Subordis . 
nation und GehorfameUnverfaglichfeit , unter dem Vorwand ihe 
rer buͤrgerlichen Berechtigungen, den militaͤriſchen DienfEPflidye 
ten gu trogen, oder gur Stelle Einhalt gumaden, das Meche 
geben follte ? : 


Die Militar Theorie der ſchwediſchen Officire (cheine die 
gefarlichfte gu feyn, die bishero in Curopg aufgefommen iſt. 


Sollen die Monarchen niche dafiirhalten, daß ibre Sears. 
Buͤrger, indem fie fic) als andre RKiegsBediente verpflich⸗ 


ten und loͤnen laffen, ihre buͤrgerliche * Eigenſchaft, wae 


rend ihrer KriegsDienfte, und in feiftung derfeiben, entaͤu⸗ 
ert * haben: fo Founen bie Monardyen kuͤnftig nicht auf ibre 
MationalArmeen rechnen, in welchen Cin buͤrgerlich gefinne 
‘ter Ropf den gangen Militaͤr Griſt der Armeen verwirren, und. 

. * are | una 





® Enthalt der SoloatenGid eine Entdugerung der. Burgers 
Pflichten und Barger-Redte? Freilich ift der Barger frie 


her, alg der Soldat, fo bald beide geſchieden werdenz 


alfo ware eine firmliche Enefagung noͤtig. Aber cine fole 
ade Entfagung liegt nicht im Wefen des SoldatenStandes: 
und geſchaͤhe fie unbedingt , fo ware der Fall miglich , wo 
der edle Soldat, Slave nicht nur ded veraͤchtlichſten Tyran⸗ 
nen, fondern gar Werkzeug feiner Untaten, werden muͤßte. — 

Der angebliche Lord dringt dberhaupt ſehr wenig in diefe 

freilich duferft delicate Materie ein: vielleicht erhalten 

wir tiefere Betrachtungen dariber aus Frankreich. Vos 

premiers devoirs font ceux des Cisoyens’”, fagte neulich 

Louis XVI gn {eine braves Guerriers, S. 


/ 
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untatig, oder vieliner mit bem waren Wort, ungehorfam und 
rebelliſch, machen darf. 

Es iſt ſchwerlich abzuſehen, worinn das Betragen der: 
syunderte ſchwediſcher Officive, die unter den Weffen gegen: 
den Feind, mithin zu Lbren der Krone, ihren militaͤri⸗ 

ſchen Dienſt verweigern, nicht gu einer Are von Rebellion 
gerechnet werden ſollte. Cine Berfagung des ſchuldigen Ges 
horfams, tiber welde nur funfzehn Perſonen gegen ihren 
Heren einig geworden, und fiir Einen Mann ju ſtehen gee 
finnet waren, ward ſchon bei den Roͤmern fir einen Aufrur 
gehalten: und es wird ſchwerlich in dem heutigen Europa ein 
Stats · ober Kriegs Mann auftreten, welcher in dem zu Eh⸗ 
ren * der Krone des ſchwediſchen Reiche angefe nge 
nen Rriege, das Benemen ver ſchwediſchen Officire nidye in. 


feinem Herzen fir ein, allen Kronen gefarlidjes Deifpiel eines 
Aufcurs halten follte. - 


Defto merkwuͤrdiger wird die Betradytung in bem heuti⸗ 

gen europaͤlſchen VoͤlkerRecht werden, ob, und wie weir, 

der Hef gu Se. Petersburg, die unternommene Abſchickung 
der Reprafentanten eines sffentlidjen Ungehorfams und Auf⸗ 

ftantes annemen, mithin tenfelben den Zugang und bas Gee 

hoͤr, nad dem bisherigen Voͤlker Braud), geftatten orer ver⸗ 
ſagen koͤnnen. 

Das neuſte Beiſpiel bei bem amerikaniſchen Aufftande 
beftatigte nod) den alfgemeinen VosiferBraud), daß tie ames 
rikaniſchen Abgefandten, bei feinem europaͤiſchen Hofe, fo lange 
bie Emporung nicht burd) die ganze Nation als rechtmaͤßig 
erfannt und verkuͤndiget, oder durch den Friedens Schluß gee 


frénet war, als zulaͤſſig und Gehoͤrsfaͤhig angefehen und auf 
iain wurden. | 
Jt 


’ 





bd Dari man, 0 Ehren dce Arone eines —— einen 
Krieg anfangen? sree Ge 
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In Schweden hatte weder der ReichsSenat, nod) der 
Reichs Tag, und nod) weniger die Nation ſelbſt, den Fall des 
jebigen. KRriegs zwiſchen Schweden und Rußland, fir einen 
Einbruch des (chwedifchen Koniges in die ſchwediſche Reichs⸗ 
Cerfaffung epflare.. Wie konnte denn cin. Abſchaum der ih⸗ 
tem Koͤnige anhangigen ſchwediſchen Armee, eine wuͤrdige 
Geſandtſchaft an einen grofen Hof ausmachen, und uͤber eine 
Angelegenheit der Nation Botſchafter abgeben, die noch bis. 
ber gar niche ſelbſt gefprochen, und nod) weniger eine Faction 
ungehorfamer Officiere ermaͤchtiget hatte, eine Stats Sache 
mit einem benachbarten Statabgufandeln? 
Das allerbeſte, was fic) diefe Abgefandten ber feltfante 
ften Gattung, die unfer Sarhundert — —— bei ifs 
rer Erfcheinung am Hofe gu Se. Petersburg, Voͤlker⸗ 
Rechtemafiger Weife verfpredyen durften, war die Erflarung,. 


daß, da weder die Reichs Staͤnde, nod) bie Nation in Schwe · 


den, gegen ihren Koͤnig bis dahin hervorgegangen, es unter 
der Wuͤrde einer Monarchie fei, mit PrivatKoͤpfen, denen. 
es an aller Nationalsegitimation felte, ſich irgend einzulaſſen. 
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Freiſingſche WalConvention *, 
Gingelaufen den 13 Aug. 1780. 4 

Sm Namen der allerheilight= ungerteilten Dreifaltigkeit ,. 
Gott Vaters, Sons, und Heil. Geiftes! 
Kund und gu wiffen. Machoem das Bistum Freifing, 
burch das unterm ist Maͤtz abhin erfolgce Hdchftbetriibte 
Hinſcheiden weyl, des Hochwuͤrdigſten Girften und Herrn, 

| L 


- m5 


_ Zur beliebigen Vergleidhung mit der vorfeienden heilfa: 
men Régénération du Clergéin Frankreich. — Die mir zuge⸗ 
fommene Whfchrift dicfer Convention ift ohne Dato und Uns 
terſchrift, ſcheint aber fonft febr forgfaltig gemadt gu ſeyn: 

teh Habe blos die grébfien Sprach Feler vevbeffert, G& — 
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Indwig Fofefs, Bifhofs zu Freiſingen, des Geil. Noma 
Reids Furften, in Erledigung gediehen, fohin Uns Dome 
Propft, Dom Dechant, Seholaſtico, dann gefammtem Dome 
Kapiti des Firftl. Hod) Stifts Freifing zukoͤmmt und obtieget, 
unferem andurd) verwaiften HochStift mit einem anderen 
Oberfaupt, Bifdofen, und Fuͤrſten, mittels freier canonte 
ſcher Wal, vorzuſehen: So haben wir uns von obhan⸗ 
denen teuren Pflichten wegen verbunden erachtet, mit gee 
meinfamer vorlaͤufiger Einverſtaͤndnis unfer Augenmerk dahin 
hauptſaͤchlich gu richten, wie bei kuͤnftiger Regirung, ſowol 
in ſpiritualibus als temporalibus, die Wolfart des in mee 
rern Wegen ſehr bedrangten, und in große Schuldenlaſt 
verſenkten Hoch Stift⸗ befoͤrdert, den entſtehenden Irrungen 
und Mißhelligkeiten vorgebogen, dann die gute Verſtaͤndnis 
zwiſchen Haupt und Gliedern beſtmoͤglichſt beibehalten wer⸗ 
den koͤnnte. 
In Gefolge deſſen, und gu Erreichung ſothanen Ends 
zwecks, haben wir Endesunterſchriebene uns ſamt und ſon⸗ 
ders uͤber nachfolgende Punkte dergeſtalt vereinbaret, daß, 
auf welchen immer aus uns die canoniſche Wal ausfallen follte, 
ein folder von’ nun an, wie hinnach, fid) bei feinem Wort, 
Treue und Glauben, anheiſchig made, ſolche warend feiner 

Regirung auf‘das genauefte gu Halten. Als 
I. foll ein zukuͤnftiger Biſchof und Fuͤrſt fich niche nur 
allein bie Wolfart und Aufrecdhthaltung des HochStifts uͤber⸗ 
Haupt, beftermaffen vor allem angelegen ſeyn faffen, und 
diefes befoͤrdern, fondern auch nebft dem verbunden feyn, 
bas DomKapitl in allen deſſen Gefdhaften, Haͤndeln, Sa⸗ 
chen’, und Angelegenheiten, getreulich handzuhaben, urd gee 
gen all widriges, als das Haupt deffelben, diefe feine Mit: 
giieder- Fraftigft su (igen und gu ſchirmen. Aud) da 
| II. has allbiefige HochStift Freifing. gwar ſchon von 
Alters Her in ber ReidsMatricul fowol an Contingentss 
als andererer Praeftation, viel gu hod) und uͤbermaͤſſig bee 
leget, aud) fonften der in den Oeſterreichiſchen Landen = 
} | genden 


‘ \ 


~ @ 
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genden Guͤter, und hievon erſodernden Steuern und Ans 


-; lag halber, gegen vorige Seiten aͤußerſt beſchwert und uͤber⸗ 

foden ift: fo foll ingleichen ein jufitnfiiger Biſchof und 
Fuͤrſt alles Fleißes darob, und eifrigh bedacht ſeyn, vie bes 
reité bei bem Reich anhaͤngig gemachte Steur. Moderation 


moͤglichſt gu betreiben und gu erweitern, vicht weniger aud) “ 


in dem Oefterreichifden bem Hoch Stift eine Erleichterung 
gu. verſchaffen. 
| Ill, Zumwalen verfefenen Rechtens iſt, daß ein zeitlicher 
Biſchof und Fuͤrſt gu ſteter Reſidenz bei ſeinem Bistum 
verbunden fei: fo ſoli ein gufixfriger ellhieſiger Biſchof in 
oberhirtlicher Wochbarkeit bei dieſem ſeinem Bistum eben⸗ 
falls verbleiben; und da je derſelbe aus erheblichen Urſachen 
‘pon allhier auf eine Zeit abweſend ſeyn muͤßte, jederzeit wee 
nigſtens Einen aus den allhieſigen — tanquam 


Canonicum a Latere, bei ſich haben, (2 igm in allhieſigen 


HochStifs. und DBistums. Vorfalleng: ‘iten mit Rat und Tak 

an Handen gehen midge, ohne daf man desfallé blos von arte 
bern abhangen muͤßte. Warend folcher Abmefecheit aber 
folle die Statthalterei jedergcit einem zeitlichen Dom Dechant 


uͤberlaſſen, und nach erheiſchenden Vorfallen heiten ein andes 


ver Capitular hierzu ſubſtituirt werden. 


IV, iſt gwar einem geſammten Dom Kapitel genuͤglich 


bekannt, mit was fuͤr einer importanten SchuldenLaſt das 
Hod Sift Freifing ſchon gum voraus beladen, und diefe gu 
vergroͤſſeren im geringften mer zulaͤſſig, fonbern vielmer, 
nach dem allerhoͤchſt-Kaiſerl. Judicato vom 24 Novemb. 


1775, felbft ohne all weiters hoͤchſtnoͤtig feyn will, felbe 


auf was nur immer moͤgliche Weife abzutilgen: demnach 
dann foll fic) aud) ein zukuͤnftiger Biſchof und Fuͤrſt vor ale 
lem obgelegen feyn laſſen, aud) die Schuld und Verbindfidhs 


feit auf ſich haben, feinen Hof Stat dergeſtalt eingezogen und 


mafig anguordbnen, Bann die Sache uͤberhaupt fo einzurich⸗ 
fen, daß von dex ibm gebuͤrenden Hod) Stifts Einkuͤnfſten nicht 


nur die notigen Ausgaben beftricten, und die faufenden In⸗ 
——— XII: 5% = | £ tereſſen 
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fer ſſen ab den beim HohSeife anliegenten Capitatten jebers | 
geit richtig bezolt, fondern auch an obermeldter Schulden Laſt 
oͤlle Jare die Summe von 10800 Gulden abgefiiret werde. 
Woju ev dann, wie von den Biſchoͤfen Stefan und Veit 
Adau yum Feil ſchon geſchehen, aud) dem Fofef Clemens, 
fohinn Franz, und Johann Theodor, ausdruͤcklich bedun- 
gen worden jariid) alle Gefalle ver freien Reichs Herr (ch ft 
Hurgebain, wie die immer Mamen haben migen, gu vers 
wenden; dann in (ubfidium. wenn diefe dazu nicht erfled- 
lid) waren. tie Freiſingſchen Hof BrauamtsRenten gu unters 
ftellen, und daß foidye gu verſtandener Schulden Abzalung 
rid)tig vermend-t worden, alle Sare dem Dom Kapitel gu 
bew-i'en, fchuldig und verdunden ſeyn folle. Und wenn wis 
ber Verhoffen rin Ruͤckſtand an Intereſſen oder dergleiden 
zuruͤckgelaſſen werd: follte; fo folle ev fid) verbintlid) mae 
chen, unter keinem Vorwand gu verlangen, daß folder fee 
mals bem HochStift gu salt falle, fondern felbft gufagen 
und angefoben, dof feiber von feinem eigenen Vermoͤgen 
und Gerlaffenfehaft abgefiirt werden milffe: weswegen et 
gleichwol tradten muͤſſe, eine ſolche Anordnung und Cin 
richtung gu treffen, daß bei ertraͤglicheren und guten aren 
das noͤtige fie minder ertrdglidye oder Ungluͤcks Jare erſpa⸗ 
ret — koͤnne. 

ſoll ein zukuͤnftiger Biſchof und Fuͤrſt, das Stift 
und Deana bei ihren Freiheiten, Immunitaten , 
Privilegien, Rechten, Hcrfommen, Gewonheiten, Geredhs 
tigfciten, Staruten, Nutzungen, Jurisdiclionen, und Ges 
rechtſamen, nicht allein verbleiven faffen fondern fie aud) wis 
ber alle, fo fie daran turbiren, irren, hintern, oder fid) das 
wider ſetzen wollen, nach allem feinem Vermoͤgen ſchuͤtzen, 


ſchirmen, und bandpoben, aud) ifnen in allweg treuen Bei⸗ 


ſtand leiſten; dann alle Gnaden⸗ und Freiheits Briefe, fo 
den DomKapitliſchen Gerechtſamen praejudicirlich ſeyn 
moͤchten, reyociren. Hauptſaͤchlich aber ſoll ein gnaͤdigſter 
Herr Ordinarius, nach ſeinen en ſchweren Pflich⸗ 
| ten 
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ten nicht geſtatten, daß wider die geiſtliche Immunitaͤt, und 
das Privilegium fori der Geiſtlichkeit, von wem immer, 
und abſonderlich von den weltlichen Stellen in territorio 
immediato , etwas unterrommen werbde, role erft neuerlich 
via facti, und wider alles Recht, Gewonheit, unfirtentlt. 


ches Herfommen, und rubig befeffene Privilegia, geſchehen 


iff; und daber foll Celfiffimus gebacht weltlichen Stellen ale 
fes Ernftes auftragen, daG fie contra Perfonas ecclefiafti- 


cas, in caufis tam criminalibus, quam civilibus, am aller⸗ 
wenigſten in perfonalibus, teine Klag annemen, fondera 


bie Ridger ad forum competens ecclefiafticum verweifen, 
fofort feine Gelegenheit geben follen, wodurch in der Folge 
aud) der Biſchoͤflichen Jurisdiction Nachteil zugezogen, und 
confliGus JurisdiGionis veranlaffet wuͤrde: das widerredpte 
lich beſchehene aber foll als ungeſchehen betrachtet werden,. 


und den Rechten und Freiheiten des hochwuͤrdigen DomKa⸗ 


pitels unnadhteilig ſeyn. Auch ſoll ein finftiger Fur lBie 
ſchof, bei was immer fiir rechtlichen Aufſchluͤſſen, bios aus 


boͤchſtſeinem Cabiner die Entſcheidungen an daffelbe ema- 


niren laſſen. 

Vi. Ein zukuͤnftiger Biſchof und Fuͤrſt ſoll auch nicht 
verlangen, in electionibos Decani et Scholaſtici ſich ein- 
zumiſchen, aud) die Confirmation derſelben nicht durch dee 


ren Vorſtellung bei der geiſtl. Regirung, ſondern in eigner 


Perſon, oder in ſeiner Abweſenheit ſchriftlich , auf eines Dome 
RKapitels vorgehend- gebirende requilition, vornemen, Wie 
er aud) ein DomRapitel, DomPropften, DomDedhonten, 
Scholafticum, und jeden in Beſonderheit, bei ihren Geridh- 
ten, Jurisdi@ionen , Sreigeiten, Obrigfeiten, und Poffes- 
fionen, ruhig und ungehintert belaffen fol. 

Vil, foll ein zukuͤnftiger Blſchof und Fuͤrſt das Donte 


Kopitel, nd deffen abfonderliche Perfonen, wie niche weni⸗ 


aes ihre Hob und Guͤter, allerdings von allen Anlagen, 

Gieuren, Contributionen, und Befdywerungen, entladen 

und entheden, BWorunter aud) usferm DomSKapite incorpo- _ 
SF 2. rirte 
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ricte Giter, Pfarrer, und dem Chor gugetane Vicarii, Be- | 
neficiaten, dann durchaus unſere Bediente, begriffen ſeyn 
ſollen. Und wie dann zumalen kurze Zeit her, von den Ver⸗ 
iaſſenſchaften der DonKapitliſchen Beamten und Bedien⸗ 
ten eine Nachſteur praetendirt werden wolle, ſolches aber 
wider allhieſiges Herkom aen ſowol, als bei anderen Hoch⸗ 
Stiftern uͤbliche Obſervanz, laͤuft: fo ſollen beruͤrt unſre 

Beamte und Bediente damit verſchonet und befreit feyn. 
VIII. foflen eberfalls die DomHerren von allem Auf 
ſchlag, Accis, und andren derfei Impofitionibus auf Wein, 
Bier, Fleiſch, Brod, und all andres, fo fle in ihrem Haus 
verbrauchen, durchaus befreit feyn, und dergleiden vor ihnen 
nicht gefodert terden: und wann fid) aud) anbegebete, daß 
der kuͤnftige Bifdhof von Sr Paͤpſtl. Heiligkeit aber die 
Geiſtlichkeit in Dioecefi Frifingenfi eine Decimation erhiel- 
te; foll felbe gegen das DomRapitel niemalen extendirt 
und gebraud)t werden, rn 
| 1X, Zumalen aud) Herfommens, daß fid) die Donte 
Herven, des Weidwerks herwarts der Sfar, ſo weit id 
der Freifingifthe Gejaids Diſtrict erſtreckt, gu gebrauchen Has 
ben: fo follen fie noc) fuͤrohin, von einem gufiinftigen Biſchof 
und Sirften, ungehineert dabei gelaffen werden, und alles Gee 
wild oder FederWildpret, Enten und andres Gefligel diefe 
feits der Sfar, von dem Rehe inclufive an, gu birſchen, gu 
jagen, gu hetzen, gu ſchießen, und in andetweg gu fangen, 
ipnen frei ſtehen und erlaubt und gugelcffen feyn; wobei die 
gnadigen Herren hochſelbſt eine Discretion gebraudjen wers 
Den. Den Hof Bedienten aber und anderen, wie die auc) find, 
alg Oberſt Jaͤgermeiſter, Cavaliers, Sagern, Burgern, 
und andern, foll dergleiden Weidwerk dieffeits der Iſer 
aufgehoben feyn, und feinem Geiftlidyen nod) Weltlichen, gu 
Sdymalerung der Domcherren Luſt, einige foldye Freiheit, 
ohne Einwilligung des DomRKapitels, erteilt werden. Und 
im Fall aus den obbemeldten Perfonen eine deſſen fic) atte 
maffete, follten die DomHerren beredhtiget ſeyn, ſelbem bet 
| Bes 


a 
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Betretung nicht nur die Flinten abzunemen, ſondern 
auch gu gebuͤrender Strafe durch deſſen behoͤrige Obrigkeit 
ziehen zu laſſen. Zu Vermeidung aber aller zwiſchen einem 
kuͤnftigen Fuͤrſten und einem DomRapitel hierinn entſtehen 
moͤgenden Irrung, ware det HoſJaͤgern der ernſtliche Auf 
trag zu tun, dieſe Forſte, in welchen das kleine Wildwerk 
dem hochwuͤrd. DomRapitel zugehoͤrt, nur mit gezoge⸗ 
nen KugeſRoͤren, keineswegs aber mit einer Flinte, gu befus 
chen, dergeſtalt, daß, wenn einer fic) mit einer Flinte in 
angefurten Forften betreffen laffen wiirde, felber als ein Greve . 
_ Aer von dem Ober Jaͤgermeiſter Amt geftrofe werden (oll. 
—X.. Ebenmaffigen Verſtand foll es aud) haben mit dem 
Sifchen; und foll foldyes mit dem Angel, auch mit dem 
Garn, und Schießen aller Orten, wo die. Fife dieffeits 
der Sfar gu befommen, den DomHerren, doc in ihrer ſelbſt 
eignen Gegenwart, guftehen, allen andern aber, fonderlid in | 
dev innern und dufern Mofach, verboten ſeyn. Chen beruͤrte 
innere und aͤußere Moſach, foll aud) von einem guflinftigen 
Biſchof und Firften feinem Fifcher verlaffen, nod) mit 
jarlidhem Ausfifchen erddiget, fondern bem Herfommen nad) — 
die Fiſchung alleinig gu 3 Jaren vorgenommen werden. | 
— Hingegen foll cinem guflinftigen Biſchofen und Fuͤrſten 
ausdruͤcklich vorbehalten feyn, alles Hohe rot und ſchwarze, 
wie aud) DandlWildpret dieffeits, und dann all andres klei⸗ 
nes und grofes Wildpret und Weidwerk jenfeits der Iſar, 


ſo weit ſich der Freiſingſche Gejaids Bezirk erſtreckt: alfo zwar, 


daß daſelbſt durchgehends der verbannte Wildpan eines zeit⸗ 
lichen Biſchofs und Fuͤrſten ſeyn ſolle. — Da ſich aber ein 
DomHerr wider obbeſagte Artikel einen ober mer vergrel⸗ 
fen wuͤrde, u. ſolches hinlaͤnglich gegen ihn koͤnnte beigebracht 
werden: ſoll ſelbiger von einem Dom Dechant nach Discre-. 
tion geſtraft, dieſe Ordnung und Befreiung aber nicht gee 
mindert, geaͤndert, ſuſpendirt, noch aufgehoben werden. 
XI. ſoll auch ein zukuͤnftiger B. u. Fuͤrſt, altem Gee 
brauch nach, die gees irc mit Wildpret verſehen, 
— 33 und 
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und jedem jarlid) um Safobi einen Hirſch ober 18 Fe, und 
um Martini ein Stuͤck Wild oder fiir das Stuͤck Wild 10 fe 
oder 2, Daͤndl, dem DemPropften und Dom Dedhanten aber 
@ Hirſche oder 36 fe fame einem Stuͤck Wild, ober wieder 
fiir letzteres 10 fe oder 2 Dandel, gu Haufe liefeen, und int 
Fall aud) an ſchwarzem Wildpret was fonters vorhanden ſeyn 
follte, bavon eberifalls ifnen DomKapitularen etwas mistet- 
len laſſen. . — 

XH. Zumalen Herkommens, daß ein Biſchof gu Frei⸗ 
ſing, an zerſchiedenen Feſttagen des Jars hindurch, offentlich 
in der DomKirche pontificiren ſolle: fo ſoll unſer guflinftie 
ger Biſchof u. F. dieſem (ſo viel es die Umſtaͤnde zulaſſen), 
zu Verherrlichung des allerhoͤchſten Dienſt Gottes, ebenfalls 
nachkommen, und diejenige Capitularen, ſo ihme aſſiſtiren, 
zur Tafel berufen, oder jedem derſelben einen Species Du⸗ 
caten verreichen. 

xIII. Nebenbei Hat ein zukuͤnftiger Biſchof u. F., dem 
alten Herkommen gemaͤß, an den vornemſten Feſten und 
Jars Zeiten, als in feſtis Dedicationis Ecclefiae Cathedra- 
lis, Corporis Chrifti, Translationis S. Corbiniani, Cir- 


—. cumcifionis Domint, wie auch an dem Faſtnacht Sonntag, 


die DomHerren gu Gaf— gu Halten, oder jedem einen ungri⸗ 
ſchen Ducaten darreiden gu laffen. 

XXIV. Rachdem ebenfalls uralten Herfommens ift, daß 
bie Dom Herrn, fo in Refidentia fic) befinden, mit Hols aus 
dem Freiſingſchen Forſt gu ihrer Haus Notdurft verfehen wore 
ben: fo foll auch ein zukuͤnftiger Bifdhof u. Fi jedem Dom Ka⸗ 
pitularen , fo in Refidentia fid) befiridet, 18, dem DomPrope 
ften und DomDedhanten aber jedem 60 WaldKlafter Holy, 
wie felbe herkoͤmmlich absereidht worden, aus ernanntem 
Freiſinger Forſt ausseigen und. geben leſſen, wiederholten 
Forſt aber, wie nicht weniger andre Gehoͤlze, moͤglichſt (coe 

nen. 1 dem Fall aber ermeloter Forſt allzu fehr abgede 
viget wurde: follen alstain vor Werdenfels und Gare 
miſch die Floͤſſe auf feine Unfoften herausgebracht, und aus 

lben 
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ſelben jedem DomHrren ſeine 18 Klafter abgefolgt werden: 
dod) aber daß ein jeder, wie allzeit gebraͤuchig geweſen, das 
Hacerkon ſelbſt abfuͤre —, im uͤbrigen aber ays wiederhol⸗ 
tem Forſt, ohne Bewilligung eines DomKapitels, chts 


namhaftes verfaufen, oder abddigen gu laffen, befugt fenn. 


XV. Weil aud), von alter Gewonheit her, und Keafe 
des daruͤber von den bisherigen Biſchoͤfen Firften abgelegten 
_ Juramentiepilcopalis, jederseit etlidye DomHerren gu Raten 
genommen worden: fo foll ein zukuͤnftiger Biſchof, dieſes 


ebenfalls gu halten ſchuldig ſeyn, felbe auch, nad) Befinoung 


ihrer Quaiitat und Tauglichkeit, als bes Sifts Méembra und 
Mitglieder, in den hoͤheren Aemtern billig vorgichen. © Hine. 
gegen feine PfarrVicarios, Capline, Beneficiaten, oder 
welde einem DomRpitel fonften in ober außer tis Chors 
obligirt omer verbunden find, ohne Wiffen rind Willer des 
DomK -pitels in Dienften, noch Rate, annemen; wol aber 
jedesmal gu feinen ſowol geiftiid)-als weltiiden Rets Prac- 
fidenten, einige ex gremio capitu ari ausſuchen: dod) dete 
geſtalt, daß eine Perfon nicht 2 PraelidentenStellen vertres 
ten mége, denen hingegen gu gebiirender Recompenfation 
jedem 300 fe jarlid) verreicht werden follen. Ueber das fole 
fen aud) von einem zukuͤnftigen Biſchof 3 bis 4 geheimte Rate 
(deren er fid) in arduis abfonderlid) gebrauchen mige) aus 
- den DomKapitularn, gleich es bei andern HochStiftern gee 
woͤnlich, aufgeftellt, und ihnen eine beliebige Ergoͤtzung ers 
folgt, aus.den MebenStiftern aber feiner hiezu angenommen 
werden, Ym uͤbrigen foll er auch niche geftatten, daß el- 
ner aus (einen Miniflern, Officiern, Naren, und Beamten, 
was Condition er immer aud) feyn mdge, in publicis aGi- 
bus, Malzeiten, und andern Zuſammenkuͤnften, die Praece. 
denz vor ben DomKapitularn haben oder nemen folles 
Wie ingleiden hatte er nicht gu geftatten nod) gugulaffen, daß 
die Praelati Regulares bem DomPropften und Dom Dedyane 
ten vorgehen, fondern diesfalls bem Salzburgiſchen Metro- 
politan (id) gleid)férmig halter, und in allweg des Dom Ka⸗ 

' bea pilels 
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pitels Hobeit, Aufnemen, Privilegia, und Sivecninediine 
befordetn und ſich angeleaen fern gu faffen. 

XVI, Seinen HofMarfdall, Stall. und Sagermei« 
fler, ‘Mate, Pfleger, und andere, foll ein zukuͤnftiger Biz 
ſchof u. F. einem DomRapitel gebraͤuchlicher maſſen vorftels 
fen laſſen. Die Geſchaͤſte des HochStifts ſollen denjenigen, 
ſo dem nicht gelobet nod) verpflichtet, nicht anvertraut. nod) 
untergeben, ouch keinem, wer der aud) fei, ohne gewoͤnliche 
Caution und Vorgſchaft einige Pplege oder Herrſchafts⸗ 
Vermaltung, weder in nocd) außer Land, weniger ſolche auf 
Sar, Leib over Beſtand, ohne Vorwiffer und Einwilligung 
eines DomKapitels verlaſſen, nod) gugegeben werden, daß 
einer, fo von dem HochStift ein Pfleg befiget, felbe durch 
einen Pflegs Verwalter verfehen laffe, welches jedoch auf die 
in Der Madhbarfdhafe gelegene Pflegen nicht gu verſtehen ift, 

- XVIL Wann ein Domberr von einem zitlichen Ordi- 
- nario mit einem Pfarr Abfent, Beneficio, oder fonftigen 
Amt begnadet wird, foll er jedergeit von aller Tara gaͤnzlich 
befreit ſeyn, wie auch die von kurzer Zeit her, bei Vergebung 
der Pfarreien, Beneficien, und aud) andren Dieuſten, neu⸗ 
erlich eingefuͤrten Taxen, durchaus fuͤr kuͤnſtighin anmit abge⸗ 
tan ſeyn ſollen. 
| XViLl. Demnach Herfommens, daf ein jebet Bi⸗ 

ſchof einen Ornat aus eigenen Mitteln beizuſchaffen habe: 
als ſoll dieſes ber zukuͤnftige ebenfalls nicht außer acht laſſen, 
wie aud), was die uͤbrigen Paramenta, Kirchen Zierde, und 
RirhenGebaude anbelangt, foldhe der Mordurfe nad) aus. — 
der HofKammer neben denen zur Kuſtorei eigentimlichen 


—F Einkuͤnften unterhalten und beigeſchafft wer den. — Der 


Summus Cu/ftos, fo jederzeit einer aus den Dom Kapitularn, 
aud) actu Praebendatus, und in Refidentia begriffen. ſeyn 
ſoll, wird darauf befonders Obacht tragen, ber alle Eins 
nam und Ausgab jaͤrlich bei ber HofRammer, in Beiſeyn 
zweier dazu casei DomRKapitularn, richtige woe 
| pfle⸗ 
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pflegen, und ſich uͤber ſeine beſtimmte, und auf 250 f redu- 
cirte Befoldung, nichts zueignen. 

: XIX. Gin zukuͤnſtiger Biſchof u. F. foll einige vor⸗ 
neme HauptGebaͤude, Anſtellung der Majerſchaften, und 
andres dergleichen, ohne Vorwiſſen und Einwilligung des 
Dom Kapitels nicht anfangen; die Schloͤſſer und andre Gee 


baͤude gieichwol weſentlich und baͤulich erhalten, auch die 


Moorſchaften andrer geſtallen nicht, als obgedachter maſſen 
mit Vorwiſſen und Einwilligung bes DomKapitels, verlaſſen 
oder vergeben. 

XX. Wie er auch, ofne Vorwiffen und Cinwilligung 
des DomRapitels , andre neue MNeligiofen in die Hoch ftiftifcdhe 
Herrſchaften, befonders in die Stade Freifing, als welche 
mit tem Kloſter der PP. Reformatorum genugfam verfehen, 
uund rider die Form des aufgerideeten Revers (worauf i in all⸗ 

wæeg einiger Bet acht zu nemen ſeyn diirfte) gravirt iſt, nicht 

einzunemen; und da er dergleichen fir Beicht Vaͤter gebrau⸗ 
chen wollte, ihnen in geiſtlich oder weltlichen Regirungs Sa⸗ 
chen ſich einzumiſchen nicht geſtatten ſolle. 

XXI. Ein zukuͤnftiger Biſchof u. J. ſoll das Dome 
Kapitel, wie auch den DomPropſt, Dom Dechaut, und 
Scholafticum, in ruhigem Beſitz der ihnen incorporirten 
Pfarrtien und Beneficien blefen und fie in iften daruͤber 
habenden Gerechtſamen nicht im mindeften befranfen oder bes 
ſchweren. Weffen fich die Pfarrer, mit Aushandigung ordentli 
cher Reverſe ihrer jarlidhen Penfion haſber, gegen das Dome 
Kapitel verbindlid) gemacht; dabei foll diefes ohne allen Pros 
ecB und Weittduftigheit gegen fie gehandhabt und manute- . 
nirt werden. 

XXIL Daferne warender Regirung des zukunftigen 
Biſchofs u. F. (ſo Gott gnaͤdig verhuͤten wolle), ſich anbe⸗ 


geben ſollte, daß durch FeindsGewalt, oder andre verderb- 


liche Zufaͤlle, ein DomRapitel von Freiſing weichen muͤßte, 
obder daſelbſt ſich niche mer erhalten koͤnnte: fo ſoll er ſolches, 
und deſſen abſonderliche lar hilf⸗ noch troſtlos — 
on 
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fonbern nach feinem und des HochStifts Vermoͤgen, ihnen, 
‘alg ‘ernannten HochStifts aréftem Teil und vornemften 
Mitgliedern, etwan in auslandifden Herrſchaften, oder wie 
es fonften feyn mag, den notwendigen Aufenthale nad) Madge 
_ Hid und Evtraglid)feit verſchaffen, und fid) von ihnen nicht 
trennen. 

XXIII. Der Vergleich, fo zwiſchen Alberto Sigismundo 
Chrifimildeften Andenfens, dann einem DomRapitel, in. 
pun@o diverforum Gravaminum getroffen, und von Ih⸗ 
TO Paͤpſtl. Heiligkeit Jnnocentio XI, de dato Romae fub 
annuto Pifcatoris, die 16" O@obris anno 1683, confir- 
mirt worden, foll in allen Punften von Wort gu Wort fan- 
Giffime gehalten werden. - . 

XXIV. Die Privilegia, Monumenta, Litteras feu- 
dorum, und anderlei erhebliche Documenta, foll ein zukuͤnf⸗ 
tiger Biſchof u. F. auf tas forgfamfte bewaren faffen, und 
wie ein folches fiir das kuͤnftige beffer geſchehen Fonnte, mit 
. bem DowK :pitel in Ueberlegung nemen. — Pro cuftodia 
Archivi foll ein folder Bedienter aufgeftelle werden, ber - 
~ nicht nur allein einem zeitlichen Furften und Bifchof, fondern . 
aud) dem DomK pitel, mit leiblicham Cid verpflichtet fet... 
Ueberhaupt wird der kuͤnftige gndbdigfte Ordinarius fid) pro | 
fecuritate des Hoch Stiſts Architvs, und feine Oronung, mit 
dem DomKapitel auf ceive gureichende Art benemen. 
| XXV. Das Laudum Philippi, fo mit einem Dome 
Kapitel oufgeridhtet, und bis anhero von allen diefes Vis- 
tums Succefforibus refp. Anteceffuribus approbirt. und 
ratificire worden, fol von einem gufiinftigen Biſchof u. 
F. niche nur allein unzerbrechlich gehalten, ſondern von neus 
em wiederum approbirt, ratificirt, und confirmirt werden. 
In deffen Gefolge auch der, auf was immer fid) angebenden 
Veraͤnderuna, von cinem DomK pitel aus dem gremio ca- 
pitulari erwaͤlte, und ihm vorgeftellte Officialis, ofne Ans 
ſtand confirmirt, und nicht geftattet werven ſolle, daß ifm 
Officiali in feinem Officio, und was die caufas matrimo- 

| nia- 
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niales anbefangt (abfonderlid) bie Executiones Bullarum 
matrimonialium ), einiger Eintrag beſchehe. | 
| XXVI. Eine gleiche Beſchaffenheit foll es auch haben 

mit den andren Laudis, fo zwiſchen dieſes Bistums Vor⸗ 
farern und einem DomRKapitel aufgeridjtet worden: bee 
nanntlid) bem Laudo Jeannis, Archiepifcopi Salifburgen- 
fis, ben 27 April 1431, die JurisdiGion eines DomRae 
pitels i in Canonicos betreffend; dem Laudo Joannis Cars 
dinalis & Epifccpi, de anno 1446, und. bent Laudo 
Conradi Epifcopi de anno 1319, in Detreff gewiffer Offi- 
cien, fo von einem DomPropft und DomDechanten abe 
hangen, und weldye ihrer JurifdiGion unterwirfig find. Ale 
fo gwar, daf ein gufinftiger Biſchof u. F. das OomKapitel 
bei denen in ernatinten Laudis enthaltenen Privilegiis, Cone 
— ftitutionibus, und Donationibus, ruhig und ungeftort bes 
laffen, und nicht geftetten folle, daf von feinem Bedienten 
odes Officianten im mindeften dagegen gehandelt werde. 

XXVII. Es foll auch in ellen vornemen Legationibus 
und Abſchickungen jedergeit ein DomKapitular neben einem 
weltlichen Rat gebraucht werden. Wenn ein Vicarius 
generalis ad EleGionem Praelatorum nicht felbft reiſen 
wollte: foll er befugt feyn, einen aus den DomKapitularn 
dahin gu erfuchen. Ad vifitanda limina Apoftolorum {oll 
ebenfalls jederzeit einer aus den Canonicis Capitula- 
tibus abgeordnet werden. 

XXVIII. Weil fic) aud) vor dieſem wegen bes Vica- 
riats in Spiritualibus einige Mißverſtaͤndnis ereignet; als 
ſoll hinkuͤnftig ſolches Vicariat jederzeit einem Canonico 
Capitulari verliehen, ſelbiger aber, wie aud) andre Capi- 
tulares, fo Rate find, wider bas Dom Kapitel in. vorfallens 
den Differentien nicht gebraucht werden. . 

XXIX. Pro Suffraganeo ober Vicario in Pontifica- 
libus, foll jederzelt ein qualificirtes Subjetum ex gremio 
———— ernannt, derſelbe ohne Widerrede ungusweich⸗ 

bar aufgeſtellt, und deme, ay Catwref des Concilii Triden- 
tini, 
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tini, und der papfilidhen Verordnungen, ein gegiemendes Sa- 
Jarium ausgeseigt und entridytee werden. Diefem ſoll 
in den Biſchoͤfllchen Aemtern, fo er anftatt eines zeitlichen 
‘Ordinarii. verrid)tet, fein Dom Herr / bei dem Altar dteren; 
wie er aud) einige Praecedenz in Choro, Capitulo, oder 
Raͤten, nicht Haden, fondern wie ihn die Ordnung fecun- 
dum Senium et Ordinem Calendarii betrifft, feinen Rang 
nemen folle, | 

XXX. Qumalen allhiefiges DomRapitel einiges Brau⸗ 
Haus nicht hat, wie dod) demfelben, ju befferer Befoͤrderung 
feines Mugens, eines gu errichten unverwert ſeyn wiirde: fo 
foll intuitu deffen ermeldtes DomRapitl dasjeniqe emolu- 
mentum, fo es bishero bei Verfaufung feincs Weigens in 
allhieſig fuͤrſtliches BrauHaus gehabt, nod) ferner gu genie— 
fien haben, gufolge deffen fotaner Weizen in dem hoͤchſten 
Muͤnchnerſchen Schrannen Preis, welder jedesmal von Mats 
tint bis SichtmeB feyn wird, angenommen und begalt 
werden. : 

XXXI. Qu Aufnemung fowol der HofRammer- als 
Steur Rechnung, , follen jedergeit gwei aus den DomKapitu⸗ 
larn, fo von dem DomRapitl dependiren, beigegogen, und 
bem letzteren annuatim ein Eremplar von beiden Rechnun⸗ 


gen per modum Duplicati eingebandigt werden. 


.XXXII. Die heimfallende Lehen follen firohin feinem 
andern, ohne Verwilligung des DomRopitels, von neuem 
verliefen , fondern ad Menfam epifcopalem gezogen werden. 

_ XXXIIL Da fid) gwifdhen einem zeitlichen Biſchof u. 
§., dann tem DomKapitl, einige Streitigfeiten und Sre 
rungen erheben moͤchten: fo folle felber fid) nicht gleid) felb. 
fien Recht fprechen, oder mit Schaͤrfe verfaren; fondern in 
allweg dahin tradjten, daß ſolche Irrungen und Mißhel⸗ 
ligkeiten, durch anderwaͤrtige Vermittlung, guͤtlich beigelegt, 
oder bei nicht Verfang, hoͤherer Orten durch ordentlichen 
Rechts Weg ausgefuͤrt werden. a, 

XXXIV, 


4 
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XXXIV, Gleichwie ein DomRapitel darob gu ſeyn hat, 
baf die unbewegliden Guͤter des HochStifts ohne deffelben 
Ciawilligung nicht verfauft, verſandt, verſchrieben, oder quf 
einige Weis veralienirt, ſondern da dergleichen Alienation 


vordem vorgegangen waͤre, ſolche wieder aufgehoben und 


revocirt werde: alſo ſollen auch hingegen von einem zeitli- 
chen Ordinario die DomKapitliſche Guͤter in. gleiche Ob⸗ 


acht gezogen werden. 
XXXV. Nachdem in die SteuerCaſſa uͤble Verwen⸗ 
dungen eingeſchlichen, welche zus dem auch hauptfſaͤchlich 
hergeruͤrt, daß ſelbe bei dem HofQalAme zugleich verwaltet 
worden: fo Hat gwar bas regitende DomRapitel bereits das 
mit bie Abanderung gemacht. Um nun aber fernerem Mise 
brauch vorgubiegen, fell hinkuͤnftig die SteurCaffa von dem 
HofZalAme ſeparirt verbleiben, und felbe von einem ane 


bern, als bem HofZalMeifter, verfehen werden; foldyerges 


fiale, daß der SteurCaffir dem ODomRapicl alle Jar gleich⸗ 
maͤßig eine Rechnung eingufenden angehalten werden folle. 
XXXVI. Cin zukuͤnftiger Biſchof u. F. foll aud) bee 
dacht feyn, ſeine HofDicafterien, Pflegen, Hauptmanns 
ſchaften, und andre Aemter, mit foldyen Leuten gu befegen, 
qui fint viri graves, idonei, facrorum Canonum et ec- 
clefiafticae immunitatis obfervantes, die gute Verftindnis, 
Fried, und Einigkeit, zwiſchen einem regirenden Herrn und 
DomRapitl zu erhalten fic) befleifen; hingegen diejenige 


Bediente, fo Unfried und Uneinigkeit ftiften, aus ſeinen 


Dienften entlaſſen. 
XXXVIL. Zumalen Krafe der von Joanne Franctsco 


erwirften Bullae Benedicki XIII, die DomPropftei fowol , 


als die Propfteien von den 3 CollegiatGriftern Sti Ans 
dreae & Sti Viti allhier, wie aud) Sti Zenonis in Sien, 
dergeftalt dem Dom Kapitel afficire worden, daß fie in cafu 
Vacaturae feinem andren, alé einem Dom Kapitularn, fone 
nen verlichen werden, und gwar einem folden, qui magis 
de Ecclefia majori meritus fuerit, & defuper Arteftztum 


ab: 


4 
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ab Ordinario attulerit: als ſoll ein zukuͤnftiger Bifchof u. 


F. in Erteilung fotaner Atteftate ſich darnach fuͤgen, beſon⸗ 
ders fo viel die Dom Propſtei anbetrifft, ſotanes Atteſtatum 
einem unter dreien erteifen; die ibm alg magis meriti von 
demi Dom Kopitel vorgeftelle werden, wenn nicht follte erwirkt 
werden Fonnen, daß ebengedachte Propftei, wie vor Zeiten, 
wiederum eleCtiv werde. Ferners foll jeder dtefer Proͤpſte 
ipſo facto refidens & au praebendatus feyn 

XXXVIII. Die Propftei Sti Joannis Baptiflae allhier, 


die Propſtei Petersberg Madron genannt, die Pfarr 8Sti 
Laurentii in Oberfoͤrring, das Beneficium Sti Georgii 


iu Weng, ſollen bei fic) ergebender Vacatur, jederzeit einigen 
aus dem Dem Kapitel verliehen, und dem lezteren die Juris- 
diction auf alle feine incorporirte Pfarreien eing-rdumt 
werden, fo aud) von St. Selvators Beneficio auf U. §. 
Frauen Gottesacker in Minden gu verfehen: 

XXXIX. wie aud) das RKaften » und ForffAme, mit 
Anfhaff-und Ausfoiglaffung ber gebrauchigen Honoranz , 
wie vor Seiten. 

XL. Zumalen niche. unbillig, daß die Dom Kapitu⸗ 
laren, als Mitglieder des HochStifts, davon ebenfalls el 
ner Ergoͤtzlichkeit, wie bei faft allen andren HochStiftern ge- 
wonlid), fid) gu erfreuen haben ſollen: alfo hat ein zukuͤnfti⸗ 
ger Biſchof u. F. fuͤr die ſonſt uͤblich geweſene Teilung der 
Sopolien, einem jeden Dom Kapitularn jaͤrlich an ſeinem Wal. 

Tag 6o fe entridjten gu laſſen; ſolchergeſtalt, daß, wenn je 
bie Umftdnde des HochStifts es gulaffen follten, einem jes 


‘ben dafuͤr ein mereres von der generofite eines fiinftigen | 


Biſchofs angehofft wirde: und diefes alles bei Vermeidung, 
daß man fic) auger deffen bei (einem fiber kurz oder lang ees 
folgenden Tod, an die Verlaffen(chafteMaffa halten werde. 
| XLI. Machdbem RurBaiern fchon vor vielen Jaren 

gnaͤdigſt bewilliget, daf das DomKapitl ihre in den Kure 
firfil. fand- und PflegGerichten entlegene Unterranen, um 
die grundhertlichen Foderungen ſelbſt exequiren laſſen biirf- 
te, 


, 


on 
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te, damit die Dom Kopitliſche Beamte der Hinternis, und 


die Untertanen der Koſten, uͤberhoben feien, die gemeinig ⸗ 


lic) durch die KlagStellung entſtehen: fo will ganz billig 
ſeyn, dof das Dom Kapitl eine gleiche Guttat bei dem Hoch⸗ 
Stift genieße. Es wird dahero ein kuͤnftiger Fuͤrſt ſeinen 
HochStiftiſchen Beamten oubefelen, daß ſelbe dem Dome 
Kopitliſchen Renee und Kaſten Amt in Exequirung der Dome 
RKapitlifchenin den HochStift⸗ Freiſingſchen Herrſchaften und 
Ho Marken gelegenen GrundUntertanen, nicht nur feinen 
Einhalt bezeigen, ſondern benoͤtigten Falls vielmer befoͤrder 
lich ſeyn ſollen. 

XLII. Da bas DomKapitel von Alters hergebracht, 


den Confugienten in der Stade Freifing vas A/ylum ju ers 


teilen, in ſoichem Recht aber einige Jare her turbirt worden: 
fo Hat ber finftige Sirft es bei fotanem alcen Herkommen 
und Recht gu belaffen, fohin nicht gu geftatten, daf einer, 
fo mit dem fogenannten SreiungsSahlupi verſehn, und ſonſt 
kein Delictum exceptum auf fic bat, in ſeiner ifm erteil⸗ 

ten Befreiung im mindeſten angeſochten, und zur Inquiſi⸗ 
tion gezogen werde. 

XLII. Gin kuͤnftiger Biſchof fol ben reinen katholi⸗ 
ſchen Glauben in dem Bistum erhalten, und keine Acatho- 
licos, oder die dem waren Glauben zuwider handelnde Prin- 
cipia fuͤren, hereinbringen, und 

XLIV. gehalten ſeyn, die mit KurBaiern obwaltende 
Differenzien beizulegen, die Concordata und Receffe 
Geltend gu machen, und die lura des HochStifts in allweg 
zu handhaben, and) das Dom Kapil, infonderbeit der Maue. · 
Adcis. und WegGeldDefreiungsSadhen halber, auf das fra 
tigfte gu manuteniren, | 
- , XLV. Goll ein zukuͤnftiger gnaͤdigſter Ordinarius 
nicht zugeben, daft bet der geiftliden Regirung, neben den 
fie jedesmal von feibft verftehenden blos geiſtlichen Raͤten, 
_ aveltlidhe ben Secretaires oder Regiftra:orsPoften wee 

| on⸗ 


— — . ; E 
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ſondern fo viel immer tunlich, aud) Clerici als Kanzeliſten 
angeſtellt werden. 

XLVI. Sat Hoͤchſt Selber nicht minder die Verbind⸗ 
lichkeit auf fic), daß in Pfarreien und Beneficia faecularia 
unter Feinerlei Vorwand, extra caſum neceffitatis vel evi- 
dentis utilitatis , den Regularibus uͤberlaſſen werden follen. ’ 

XLVI, foll ein kuͤnftiger Fuͤrſt Biſchof keine Tractas 
ten oder Conventionen mit dem durchlauchtig ſten Rur Haus 
PfalsBaiern anftoffen, ohne das DomKapitel dabei zuzu- 

iehen. 

XLVIII. wird der neue HochStifts Regent ſeinen Leib⸗ 
Medicus abſonderlich ſalariren. um das StadtPhyſicat 
und bas Kranken Haus ondren Medicis uͤbertrag⸗n gu: koͤn- 
nen, damit das Publicum deſto beſſer verſehen, und 
dieſe letztere nicht bemuͤſſiget werden, ſich außer Freiſiogen 
gebrauchen zu laſſen wodurch die Stadt ohne Hilf bleiben 


u 
“XLIX. foll cin kuͤnftiger Fuͤrſt Biſchof in allen etwas 
widtigeren Refcripten, fo an-das. DomRapitel erlaffen were 
den, fic) ſelbſt unterzeichnen. 
L. foll fid) Hoͤchſtſelber nicht in die Verloſſenſchafts. 
Auseinanderfegungen von jenen Perſonen miſchen, die un⸗ 
mittelbar unter dem Dom Kapitel ſtehen, als tie DomHerren, 
der StadtPfarrVicarius bei St. Georgen, die Dom Chor⸗ 
‘Vicasil und Beneficiaten, die DomKapitliſche Officianten 
und Subalternen ꝛc., und gwar, wenn fie auc) gleich Def 
Aemter bekleidet Hatten. 
LI. hat fic) ber kuͤnftige Hohe Ordinarius, ohne Con- 
ſens des Dom Kapitels, der etwa von ihm fur gut erachten⸗ 
den Coadjutorie halber, mit Miemanden in einige Troctaten 
einzulaſſen, dann bie Koſten pro confirmatione Coadju- 
toriae, feu Electionis in Epifcopum , ohne Entgelt des 
Hod) Stifes yu tragen. 
UII. wird Hochfifelber von bem Hoch StiftsSilber, fo 
itm een werden wird, nichts alieniren, und, 
wenn 
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wenn er ſich von Hier wegbegibt, nichts bavon mitnemen. 

UiIll. ſoll der kuͤnftige FuͤrſtBiſchof unverzuͤglich den 
hochſtiftl. Statum activum & paſſivum herſtellen laſſen, 
und ſolchen dem DomRapitel vorlegen. 

LIV. hat Hoͤchſtſelber die Veranſtaltung zu treffen, 
daß die Cardinal=von Baierſche Verlaſſenſchoft dermalein⸗ 
ſſtens in Baͤlde auseinandergeſetzt, ſohinnach auchh 

LV. mit jener des letztverſtorbenen gnaͤdigſten Ordi- 
narii, eben fo gu Werke gegangen, und mit Beziehung ber 
Hoch ftiftt Defenforum das Gefhaft verhandlet werde. 

LVI. foll ein kuͤnftiger Fuͤrſt Biſchof, ſowol bei den hier « 
alg auslandijdjen Aemtern und Caſſen, eine General- Vifi- — 
tation und “Liquidation vornemen faffen, und felbe, wo 
moͤglich, allée ‘10 Jare wiederholen. Endlich 

LVII. fol vorſtehende WalConvention alle Jare, 
vermittels einer ſowol Fuͤrſtl. als Dom Kapitliſchen Deputa- 
tion, um der Darobhaltungs willen, 8 Lage vor eae. 
tha, burdh)gangen und verlefen werden. 
——— — 


— 38. 
— fige Nachricht oon Seantreichs 
Stats Schulden vor dem ReichsTage. 
Verſailles, Febr. 1789, 
Vergl. mit Polit. Journ., Novemb. 17833. 
“Hr, Necker ſchlagt die Summe der ſehuldigen Capi- | 
talien im J. 1783 bur auf 3400 Mid. an, und ihre jirli- 
che Verzinfung auf 207 Mid. Nan ift aber bei der Ver- 
fammlong der Notablen offenbar worden, dafs die Stats- 
Schulden Frankreichs nber 6000 Mill., und ihre jirliche Ver- 
zinfungen iiber 300 Mil. betragen. Mich dinkt (fetzt Hr. 
G. binzu), eine folche Vervecbnung ift hinlanglich, um dar- 
aus die Warheit unfrer Behauptungen zu erkennen. , ,, 


| Freilich ware bie Verrechnung aͤrgerlich groß, wenn 
pur Cin Woͤrtchen am ganzen Borgeben war ware. Aber 
Stats Anʒ. XLT; 51, 9) | bas - 
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das iſt, jum großen Gluͤcke Frankreichs, nicht! Bd) bin weit 
davon entfernt, tem Hrn G. die falſche Nachricht gur Saft 
zu legen, worauf er ſeine obige Aumerkung gruͤndete. Sie 
gehoͤrt eben den Bulletiniften und Zeitungs Oraclen eis 
gentuͤmlich zu, wider welche er am Ende dieſes Artikels ſo 
ſeht eifert. 
Die guten Leute hatten bei Hrn. Necker geleſen, oder 
‘ous der Adminiſir. des finances ſagen gehoͤrt, daß die 
Stats Schulden im J. 1783 auf 3000 Vill. * angeftiegen 
waren. Sie Hatten gehirt, daß das Deficit vem J. 1787 
auf £46 Mill. gefthage wurde, Nun war die Rechnung 
fertig: bie abgehende 146 Mill. ſtellen gerade die Snterefe 
fen von einem Capital vou 3000 Mill. vor; Ergo find fie 
die Intereſſen bon einem Capital vow 3000 Will.ʒ Argo 
ſiad bie StatsSchulden feit 1783 um 3000 Will. vermert; 
Ergo bat noch Fein Jarhundert, feit der Stiftung der Mon⸗ 
archie, cin Veifpiel von einer ſolchen abſcheulichen Verſchwen⸗ 
dung geſehen; Ergo und Ergo! Und das Parlement 
von Dauphiné predigte alle diefe Ergo’s feinen Gerichts- 
VGerwandten vor; und das Parlement von Pau (prac) fiedem 
von Grenoble nad): und das Parlement von Paris war aud) 
{chon beret zu ergotiren, als ihm gum groͤßten Gluͤck ein klei⸗ 
ner Entwurf von Deficit mitgeteilt wurde, welcher es auf 
andre Gedanfen brachte. — Der Hr. Mathon de la Court, 
in einer ColleGion des comptes rendus, p. 230 in der Moe 
te, ſchreibt liber, diefen laͤcherlichen Misverſtand: e' étoit 
affuremeut one idée bien étrange que celle des gens qui 
faute de favoir ce qu’on entend par le deficit, vou- 
loient abfolument qu’ un deficit de 130 Midions fut la 
‘ preuve d’un accroiffement de dettes de trois milliavds. 
Avant que de croire & d' avancer de pareilles ab furdi- 
- gés, if fandroit examiner fi elles font poffibles, .. ~ 
Da ſich alfo die AnFlage des Hrn, G. auf eine blofe Unges — 
— reimts 





I, 2180 Mill. fir die 109 Mi. rentes & Interéts per. 
} petuels 5 u. 890 Mill. fie die 8x Mid, rentes viageres, 
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. reimtheit bezieht: ſo wird man Hrn. Necker gerne von der 
Schuld. ver hier gervigten Verrechnung losſprechen. 


Wieleicht ft es den Sefeen der Statsinzeigen nicht 
unangenem, hier eine suverldffige Nachricht von vem pro- 


grefliven Wochstum der franzoͤſ. Srats Schulden anzu⸗ 


treffen. Ich ziehe fie nach Gewonheit, aus lauter gedruck⸗ 
ten Quellen, damit jedermann meine Allegata nachſchlagen 


kan. 


Im J. 1722 belief ſich bie NationalSchuld auf 
1700 Mill., wovon die Intereſſen gu az proCent gezalt wur · 
ben. Forbonnays Recherches Tom. Vi, p. 3a. 


1733 jaite die Krone 57 Mill an Rentes perpetuel- 


jes, und 8 Mill. an Rentes viageres, Forbonnays p. 386, 
1739 ftunden dic Rentes perpetuelies auf 36,184000 
L,, und die Rentes viageres auf 23,8136c0 L, Bii/chings 
Magasin, B.V, S. 196 folg.% | 
| Iaqt. Rentes perpetuelies 28,125006, und mit ben 
, SUNIL, welche die Compagnie des Indes zog, 36,125000 
L.Rentes viageres 20,895000. Biliféhing,B.V, S.2367. 
1750, Rentes perpetuelles & Interets , 38,1 20640 L. 
fuͤr ein Capital von 1419,8256c0 L.: und Rentes’vizge. | 
res 25,745082 L., die man ſchaͤtzte fir eis Capital von 
257,450820 L. Qufammen 1677,276420 L. Capitatien, und 
63865722 L. Snteveffen. — Bufching, B. II, S. 51,2 
1758. Rentes perpetuelles 29,420000 L. Rentes 
viageres 16 Mill. Hiezu kamen nod) an Capitatien die 
durch fotterien aufgenommen, und davon bie Sntereffen su 
6 proG, geredjnet waren, 216 Hill. ; und an Rentes bet 
13 Mill.; — und die feit 1767 meu creirte Rentes viage. 
res non 6 Mill.: alfo gufammen Rentes perpetuelles 
29,420000,L,, Lotteries. 13 Mill., Rentes viageres 2a 
Mill. Etat des finances de la France par Mr. de 
| er Ya Bou- 


2. Ich laſſe dieſe Anzeige fix bad; was fic iſt gelten. 
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Bowlongue Control. gen., bei bem Hr, Mathon de la 
Court, p.g,t1 — 13, 21— 23, 

1765 claffificirte ber neue Control. genéral, de La- 
verdy, die gefammte koͤnigl. Schulden. Der Konig zalte 
damals iiberhaupt 93,468598 L. Intereſſen, ſowol fir fte 
hende Ecpitalien, als fir Ruͤckſtande bei allen Departe- 

- ments, und. fir die Vorſchuͤſſe der Fermiers, urd fir die 
Anticipations 1¢c.: und diefe 93,468696 L Zinſe, marquir 
ten ein Capital pon 2157,110651 L. Die Rentes viageres 
betrugen 53,060565 L. Mathon de la Court p. 51. 
1778 Hes der FinangMinifier Turgot ein genaues Vere 
zeichnis von den damaligen Stats Schulden verfertigen: fie - 


befiunden in | | 
- A, Rentes perpetuelles — 47,442779 Livres 
B. Andren Gntereffes ._—  26,906729 — 
C. Reutes viagéres — 45,922926 — 


D. far 78 Mill. Anticipations 4,000000 — 
124,272434 L. 
An ruͤckſtaͤndigen Zalungen, Paiements arrieris, die keine 
Intereſſen trugen, waren nod) uͤbrig 235 Mill. Ma· 
thon dela Court p. 146, 149, 167, 229. | 
1776 berechnete der Hr. de Clugny, damaliger Con- 
trol, gener., die , : 


Interéts ju — 4 9,265670 L. 
Rentes perpetuelles 31 — 53,254503 — 
Rentes viagéres — 44,374989 — 


, D> . 106,895162 L, 
Wenn mat aber bie Interéts relatifs aux Regies, und die 
fraix de regie 3, worunter die Zinſen von den. Anticipa- 
tions begriffen find, und die gufammen uͤber +7 Mill. aus. 
machten, dazu galt: fo kommen etwa 123 Mill. fir das 
ange an allen Arten von Verginfungen heraus. Ma- 
| oo Lo? thon 





_ . . Hieher gehoͤren aud die Zinſen von den Refcriptions 
fufpendues, ſo wie jene yon ben Billets des fermes. 
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thon dela Court p.17}3, in Vergleichung mit bem grofien 
Turgotfden Compte rendu, | 

* 1981, da Hr. Necker feinen Compte rendu au Roy 
in Druck gab. Von diefem Sar befigen wir fein befonders 
Cergeidnis, weder von den damals fchuldigen Capitalien, 
nod) von den desfalls begalten Intereſſen. Wir wiſſen nur 
aus einzelnen Stelleu, daß die Rentes viegeres nod) uͤber 
gO Mill., die Rentes perpetuelles 31, die Interéts divers 
4s, die Zinſen von den in den Provinzen aufgenommenen 
Cypitalien eta 5, betragen haben. Setzt man noch ein 10 
Mill. fie die Interets des fonds d'avance, und fir jene 
von den eigentliden Charges des finances, dagu (wovon 
man die Angeige bel Hrn. Necker Adm. d. fin., Tom. Il, 
P- 350 folgg. fiabdet, dle aber, wegen ber nad) 178i geſche— 
henen Vermerungen, einen Abzug von 3 Will. leidet): fo 
kommen die 1400 Mill. heraus, welche id) StasAnz. Heft 
42, S. 142, flr den allgemeinen Renten Belang you 1781, 

ausgeworfen habe. 

1784, da Hr. Necker ſein Buch von der Adminiftr. 


od. fin, ſchrieb, zalte der Konig an 
Rentes & interéts perpetue/s, mit Cinbe: 


griff der Gages — — 109 Mill. 
Rentes viageras = 80h 
~ tg9f mia. 


Und diefe Gumme rebucirte fic) unter 188 Mill., wenn 
nian davon die Zinſen von jenen so Mill. an alten Echuld. 
Briefen absiehe, die gum Anlehn von 1782 geſchlagen ſind. 
Adm. d. fin. Tom. Il, p. 347. 
1787 uͤbergab der He. von Calonne ben Notables eis 
aren Etst des Recettes & des Depenfes pour l'année 1787. 
Wenn man darinn die Artifel zuſammenſucht, die fic auf 
das SdhuldenWefen begiehen; fo fiaden fid) an 
.  Rentes viagéres etwa hoͤchſtens — 95 Mill. 
Allerlei Arten von Verzinfungen , Rentes — 
perpetuelles u. indemnités annuelles , etwa 125 
zuſammen allerhoͤchſtens g20 Sill. 
Y 3 wore 
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worunter fir ben eigentlichen Renten Stat etwa 152 Mill. 
gehoͤren. — Dieſe 220 Mill. find doch weit genug von den 
— goo Will. entfernt, fo Hr. G., in ſchuldigem Vertrauen 
auf eine gewiſſe Handſchrift, feinen Leſern fiir dle franzoͤſ. 
Stats Zinſen vorgebildet Hat. Der neufte Compte rendu von 
1788, entferrit ſich wenig oder gar nicht von der Calone 
niſchen Angabe. Ich finde, bei einer genauen Durchfidhe 
deffziben, 219 Mill. an allen Arten von Rentes, Interets, 
urd indemnites annuelles: dieſe auffalende Gleichheit mit 
bem uftande von 1787, Hat ihren zureichenden Grund dare 
inn, daß die Binfe von den (eit bem April 1787 bis an den 
“Jun. 1788 (fretiid) mit Ausſchluß des unvollendeten Anle⸗ 
hens yon 190 Mill.) aufgenommenen Capitaiicn, teils durch 
die abgeftorbexen LeibRenten, tells durch die heimgeſallenen 
Zinſen von den zuruͤckgezalten Capitalien, compenſirt find. 
Wenn jemand Luſt haben ſollte, die Progreſſion von 
dieſem RentenStand ſeit bem Compte rendu von 1786 zu 
kennen: der trifft zuverlaͤſſige Nachrichten daruͤber in den ver⸗ 
ſchiedenen Werken hes Hrn. Neckers an. — Die 48 Mill., 
mit welchen der Renten Stand zwiſchen 1781 und 1784 vere 
mert iſt, erlaͤutert dieſer bidere und klaſſiſche Schriftſteller in 
Adm, d. fin. Tom. Il, p> 522, §24. — Das Geſchlecht⸗ 
Regiſter der So his Sx Mill., welche im J. 1787 gegen 
4781: uͤberſchießen, ſteht im Memoire du mois d’ Avril 
1787, p. 83 [qq. — Und die gt Mill., womit ber Ren⸗ 
tenStand von 1788 jenen von 1781 dberfteige, findet feine 
Erfldrungin den Lclaireifements nouveaux p. 149 u. 53. 


, Sebo fragt ſichs, wie hoch bas SHuldenCapical 
fich belauſe, welches durd) bie 20 Mill. an Renten, Zire 
ſen, und fogenannten iademnités annuelles, marquirt 

wird? Dieſe Frage iſt niche foleiche gn beantworten, als mane — 
cher Statiſtiker ſich vorſtellen médhte. Die Schwierigkeiten, 
die ſich dabei aͤußern, liegen in ber Verſchiedenheit bes dins 
Fußes, der bei dem franzoͤſ. Schulden Weſen — 


* 
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iſt, und dee fich in gleicher Maße uͤber die Rentes perpetu- 
elles, uͤber die Interets, und uͤber bie LeibRenten, erſtreckt. 
1. Die Rentes verpetuelles, die man auf gewiſſe Art 
mit der fundirten Schuld in England vergleichen kan, ſind 
gud, zu 25, zu 4, gu5 proCent, zalbar: die meiſten fies 
hen gu 4 proC., vermoͤge der durch den Abbe Terray im 
SS. 1771 ange(teliten Reductionen; und es duͤrften wol weni⸗ 
geſvona, aud) wol von 24 pro€., uͤbrig bleiben, ſeitdem der 
Koͤnig den Rentirern frei geſtellt Hat, die Ruͤckzoalung ihres 
Capitals in der Proportion des denier vingt, oder mit 20 
Livres fir eine jede SinsLivre, angunemen. 

2. Die Intertts, welche einiger mafen der nichtfun⸗ 
dirten Schuld an bie Seite geſtellt werden koͤnnen, find 
feeilic) in geringer Anzal gu 4 proC., die allermeiften aber 
zu 5 pro C., bezalt: weil aber cin grofer Teil davon, bei der 
piriobifchen Ruͤckzalung des Capitals, mit gewiffen Primen 
begleitet wird; fo fan man fir dieſe letztere den ins Gus von 
6 pro€. annemen, bei einigen wol gar 62. 

3. Die-LeibRenren find bald auf einen, bald auf2, 
febr felten auf und 4 Koͤpfe, verfchrieben: will man and) die - 
letztere zwo Klaſſen ganz aus den Augen feben, fo verwirren 
bod) die uͤbrigen zwo Bedingungen dieſen Leil der hielaͤndi⸗ 
(chen Stats Rechnungen auf eine klaͤgliche Meiſe. He. NMe- 
cher meint, daß das Capital von dew jetzo gangbaren Leib⸗ 
Renten ſich ziemlich ſicher erraten laſſe, wenn man Ben Bes | 
trag derſelben mit 11 multiplicirt. Nach dieſem Masſtab be⸗ 
liefe ſich bas Capital der. jetzo exiſtirenden jRentet}. — 
auf 1056 bis 1000 Millionen. 

Das einzige Mittel, bas Capital von ben Rentes per 
petuelles und von den Interéts ausfindig gu machen, ift, daß 
man die ungeheure Menge von Edits Declarations, Ar- 
rẽts du Confeil &c. &e., durchftudire, vermoͤge welder 
jene Sapitalien aufgenommen, und dieſe Renten und infer 
verfdrieben find... Eine fleine Arbeit, fo der gufiinftige 
Reichs Tag vielleicht dem Finanz Departement anmuten 

YD 4 wird, 
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wird, und beren Ausfuͤrung, wenn fie nicht mit qrofer Klug- 
Heit vorgenommen ift. gerade eben den Schaden ftiften durfte, 
' ben der Hr. von L’averdy vot 23 Jaren mit feinem Recen- 
fement der Dette nationale angerichtet bat. 

Der Hr. Mathon de la Court, nachdem er alle 
Comptes rendus frit 1798 genau unterfude, und bie bia 
und wieder zerſtreute Nachrichten und. Fingerjeige muͤhſam 
gefammelt und beobachtet bat, fchdgre (p. 227) das ge⸗ 
fammre Schulden Capital von 1747, an Rentes, 
Interẽts, Anticipations, und laufenden Poften, welche die 
dette exigible arrierée ausmaden, auf 3000 Nill. 
Satzt man gy dieſer Summe die to50 oder 1056 Mill., 
welche das urſpruͤrgliche Capital von ben Rentes viageres 
feon mochten; fo entftche daraus ein Suͤmmchen von 4000 
Mill. — Folglich gaxge 2000 Mill. weniger, als ber Hr. 
Syndicus von Minden in feiner Handichrift gefunden Hot *. 

Dieſe Berechnung ſchließt fich genau an jene von Hrn. 
_ Necker (Admin. d. fin. Tom. I1, p.357) an. Die In- 
teréts perpetuels, welche ſich im J. 1784 * auf too Mill. 
befiefen, miultiplicirte ee mit 20; dieſe geben ein Capital von — 
2°30 Will.: und die 8o Mill. rentes viageres mit 11; 
fo fanden fic) 899 Mill: folglich gufammen etwas iber 3000 
Mill. Nun aber find die fonds von den Rentes und Inter- 
éts perpetuels feit 1794 mit 750 bis 760 Mill., und jene 
von ben rentes viagéres mit etwan 140 Mill., vermert wors 

den (fiehe Mem. du mois d’ Avril p.gg 7, Compte rendu 





en 





© Alſo war aud) die Ungabe des Hrn. Grafen de Lamer- 
wile (oben Heft 46,6. 204) falſch. S. | 
1. Ich laffe, wie billig, die 16 Mill. weg, die tm Ne- 
cherfdhen SchulbenRegifter 1784 unter ben N. 17 und 18 
vorkommen, und nidjt zur NationalEchuld gehoͤren.— 
2. Man wiirde ſich vergebend bemihen, wenn man in 
ber Sammlung von den finigh Verordnungen, die ſich auf 
bte Crridjtung never LeibRenten beziehen, das Anlehen * 
| ——— den 
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en 1788, p. 130 — 132 E5¢.); und die paiements arrieres 
beliefen fich, noch im J. 1788 auf etwan 48 Hill, (Compte 
rendu 1738, p. 172). , , 
-. Cine gang nattirlidhe Idee flelle fid) fier tar, die 
franzoͤſ. Swulb Moſſe mit der engliſchen zu verqgleichen. 
Die Nachrichten, die wir von dieſer letztern haben, ſind ſehr 
verſchieden, und tragen immerdar das Gepraͤge von der 
StatsPertei, welche fie uns mitteilt. Ich will fir die fun⸗ 
dirte Schulo bie Summe von 230 Mill. Pf. Sterl. annes 
men; dic unfundirte Schuld rechnet man ziemlich allgemein 
noch auf 17 Mill. Pf. Sterl; und die wirklich umlaufende 
ExchequerScheine betragen bekanntlich z Mill. Die 
gang? engliſche NationalSchuld mag ſich diefen Angaben 
nach, aufaso Mill. erheben. Wann nuns Pf. Sterl. 
23 L. 4S. in franzoͤſ. Waͤrung gilt: fo machen jene 250 
Mill. ein Capital ron 5800, 000000 L. Die jarlidhen Zinfen 
rr dgen in beiden Sanden ziemlich gleich ſtehen. * 
I ee un 





den 140 Mill. nachſuchen wollte, worauf fid) bie Verme⸗ 
' rung der Rentes viagéres zwiſchen 1783 und 1787, von 80 
auf 95 Mill., gruͤndet. Der oͤffentlich veranftaltete Zuwachs 
betraͤgt keine 4. Mill., und koͤmmt wenigftend zur Haͤlfte 
von fremden Anlehen her, welche der Koͤnig auf ſich genome 
men hat: 3. B. die vom Prinzen von Guemené ꝛc. Die 
fibrigen ro bid 11 XTi. find gan, incognito entftanden , 
und ruͤren von einer gcheimen Operation des Hrn. von Ca- 
lonne her, der, nach feinem eigenen Geſtaͤndnis (Requete au - 
Roi, pieces juttific. IX, p. 84,85), die 2 Emprunts viagers 
bon 1781 und 1782, um 102, 900000 L. an Gapital, und — 
um 10, 290000 an LeibRenten, vermert hat, ohne fid) durch 
irgend eine Urt von geſetzlichen Vefelen oder Verordnungen 
dazu bevollmadytigen zu laſſen. Cin Verfaren, das ihm von © 
\ Rechts wegen, als eine an dem Minige, der Nation, und den 
KreditRentirern, begangne Untreue vorgeworfen ift; und bas 
wol ſchwerlich burch die Tribfeligheit der Umftande, in wel- 
den der Dr. von Casonne fich befand, entſchuldigt werden fan. 
— DS 


336, Stats Anzeigen XIN: 51, 

Nun nod) cine Anmerfung hieriiber. Hr. Necker hat 
gegen Hen. von Calonne bewiefen, dof die geſammten Ane 
leben, welde der Konig, vom Ende bes J. 1776 an, gee 
macht hat, unb womit die letzten KriegsUnkoſten beftricten 
find, fidy belaufen haben auf tie Gumme von 1647,200943 | 
L.: und es ift befannt, daß feine andre neue Auflagen in 
dieſem gongen Zeit{Maum auf das Volk gelegt find, als die - 
nod) ſortdauernbe 2 Sols pour Livre bei ter Gabelle, den: 
Traites, und der Accife, weldye ein Gar ums andre etwan 
22 bis 23 Mill. abwerfen, (Der 3% Vingtieme hat nue 
wenize Sare gedauert, und in ber ganjen Zeit eine 100 
ill. eingetragen), Die ganze Laſt dee Zinfen, welche von 
jenen 1697 Mill. nener Schulden fallen, und weit uͤber 
100 Will. Livres erfodern, ift alfo blos durd) jene 22 bis 
25 Mill., und durch die natuͤrliche Vermerung oder Verbefe 
ferung ber alten Auflagen, bedecft: und da fallt jedermann in 
bie Augen, daß diefe 2 Auskunſt Mittel tange nicht gue Halfte 
gugelangt haben. Setzt man jetzo gu den unbeforgten. 
Kenten, fir welche fein eigner fond mer vorhanden war, 
und die leichte ein 50 Mill. ausmachen fonnten, nod) andre 
50 Mill. am Rembourfements forces, weldje der Konig 
alljarlic) auf Abſchlag der Emprunts a interets machen 
mu: fo finder man ben Urfprung und die ware Urfache von. 
dem beruͤchtigten DerictrT, und ſieht handgreiflid), daß dieſes 
fatale Wertdyen nicmalen wuͤrde gehoͤrt ſeyn, wenn man gleich 
im erſten Kriegs Jare, oder wol gar gleich nach dem letzten 
Friebens Schluß, angefangen hatte, die 2 Vingtiemes ge⸗ 
ſetzmaͤßig eingufodern, und mit diefer, leichte einen Zuwachs 
von 30 Mill. vorftellenden Einname, ein bisdyen Defonomie 
und mer Ordnung verbunden hatte. 

Genug von diefer Materie, uber welde der naͤchſtbevor⸗ 
flebende Reichs Tag vielleicht mer Renntniffe ins Publicum 
bringen toird, als die Necker und die Turgots jemalen gehabt 
haben,. und der Hr. Syndifus von Minden mit allen feinen 
Offenbarungen wiirde erreichen koͤnnen. — Birks - 
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39. 


Soll der Stat unbeſchr ankts ViehgZucht 
verſtatten? 

Die Hochfuͤrſtl. Heſſen Caſfelſche Geſelſchafſt bes Acker⸗ 
baues und der Kuͤuſte, Hat in ihren diesjarigertyPrels Aufe 
gaben die Frage aufgeworfen: 

Ob, und unter welchen Umſtaͤnden, jeden Land Mann eine 

undeſchraͤnkte ViehZucht zu verſtatten fei; oder wornach dies 


ſelbige poe und wirtſchafftlich eingefdrantt werden fine 
ne und muͤſſe? 


Die Frage, id) muß es befennen, ſcheint mir niche 
beftimme genug gu ſeyn, ond Auslandernwird es nod) ſchwe⸗ 
rer fallen, ihren waren Ginn gu faffen. Ob icy nun gleich 
bei meinen BerufsGeſchaͤfften nicht Muße genug habe, | 
um mid) in die Reihe der Preis Bewerber ju ſtellen: fo tan 
es dod) mit und jetem Heffifthea Patrioren ‘nicht gleichgiltig 
ſeyn wenn die Frage misverſtanden, und die gute Abſicht 
einer Geſellſchafft verkannt werden follte, deren eble und, wols 
tatiqge Bemuͤhungen um das Gemeine Beſte, ich mit [dent - 
waͤrmſten Dank erkenne. 

Denn wen verſteht die Geſelſchaſe unter dem Worte: 
Landmann? Der Tageloͤner, der DorfSchuſter und Schnei⸗ 
der, ter außer einem WonHaufe und Garten, oft nicht mer 
als tiber 1 oder 2 Acfer Sand. gu gebieten hat, und aud) wol 
bicfx nur Meiersweiſe befigt, auch der iſt ein Land Mann, 
fuͤrt wenigſtens dieſen Mamen, wam man das Wort in) feie 
ner weiteften Bedeutung nemen will. Und wie? edie Ge 
fellfchafft des Acferbaus will vow Oclonomen wiffen {wie . 
bie Vi⸗hZucht rechtlich eingeſchraͤnkt werden muͤſſe? Iſt denn 
bier, um mid) kunſtmaͤßig aus zudruͤcken, de Lege, lata? die 
Rede, — oder de Lege ſerenda? | 
-. Die Frage, was nach ſchon oorhandenen Gefeéen — 

Rechrens — fei, gehirt far den RechesGelerten. Aber 
wo delege ferenza dic Rede iſt, befonders in ber Oekonomie;: 
ba bitte id) ja den RechtsGelerten, fo (Hhagbar ex mir ~ 

ubrl⸗ 
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iSrigens iff, und fo febr id) feine Notwendigkeit in jedem 
Stat erfenne, niche hetbeizuruſen. Uad wes find dos aud) © 
fi: Rechte? Sind es Heffithe, Gemeine, oder wol gar 
Natuͤrliche Rechte? — Sind fie gue (id) rede von den po- 
fitiven Geſetzen), und weeden fie nur ſchlecht befolge: ef nun! © 
fo ift bie Antwort bald gefunden, fo bedarf es nur einer Vers 
ordyung, welche hen Beamten ihre heffere Beobachtung eins 
ſchaͤrfen auß. Sind fie ſchlecht, und paffen fie uns etwa, 
wie der Kinder Rock einem ermuchfenen Manne paßt, wie das 
ber Fall vieler aus der Garderobe ber Roͤmer und unſerer 
fon{t warren Vorfaren auf uns gefommenen Gefege ift: fo 
at der Rechts Gelerte, der fie nicht dndern, fondern ja in 
ihrem alten Sehuitt erhalten foll und will, hier nichts zu 
tun. Der wuͤrde, in Ermanglung geſchriebener Gefege, une 
fern gu feicen mdnnlidyen Jaren herangekommenen Acerbau 
in tas uralte Herfommen, und die loͤbliche Gewonheiten uns 
frer Vorfsren, einzwaͤngen wollen; und das find ja dod) eben 
die Schnuͤr Bruͤſte der Alten, die wir (o gern gegen eine bee 
quemere Kleidung vertaufdyen mochten. Hier haben nur 
DrEonomen, und Cameraliften, “und Policker, bas 
Bort ju fuͤren. Mit einem Wort! man mui ein Heffe 
ſeyn, muß wiſſen, daß aud) in Heffen der Acker Bau nod) 
unter der Tyrannei von Gemeinheiten, Hut und Weide, feuf. 
at, unr die Frage ver Gefellichsfe vollfommen gu verftehen. 
Wir find nod) immer halbe Momaden, in dem Ueberqan- 
ge vom ViehHirten gum Ack rmann, von der Gemeinfchaft — 
gum Cigentum; und der Tagesoner, der DerfSchuſter und 
DorſẽSchneider, der Here von einem oder ein par Acer 
$and benubte diefe alte Gemeinſchaft, um feine Rife cuf 
Hie GemeindsW iden und die Brachfelder der reidhern Baus _ 
ern zu treiben; gum großen Madhteil ber letztern und des 
Acker Baues, der bei einer fo ungleidben Gemeinſchafft nots. 
wend ig leiden mug: und was dem Tagssner gum billigen Une 
terhalt {eines Virhes mangelt, das wird nod) durch verbotes 
nes Grafen und Huͤten im Wald und Feld tee 
was 
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Das ſind warſcheinlich diejenige Misbraͤuche ber Vieh⸗ 
Zucht, welche die Geſellſchafft bewogen haben, die Froge: 
ob man ihnen den Lauf laſſen, oder ſie einſchraͤncken ſelle? 
außzuwerfen. Nicht ſowol Viehducht, als ViehSure, moͤch⸗ 
te der Gegenſtand der Frage ſeyn: und welches iſt alſo das 


gerechte Verhaͤltnis, ſcheint die Geſellſchofft fragen zu wollen, 


zwiſchen Ackerland und ViehZucht? wie viel Aecker und Wiz 
ſen gehoͤren dazu, um eine beſtimmte Anzal Vieh, Pferde, 
Rind- und SchafVieh halten, und mit zur Weide treiben 
ju duͤrfen? Denn das find dod) die Haupt Gattungen von 
Vieh, die dem Oefonomen vorgiighid) wichtig ficd: oder 
hat die Geſellſchaft bei ihrer Frage aud) auf Schweine Zucht 
und Seder Vieh Ruͤckſicht genommen? | 
Mad) der Heſſiſchen Verorduung vom 6 Viovemb. 
3739, muff mon is Acker beſitzen, um Tauben Halten sit 
birfen. Hier hatten wir mithin bereits etwas Aenliches, und 
_ mun wird die Reihe oud) an vas dbrige Vieh fommen follen. 
Aber, hire ich fiefagen, wenn fie die Hute nicht aufbeben , fora 
dern nur einſchraͤncken wollen: das heißt ja nicht bauen, ſom 
dern flicferr; u. alfo wollten fie nod) immer, nad altem Brauch 
unfrer Vorfaren, mit ihren Herden umherziehen, und Felo 
und Wald verwuͤſten? wollten nod) immer, unter dem vom 
Herfommen gebciligten Namen der Brace, kuͤnſtliche Wie 
ſteneien unterhalten, um die KRopien von Pharao’s magern 
Kuͤhen darauf wandeln gu laffen? Mein! niederreiffen ſollten 
fie bas alte gothiſche Gebdude; Gemeinheiten, Hute urd 
Weide, nad) dem Beifpiele andrer Lander aufheden, die Gutse 
Beſitzer fiir die ibnen entgehende, und auf fremben Grund 
Stuͤcken hergebrechte Hute, hinlanglid) entſchaͤdigen. Dann 
hatte man nicht ndtig, von Uebermas und Emſchtaͤnkung 
per ViehRucht gu reden, und dag gerechte Mas dorfels 
ben wurde fid) von felbft beftimmen. Darn wuͤrde nie 
mand mer Vieh angiehen, als er von dem Seinigen erhal. 
ten fan: unfte KleeStuͤcke, die Sdydfern und Hirten ein Aero · 
gernis find, wuͤrden niche mer verwuͤſtet; unſre Gehege wuͤr⸗ 
| den 
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ben geſchont werden, und bie Suͤnden Regiſter ter Felb⸗ 
Hier und Forflédufer wiirden nur Halb fo einiraglich ſeyn — 
_ alles gum grofen Heil des Firften und des Landes — mit 

Grlaubnis derjenigen Herren Cameraliften gefagt, welche eie 
nem Herrn ous dem Einmal Cins gu beweifen wiſſen doß 4 
Thaler mer findals 2, und die, wieder Ablaß Kraͤmer Tetzel, 
mit den Sinden und Schwachheiten dee Menſchen ibren 
Handel treiben, und fic) uber einen einigen Suͤnder gewoͤn⸗ 
fic) mer freuen, als Uber go Gerechte, die des Abloſſes nicht 
bedirfen. Sie haben Recht, und ganz gewiß wird aud 
einmal der Heſſiſche Acker Bau von diefen Feſſeln bafreit were 
den. Am fiderften haben wir es wol unter der jetzigen Ree 
girung gu boffen, die den AckerBau, dieſe Grundfaule eines 
jeden Stats, vorzuͤglich gu ſchaͤtzen ſcheint. Sie werden 
aber aud) darinnen mit mir adbercinftimmen , daß die Ga- 
che nod) mancherlei sfonomifche und potitifche Hinternaffe 
babe. Cine ſolche HauprBerdnderung ift fein Werf des 
Augenblifs. Sie muß vorbereiter ſeyn: und fo lange das 
nod) nicht geſchehen iff; fo wird freilich bas Fliden und Grae 
gen, wie und wo am beſten gu flicken fei? nicht unterblelben 
koͤnnen. 
_ Rotenburg an der Fulda, C. C. F. Hapeden 

24 Jul. 1789. Fuͤrſtl. CammerAffeffor, 
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40. 


ODiſcours prononcé au Roi par la Deputation de POtdre de la 
Noscesse, M. le Duc de Luxembourg, Préfident, portant 
la parole, le a1 Fuin 1789, __ . 


Gedr. anf 4 QuartSeiten, zu Verfailies von Pievres, Premier — — 
‘Ordinaire du Roi, & de POrdre de la Nobleſſe aux Etats~Généraux, 


Won dieſer HauptActe ſcheint bisher dag auswaͤrtige 
Publicum nicht Notiz genug genommen zu haben. Sie 
folgte auf die Schluͤſſe der Narion vom 17 Jun. * 


~ 
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folate, Tege nachger, die toͤhrg. Geffion ten 23 Fun.» 


die fit) mit cinem foͤrmlichen Wider ſtand gegen die DBefele 
Dee Koͤniges, 486 Stimmen gegen nur 34, endigte. Den a7 
Jun. vereinte’ fidy, auf Linladung des Koͤniges ſelbſt, 


Adel und Geiſtlichkeit mither Nation (d. i. beide unterwarfen 


fic den anfcheinlich rebellifchen Reprdfentanten derfelben). 
Den 8 Gul. gig Mirabeou's Vorſchlag, den Kinig um 
Abrufung der Truppen gu erſuchen, mit 30 Stimmen durd). 
Den sx Jul, fam der Abſchlag vom Koͤnige; ben rat erfur 
man Neckers Berweifung. Der Kisig ynd feine neue Mis 


niſter blieben unbicgfam: ta ſtuͤrmte Perifer Pobel den 14 


Jul. die Baftitle, und alle Despoten krochen oder fliidytes 
ten, . . - Hier ift odbemeldter fataler Discours : | 


_ $reg. L’Ordre dela Nobleffe peut enfin porter ad 


au pied du Trône, Phommage folemnel de fon refped | 


& de fon amour. — — 

‘La bonté & la juftice de Votre Maojeſit ont reftitue 
à la Nation des droits trop long-tems méconnus:. qu'il 
eft doux pour nous d’avoir a prefenter au plus juſte, au 


meilleur des Rois, le témoignage eclatant des fentimens 


qui nous animent, | 
Interpretes de la Nobleffe Franeaife, nous jurons 
en fon noma V. M. une reconnoiffance fans bornes, 
un refpe& & une fidelité inviolables pour fa Perfonne 
facrées pour fon aiitorité legitime & fon auguſte 
maifon, | | , 2 
Ces fentimens, ‘Sire, font & feront éternellement 
ceux de l Ordre de la Noblefle, 7 — 
Pourquoi faut-il que la douleur vienne fe mẽler 
aux ſentiments dont il eft penetre? L’efprit d'innova- 
tion menacoit la conftitution: POrdre de la Nobiefle a 
reclamé les principes, il a {uivi les Joix & les ufages. 
Les Miniftres de /, M. ont porte de fa part aux 
conférences un plan de conciliation: V. M. a de- 


mande que ce plan fit accepté ou tout autre; Ele a 


per- 
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permis d’y joindre les précautiont convennbles. L’@rdre 

de {a Nobleffe lesa prifes, Sinz, conformement aux 

_ vrais principes; il a prefenté fon arréié à V. M.; & 
c’eft cet arréré qu’Elle paroit avoir we avec peine: Elle 


_ -y aurait defire plus de deference. Ah, Sink, c’eft a 


votre coeur feu! que /’Ordre de la Nobleſſe en appelle. 
... Senfiblement affectés, mais conftamment fideles, 
toujours purs dans nos motifs, toujours vrais dans nos 
_ principes, nous conferverons fans doute des droits a 
vos bontes; vos vertus perfonnelles -fonderont tou- 
jours nos efpérances. J 

Les Députes de POrdre du Tiers. Etat ont cru vou- 
voir concentrer en eux feuls l'autorité des Etats-géntraux, 
fans attendre le‘concours des deux autres Ordres & la 
fan@ion de V. M.: iis ont cru pouvoir convertir leurs 
déerets en Joix: ils en ont ordonné Pimpreffion & en- 
voi dans les provinces, ils ont déclaré nulles & illega- 
les * Jes contributjons actuellement exiftantes; ils les 
ont eonfentis provifoirement pour la Nation, en lie 
mitant leur durée, Ils ont penfé fans doute pouvoir 
‘f? attribuer des droits reunis du Roi & des trois Ordres. 

C’ eft entre les mains de V. M. méme que nous 
dépofons nos proteftations & oppofitions contre de pa- 
reilles prétentions, | 

Si les droits que nous défendons nous étoijent pu- 
rement perfonnels, 8’ ils n’ intéceffoient que l’Ordre de 
la Nobleffe, notre zele a les réclamer, notre conftan- 
ce a les foutenir, auroient moins d’énergie- Ce ne 
font pas nos interéts que nous défendons, SIRE ; ce 

ont 





* Hierinn hatten fic dod) unftreitig Recht! Hatte dann die 
Nation diefe Uuflagen verwilligt? Die Parlemens hatten fie 
enregifirirt: aber wer hatte dtefen Derren je die Vollmacht 
dazu erteilt? S, | 


* 


wv 1 
! 
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ſont les vétres, ce font ceux de Etat, ce font enfin 
ceux du Peuple Francois, ee 
‘Sire, le patriotif{me & l'amour de feurs Rois ont 
toujours caraGérifé Jes Gentitshommes de votre Ro- 
aume; Jes mandats qu’ils nous ont donné prouveront 
a V. M. qu’ils font héritiers des vertus des leurs Peres, 
_ Notre zele, notre fidelité a les exécuter, leur prouve- 
ront ainfi qu’ a Vous, Sire, que nous étions dignes de 


leur confiance. Pour la meriter de plus en plus, nous“ - 


nous occupons & nous ne cefferons de nous occuper 

des grands objets, pour lesquels V. M. nous a convo- 

ques ; & nous n’aurons jamais de defir plus ardent que 
celui.de concourir au bien d'un Peuple dont V. M 
fait fon bonheur d’étre aimée. : 
Unterseichnet, Sonntagsden 21 Jun. 1789, Whends um 6 Uhr, 
von 41 Deputirten des Adels: worunter4 Ducs, 11 Marguis, 

10 Comtes, 5 Vicomtes ⁊c. ' 








: Reponfe du Roi. | 
Le patriotifme & l'amour pour fes Rois, ont tou- 
jours diftingué la Nobleffe Francoife. Je recois avec ſen- 
fibilité les nouvelles affurances qu’elle m’ en donne. 

Je connois les droits attaches a fa naiffance, fe faurat 
toujours les protiger €3 les défendre. Je {aurai également 
maintenir pour lintérét de tous mes fujets, Pautorité 
qui m’eft confice, & je ne permettrai jamais qu’on 
I altere. | — — 

e compte fur votre zele pour fa Patrie, fur votre 
attachement 2 ma Perfonne; & j’attends avec confiance . 
de votre fidelité que vous adopterez les vues de conci- 
liation, dont je fuis occupé pour le bonheur de mes 
Peuples. Vous ajouterez ainfi aux titres que vous 
aviez déja a leur attachement & a leur confideration. 
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Man fan obigen Difcours au Roi alé eine indirecte 
Bevollmaͤchtigung des Kinigs durch bea Adel, Gewalt gee 
gen den Dritten Stand gu gebrauchen, anſehen. — Vergl. 
mit einem aͤnlichen Vorfalle in Schweden, ven 20 Sebr. 
(1789. Hier hatte der — „Buͤrger· und Bauer Stand 

ben Koͤnig erſucht, Se Waf. moͤchten mit ihrer koͤnigl. 
Macht und Authoritaͤt (myndighet), nad) ben Regirungse 
Gefegen, [famt der Weisheit, Milde und Gnade, wo- 
mit Se konigl, Maj, unter ibrer Regirung famtliche 
Stande des Reichs zu umfaffen geruhet], folde Mittel 
vor die Hand nemen, wodurd) ber ununterbrochne fauf der 
Reichs Tags Geſchaͤfte aufs ſchleunigſte befdrdert wiirde”s — 
Protocol bes Buͤrger Standes G.197. Die in [ ] eine 
geſchloſſene, und lateiniſch gedruckte Worte, find auf ten Nat 
des Prieſter Standes eingefdoben worden. Der Dauers 
Stand hatte die Ausbruͤcke brauchen wollen, “Ge Wigj. 
moͤchten in Gnaden geruhen, mit vollem und ungefranftem 
koͤnigl. Rechte fo wirffame Mittel vor die Hand gu nemen, 
baf die Reichs TagsGefchafte einen. ununterbrodynen Lauf gee 
winnen koͤnnten“: Drorocoll des BauerStandes G. 70. 
— Des Kéniges Antwort war: “mit gleicher Bekuͤmmernis 
habe Er, wie die 3 Stande, den Aufſchub angefehen, und 
werde fucjen, nach der Macht, die thm 3uFomme, dem 
Boͤſen gu fteuren, und Frevel gu hemmen“, Ebendaſ. 
~ Mody bleibt es alfo im ſchwediſchen Stats Recht unentſchie⸗ 
den, ob der Kinig, blos aus Fbnigl Macht, ober nicht ane 
ders als auf Antrag der Merheit ter Srdnde, Reichs Tags— 
a cag arretiren, richten, ſtrafen, duͤrfe. Gluͤcklichere 
Britten ...! ee 





> — 
41. 
[Vermutlich] aus der Wetterau, 
eingelaufen ben 15 Sept. 1789. 
Frankreich gibt ein großes Beiſpiel, was ein Volk 
vermag, wenn die TriebFedern der Regirung erſchlaffen, 
> und 
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und nue gerade nocd) fo viel Kraft uͤbrig bleibt es den Druck 
fuͤlen gu machen. Deutſchlands Verfaſſung ſichert uns zwar 
gegen ſolche Feſſeln und ſolchen Aufſtand: doch kan * 
Begebenheit immer die Aufmerkſamkeit der Regen 

auf ſich ziehen; denn nur ein gluͤckliches Volk liebt vag tin 
Herrn und feine Verfaffung. ... 

Vielleicht ift uncer allen Artikeln der neuen Stats Vers 
faffung Frankreichs, Feiner billtger, als derjenige welcher die 
Guͤter der Geiſtlichkeit als Ligencum er Nation erflirt, 
da fie diefelbe gu befolden iibernimme, und darinnen afle Ride 
ſter fir Stats Beduͤrfniſſe aufgehoben worden: denn dadurch 
nimmt ja der ganze Seat Anteil an den frommen oder einfale 
tigen Stiftungen der Vorfaren. | 
——- Wenn man die Aufhebung der unmictelbaren Rloͤſter 
in unferm deutſchen Vaterlande fiir Verfaffungswidrig halten 
mug: follte es denn’ herfelben guider feyn, wenn man fie gee 
meinnuͤtzig machte? Mégen dod), die, die lieder ein trages, 
werddytliches, und eingefperctes Automarenseben firen wollen, — 
oder etwa einen Drang yur Abfonderung von der Welt fuͤlen, 


nad) ihrer individuellen Willkuͤr handeln: RKidfter im Gangen, — | 


, als Burger des Stats betrachtet, koͤnnten ehrwuͤrdig werden, 
indem fie gu deffen Vorteil von ihrem Ueberfluß beitriigen. 
Unbillig war’s, irgend etwas vom Motwendigen, fogar dem | 
Angenemen, ihnen gu entgieben, ba tod) einmal biefe Stifa 
tungen ein Gefesmapiges Dafenn gu haben ſcheinen: unere 
achtet es ſich viclleidt beweifen liebe, daß cin auf Wan gee 
gruͤndetes Werf nicht langer beftehen muͤſſe, als der Grund 
feid{ten ; und daß aus gemeinſchaͤdlichen Quellen fließende 
Exiſtenzen, nie Auſpruch auf den Schutz der Geſetze machen 
ſollten. Doch ſind Dummheit und Aberglauben die Quellen 
ber ihrigen —. Wenn wir aufgeklaͤrter find, als unſre Vor - 
faren: warum laſſen wir das Werk des Aheiglaĩ beſte⸗ 
hen? Um etwan wieder zuruͤckzuſinken? 

Ihre Exiſtenz iſt aber nicht nur moraliſch —, ſie iſt 
| * politiſch ſchaͤdlich. Sie nemen nur, aeben nie ent⸗ 
7 3a wiehen 
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zi⸗hen ſich allen Laſten, ſtreben uͤberall nach Gerechtſamen 
und Erwerb, ermuͤden den gewerbſamen nuͤtzlichen Buͤrger 
mit Deoveffen, erkaufen bie Meinungen mit weltlichen over 
qeiftlich:n Gaben, und find ſchaͤdlich und habſuͤchtig bis in 
ihre Almoſen, die fie ohne Unterfudhung custeilen, uno im: 
mer mindern. 

Man frage z. B. in her fruchtbaren Wetterau, wie 
viele deren Einwoner ihre Fruͤchte nad) den Kloͤſtern elves: 
burg, Bivenftade, Roggenberg, Engeital, auf die 

unerlattlidhers Frucht Speicher liefern, und of in den hoͤchſten 
Preiſen wieder erkaufen muͤſſen! — Areburg allein fuͤrt 
fiber Go Proceſſe, wie viel die andern? Weiche Auflage fur 
dies sand, druͤckender als Krieg! — War's daher zu verwuns 
bern, menn in Qeiter des Mangels der bedurfende Landmann 
ihre Speicher mit Gewalt erdfinete, und die Fruͤchte feines 
Schweißes um einen billigen Preis gurvct virfongte? Und 
Hatten fie fidy gu beflagen, wenn turd) Reichs Conſtitutions⸗ 
mafige Arortnung ihre Erifterg, die ſich vom Maré der Sane - 
Der erndret, auch etwas ju Erhaltung der naͤmlichen nuͤtzli⸗ 
cheren Geſchoͤpfe beitruͤge, die fie ausſaugen? 

Sollte man nicht — ich rede von allem, als ein deute 
ſcher Mann, den vicht Leidenſchaft nur die Sache, beſtimmt 
— verfigen duͤrfen, daß fie den Ueberfluß ihrer jaͤrlichen 
Fruͤchte um einen gewiſſen Preis wieder an die Gemeinde vers 
faufen muͤſſen, aus deren Gemarfung fie fie erhielten? Go 
wiirden diefe Speicher ein gegen Teurung fiderndes Magasin. 
— Gollten fie nicht lieber, ſtatt Ser zweckloſen, den Muͤſſig⸗ 
gang befoͤrdernden Almoſen, an die benachbarten Gemeinden 
gewiſſe Summen abgeben, die ſie zweckmaͤßig austeilen koͤn⸗ 
nen? Sollten fie nicht angehalten werden, ihre Novizen 
unentgeldlich aufzunemen, damit nicht dem gerieinen Weſen 
oder Gewerbe fo viel bar Geld entginge? — Sollte man ihe 
nen nicht verbieten, ihre Guͤter ſelbſt zu bauen, und fie zu 
deren erblichen oder zeitigen Verpachtung ar balten? Sollte 


man nicht Schieds Richter ernennen duͤrfen, welche alle 
8F ihre 
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ihre mit Privatseuten und Gemeirden habende Proceffe, nad) 
Billigkeit und in der Kuͤrze ausglicher, damit vache d r vuͤtz⸗ 
* fiche Buͤrger einer befchwerlidhen Ausgabe uctermorfer biets 
be? — Der Stat gewinnt bri bem Wolftand ber Buͤrger, 
und verliert bei Bercicherurag der Kloͤſter. . Collten fie niche 
koͤnnen angebalten werden, Beitrage gu Vertorgung der Seel⸗ 
ſorger, der Schulen, der Spitaͤler. andrer niiglichen Anſtal- 
ten, ja zu Penfionen flr verdiente Manner, gu lieſern? 
; Ob dies alles nur Traume eines Patrioten fi > und 

bleiben? oder ob je ein weifer Stats Mann eine ausfuͤrbare 
Idee darinnen finden wird? Auch “as off qefaate wird neu, 
wenn es unter ſchickuchen Anlafjen wiederbolt wird. Und 
oft wirfte ein Dem erſten Schein nad) unausfiirbarer Gedans 
fe, gu kuͤnſtigen Ausfuͤrungen mit; und der Umſturz der 
Bafiille fand vielleidyt in den mee eines Retfenden 
_ ben erften Anlaß. | 
— 

42. 

Zaushalt Koſten eines Geiſtlichen in Heackreich. 


Aus dem Mercure de Francey Juin 1785, 
B, p.39—41: bon einem Pfarrer beredynet. 





Ein franzoͤſiſcher Geiſtlicher, wenn er Deiefter werden -- 


foll, foftet feine Fomilie 5 bis 7000 Livres, Go fang or 
Vicaire ift, muf er nod) etwas anfenliches gulegen: denn die 
Congrué von 250 L. [was ihm der Pfarrer von feinen Zehen⸗ 
den abgeben muß)] reidht gu feinem Unterbalt nicht zur Halfte 
zu; auf Meffen rc. iff auf dem Sande nicht mee gu rechnen. 
‘Cin Vicarius, cin Priefter, der gu einer Pfarre gelanqt, 
braudht wenigftens 3000 L., um Buͤcher gu Faufen, und ſich 
einjuricheen. Dies Geld borgter, und galt gewonlid) dafuͤr 


Sntereffen, jaͤrlich — 150 L. 
Er braucht cine didn i dieſe Toſtet fi Son u. 
Kleidung 7 86m 


ibre RK: in gS, 6 ra gli 150 — 
33 Ein 
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Gin LandPfarrer muß notwenbdig ein Dferd balfen, art 


Tag und Macht, tiber Waffer und Berge und gave Felfen an 


Orte gu gehen, die « oder 2 Leuken weit weg find. Die 
Kirchſpliele in OberDauphine und OberProvence haben alle 
biefe Schwierigfeiten. Der Unterhate des Dferdes, mit Gate 
tel und Beſchlag — — 150 Livres 
Er muß ferner einen ‘statics Dedienten haben, der 
ihn auf diefen gefarlidjen Reifen, bei Regen Baden ꝛc., bee 
gleiten muß, und nie veriaffen barf; der aud) bas Pferd bee 
forgt, und abgerichtet ift, von der Adminiftration der Gacras 
mente Red und Antwort iu geben. | = und Kleidung def. 


ſelben — 70 — 


Koſt deſſelben — 160— 
Roft bes Pfarrers, x2 3S, fir bie Malzeit, 438 — 
Viele koͤnnen zu ihrer Geſundheit, Sat 
Kaffe, Zucker 2c. nicht entberen 66 — 
Holz, Lichter re. — 128 — 
Das qaus eines fandPfarrers in die allgemeine Her⸗ 
berge aller huͤbſchen Leute; ſie gehen da frei hinein. Ein 


| Pfarver wuͤrde ſich laͤcherlich machen, wenn er nicht artig und 


gaſtfrei ware: er muß fogar großmuͤtig * Dieſe Gaſt⸗ 
Freihei koſtet ihn wenigſtens — 100 — 
Seine Rleidung und Anzug muß ranlich und wolatts — 


ſtaͤndig ſeyn: eine foutane, foutanelle, manteau de cam- 


pagne, Hut, € Schuhe, finnengeug, ic. Fleine meubles 
— 200 — 
Tiſch⸗ Richer, BettBeug — 70 — 
Fuͤr die Waͤſche und das dazu gehoͤrige Geraͤte 30 — 
ase al Kadenerae, Unterhaltung deſſel⸗ 
en x. 32 — 
Die landPrediger fi ſind die hommes d affaires ber Are 
men , bie Secretdre ber Unftudirten: fie fehicfen ihnen ifre 
Briefe unfranfire su; Soldaten, Bediente, in und außer⸗ 
halb feiner Pfarre, alle — ſich an * Porto fuͤr 


dieſe Briefe — 30 — 


43. Wien, Hr. v. Born.’ 3.49 
‘Unvermeidlide Almoſen vor der Tire bes Pforrers, 
wenn er arme Kranfe befucht, wenn er gu einem: ‘Elenden 
gerufen wird xc. Jn einer Pfarre von 3 bis goo Communte 


canten gehoͤren wenig(tens 100 L. bagu, und fo nad) Propere 
— tion 200 bet 4 bis 800, und goo bei 8 bis 1200 Communia 


canten: im Durchſchnitt — 200 Livres 


Ein Pfarrer muß Buͤcher Teen jaͤrlich fuͤr 46 - 
Noiwendige Beiſen fiir ſeine Kirche, fein 
Kiurchſpiel, fie ihn und ſeine Ame — 30 — 
— Fuͤr ſeine — wenn ſein Anteil 12 bis 
1500 L. betrage = — — 50 — 


Torau der ſarlichen Ausgabe — 2156 Læ 


Alſo goo ¥€, ungefir, braucht gewoͤnlich ein unbeweibtet 
Pfarrer in SuͤdFrankreich jaͤrlich. Haͤtte er Frau und Nine 
der, er wirde wenigftens nod) einmal fo viel brauchen. 
Folglich wird der Célibat der Geiftlichen, aus FinanzGrins 
den, noch lange nicht abgeſchafft —, vielleidyt gar aud), wo 
moͤglich, beim Civil Etat eingefiirt werden, wie er fon si | 
beim MiiliteeEtat iſt. S. 


SANT SASS — 
— C— —— 





43- 

Zur Geſchichte der Bornſchen Amalgamations⸗ 
Erfindung. 
Von einem Reiſenden, im Sept. 1789. 
os + Sn Deutfdland verdirbt der Collegialifche Neil 

gu viel. Und waren es auch nur 2 folder teuren Coffegen, 
felbft gwifchen mereren edel und rechtſchaffen immerfott Den⸗ 
fenden und Handelnden; fo werden diefe 2 bod) allemal Mite 
tel genug finden koͤnnen, aud) den beften Regenten insges 
geheim gu misleiten, um dem zwiſchen fie gefpannten niglts 
chen Mann feine wolverdiente Befonung unvermerfe wegzu⸗ 
rien, und ifn bagegen mit Verdruß gu uͤberhaͤufen. Es 
| + oe Abfiche , Ihnen dieſes mit einem Beweiſe ju be 


3 4 Bey Des 
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Des von mer als Einer Seite ſchaͤtbaren Hrn. von 
Born Erfindung , die Amalgamation auf eine gang neue Art, 
zunaͤchſt den Faiferl. fénigl Staten, und dann der gonzen 
Welt, nutzbar zu madjen, war nad) vielen RKampfen nun 
dem Anfdeine nad) im beften Gange , ward cllgemein gepriee 
ferns gevich ſchon dahin, mit mer Verfeinerung ben gréften 
Mugen, welchen fie fchaffen fan, gu erreichen: und eben 
fing ihr Erfinder an, den ihm von ihr zur Belonung ause 
geworfenen Teil des großen Nutzens wirflid) su beziehen — 
als mit einem male der Neid einen geheimen Weg verfuchte, 
‘ elles wieder gu ruiniren. Angereizt Hurd) den Hofrat P. v. 
L., dev gleich vom Anfange an, nach feiner Eingeſchränkt⸗ 
Heit, das Anquicfen der Erste fiir unmoͤglich hielt, lies ſich 
der ſchwache Graf St. . . . daju verleiten, dof ec heim⸗ 
lich cine Ungeige madte, v. Born gervinne 3u viel, indent 
man bie Schmelz Koſten gu Hod) angerechnet Habe; es fet 


olſo nothendig, iberall eine Schmelz Probe gu machen, um zu 


erfaren, was das Schmelzen gefoftet habe. Diife Schmelz⸗ 


Probe word wirflid) refolvirts man bielt dem erftaunten v. 


Born die Verchfolgung des ihm zugeſicherten Teils von dem 
Mugen der Amalgamation zuruͤck, und fprengte fo gor-aus, 
dieſer wirdige Mann Habe die Erlaubnis, nach Deutſchland 
_ gu gehen, begehrt, um fich der gerichtliden Verfolgung gu 
entziehen, weil er allen ſchon gezogenen Vorteil von der Amal⸗ 
gamation, wurde wieder herausgeben, fogar die Roften aller 

Amalgamations Gebaͤude wiirde wieder erfiatten muͤſſen. 
Hr. v. Horn erfur dies faum, fo drang er, wie gang 
natuͤrlich, alles Ernftes darauf, daß man ifm, als aud 
Mitgliede der HofCammer, ven Vortrag und die Refolue 
tion, weldhe dieſes bemirfre, geigen folle. Dies wurde ibm 
verweigert. Ein andrer edler College, der felbft Referen- 
darius in der AmalgamationsGadye war, verlangte eben 
tas, und erhielt eben ſo wenig. Da nun aud) felbft die 
chof Rechen Rammer diefen Vortrag nicht mitteilen wollte, 
diang Hr. v. Born endlich darauf, daß man uͤber dieſen Gee 
gens 


t 
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geyſtand eine eigne Commiffion halte: und bei dieſer mußte 
endlich Gr. St... . eingeftehn, daß er den Cortrag eine 
ſeitig erftattet, und fodann alles verftecEe babe Er 
“mußte felbft den Ore anzeigen”, wo erifn verborgen 
hatte, und mufte ifn “berausbolen.” ' | 
Noch diefem BWorfall proteftirte der Hr, v. Born gegen 
alle SchmelzProben, weil 1. in bem erften mit ihm gee 
machten Centracte, ausdruͤcklich beftimmt worden fei, daf 
die bisherigen Schmelz Koſten der Masfiab zur Bered)s 
nung des AmalgamationsWefens feyn folltens 3. weil die 
bisherige Schmelz Koſten von den Huͤtten Beamten jedes Ore — 
tes, nad einem rojdrigen Rechnungs Auszuge erhoben, von 
den Sander‘ Buchhaltereien berichtiget, an die HoſBuchhalte⸗ 


tet gur Superrevifion wbergeben worden, welche foldye, mit 


Zuziehung ger Rate von der HofCammer im Ming: und 
BergWefen, berichtiget, dann der HofRechenCammer gus | 
geſtellt, und diefe foldje fodann beſtaͤtigt, gur hoͤchſten Bee 
Gnemigung vorgelegt habe, welche auch erfolge fei; 3. 
weil es widerfinnig fei gu fagen, daß man die waren Schmelz⸗ 


Koften in einem ProbeSchmelzen erfehen koͤnne, wenn 


man foldje durch Jarhunderte nidjt zu beftimmen ges 
wußt Habe; und endlich 4. weit man durch den einfeis 
tigen Vortrag Sr Maſ. Gerechtigheit uͤberraſcht habe, ins 
dem man fich nachher den Inhalt deffelben vorzuzeigen ſcheu⸗ 
te. Nach der Hand hat Gr. Ft — bie Vorftellungen der 
Gubernien gegen dieſe angeordnete SdmelsProbe, welche 
| hur unniige Roften madhte, u. nicht einmal fo viel beweiſen 
koͤnnte, als-die HuttenRednungen (don dartun, unterge- 
ſchlagen, damit man fie allerhoͤchſten Ores nur nicht febe. 
| Sebt ift das Gange nochmals gue Entſcheidung dem 
Monarden vorgelege; und man wird hoͤren, ob Geneigtheit da⸗ 
fiir gefaBt werden wird, ein 70 bis 80000 fe Schmelz Ko⸗ 
ſten bei einer unnuͤten Probe wegzuwerfen, um nichts gu 


wiſſen. 
35 Ge⸗ 
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| Geſetzt mare ginge weiter zuruͤck, und faßte eine ſolche 

tounderlide Geneigtheie nicht: — wozu diefer gewaltige Vere 
druß ftatt Belonung, einem Manne wie Born, der nun durdp 
biefe Erfindung der AmalqamationsVerbefferung, 1. auf 
bie Halfte der Schmelz Koſten, und 2. eine ungebeure 
Menge Holy den kaiſerl. Staten erfparen lerte,hiencben 8. 
den kaiſe l. ErbLanden einen jarlicben merern Abiog von Queck⸗ 
Silber (nad) Spanien) verfdhofft, der bis sur Cumme vor 
1,700000 fe ſteigt? 

So iſt es anderswo nicht, wo durch eine verbefferte Licht⸗ 
Puke, durch einen verfeinerten BleiSſStifft, ohne allen Vere 
brug Tonnen Goldes gu gewinnen find. Nad) Spanien 
muͤßte Hr. v. Born gehen, dort Reichtuͤmer von feiner Ere 
findung erft einerndten, und dann gu den naͤmlichen Cine 
richtungen fid) nad) den faifert. Staten wieder zuruͤck erbit⸗ 
ten laſſen. 


— 





EEE 


| 44. 
Ludwig der Grofe, Mordbreniter in Speier, 
, im J. 1689. * ; 
 Relatio iber die erbirmliche Einaͤſcherung und Vers 
wiiftung der freien Reichs Stadt Speier, famt al- 
fen darinn befindlichen Rirden und Kloͤſtern.“ 
CVBon einem Uugengeugen, von Rellinzen: vorber nie gedruckt.] 
Als id) den 93 Maj. diefes Sars [1689] Nachmittags 
um 5 Uhr, von Rirrweifer, wohin id) mit einem franjof. 
Ingenieur, um des dafigen Schloſſes Oeffnung gu deffelbers 
geringerem Schaden gu concertiren, des vorigen Tags vere 
reift gewefen zuruͤckgekommen: habe aus manniglichen bee 
tribren Gefichtern und Geberden, fodann aus den — 


* 





* Er ſchaͤmte ſich nachher. «On perſuada au Roi de ra- 
vager le Palatinat, pour fe faire une barriere entre fes enne- 
mis & lui. Il nele pardonna pasa M, de Louvois”, Hr- 
NAULT Abregé p.848- Uber Louvols litte Foulons Strafe 
nidjt: und Louis XIV. lies fich pexfuadiven?... GD 


— 
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wieder zuſammenrottirten Burgern, abnemen muͤſſen, daß 
eine aͤußerſt beſtuͤrzende und betruͤbte Zeitung eingelaufen ſeyn 


müuͤſſe; welches verſchiedene gu mir an die Kutſche kommende 
Birger, und unter andern aud) bes hohen DomStiftes Se- 


cretarius, doch mit foldjen mit Traurigkeit unterbrochnen 
Worten, daß die eigentliche Bewandnis nicht wiſſen koͤnnen, 
gu vernemen gegeben: bis endlich, da ich an die fogenannte 
Mee Stube fam, erftlid) der Burgemeifter Spangel, ſol⸗ 
gends Burgemeiffer Bitzan, famt verſchiedenen Ratsherrn 


und dem StadtSchreiber Wagelaz, zu mir gefommen, und 


bebeutet, wie daß vor ungefar einer Stumd, der KriegsInten- 
dant, Mr. Ja Fond, angefommen, und ihnen alſogleich bee 
deuten loſſen, daß fic) die Vornemften des Magiftrats, fame 
etroa +5 ber vornemften Birger, gu ibm, einige foniglide 
Befele anzuhoͤren, verfuͤgen follten. Worauf, weil die vow 
ber Buͤrgerſchaft niche ſogleich fonnen zur Hand gebracht were 
hen, fie die Burgemeifter und Rats Herrn, fame bemeldtem 
StadtSchreiber, fic) gu ifm erheben, und vow ihm folgende 
Propofition vernemen muͤſſen: , . 
wie daß Ihro Roͤnigl. Mait. Intereſſe, far diesmal und 

bei- jetzigen Zeit Conjuncturen, erfoderte, daß dieſe Stadt, 
und gwar innerhalb 6 Tagen, ganz, nicht allein von denen 
darinn befindlichen Weinen, Fruͤchten, Mobdilien, und andern 
Effecten, fondern auch den Leuten felbft, Geift = und Meltli-e 
chen, evacuirt, und anders nicht, alé auf diesfeits Rheins, und 

in bie Feſtung Philippsburg, tranfportirt werden mifiten. Es 
geſchehe diefes zwar nicht, als taten fich Ihro Kénigl. Maj. 
bor ibren Feinden fuͤrchten; diefelbe hatten auch feinen cha 


grin gegen hiefige Stadt, fondern waren vielmer ob derſelben 


bisherigen Conduite vergniigt; fo miffe man aud) hieraus 
nicht ſchließen, als muͤßte die Stadt gebranne werden: fons 
dern erfobere eS die Notdurft, daß felbige, um ihren Feine 
den alle Subſiſtenz der Orten zu benemen, evacuirt wuͤrde. 
Sie follten diefes unverzuͤglich, nicht allein gefammter Buͤr⸗ 
gerſchaft, fondern aud) der Kleriſei, und ben nod) anwefenz 
ben CameralPerfonen, bedeuten, und fic) die Vollziehung 
dieſes finigl. Befels angelegen -feyn laſſen; maßen alles, 

was 


— 


= 
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was nad verfloffenem angefesten termino, nod) in der Stadt 
befindlid) feyn wiirde, dem Kinig und den Soldaten verfal⸗ 
len, und preis gegeben werden folle, 

Als nun alle angewandte Remonftrattonen , Bitten und 
Flehen, nidjts helfen, nod Hatten angehoͤrt werder wollen, 
hatte Hr. StadtSchreiber, als welder die getane Propoſi⸗ 
tion ter geneinen Birgerfhaft vertolmetſchet und vortragen 
mußte, ſeldige repetirt, und mithin bicfes in fpecie mit ane 
gefraat, ob er wol verftanden, und der Buͤrgerſchaft den 
Teoſt geben, daß bie Jatention auf den Drand nicht gerich⸗ 
tet ſei? welches alles von dem Intendant bejabet worden — 
wire Dieſemnaͤchſt fie, die Butgemeifter und Rats Herrn, 
mir bedeutet, doß fic bereits, unwiffend meiner Adweſer Heit, 
dieſe betriibre|Qeitung durch eine gewoͤnliche D putction mir 
gu binterbringen. und mich mithin infldntig(t gu bitten bee 
folen batten, daß id) mich des allgemvinen Sntereffes annee 
men, und ſolches Ungliict beim Hrn. General de Montclar 
fo wol, als beim Hrn. Intendant, abbitten, und zugleich die 
eigentliche Intention ſondiren, und daruͤber folgertlich mit 
ihm weiters communiciren wolle. Als ich nun nacher Haus 
gekommen, habe nicht allein obbemeldete Staͤdtiſche Depu⸗ 
tirte, auch Verſchiedene von dem Clore und Kleriſei Bedien⸗ 
te, allda gefunden, und mich unvergiiglich in bie Fuͤrſtl. Mes 
ſidenz gu dem General Montclar und gum Rriegsintendant 


begeben, allwo id) aus aller Officiere beſtuͤrzten Geſichtern 


ben Erfclg leicht Habe einbijiden koͤnnen. Sobald aud) der 
Hr. Intendant, welder mit dem Hrn. General eingeſchloſſen 
war, Hhervorgefommen, bin ic) fogleid) gu ifnen getreten, 
und tiber diefe fo unvermutete Argeige mid) beflagt, und dee 


_ gen Effect durch alle moͤgliche Remonftrationcs und Bitten 


abzuwenden mid) unterftanden: fo aber olles nichts verfane 
gen wollen, fondern mit dem, dof es die Kriegs: und Etats- 
raifon olfo erfodere , zur Gedult angewiefen worden. Dies 
femnadh{t id) um einigen weiteren Arftand gebeten, damit 


ſowol die in ber State befindliche Effecten defto fuͤglicher aus 


geſchafft, 
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i geſchafft, als aud) in mittelſt nicht allein an den Hen. Mare 
ſchall de Duras, fontern aud) an den koͤnigl Hof gefchictt, 
und dicfe gar gu harte Reſolution ebgewendet werden koͤnnte. 
Darauf bedeutet werden, baf ‘fo viel den letzteren Teil bee 
treffer tate, man dic Muͤhe utd Koften fare: founte, weil, 
feine Aenderuq gu boffen fel; die Dilation aber betreffend, 
wollte man felbft nad) Hof ſchreiben, obgwar ohne groß Hoffe 
niung, etwas gu erhalten: immittelſt wuͤrde man mit einigen 
100 Waaen an ve Hand gehen, und was demnaͤchſt nicht 
ausgeſchafft werden koͤnnte in dieſem angeſetzten termino, koͤn⸗ 
ne man in den Dom bringen, darinn wuͤrde alles ſicher ſeyn, 
und nachgehends gelegenheitlich fortgebracht werden koͤnnen; 
welches letztere ich nicht allein den Geiſtlichen und Kloͤſtern, 
ſondern auch der gemeinen Burgerſchaft , bedeuten und verſi⸗ 
chern koͤnnte.“ 
Dieſe vorgeſchuͤtzte Sicherheit des Doms gab mir An⸗ 


laß, eine geringe Confolation hitruͤber ju bezeugen, und 


mithin gu beveuten, daß id hiedurch hoffen wollte, es wuͤrde 
mir zugelaſſen ſeyn, meine Wonung Gel ber Kirche gu conti- 
nuiren, oder wenigſtens einige Prieſter und Gloͤckner in der 
Kirche felbft, gu deren merern Sicherheit und Verwarung, zu 
| hinterlaſſen. Go alles mir aber rotunde abgefthlagen wore · 
ben, mit Bermelden, daß die koͤnigl. Sntention dahin gee 
richtet fei, daf niemand, wer es aud) ware, in der Stadt 
verbleifen folle noch finnte: welches, wie aud) ein anders 
Compliment, fo mir von wegen des Hrn. Marſchall de Du- 
ras gemacht wurde, mid) vollig verſicherte, daß es auf ein 
Abbrennen der ganzen Stadt angeſehen waͤre: welche Ge⸗ 
danken id) dem Hrn. Intendant auch eroͤffnet, darauf id) 
aber feine pertinente Antwort erhalten. Dieſemnaͤchſt habe 
mit Hrn. General de Montclar gleichmaͤßig tber disfe Mas 
terie geredt, -und von demfelben nidjt weniger vernemen milfs 
fen, daft aufer einigen Tagen Dilation, fo et bod) nicht vere 
fichern koͤnnte, ~— zu hoffen waͤre. 


Auf 
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Auf folgenden Tag, den 24 Mai, um 4 Uhr des 
Morgens, fanden fid) einige Deputirte der Stadt, wie auch 
Pater Re&or 8. 1., bet mit ein, denen id) datin die erbal- 
tene Refolution und meine Gedanfen erdffnet, und geſchloſſen 
woorden, dof ber Magiftrat zuvorderſt burd) eine Deput tion 
weitere Inftantias tun, dieſe darauf durd) die Arn. PP. 
Socictatis, utd dann durd) die 4 Ordines mendicantes, 
und endlid) durch mid) nomine Cleri, weiters und abermal 
fecundirt werden follten. Go alles aber ohne Effect, und 
gar ohne Exteilung einiger Hoffnung, bewirkt worden, fone 
deen nichts als mitleidbende Worte und Bezeugung grofer 
Compaflion erfolgen wollte. (Annoch Lebende fegen noch 
hinzu, daG die Hinder beiderlei Geſchlechts, alle in weiffen 
Kleidern, fid) in einer Proceffion ju tem Intendant und Ge 
neral begeben, und unter vielem Weinen um Gnad und 
Barmherzigkeit gebeten; erhielten aber auc nichts, als mitiei 
Dende Zaͤren). Ich erfuchte abermal die Zuruͤcklaſſung eini⸗ 
ger Geiftiidjen im Dom, und wurde mir aber in folchen ter. 
minis abgefdlagen, daß id) bie Einaͤſcherung der gangen 
Grade, und Galvirung des eingigen Doms. daraus habe 
abnemen fonnen. Habe aud), was tiber oie ſͤrſtl. Reſidenz 
verhaͤngt fei, angefragt; worauf feine kathegoriſche Antwort, 
dennoch aber eine foldye erhalten, daß deren Ruin unfelbar 
geadhtet. | | 

Hievauf convocatione facta der anwefenden Hrn. Ca 
pltularen, als H. von Nagel und H. v. Viztum, Hen. 
Weih Biſchofen als Decani ad S. German., H. Arenberg 
ats Decani ad S. Guidonem, beiden Hofraten H. Mat. 
tias und H. Veibling, und des CammerRat H. Rauen-. 
fchlag, uber gegenwartigen betruͤbten Quftand, und was Das 
bei gu tun ſeyn moͤchte, aud) wofin die Schriften und Docu- 
menta, Pretiofa und andre Kirchen Sachen, ju transporticen’ 
ſeyn moͤchten, deliberirt worden. Und weil feine Remon- 
firationes nod) Bitten Pia finden wollen, und an folgens 
dem Drand niche gu gweifeln, an (chleuniger Abfur on : 

| Effece 
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Effecten keinerſeits haefitirt, de loco aber etwas angeftanden, 


und endlid) aus verfchiedenen Motiven, vornémlicd) aber an 


— Seiten Eines Hochw. DomCapituls und Ihro fuͤrſtl. Ree 
girung, auf Yiasn3, und wenn allda feine Gewoͤlber gu Has 
ben, oder wegen Write des Wegs die Beit gu fury fallen — 
follte, auf Philippsburg, g-fdloffen worden. Dahero ale 
fogleid) den Cangeliften Weitzel per Pofta auf Maing mit 
Schreiben an den Hen. Marſchall v. Duras und bafigen 
Dom Dechant abgeferciget, welchen legteren erſucht, hieſigem 
DomSrife mit einem Gewoͤlb gu Refugirung deſſen Effecten, 

ſodann mit. gutem Ras und triftigen Remonftrationen bei ete 
meldtem rn. Marſchall, um Abanderung der angefagten 

Deſolation, beigufpringen. An merdefagten Hrn. Marſchall 
aber babe die Confervation der hohen Dom Kirche und ange. · 
Hdrigen Gebaude, und der fuͤrſtl. Refideng, wie aud) uͤbri⸗ 
gen Srifter, Kirchen und Convente gebeten: worauf ic) durch 

deffen Secretarius Antwort vom 25%" aus Maing erhal⸗ 

ten. Welche Antwort, wie billig, mid in etwas confoliret, 
und allen Geiſtlichen und Keligiofen Troft und Hoffnung ere 
weft. Ob zwar mir aud) nicht wenig verdaͤchtig vorgefome 
men, daß die Antwort nur von dem Secretario, und nicht 
mit Verzeichnung eigner Hand bes Hrn. Marſchalls, dazu 
wenig Zeit erfodert wird, abgegangen. Won Hrn. Dom De⸗ 
chant aber bat mir der abgeſchickte Cangelift die muͤndliche 

Antwort mitgebradt, daß er mit einem Gewoͤlb zwar gerne 
wolle an bie Hand gehen, wuͤßte aber nicht, ob mit der Flise 
hung nad) Muing wol geſchehe, und etwa dieſe Stade gleich 

andern ungluͤcklich feyn moͤchte. Bei bem Hen. Marſchall 

atte er ſowol felbft, als durd) ben Mr. le Marquis d’U- 

xelles, vielfaitige Remonftrationes tun laffen, ware aber 

nichts gu erhalten, weil es pertinent Ordre vom koͤnigl. 

Hofe ware, wovon felbiger etwas gu aͤndern nicht im Stande 

ware, | 

Indem nun ber abgefchictte Canzeliſt, nicht ben agfen, 
wie projeGirt war, fondern erſt den 26!" um Mittag, mit oben 

| : | anges · 


a 


* 
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angefirten fowol fchrift- als. muͤndlichen Antworten. zurückge⸗ 
fommen, und alſo nicht allein faſt die Halbſchied des Termins 

der 6 Tage verfloſſen, ſondern auch mit den noͤtigen Furen 
auf Maing nicht aufzukommen, viel weniger aber einige 
Schiffung, nod) die dazu ndtige Sicherheit, gu haben: als 
ift man bendtiget worden, fich auf Dbilippsburg ju refolvi- 
ren. Deswegen daſiger Schuitteis auf Speier beſchrieben, 
folgends aud) ber Hofrat Mattsas dahin gum Hen. Gouver- 
neur und Hrn. Commiflario geſchickt, und um einen fidjern 
Ort in dem Schloß angeſucht worden: fo auch alfogleid, 
und zwar in die alte Canzlei, fumt dein daran ſtoßenden Gee 
wolb, aflignirt, aud) folgenden Lage gu mereter Beſchleu⸗ 
nigung einige Schiffe, dod) daß felbige allzeit mit genugſa⸗ 
mer Wacht, damit die Schiffleut nicht etwa uͤber den Rhein 
ſetzen, und du’ ch Anlegung mit Schnapphanen oder anderer 
kaiſerl. Voͤlker dazu genoͤtiget werden koͤnnten, verſehen ſei, 
etlaubt worden. Demnaͤchſt dann, nachdem bereits vorige 
Tage mit dem Einpacken der Anfang in allen Orten gemacht, 
die Ueberfiirung gu Waffer und gu Sand angefangen worden, 
wobei in loco der hafige Stadt Schultteis Lump alle eifrigite 
Dienfte beigetragen, die Begleitung aber ber Sdhiffe und Wa. 
gen von Hrn. CammerRat Rauenfchlag, vom Keller ju 
Mageburg, und AmtSchreiber gu Kirrweiler, wie aud) von 
Hrn. Vicario Faber, welder dariiber wegen gehabter gros 
fen Bemuͤhung durch eine Pleurefie den iſten Tag des Bran⸗ 
des fein Seben eingebuͤßt, verrichtet worden. Wohin dann 

innerhalb 5 Tagen die vornemften ‘Bricffdaften des Dome — 
Capitels, wie folcdhe durd) den DomGSecretar, als der am 
meiften erfaren , ausgeſucht und eingepact wurden. Niche 
weniger die Kirchen Ornamenta und ber merere Teil der Gee 
ſangBuͤcher, nebſt einem Teil meiner PrivatCffecten, und- 
andret fogar von Strasburg in meiner Verwar gehabten 
Sachen, und allerhand mit meinem Wapen gezeichneten Ras 
fien, Lrugen, und Faffern, Uberbradjt worden. Was 


aber die vosratigen Weine und Fruͤchte angehet, iff man gre 
maſſi· 
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miffiget gewefen, folde um ein Spott Geld ben Hre. Ofß. 
ciren, fonigliden Commiffariis, Morketentern, und anders, 
fogar von Strasburg, diefer den Kaufleuten fo fav: —* 
Conjuncturen halber, heruntergekommenen, gu uͤberlaſſen; wie 
dann Korn Spelz und Haber durchgehends um (fe und wee 
niger, die beften herrlichſten Weine de anno 7k, Bo, Sr, 
83, 84 und 86, um 30 bis 36, hoͤchſtens 40 fe, die x7 
um 15 f€, die $8 um 20 FC, uͤberlaſſen worden. Wie es 
nun bei dieſer Hendlung, b: 1 Ermangiung der Riefer, und 
da ein jeder nath Belieben gezapft und gefiills, hergegangen 
ift, ift leicht gu erachten. Es war niemand mer tider fein 
Gut Meifter; maͤnniglich lief zu, nach Belieben gu filler, 
daß id) auch endlich bezwungen worden, nicht allein in meie 
ne Behaulung, fondern i in alle DomCapitliſche Kel 
fer, Schild Wachten und Gardes yu nemen. | 
Warender Zeit, und als ned) immer von einer weitern 
Dilation viel geredet wurde, fies mir General Montclar, 
den 27ſien morgens zwiſchen 10 und 1t Ubr, durch (einen 
Secretary Mr. Ronden bedeuten, daß er Ordre erhalten, 
die Stadt, Kirchen und Kloͤſter, die eingige DomKirche 
ausgenommen, in Brand 3u ſtecken; fo ee mic gu dem 
Ende bedcuten wollen, damit id diefes fammelichen Geiſtli— 
chen und Religiofen, wie aud der nod) uͤbrigen Buͤrgerſchaft, 
anſagen, Daf fie all die Cffecten , fo nicht außer der Stare 
gebracht werden koͤnnten, in den Don refugiren moͤchten, 
um foldye nad) bem Brand transferiren ju fonnen: weiters, 
weil auf den Fall die ermeldte DomKirch ju klein, ignen 
nod) eine andre Kirch gu gleichmaͤßigem Effect gu Setermi. 
ten, anheimgeftelle worden ware, er auch die St. Guidong 
Rird), welde mer als eine andre frei gelegen ware, aus. 
erfehen, welder man fic) mithin auc) bedienen Fonnte. Und 
weil man ſich bis hiehin nod) allezeit Hoffnung gemache; fo 
ift alles auf einmal fo beftirgt roorden, daß manniglid) faft 
mer alles ju abandonniren, als noch etwas ju falviten, bes 
dacht war, Die eingigen SrifteHeren Sc, Guidonis ſchie⸗ 
Statu Anz. XII: 51, - Aa nen - 


\ 
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nee etwas getriftet gu ſeyn; welches bod) nicht fang gebou- 
ert, weil die Ausſetzung ihrer Kirche nur dohin argefepen 
war, bis nad) dem allgemeinen Brand die dahin falvirte 
Effecten anderwaͤrts transvortirt waren, 

Den 28 um 9 Uhr vormittags, langte Mr. La Fond, 
Jntendant von der Armee, an, welder mir alſogleich feine 
Anfunft miffen laſſen; und als ich gu ifm gefommen, mit 
einam atß n Raifonnement, in re aber dieſes bedeutet, 
bof aus “énigl. Befel, die ganze Stadt Speier, die 
einjige Do: Kivd) ausgerommen, abgebrannt werden muͤß⸗ 
. te: ich foile dieſes Dem geſammten Cicro anrgeigen laffen, 
damit fie ibre Kirchen ausrdumen, das Hochwiirdige con- 
ſumiren und was fir bisher aus Mangel oder Furen ane 
derwaͤrts nicht Hatten Uberbringen férnen, in den Dom oh⸗ 
ne weitern Zeit Verluſt transferiren follen; mit weiterm Au-⸗ 
hang, daß alles Bitten umfonft fei. Ich bat qleidywof um 
{.lvicung der Fuͤrſtl. Refireng und 8. Guidonis Kirch. 
Dieſe, ‘prac er, werde bis 8 oder 10 Lag ftehen bleiben, 
gur commodite dit J -worer, und fogirung der anwefens 
Den Bataillors, nadyqehends aber muͤßte fie ebenfalls bis 
auf den ‘Boden abgebiannt werden; ‘wegen der Refiveng 
; fei gor Fine Hornung. Als immittelft die Priores, Guar- 

diani, und P. ReGor S. I. mit 2 Gefellen citirt, erfdyienen, 
iſt denſelben gleiche Propofirion gefdehen, alles remonftri- 
rer unterfagt, in [pecie denen Hea. PP. S. I., welche ſich 
einige particulaire egard auf alle Wege verfehen. 

Diefemnadft fam Hr. Intendant wieder gu mic, bee 
Deutend, weil dle firftl. Reſidenz dem Dom fo nobe geles 
gen, daß er durch Cindfd)-rung jener nicht ohne Gefar ſeyn 
wuͤrde, id) den naͤchſt anftoBenden Bau abbrechen -laffen folle 
te, und gu dem Ende dem KriegsCommiflario Mr. Cahont 
gleich befelen, 20 U-tertanen aus dem Bistum gu beſchrei⸗ 
ben, und denfeiben Tag nod) gu erfhheinen, um dem Werk 
einen Anfang gu machen: weldye Ordre augenblicklich durch 


expreſſe Reiter abgeldictt worden. Ferner fagee “— 
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{6m Hr. Marſchall aufgegeben, mie gu reitericen, daß er 
geftatten koͤnne, daß die DomDechanei, als weldje ohne⸗ 
dem der Dom Klrche nod) naber als dle Refideng fet, fo daß 
ein ofne das andre weber falvirt nod) abgebrannt werden 
Fonnte, falvirt werden moͤge: falls doch derfelben Situation 
ber koͤnigl. Intention nicht prejudicirlich, welchenfalls ich 
ein andres unweit der Kirch gelegenes Haus mir auswaͤlen 
koͤnnte; wollte daher die Situation ermeidter Dechanei ſelbſt 
einſehen, verfuͤgte fid) fobann mit bem Commiffario und 
Ingenieur dabin, guvor aber in ben Kreuggang. Noch def 
fen Einfichten fagte er, daß deffen 3 Seiten, naͤmlich die 


gu des Hrn. WeihBifchofs Hous, die gegen dem Deutſchen 


Haus, und die gegen ter Dechanei, fameunhangerden Gee 


baͤuden, als CapituiSrube, Archive und KeltrHaus, abe | 


gebrannt, und alle aus dem Fundament fame Gewoͤlber uad 
Keller gefprengt werden muͤßten. Ich wandte cin, durd)Cindfches 
rung fctaner Gebduve Fonne ter Dom unmoͤglich confervirt 
werden; fo werde ja auch des Koͤnigs VBefel weger Erhaltung hes 
Doms feine fo enge Schranken haben, maſſen ja bie Krauz⸗ 
gaͤnge ju dem Dom gehorten. Aber umfonft! er vernelde⸗ 


te, daß der Kreus Bang eben eines von ten praͤjudicirlichſten 
Gebduden, und cine rechte Citabdelle ware, wobin fid einige — 


1000 Mann retiriven, und ohne Ranonen niche herausgebracht 
werden koͤnnten. Die Minen wurden ſogleich angeordnet, 
Hierauf fam man zur Dechanei, welche dann dev koͤnigl. 
Intention nicht prajudicivlid) gefunden worden. Man fab 


aber, daß felbe bei Abbrennung des Archins kaum gu faivi- 


ren, ja der Dom ſelbſt wuͤrde bie groͤßte Geſar leiden; mite 
bin muͤßte mit dem Abbrechen von den Zimmerleuren ter Ars 
fang gemacht werden, Dem Ingenieuͤr wurde foaleid) aud) 
anbefolen, den ricfwarts ftehenden hohen Stadt Turn ſo gu 
——— daß derſelbe hinaus in ben Stadt Graben fale 
len moͤge. 

Den ag (aj habe td) durch den Tormenter ten wie⸗ 
der eroͤffneten Verborg — und alle darinn, wie 
. Qa ; i 
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in der kleinen CapitelſStube, in dem Archiv, und andern 
Gewoͤlbern nod befindliche Kiſten, Briefſſchaften, Mobi- 
lien, ſonderlich die violetſammte Stile, ceils in ben großen, 
teils in den Stefans» Chor, uberbringen faffen. Mittlere 
weile wurbe dasjenige, fo gwifthen bem Dom und des Hrne 

Melb DBifchofs Haus, bis an den fieinernen Gibel, item 
mer dann 1 Teil ber Dechanei Epeicher, abgeworfen, fo 
daß nad) Meinung der Werf Verftandigen, von diefen 3 Tei⸗— 

fe aufer Gefar gu ſeyn erachtet wurden; allein fei nod) Ge: 
far von wegen der Sefuiters Kirche. 

: Den 30 und 31 aj, auc den, x Jun., wurde bas 
Dachwerk tiber dem Archiv und Kelter Haus, auch die Coms 
munication der Dechanei mit dem Dom, abgeworfen, aud) 
alle dbrige nachftehende Gebdude und Scheuren niedergerif- 
fen, um alle Gefar von der RathedralRirde gu entfernen. 

Uebrigens ſuchte man, gu Erhaltung bes Doms unbh ber Dee 
thanei, eine Menge von Waffer und andrer Notwendigkeit 
in Bereitſchaft ju haben. | 

Den 30 Maj morgens unr Ube, iſt durch Verfehen 
in ber HundGaffe, ohnweit der DomCapitlifden Zehend⸗ 
Scheure, Feuer ausgefommen, wodurch allein 4 Heine Haw 
fer verzert worden: gleidjwot namen alle nod) In ber Stadt 
Anwefende hierdurch Anlaß, fid) entweder fortzumachen, oder 
aber fid) bem Dom gu nahern. Wie dann fowol felbigen 
als folgen8en Tags, von Weltlichen, Geifttiden, und Melle 
giofen, allerhand Mobilien in denfelben gebracht worden. 
Gegen Abend wurde aud) das Corpus S. Guidonis, durd) 
_ den StifsDedyanten, mit ange zuͤndeten Fackeln dahin gee 
bracht , und in dic Sakriſtei in einen Schrank bei meiner 
Gegenwart reponirt. 

Den 31 Wiaj, nadjmittags um 6 Uhr, ift, wie gu 
Worms, auch hier bas Abbrennen angegangen. Der 
Anfang war bei bem Weidenberg; das Feuer hreitete ſich 
fobann wegen WindStille allgemach durd) die BVeifiger und 
Fiſch Markt in die SeulBruderGaffe. Jn des DomGloͤck. 

, — ners 
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ners Hus befand fic) im Ober Stock cin alter Mann, webs 
der ebenfalls, weil er nicht konnte over wollte herausgeben, 
elendig verbrannte, Das JefuiterCollegium blieb damals, 
ungeadhtet der engen Gaffe, durd) der Hrn PP, ungemei- 
~ ne Gegenwebr unverſehrt. Cinige Maraudeurs fuchten, aus 
| Deut Begierde, bas Deutſche Haus, fodann aud) ven Gdhlee 
gel HHof, angugiinden, wurden aber abgetrieben: welche Vors 
ſorg, toie aud) der PP. S. 1. getane Reſiſtenz, vielleicht dem 
Dom jum Sdhaden ausgefchlagen, weil damal tvegen Winds 
Stille der Dom leichter hatte falvirt werden fonnen. | J 
Den i Fun. ergriff das Feuer die Haͤuſer den Markt 
hinauf gegen 8. Jacobs Kirch und RoßMarkt. Des Hen. 
Generals Garde mutete mir etliche mal gu, die mir naͤchſtge⸗ 
legene Gebaͤude bei dieſem ſtillen Wetter, ba weniger-Gefar, 
in Brand ſtecken zu laſſen. Ich wollte aber nicht gern die 
Haͤnde an mein eignes Ungluͤck legen, dazumalen annoch als 
lezeit laͤngeren Aufſchub, ein mereres abbrechen zu laſſen, 
verhoffte; beſonders da den Patribus 8. l. Verſicherung ges 
ſchehen, ſie nicht zu uͤbereilen, damit ſie ihre koſtbare 
Weine ſalviren koͤnnten. Selbigen Tag gegen 10 
Uhr, verfuͤgte ich mich zu dem P. Rector, und tat 
ihm in Gegenwart. der Hrn. Commiſſarien Cahoneé und 
Sambreuil, die Propofition, daß ba feine Hoffnung fir Er- 
haltung des Collegii und der Kirche ware, wie feldyes der 
aud) anweſende Intendant /a Fond und Mr. Cahonet eben-⸗ 
falls verfidjert, er erlauben wolle, daß fie ihre Kirche abdes. 
cken, und alles Holzwerk auf ben Boden werfen laffen mo» 
gen; mit dem Verſprechen, das ic) unter des DomCapitels 
Sigill gu erteilen erboͤtig, daß falls fie nod) eine particular 
Gnade, womit fie gu flattiren fchienen, erhalten follten , ale 
fee durch folde Abdeckung gefchehene Schaden erſetzt 
und hergeſtellt werden ſollte, wie die Kirch dermalen 
iſt. Go aber P. ReGor nicht zugeben wollte, unter 
bem Vorwand, daß wenn ſolches geſchaͤhe, der gemeine Sol. 
| Maz | dat 
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dat fich einbilden wiirde, es ware ſchon alles preis, mithin 
zur Pluͤnderung des Collegii Anlaß gegeben wiirde, Sef 
replicicte, fie feien ja wirflid) mit Galvegarde verſe⸗ 
hen: auc) um den Dom fei (chon vieles abgedeckt worden, 
und gleichwol feine Pluͤnderung geſchehen. Er fagte ferner, 
bof cfle meine Vorſorge und Arbeit umfonft ware, indem 
ev verſichert, daß aud) der Dom niche wuͤrde verſchont were 
ben, ich folle auf fein Wort gedenfen, Hierauf wurte 
urs die QufammenEunft und das Mittagsmal bei den Hen. 
Patribus angefagt, um alldd von diefer Sache das weitere 
gu ſprechen. — Diefen Machinittag haben dre Marodeurs 
und anderes Gefindel, ia bem Kreuzgang die Epitaphia und 
das Blei aus zubrechen angefangen; wodurch id) bewogen 
worden. die vornemſten Epitaphia felbften abjunemen, und 
in die Dedyonei tragen gu laffen. , 

Des Abends gegen 10 Ube erhob ſich ein graufames 
Ungewitter und Wind, wodurch dann das Feuer mi¢ unſaͤg⸗ 
lidjer Gefchwindigfeit um fid) gegriffen, fo daß faſt augens 
blicklich daffeibe fid), von der JakobsGaſſe in die Heerds 
Goffe, fodann gegen den Weiffen Quen unh odie Pfaffens 
Gaffe, ausgebreitet, Zwiſchen 11 und 12 Uhr ergriff es 
das Haus zur Lucern, den Turn des Volshaufen Hauſes, 
‘und die gange G:gend, weil der flarfe Wind die Funfen, wie 
einen glitenden FeuerMegen, bis fafl an die Rehitte, weit 
und breif herumtrieb. Hiedurch geriet auch der Glocken Turn 
der DomRirdhe in Brand, wurde aber gum 3°" mal geloͤſcht. 
Sodann ergriff aud) das Feur den ChorTurn gegen die Reſi— 
Derg: Burd) grofien Fleiß wurde auch dieſer Brand geloͤſcht. 
Mittlerweil wurde in dem KreugGang durd) Mordbrennee 
Fever angelegt, weldjes die Dom Kapitel Stuben und andre 
nah geleqene Gebdude ergriffen, Man erfah cuch eine Fleine 
Flamme in bem Knopf des Turns ber bem Chor; man 
wandte alles an, folches gu loͤſchen; allein bei dem grofen 
Wind, duͤrren Holy, und well das ſchmelzende Blei den Zu⸗ 
gang Ginterte, nam bas Feur uͤberhand. Immittelſt yee 
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auch das Feur unten in em Turn der Stul Bruder Gaſſe ous, 
wodurch foſt augenblic ich das g nz · Collegium und vie Kir⸗ 
che der PP. S.J. in villigem Brand ftand » Von daraus 
geriet aud) das kleine Parodis in Flammen, welche, wie auch 
die im ChorTurn, vicht mer zu loͤſchen waren. Indem ich 
nun fab, daß ter Dom ſelbſt in aͤußerſter Gefar war, ſuchte 
id), mit Zutuung des Stul Bruders Acgidii Graffs, bas 
miraculofe Mutter Gottes Bild herab gu tun: allein das haus 
fize fowol in bem Obern- als in bem Kreug@ hor herabflie— 
ſende geſchmotzene Blei, tind dicker Maud), ließen es niche gu. 
Indeſſen ergriff auch tas Feur die 8S. Nicol-i Copelle, here 
nach die fuͤrſtliche Reſidenz, und endlich aud) die Dechanei. 
Indem id) nun fah, daß alle Hiif umfonft fei; f te 
id) mich gu Pferde, becab mid) mit der Wacht in die Care 
meliter Vorſtadt gu des Hen. Generols Quartir, fo noc) oer 
eingige freie Ort war. Fruͤh um § Ube begab id) mic) gum 
Hen. General, der mich mit großem Mitleid empfanger hat. 
Ich hat ibn, aw alle Tore des Doms Wadhten gu beftellen, 
demir O78 dahin Gefliichtete, fowol von dem Feuer nicht vere 


gert, nicht geroudt, fondern dem CiaentumsH ren jufome 


men fonne: folches wurde befolgt. Dieſemnaͤchſt haben wir 
uns ingefamt auf Marientraut, und von da nad) Rirt⸗ 
weiltr, begeben. 

Den 3 Jun ſchickte id) meinen CammerDiener, nebſt 
andern von meinen Leuten, nach Speier, den Augenſchein 
im Dom zu nemen. Sie fanden das miracuſole Bild gang 
unverſert, und brachten ſolches mit hieher. Wir reponirten 
es in hieſige Kirche. Zu bewundern iſt, daß ſogar die auf 
den Haͤuptern von gemachten Blumen und Forben gehabte 
Kronen, voͤllig unbetuͤrt geblieben, da dod) die eine Fluͤgel⸗ 
Tir, welche beide ich ſelbſt vor meiner Abreife geſchloſſen, 
ffaſt eine Spanne fang (don bamals verbranne geſehen. 

Den gt" Hiefes wurde mir referirt,. daß Ordre anges 
fommen, bie Doms Tuͤre fame allem Zugehoͤrigen gu minis 
ten und sini Verfiigte mic) derohalben gu dem Mars 
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fall de Duras nach Odenheim, GegenBorftellungen gu 
tun: welches endlich auch erhalten. Sh wollte nun auch 
den Au enſchein der Verwiiftung des herrlichen DomGabaue 
dis ſelbſt einſehen, begab mid) alfo babin, und fand leider! 
ben Suftind viel erbarmlidyer, als mir referirt worten. Das 
Gewoͤlb des Lang Werks wer gang eingeſtuͤrzt; die uber dem 
Obern. und KreuzChor voller Mus; Altar, Stille, und ale 
les dahin Gefliichrete, war gu Afchen verbrannt; der Yohans 
nis Chor, die unterſte Gruft und Cafriftel, blieben allein vom 


Feuer unbefthadige, allein alles war ausgecaudt. 


a 


Ar. Dechant vom Weideberg Hat fid), fobald nur 
moͤglich, in die Safrifted gewagt, gu feben, ob ber Leib des 
heil. Guidonis annoch bei Hanten fei: ex fand den Kaſten 
cufgefchlagen, das 6. Haupt war wegen aufgehabter filbers 
nen Krone abgenommen; den tibrigen Heil. Leib bradyte er 
anterewohin in Sicherheit. Jn dem KreusChor waren 
bie mereren @raber der Kaiſer erdffnet, die Epitaphia, In- 
{criptiones, und was nur Metall gleich geſehen, geraubt, 


verſchi⸗dene Staten des Kunſtreichen Hel Bergs mutilirt rx. 


Die Carmeliter Vorſtadt ftund allein: die Capuciner 
Hatten ſchriftliche Qufage, daß fie folle verſchont bleiben. Die 
PP, Cormetliten und Geiftliche gu S. Clara Hatten zwar glei⸗ 
dhe promeſſen: die Zeit cher muff es feren, ob denfelben gu 
glcuben. Die Verficherungen, taf ter Dom folle verſchont 
werden, find fo vielfaltiq und nachdruͤcklich qewefen; gleich⸗ 
mol fan man nicht wiſſen, 09 derfelbe aus Ordre, ober durch 
Ungluck wegen heftigem Winde, in Brand geraten. Uedri⸗ 
gens ging die Cinafcherung dieſes uraften, ſchoͤnſten, und 
foliveften GottesH2ufes in gang Deutſchland, niche allein als 


ler katholiſchen, fondern aud) unkatholiſchen Buͤrgerſchaft, fee 


gu Hergen. | ; 
Rireweiler, 115 Jun. 1680. von Rolingen. 
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J 48 . ef 
Ludwig der Große, Mordbrenner in Worms, 
_ im J. 1689. * 

Im Sept. 1688 ruͤckte, ohne vorberige Kriegs Ankuͤn- 
digung, ein maͤchtiges Heer aus Frankreich ins Badiſche, 
Wirtemberaſche, und die untere Pfaly, bemaͤchtigte ſich der 
Staͤdte Kaiſerslautern, Neuſtadt an der Hard, Aizei, Spei⸗ 
er, Oppenheim ꝛc., und erſchien den ts Oct. Abends um 5 
Ur vor Worms. | 

Mo giftrat und’ Burger, wurden curd) ſuͤße mit Drohun⸗ 
gen untermifchte Verfpredungen, gu einer Capitulation genoͤ⸗ 
tiget, die nod) immer ertraglid) gewefen ſeyn wirde, wenn 
tas ware gehalten worden, wozu fic) der Marqu. de Bouf- 


Jers und der Intendant de la Goupliere, im Mamen ihres 


Koͤniges, feierlid) verbanden. Rat und Birger naͤmlich foll. 
ten in politicis & ecclefiafticis ungefranft bleiben, und gu 
nichts meiter verpflid)tet fepn, als hddh)(tens 300 Mann Gar- 
nifon auſzunemen, fur welde ber Konig Wonung und Koft 
den Einwonern vergiten wolle. 

Abe fate goo Mann ricten ihrer 1400 ein; und in 
wenig Woden vermerte ſich noch deren Anzal um die Halfte. 
Der Magiftrat mußte koſtbare Officir- und WadhtHaufer auf 
Koſten der Stadt erbauen, Mander Birger hatte 4 bis 
8 Franzoſen gu beherbergen: dafiir erhielten fie die verſpro⸗ 
chene Bezalung nicht, und muften nod) außerdem bie Leute 
mit Speis und Trank verſehen. Die Birger ſupplicirten bet 
dem Intendant de la Gouplicre in Maing; fie erbielten ein 

Mas ' Regle⸗ 





+ Zufammengesogen aus: “die ſchreckliche Zerſtoͤrung von 
Worms im F. 1689, und die feitdem erfolqte Wiederherſtel⸗ 
lung dieſer freien ReidsStadt: cine Rede am 3 Jun. 
1789 im evangel, Gymnafio gebalten, von D. Georg Wil- - 
helm Schmer, Prof. dafelb(t (gedr. gu Grantenthal, 4, 34 
Seiten). Die gedruckten und ungedructten Quellen, wors 
aus der Hr. Verf. diefe Nachrichten genommen, find in der 

- Vorrede treulidd angefirt, S. 
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Reglement, und ließen es gedruckt an merern Orten der Stadt 
oͤff⸗nt ich anſchlagen: aber die Officire riſſen es unaefdy-ur ab, 
und ſuchten, durch di⸗ unmirdig'te Begegnung, den Magiſtrat 
gu cinem neuen Accord zu bewegen. Der Intendant ſchuͤtzte 
nicht: man mufte ſich gu einem neuen harten Vergleich beques 
men, und bie Er quaitirten befriedigen, fo qut es moͤglich 
war, unt fid) von mutwilligem Poͤbel mishandeln taffen. 

Mad) erfolgrer Kriegs Erklaͤrung, ward das Schickſal der 
Wormer noch garter. Zu Anfang des J. 1689 ward die, 
vermoͤge der Copitulation ganz Ordnungemaͤßig gefchehene 
RecimentsW it, durd einen cusdridlidjen Bef von Paris 
aus vernichtet. Die Einwoner wurden ohne Ausname vere 
pflichtet, alle ihre Paſſi Echulden ned) Holland, Coͤln, Frank⸗ 
furt, und Nuͤtnderg, aufs gewiſſenhafteſte Mzugeben, und 
innerhalb 3 Wochen an tie frangof Kriegs Caſſe auszuzalen. 
Und den 3 Febr. fam der Intendant Goupliere, und mit 
ifm der M.d’ Uxelles an, die Feſtungs Werke der Stadt gu 
befidhtigen. 

Kurs darauf erſchien Or Befel, alle dieſe Werke gu 
fprengen urd gu ſchleifen. Su wenig Woden waren efe 
Werke mererse Jerhunderte vernidpret; feibjt Birger wurden 
als Werkzeuge der Zerſtoͤrung mit gu arbeiten aendriget. Dohin 
fanfen die hohen Mauern, Walle, unr Tore, und mer als 
100 Tuͤrn⸗e von altd⸗utſcher Starfe und Schoͤnheit, um fich, 
wie'man Hdnend fagte, “vor Galliens Koͤntg qu beugen”! 
Beim Einſtuͤrzen des Speierer Tore facte Douphignie, Pries 
ſter gu Hernsbeim — einem ber adhbarten Fretherrl. Dalberge 
ſchen Fiecten, gum Ingenieur Nicolas: ¢a, ¢a, Monfieur, 
fait une bonne memeire & marque que tout le monde 
peut favcir que ‘es Francois ont été a Worms, | 

Endlich naͤherten fich die deutſch · Heere. Die Frangofen 
fahen die Unwoͤglichkeit eit, gegen ſolche die vielen bisher cine 
genommenen Pidge gu behaupten, Der Bericht hievon ging 
an den Koͤnig ab; und in wenig Woden erſchien auf Lou- 

vot 
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~ pois Vorfdhlag der Befel, alle diefe Orte, nur einige wenige | 
ausgenommen dem Erdboden gleich gu machen, 

Die Wormfer wurden nicht ſogleich, wie einige Benach⸗ 
barte, von diefem ſchrecklichen Entſchluſſe benschridhtiget ; 
font wuͤrde ihr Schickſal dod) etwas ertraͤglicher geweſen ſeyn. 
Durch zweideutige Reden wurden fie ſicher —, und durch 
bie bis gum Tage des Schreckens abſichtlich bei ihnen unter⸗ 


haltene Hoffnung, untaͤtig fir ihre Errettung gemacht. Sie 


glaubten noch feſt an die ihnen ſelbſt vom Thron Erben Frank-· 
reichs 2 mal gegebene Zuſage, als fie ſchon ſahen, daß ibe 
ZeugHaus erbrochen, und was darinn war, teils in den Rhein 
verſenkt, teils nach Landau gefuͤrt wurde; als ihnen ſchon ihre 
Gewere abgefobert wurden; als ſie ſchon, bei Strafe der Con⸗ 
fiſeation und Haͤuſer Abbrennung, den groͤßten Teil der ihnen 
noch uͤbrigen Fruͤchte, zur Verſorgung der franzoͤſ. Garniſon 
in Mainz, an den Rhein abliefern mußten; als ſchon ein Com⸗ 
mando von seo Mann vor die Tore geſchickt wurde, das noch 
unteife Korn auf ben Feldern abjumahen! x 

Dod) an Andungen eines nod) grofern Unglics fonnte 
es bei ſolchen Umftanden auch nicht felen. Der Rector des 
Jeſuiter Collegii ſchrieb in den Flaglid)ften Ausdricien an ben - 
Beicht Vater Ludwigs XIV, und bat um Vorſprache, ers 
hielt aber feine Antwort. Bur FaſtnachtZeit zogen frangds 
ſiſche Soldaten mit ſchwarzen Fanen auf dew Gaffen ume 
ber, und fangen sieder von zerſtoͤrten Staͤdten und Gegenden, 
Uber ihe Commandant, der Odrift Boincinell, wufite die bes 
benden Einwoner, wegen diefer und aller aͤnlichen Erſchei⸗ 
nungen, auf das ſchlauſte gu berubigen. : 

Enblid) den 22 Mai, am Gonntag vor Pfingften, 
Abends um 9 Ur, fies der Intendant de la Fond, die Vore 
nemften des Rats und der Buͤrgerſchaft gu fic) verſammeln. 
Schauder der Holle ergriff feine Geele beim Anblick dieſer 
Menſchen, die bisher, mit beifpiellofer Aufopferung, jedem ſei⸗ 
ner Befele und Winfe gehorcht Hatten. Er wollte reden, 
aber wie vom Fluche geldme, ftarben ihm die Worte auf den 


Sipe. 
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Sippen. Endlich fammelte ev feine Kraͤfte, und flammelte 
beraus: Saye | 
Zwar tft der Koͤnig mit eurem Betragen in Gnaden zu⸗ 
frieden; aber fein Intereſſe erfodert es, eure Stadt zu vers 
-beennen. Gr bietet euch Aufenthalt, Zuflucht, und Frethets 


ten, in ben naͤchſtgelegnen Sradten feineds Kdnigreics an; - 


eilet, euch felbjt und das Curige gu retten: was nado Tas 
gen nod) uͤbrig ijt, wird Raub der verwiftenden Flammen... 

An andern Tag (Montag) verfammiete ſich der ganze 
Magiftrat, um den Vorſtehern der Zuͤnfte die ſchreckliche 
Nachricht gu erdffnen, und fich zugleich uber die Mittel, das 
brohende Wetter abguleiten, gu beratſchlagen. Man ſchickte 
einen Abgeordneten gum Marſchall de Duras rad) Maing. 
Man verfammelte die Fleinen Kinder, von ihren Muͤttern gee 
fuͤrt oder getragen, um durch ihren Anblick, ibre Thranen, 
ihren Fusfall, wenigftens eine Miloerung des graufenden Ente 


ſchluſſes zu bewirken. Die Vornemften des Rats, mit einic . 


gen und 20 der angefehenften Birger, erfchienen felbft vor 
bem Intendant, und fleheten. Aber alles dies bewirfte den 


Cinwonern nidt einmal die Erlaubnis, das Ihrige fiber der. 


Rhein auf die jenfeits gelegenen Plage, als die eingigen, vor 
denen man fid) Sicherheit verſprach, hinuͤber gu fire. Nur 
verſprach man, ihnen einige 100 Wagen zum Transport zu 
uͤberlaſſen. Dieſe langten auch gleid) darauf an, und fuͤrten 
ben nod) dbrigen Vorrat von notwendigen Lebens Mitteln — 
nicht fiir bie Burger, fondern sum Gebrauc) ihrer Feinde — 


reg. Aud) warts feierlich verfichert, daß das in der Vorſtadt 


gelegene MonnenKiofter Marien Muͤnſter, der prachtige 
Dom, und der Biſchofschof, verſchont bleiben follten; dae 


ber die Einwoner aufgemuntert wurden, ire foftbarften und 


notwendigſten Gachen dahin yur Verwarung gu bringen. 
Den 26 Maj (Donnerftag) fam der Commandant 
Boincenel, Nachts um 32 Ur, in eigner Perfon gu dem Sojae 


rigen hochverdienten Biſchof Iohann Carl Freihrn. von 


Frankenfiein, bat um Verzeihung, daß er ifn — 


— 
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ſtoͤre, beftatigte fodann jene ſchon ſchriftlich erteifte Qufiches 


rung, und erſuchte ifn dringend, alle nur mdglide Anftalten . 


gu machen, um jene Gebdude vor der Flamme gu ſchuͤtzen. 
Den ⸗8 Maj (CGonnabends) fingen die fo oft ſchon 
getdufchten Birger an, audy an dieſes Verſprechen unglaue 
big jy werden: fie faben feindlidye Wagen bas im Dom vere 
werie Getreide wegfiren, und machten Anftale, ihr ibriges 
babin gefluͤchtete Cigentum wegzubringen. Aber man gab ih: 
her auje. neue die obgleid; sweideutige Verficherung, “dab 
iby Cigentum in Paris ſelbſt ibnen nicht ſichrer, als an dies 
fen Tagen, ſeyn koͤnne“; und die guten Seute glaubten wieder. 
Inzwiſchen fief mic diefem Tage der Termin gum Brande zu 
Ende. Sdyon waren, unter dem Commando des jurgen Duc 
de Crequi, merere Compagnien Raub und Zerſtoͤrung gewore 
ter Grenadire eingeriidt, batten das Gymnafium feiner Bib. 
fiothef und Inſtrumenten Sammlung beraubt, und erwarteten 
jeden Augenblick das Zeicyen gum Brande. Aber nod) wae 
ren del weitem nicht die notwendig(ten Sachen aller Einwoner 
Gerettet: man gab daher ihrem Flehen nad), und verlangerte 
den Termin gum Brande bis gum 2 “Jun, (Oonnerstag nad) 
Pfingften), ee. 
Den 29 Maj (erften Pfingſt Tag) verfammelten ſich 
Die Glieder der evangei. Gemeinde gum letztenmal in der nod) 
jeGt in der Afche liegenden PredigerRirdye, beteten unter laue 
tem Geſchrei, um Kraft und Starfe gum Dulten und Anse 
Harren, und ſchieden dann mit Thranen auseinander. Bei 
bem Anblicf des allgemeinen Schmerzens, fonnten einige 
feindlidje Officire den lang unterdruͤckten Gefuͤlen der Menſch⸗ 
lichkeit nicht flanger widerftehen: fie fragten ben jungen 
Crequi, was dod) diefe Einwoner geftindigt Hatten, daf man 
fie fo ausgeſucht fuͤrchterlich quale? Le Roi le. veut , erwieder 
te Crequi, und zeigte gugleid) ein Verzeichnis von 1200 
Stadten und Dérfern, “Ote, ſagte er, ! 
alle nod) verbrannt werden muͤſſen, weil ſich die Deutſchen 
mit dem Pringen oon Oranien gegen den katholiſchen a 
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Fakob IT in England verbunden haben. Cin folded Bere 
_ Jaren gegen Irrglaͤubige ift von unfrer Seite, yu Erhaltung 
und Fortpflanzung des einsig ſeligmachenden Gla bens, nicht 
weniger notwendig, nidjt minder gerecht, als die Bemuͤhun⸗ 
gen des deutſchen Kaifers, den Glauben Mohaͤmmeds bu 
das Schwerd zu vertilgen”. | 
Noch waren z Tege Frift bis sum Brande zuruͤck; nocd 
waren die Seute beſchaͤftiget, das Ihrige in den Dom und 
Biſchofs Hof yu fludcten. Aber den 30 Mai (Pfingft 
Montag) ward dem Biſchof angezeigt, auch der Dom und 
Biſchofs Hof finne nidjt vom Brande verſchont bleiben; des 
Koͤnigs Befel fodere, Feinen Steiv auf tem andern gu laſ— 


fen; nur das eingige Marien Muͤnſter habe man Erlaub⸗ | 


nis gu fchonen. Umſonſt geigte der Sojarige Praͤlat auf feine 
eisgraue Hares umfonft evinnerte er an bas vorhin feierlich 
aegebene Verſprechen: fe Roi le veut, war die Antwort, 
Taufend Hande waren nun befchaftiget, bas in jenen Gebaͤu⸗ 
den aufbewarte Gut in diefes Kiofter gu fluͤchten: als wider 
alle Erwartung, 


ben 31 Mai (PfingtDinftag), ein neues Corps dep 
Mordbrenner, die Melas zur Entſagung ihrer Menſchen⸗ 
und Buͤrger Rechte loben S. 307] dreſſirt hatte, in die Stadt 
zog, und ſich mit Creguis Grenadiren vereinte. Durch einen 
TrommelSchlag ward fodann ber Termin gum Brande um a 
volle Tage verfiirgt , und bei ſchwerer Strafe een Einwonern an⸗ 
gefagt, daß fid) Fein eingiger von ihnen, Mittags nad) ro Ur, 
weder auf den Gaffer nod) in feinem Haufe mer, febert laffen 
follte. Mun... verliefen Tauſende von Eitern, Rindern, 
Greifen, ihre liebe Wonungen, die verbranne werden folle 
ten; verliefen die uralte berimte Stadt Worms; ſuchten 
HOdbdach und Zuflucht auf benachbarten Landguͤtern — bios, 
well alles bas eine ferne, von ibnen ungerciste pane, 
in die fonft der gangen Menſchhelt ehrwuͤrdige Maſte * 
ous⸗ 
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Souverains aehillt, fobaben wollte *. Cin RetterCom 
mando durchſuchte mic entbloͤßten Schwerdtern Gaffen und 
Wor Hauler, um die nod) etwa fic) geigende Cinwoner zur 
Flucht aufzufodern. Wer fich geigte, ward sur Grade hinaus 
getrieben; Rranke wurden mit Gewalt aus ben Hadufern gee 
riffen; nur cinige derflben blieben zuruͤck, feft entſchloſſen, 
enfweder in ihren Haufern fortguleben, oder (wie es aud) 
wirflich geſchab) in den Truͤmmern derſelben begraben zu 
werden. 

Rachmittags um 4 Uhr ward durch die Trommel, den 
mit Rauben und Pluͤndern beſchaͤfftigten Grenadiren bas 
erſte Zichen gum Brande gegeben. Dieſe flogen auf die 
Stroh.Hauf-n gu, bereitecen aus denſelben mit fachendem Mu⸗ 
te die Werkzeuge bes nahen Verderbens. — Cine Viertel. 
‘Stunde darauf geſchah ein CanonenSchup: und fogleid) - 
werteilten fie fic), mit fautem Sub-l, auf alle Gaffea der 
Stadt / und fteten folche mit Ser Wut in Brand, mit 
weldyer der amerifanifdye Wilde feine Gefangene frißt. 

Die Wuͤnze, ein oͤffentliches sur Erhebung der Stadt 
Gefalle gewidmetes Gebaͤude, und die demfelben nahe gelee 
gene Schwarlporhe!, warden guerft angezuͤndet; und 
bald darauf ſtieg oer ſchwarze Rauch aus allen uͤbrigen Ge⸗ 
baͤuden der Stadt in vie Hoͤhe. Das Rar. und Gerichts⸗ 
Haus, mit feinen fuͤrſtlichen Wonungen, ungalichen frit Jara 
hunderten allfier gefandenen uralten Denkmaͤlein und Ueber⸗ 
bleibſeln aus deutſchen und rdmifchen Zeiten, — Spitaͤler, 
Kirchen, Kloͤſter, Schulen, und Gymnafium, alles, alles, 
ward ohne Ruͤckſicht auf Schoͤnheit Koſtbarkeit, und Alter, 
ohne Ruͤckſicht auf religiofen und menfchenfreundliden Gee 

braud) 
—— — — — — — — ——— —— — 
% <¢(onis figna, du fond de fon palais de Verfailles, & 
au M!LIFEUDES PLAIS1RS, ladeftruétion detour un pays, 
parce qu’ ilyne voyait dens-ce® ordre que fon pouvoir’ 
Vo'tagre Siécle de Louis XIV, p. 439 (der Gothaee 
Uusgabe), S, 


* = 
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Braud) der Flamme preis gegeben: und.in g Geunden war 
bie Stadt Worms mit 960 Wonungen ein Aſchen⸗Haufe. 
Mit den blutroren Flammen ftieg, von den benachbarten 
Ortfdaften, das Jammern der verbannten Einwoner sunt 
Himmel empor, der fid) in dichten Nebel vor dieſem Anblick der 
Holle gu verhillen ſchien. Eltern fuchten ihre Sauctinge, 


BGaoatten ihre Gartinnen: Thränen und Gebet war ihr eingiges 


sabfal, derweil der Mordbrenner fich in Verfailles auf Roſen 
walste. Einige 100 jener Ungliilichen Hatten fic) auf die 
WiaulbeerAue, eine benachbarte Rhein Fe fel, gefluͤchtet. 
Hier in diefem, von der Natur ſelbſt sue Wonung der ſuͤßen 
Schwermut und nachdenkenden Stille qebilbeten Wolde uͤder⸗ 
ließen ſie ſich ganz den Gefuͤlen der Wehmut und Andacht. 
Hier ſtaͤrkten fie ſich durch Betrachtungen bibliſcher Spruͤche, 
und durch heilige Geſaͤnge. Als ſie unter andern das nach 
Pſalm 137 verfertigte Lried: An Waſſeifluͤſſen Baby⸗ 
lons tc. ſangen; fo verfiel bei den Worten, Oa ſaßen wie 
mut Schmerzen, und wiederum bei dieſen, O Worms, 
O Worms, vergeß ich dein, alles in lautes Schluchzen⸗ 
denn eben damals ſtieg die wilde Flomme mit fuͤrchterlicher 
Gewalt in die Hohe. Ihr treuer Seelforger Textor berus 
higte fie indeß, underfiarte ihnen die Worte Pſalm 124, mit 
beftdndiger Anwendung auf ihren dermaligen Zuſtand. 

Indeß febten die Gubaltern-Mordbrenner, unaufaée 
halten von dem Nimmetanfteigenden KlagGeſchrei, unerweicht 
von ben Thranen der von fern her flehenden Einwoner, ihre 
Nerwiftungen fort. Nicht gufrieden, diefe Klagen veranlaßt, 
dieſe Thraͤnen erpreßt gu haber, ſtellten fie fic) mit Saiten. 
Spielen den Ungliciiden, denen fie folde geraube batten, 
g gen Uber, und ſuchten, durch Verhsnung des geredhteften 
Schmerzens, Curd) Auffpielung tuftiger Tange, durch Nach 
éffung jener jammernden Geberden und Tone, noc) am Abend 
dieſes ſchrecklichen Tags, die ſchon fo ſtark blutende Wunde der 
Einwoner, die fid) in der Mahe ihrer zerſtoͤrten WonP 


—— 
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bie gang in Grnpfndung ihres uUngluͤcks verſenkte Wormſer, 
einen glaͤnzenden Regen Bogen uͤber ihrer nod) rauchenden 
Stadt; und ſo endigte fic) dieſer groufenvollefte cller Tage 
unter fiffen Andungen einer beflerer Qufunft, Sit fauflo 
omine, ſetzt der, dieſes im RatsPretocoll ergafende, damals 
regirende Burgemeifter Hingu. 

Die folgenden Lage ftanden den umber irrenden Bites 
gern neue Auftritte des Schteckens bevor. Dir Hauler fas 
gen bereits in der Aſche; felbft die vom Feur verfdho~ t gebliee 
bene Teile derfelben, hatte man, um ja Feine Spur einer Grade 
uͤbrig gu loffen, niedergeriffen. Nun fing man an, die Gee 
wolbe und Keller gu erbrechen, raubte, mas mar in fe bigen 
fand, und ſchwelgte nicht nur tieriſch von dem Geraubten, 
fondern ftecfte aud) viele soo FuderFaffer in Brand, nach— 
dem maw zuvor dle in felbigen befindlidyen Wein: bis auf 
den Boden Hatte auslaufen laſſen. — Ym KrenyG nge 
neben dem Dom waren bereits merere Schmidte. mit Verferti— 
gung der Werkzeuge gum Unteeminiven dieſes ehrwuͤrdigen 
Gebdudes beſchaͤftiget. Gewif wurde aud) diefe Kirdy mit 
fo vielen andern ein SteinHaufe geworden ſeyn, wenn nicht 
die Furcht vor den immer naher ruͤckenden Deutſchen und 
Eel an diefer langwierigen Arbeit, den Frengofen hierzu 
den Mut benommen hatte. Dod) war der Schade, den fie 
an dieſem koſtbaren Gebdude anrichteten, in der Folge kaum 
mit einigen Tonnen Goldes gu erfegen. — Diefer Doin, und 
die uͤbrigen nod) rauchenden Kirchen, wurten run ibrer fofte 
barften Sierden beraubt; Kangen, BeichtStuͤle, und Aleae 
re, wurden durch das unwuͤrdigſte Betragen entehrt; Cruci· 

fire und Bilder hoͤnend in der Kirche umbergefdpleppe, dann 
in Stuͤcken zerhackt, und verbrannt. Selbſt die geweihten 
Hoſtien, die aus den Stiftern und Kloͤſtern in den Dom 
gefluͤchtet worden waren, entweihten die Unmenſchen auf ei⸗ 
ne nad) ihren eigenen Grundlagen unverantwortliche Weir 
fe. Auch die Graber blieben nicht unverſchont: man erbrach 
fie, rif den. Seidynamen alle Koſtbarkeiten, ſelbſt ihre Srer- 
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beßittel, ab, und warf die Leichen ſpottend in ben Kirchen 
und auf ben Gottesaͤckern umbet. « 

Unter diefen und anliden Befchaftigungen verweilten 
fie nod) 6 vo lle Wochen uͤber den Truͤmmern der Stadt, 
und binterten durd) ausgeſtillte Wachen die Eirwoner, dahin 
zuruͤckzet ren. Endlich zogen fie nad) Maing, ud druͤckten 
ned wor dar cus Me ruinirten Wormſer durch haͤufige Con 
tribucionen. Jezt Ferte cin Teil diefer letztern gu den Truͤm⸗ 
mern ſeir et geliebten Wonungen zuruͤck, lebte troglodytiſch in 
Kellern und Gewoͤlben, naͤrte ſich daſelbſt von dem Weni⸗ 
ger, wes nod) uͤbrig war, tod beſtellte fein Feld, welches 
gleidhwol die Franzoſen von Maing aus alljdrlicd um die 
Erndteeit richtig phinderten oder Verwifteten. Cin andrer 
Teil. bii-b auf den benachborten Rhein Inſeln, befonters der 
MaulbeerAu, uncer Gortes freiem Himmel, nur von Cider 
und Buͤchen beſchattet, der Luft und Witterung und haͤufi 
gen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. Mod) ondre waren in 
entferntere Dorfer und Staͤdte gefluͤchtet; und die Gluͤcklich 
ften — ftarben *. ' 


* Nun folgt von S. 26 an eine lerreiche, ruͤrende Erzaͤ⸗ 
lung, wie im J. 1697, nad) dem Ryswiker §rieden, der 
Wormſer Magiftrat, der bis dahin von Frankfurt aus fir 
feine Birger qeforgt hatte, nach der zerſtoͤrten Stadt zu— 
ridgetert, nach) und nad) Kirden und StadtMauern uz den. 
BiſchofHof wieder aufgerichtet, auch eingelne Birger wieder 
in den. Stand gejest worden, ihre unterirdifde Wonungen 

mit neverbauten Haͤuſern zu verwechſeln us fiw. , 
War das Sdickjal, das int Jun. 1689 Speier und Worms 
betraf, im Sul. 1789 Paris zugedacht? ... O Desporens 
Thronen! Voͤlker und Herefcher, reißt fie nieder-. der fanftes 
fte MenſchenFreund, der auf einem folcben Throne fist, 
fan, mug, etn Tyrann werden. Si le Roi avait été te- 
moin de ce fpeétacle, il aurait lui- méme éteint les flam- 
mes”, fagt VortTaire vor Louis XIV. Aber bie Louvois , 
die Melacs, die Foulons, wiffened ſchon gu machen, dap der 
menſchenfreundliche Despot Junumſchraͤnkte — 
— nicht 
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nicht Zeuge thece ſpectacles werden —, den Brand, den 
ſie mit deſſen allerhoͤchſten Erlaubnis angeſtiftet haben, nicht 
ſehen mag, nicht loͤſchen kan. S. 
——— ——— 
Schwediſche Acre gegen die neue ſchwediſche 
Regirungs Form [Sakerbers Aen], und die unbeſtimmte 
Bewilligung. 
Aus ſchwediſchen Handſchriften uͤberſe hzt. 
I. Di&amen ad protocollam auf dem RitterHauſe, den ar 
Apr. 1789, vot dem Grafen Claes Axel Levenbaupe. 

Da die Ritterſchaft und det Adel eine fo wichtige Sache, 
wie die vorliegende, endlich einmal vorzunemen und ſchließ⸗ 
lid) abjucun hat: fo bin id) willens, gut Geftdrfung dev 
Gruͤnde, die id) hieruͤber anzubringen gedenke, jur Vorberei- » 
tung ein betradytences Auge auf den Garg dieſes Reichs Tags 
gu werfen, und naͤher gu erſorſchen, wie folchee von unferm 
Stande angeſehen werden muh. 

Wir find M. 5. zu einer Zeit hieher zuſammen gekom ⸗ 
ment, da das Publicum, verfuͤrt von den niedrigſten Zungen und 
- den ſchimpflichſten Schriften, die ungeandet oͤffentlich haben 
gedruckt, und im Sande herum verbreitet werdeu duͤrfen, gue 
letzt feſt geqlaubt hat, als ware bios der Adel an ten gegens 
Wariigen und bevorftehenden Ungluͤcks Fallen Schuld. 

Mit diefem ſchweren und unvervierten Urtet! von und, 
namen wit in diefein Hauſe unfre P.dge ein, Raum verftréte 
then einige Taqe; fo fuͤlen wir unſers Koͤniges U grade durch 
ein dffentlid)-8 Verbot aller Ventilation liber eine Gache, de 
wir als cin ReichsStand, und ein fo wefentlicher Teil 
der Geſetzgebenden Macht, unfern Geſetzen zufolge, 
fur unſer Gerechtſam halten mußten. Unite aufgeklaͤrteſte Us - 
ſtandhafteſte Mitbruͤder, werden aus unſerer G-yellfcafe wege 
geruͤckt, und in Verhaſt geſetzt. Was falfche Schranzen 
von ihnen vorgegeben, wiffer wit hide: uber das wiſſen Wir, 
daß ipnen fein Verbrechen vorveworfen werden Fan, und daB 
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fie, gegen Gefeg und Reichs Tags Manns, und Biles 
ger Recht, ſchon uͤber 2Monate in verſchloſſenen Gefan guile 
ſen geſeſſen, ohne nur etamal gehoͤrt zu werden. Sn ei⸗ 
nem sande, wo die vorzemſten Mitduͤrger aus ihren Haͤuſern 
in abgelegene Gefanguiffe geſchleppt, und der Pflege und des 
Umganas iprernddften Angehoͤrigen beraubt werden, und dies 
ohne baf man notig findet, das geringſte Verbrechen, die 
mindefte Urfoche; gu diefem gemaltratiqgen Schritt vorzuge⸗ 
ben, find die Gefege IM. H, niche fo ſonderlich geachtet, und 


das Urteil der Marion nicht far febr widytig gehalten, Sind 


bas Folger einer freien und ans Geſetz gebundenen Regirungse 
Art: fo mujer wir M. H. das Paradoxon gugeben, dak Nom 
nod) warend der Regirung dee lebtern Kaifer eine Republif war, 
Kaum ſind wir um unfre liebe Mitbruͤder; fo bringe 
man uns ein nenes Geſetz unter bem Namen einer Dereiniz 
gungs. und Sicherheus Acte. Die Zeit, die wir beim Ane 
fange des Reichs Tags unnoͤtiger Weife hinzuziehen beſchuldi— 
get wurden, war nun nicht mer ſo wichtig: denn mer als 14 
Tage vergingen, und jeder Lag brochte eine voͤllige Untaͤtigkeit 
tiber unfern Stand; am letzten Ende Fricgen wir noch diese 
Sache abjutun, Der Adel fan fic) niche ungleidh (enn: dee 
teure Eid, den fie geſchworen, die gluͤckliche Regirungs Form, 
diie ſie verehrt haben, ihe Cifer fie ihren Konig und ibr Vas - 
terland, find die bindenden Griinde, deren wegen fie fitr ih— 
ten Teil diefe Acte abfchlagen: ein auf fo guten Griinden bee 

tubender Schluß hatte feine folange BedenFZeie gebraudr. 
Kaum ift diefe wichtige Sache abgetan; fo muß fich unfre 
ganze Aufmerfamfcit und DenFRrofe zur Unterfuchung dee 
LErpedstion des Gebeimen Ausſchuſſes fammein. Hier 
begegnet uns eine unglaubliche, und mit unfern und des gane 
gen Sandes Umſtaͤnden wenig ibereinftimmende GeldSchuld, 
fiir bie dem Angeben nad) das Reid) haffte. Der Mdel, mee 
beflimmert um des Reichs Erhaltung und wares Wol, alg 
um die boshaften und falfchen Urteile, die tiber fein Verhalten 
gcfallt werden mogen, glaubt, gu Erreichung diefes grofen 
| Ends 
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Endzwecks einen Mittel Weg gefunden gu haben *... Aber 
M. h., Sie find meine Zeugen, daß, wie wir in unſern rei 
nen Ubfichten, von ter Billigfeit und Moͤglichkeit der guten 
Beſchluͤſſe, die wir fo eben machen wollten, am meiften ubere 
zeugt waren, fo ward uns von dem Arn. Viceland Marſchall 
wieder ein koͤnigl. Billet gebrocht, welches unſre ganze Berat⸗ 
ſchlagung vernichtete, urd einen Befel an den Land Marſchall 
enthielt, daß keine andre Propofition als auf jau. nein hierinn 
gemacht werden follte; mit dem merkwuͤrdigen Beifage, im 
Sall cines Abfcblags koͤnne das. Reich vertoren geben, 
Hos wird die PAliche eines ſchwediſchen Nite —— bei ei⸗ 
ner fo unerwarteten Aeußerung von ſelnem Koͤnige? Mu, M. 
S., fie ſteckt indem Ehrebringenden Schlug, den unfer Stand 
in Diefer Sache gemacht, daf naͤmlich unfre eigne Uebers 
zeugung vor dem blofen Schrecken gewichen, den 
Diefe graͤßliche Worts bei uns erweckt haben, und 
daf wir lieber den Bettel Stab ergreifen, als ung mit § 
Unterfuchungd v Solgen diefes unfers Beſchluſſes aufs 
halten wollres. | 
7 sm faufe diefes bald 3 Monate Dauernden Reichs Tags, 
haben wir, der beweglichſten und kraͤſtigſten Erinnerungen 
unigeadhtet, uns unferm Koͤnige nicht mer wie Einmal, unfre 
MitSrande nicht mer wie zmal, mit Deputationen nahern 
diirfen, weil die ſaͤmtlichen Geanbe felten auf Cinerlei Tag 
Plenum gehabt. Was fir Cinigfeit in den Beratſchlagun— 
gen und Beſchluͤſſen, ein dergleiden Ausſchließen, zwiſchen 
den Geſetzgebenden Maͤchten nach ſich ziehe, uberlaſſe ich je⸗ 
dem vernuͤnftigen Manne zu beurteilen. 

Einen Vice LandMarſchall haben wir von Se Mat. | 
befommen. Die Einfiirung zer sandMarfdalle war fir 
unfern Stand fo neu und ungewoͤnlich, daß der altefte Graf, 
um einem Prajudi; ———— ſich veranlaßt fab, gu Pro- 

tocoll 





* Man fehe die Dictamina von den Herren Duwad, Wacht 
miifer , Daben, Stjerngranat. Uy a. 
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tocol dagegen gu proteſtiren. Dem Hrn. Viceland Marſchall 
[Liljeborn) miiffen wir das Zeugniß geben, daß er mit groͤß⸗ 
tem Gifer und Ergebenheit, den Befelen Ge Maj. Punct 
fic Punct nachgefommen, und fiz ausgeftirt: wie er unite 
Gerechtſame bewaret, und feine Pflichten gegen feinen Stang 
erfiille bat, uͤbetlaſſe id) unfern Protocollen gu bezeugen. 

Bei U-berfidye dieſes obsleid) nur unvollfommencn Gee 
malbes, diifte billig die Frage aufkommen; find wir eia 
ReichsSrand oder. nicht? Dof wir es wirklich find und 
Hleiben, ift wol feinem Zweifel unterworfen: doch muG id) gee 
fieben, daß wir bei dieſem NeichsTage sfter pofitive Betele 
_ befommen haben, als um Rat gefragt worven find. 

Der Hochloͤbl. Adel wird hieraus erſehen, wie wenig 
vorteilhaft oder angenem dieſer ReichsTag file uns gewefen, 
Jedoch Eln grofies Recht haben wir nod) in falvo: ein fret. 
es Dol, wie man uns noch 3u nennen beliebt, darf 
bewilligen, was cs 3um Beduͤrfnis des Stats noͤtig 
finder; ein gleiches Rechte bac es unjtreit.g in Beſtim⸗ 
mung dec deit, | | 

» %, wir wollen uns immer gleich bleiben, wir wofe 
(en bag Project des Bewilligungs Ausſchuſſes onnemen! Ich 
gebe gu, daB fic) darinn merere Geler tei Beftimmung ber 
B-fchagung, welche Folgen der kurzen Beit find, in dee folche 
ausgearbeitet worsen, und bei der in wdhferm Lande wenigftens 
unerhoͤrten Grofe der Gumme, finden: Feler, die den aujges 
flarten Herrn und Mannern, die bas Project gemacht, nie 
gue Laſt gelegt werden koͤnnen. Auch gebe id) gu, daß unfer 
Stand ohne Proportion, und auf Koften unfrer Privilegien, 
beſchweret worden, Juſt diefe Gruͤnde M. H. uͤberzeugen 
mich daß wir ſolches annemen muͤſſen, ſedoch auf eine bee 
ſtimmte Zeit von 2 Jaren, wovon wir eben fo wenig abs 
geben duͤrfen, mie vom Project ſelbſt. Iſt das Reid nah 
ber Zeit in chen der ungluͤcklichen Lage, wie wun; dann 
ift alle Hoffnung weg. Sind alsdann die Ausſichten guͤnſti— 
gerz fo iff dann wol nod) diz rechte Zeit gu Ausgleichungen 
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Cjdimkning ar} und am Ende aiuß die Natlon ‘Aberyruge wer⸗ 
ben, daß der Adel gerne fein eignes Vermoͤgen fir dos allge⸗ 


meine B-fte aufopfert, welches mit unbeftinmeer Zeit in ei⸗ | 


ner ſo grofen Bewilligung, meiner Ueberzeugung nach, nie 
verelnt werden Fan, Claes Axel Lewenbaupt. 
— rG — — 





II. Memorial gegen bie Sicherbeits Acte, bom Freihrn. 
Chriſter Lindorm Poſſe. 

gn bet vorgefdlagenen Sicherheits Acte finde ich gat 
viele ſchoͤne Worte, vermiff aber das Hauptfaͤchlichſte, Gee 
ſetz und Sreibeit. Was wird aus dem Geleg, wenn 
deſſen Vollgir-Hung auf des Konigs Willen und Wolbehag 
berube, wie es in § 1 Heife ' 2? Der Boͤnig folglich allein, 
nicht aber dag Belfer, vite bie. ſchwediſche Nation bet 
ibrem Seben, ihrer Ehre, ihrem Eigentum! Und woher foll- 
te dieſes allgemeine —*— mer Sic ethelt unr Heiligkeit bes 
fommen, als tas GrundBefer ſelbſt, weldyes Ge af. 
hun grandert und aufgehoben haben will? | 

Was nadher, in §.2, von 2 Stimmen in JuſtizRe⸗ 
viſions Sachen folat, fieeitet mit dem vorhergehenten: und 
bliebe auch diefir Vorbehalt ſtehen, fo iſt dagegen eine andre 
Stimme deſto kraͤftiger, “nad Guth fen Beamte und 
Dienſtleute, folglicy aud) Richter, ihrer Aemter und Bedie⸗ 
nungen entſetzen zu koͤnnen“: wenigſtens iſt in dem angefuͤrten 
Gt eine fo uneingeſchraͤnkte Veror nung nicht weggeſchafft. 

Ich ſpreche nicht davon, in wie ferne ſo etwas unter 
unfers jetzigen Koͤnigs Negiruna gu beſaren ware, um mid) 
feinem Verdacht von Schmeich⸗lei, feinem Verdacht ete 
was ohne allen Zweck argubringen, auszuſetzen. Grund⸗ 
Geſetze find nicht blos fir die jetz ge Zeit. Große Re⸗ 
genten ſind Menſchlichkeiten unterworfen; je wichtiger ihr 
Ami ” deſto mer uae Vr haben fi fie ci ſich ſelbſt * 





t. “Skipa och handhafva Lag o ocn Ratt, od fais Kongl, - 
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ihre eigene Einſichten. Wie viele tuͤckiſche Verſuche koͤnnen 
nicht von Eigennuͤtzigen gemacht werden, die die Obrigkeit 
umgeben, und nicht wiſſen, was fuͤr ein Reichtum in einem 
guten Gewiſſen liegt; und von eitlen Ehrgeizigen, die nicht 
wiſſen was ware Ehre iſt? Hat ver Konig einen aufgeflare 
ten Verftand: aber hat die Warheit immer einen offnen Weg 
gum Thron? Iſt er der geredyefte aller Herrſcher: aber was 
bilft das geyen einen Gewiffeniofen Beamten, der das Gee 
 #H nuͤtzt, um es gu verdrehen, Der feinen Qutritt gum Rs- 
nige nuͤtzt, um anove anzuſchwaͤrzen, derweil er fic) felbft 
une fein Ame erhebt, um Warheit und Unfchuld, wie 
ſeine geidriichfte Feinde, zu unterdruͤcken? Dies wird ibm 

- um fo viel leichter, da er unter einem madhtigeren Schutz 
~ niche mer das Geſetz fuͤrchtet, welches fonft feine iafterhafte 

Begierden und criminell Abſichten bezuͤgeln koͤnnte. Werden 
ſoiche uch, nach vieler Unſchuldigen Leiden, einmal geruͤgt; 
was madre durch deſſen Fall gewornen? oft nichts weiter, 

als cin Umtauſch der Vergewaltiger. Wiel ware nod hiebei 

zu ages, wie in einem armen sande Das Amt die ganze 

QBoifart der Meifken ausmacht, und Unfidyerheit in dieſem 

Tel ole Aufmunterung und Nacheiferung, zum filbarften 

Veruſt far den Konig und tas Reich, erſtickt. Aber bes 
ben vielen Gegerftanden die eine Bemerfung verdienen, 

Halte idy mid), um Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, an das 

Hauptfaͤchlichſte. 

Im §.a der Sicherheits Acte wird geſagt, was nicht 
beſtritten werden kan, daß die Untertanen gleiches Recht 

genießen muͤſſen. Dies iſt aud) fir die vorige Beit geſche⸗ 

hen, und meines Wiſſens iſt nie daruͤber geklagt worden. 

Wenn aber auch vie Sicherheit hierinn, blos darauf beruh⸗ 

te, daß der hoͤchſte Gerichts Hof aus adelichen und birgertis 
den Richtern beftiinde: fo if— das fchon durch weit merere - 
vom letzteren Grande, in dem Fdnigl. ſchwediſchen Bof- 
Geriche, erfuͤllt. Dieſes und dle dbrigen HofGerichte ins 
Reich, find des Koͤniges hoͤchſte Gerichte Niimad], a 
— * a 7 
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ſen Gericht , ftatt des alten Riff: und Ritttare Ting, hale 
ten ohne daf an Se Maj. anders, als in loco gratiar 

& revifionis, appellire werden fan. Geſchaͤhe nun darinn 
eine Aenderung , und wurden bie HofGeridte ein UnterGea 
tide: fo muB aud) die Proceß Ordnung umgeſchaffen werden, 
der fonde, und denen, die ibr Recht durd) mer Snitangen 
ſuchen muͤßten, gu mererer Biirde und Beſchwerde. Ger 
ſchieht aber darinn keine Aenderung: wozu foll der angeregte 

§ 2? Immer iſts bedenklich, und auch gefaͤrlich, Aenderun⸗ 
a in iten Einrichtungen gu machen, am meiften in folden, — 
bie Guflaf Adolf gemadyt bat. 

Un er einem fo ſchwachen Schutze des Geſetzes, der 
uns fir Leben, Ehre, und Eigentum, zugedacht 'iſt, ſindet 
ſich an keiner Stelle perſoͤnliche Sicherheit benannt. — 
Nicht ohne GemuͤtsUnruhe vermiſſe ich in dieſer Geſellſchaft 
verſchiedene werte Mitglieder, die ſchon merere Wochen 
lang innerhalb 4 Mauern und Schloͤſſer eingeſchloſſen ſind, 
ohne eine andre angegebene Urſache, als eine Beſchuldigung 
von Sr Maj., die vom Adel fie ungegruͤndet erklaͤrt wor· 
den. Was kan mer von nichtigen Gruͤnden zeugen, als 
wenn ſolche das Protocoll ſelbſt widerlegt; oder wie koͤnnen 
Einige fuͤr etwas in Verhaft genommen werden, das der 
ganze Stand fuͤr ſeinen Gedanken und ſein Werk erkannt 
hat? Niemand wie der LandMarſchall hat die Unordnung 
gemacht; meines Teils will id) das vergeſſen, und fein Ale 
ter, fein ſchwaches Gedaͤchtnis, und die Schwere feines Ame 
tes, zu feiner Enefchuldigurg fprechen laffen..— Hieraus 
laͤßt fich gleichwol ſchließen, was, wenn die Sreihcit bereits 
eine ſolche Geftalt gewonnen, ehe die SicherheitsActe ane 
genommen worden, gu erwarten ſtuͤnde, wenn fie jemals gu 
Grande kaͤme oder fommen fonnte. 

Das Reich felbf— Hatte feine grofere Sicherheit, als 
die DP: rſonen. Was fan einen ungewifferen Ausgang haben, 
als cin Krieg? Den fan der Konig nicht anfangen, oh⸗ 
ne der Staͤnde ta und Einwilligung ? noth §, 48 der Regi⸗ 

Bbs. rungs 
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rungs Form von 1772: aber nach der Sicherbeits Acte 
ſollte ſolcher kuͤrftig auf des Koͤnlgs bloßem Gurbefinden bes 
ruhen. Der Soldat iſt inden Kriegs Dienſt gegrnaen, um 
fein Leben gu wagen, wenn es Mot tut; aber nicht ber Bau⸗ 
er foll wegen haͤufiger Recrutirungen von Haus und Hof gee 
hen; nicht der Biirger foll, wenn es an Leuten feit, feibft 
alg Botsmann eingefdrieben, oder uͤberhaupt ein fretes 
Golf fiir Mord und Brand blos geftelle werden, da dere 
aleichen am werigften vermutet worden; wenn nidt bie 
Nachbarn angegriffen haben, oder voneigner Verteidigung de 
Rede ift, fonrern wo diefe zuerſt Beleipigte und Angegriffene 
die RKriegesFlamme por ſich in des Koͤniges Sand hinein, der 
den Krieg angefangen, treiben wiirden; und wo die ia ber 
SicherheltsActe angenommene fonigh Macht eine fo aefare 
liche und betruͤbte Stellung erfchafft, die zugleich KriegsHilfe, 
neue Auflagen, Ausichreibungen u. a. Abgaben, nad fid 
zieht: fauter Folgen, dle in einem Lande unvermeidiid find, 
wo die Krone fei-eeigene Reffources hat, u. bei einer Fleinen 
Volk Menge, nichts wie eine eingeteilte Armee [von Nationals 
Truppen] hat, tie von den Cinwonern ſelbſt unterhalten wird, 
un wo foldje wie in einem Archipel [Skirgdrd] wonen, 

der einem gur Gee iiberlegenen Feinde offen ſteht. 
Wborinn liegt der Grund von §. 48? und workin beftehe 
bas Recht eines freien Volfes, wenn (eine Bevollmadhtiate, 
die Reichs Staͤnde, weiter nicht gefragt werden, oder ihr Ja 
und Conſens nidt eingeholt gu werden brqudr? Wenn 
auch der Gte §. der RegirungsoFFrm offenfive Buͤndniſſe vers 
ſtattet; fo muß vod) ſolcher natuͤrlich im Zuſammenhang mit 
§. 48 genoz:men wer en: am allerwenigſten wirft der letztere 
Uber cen Heufen, was beir ahe das weſentlichſte vender ſchwe⸗ 
diſchen Mtion uraltem Reche und Freihei¢ iſt; und erklaͤrt 
ch auch fe bit, daß cin offrnſives Buͤndniß fic) auf anderer 
aͤchte Beitritt in gemeinſcheftlichem Vorteil und Sicher⸗ 
heit ſtuͤzt Die Bedingungen miffen nach ein: jeden Bune 
des Genoſſen Umſtaͤnden eingerichtet werden, nicht das iad 
and 
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fand ber KriegsSchauplatz werden, eine aeworbene Armee 
gebraucht werden bei der Sold und KeiegeKoften zur Bedine 
gung gemacht werden u ſ. w., und zugleich ein offner Weg, um 
durch vorausgehende Unterhandlungen und Foderungen von 
Taͤtlichkeiten abzukommen, welche Unterhandlungen um ſo viel 
kraͤftiger ſind, weil ſie mit vereinter Staͤrke unterſtuͤtzt werden. 
Wie weit davon verſchieden fei, gegen 4, 48 der Leg. 
Gorm einen Krieg angufangen, braucht feinen weitern Be- 
weis, als obgemadte Befchreibung, Wer henft, findet 
den Unterfcheid von felbften; wer entweder nicht denken 
-. fan, oder nicht denfen will, bedarf Feiner Aufklaͤrung. | 

ReichsTag wird in der GicherheitsActewol genanne: 
aber wie wird je von Reichs Tag die Rede fenn, wenn nach §. 
c, die Beſchatzung ohne ihn geſchehen fan? Und wenn aud 
bie Stande gufammengerufen werden; wozu dient bas ane | 
ders, als nur die Ausgaben und Auflagen, fo wie foldye nach 
den Beduͤrfniſſen, und diefe bald groffer bald kleiner nach 
Masgabe der HaushalrAnftalten, fir ndtig befunten wets 
den, Uber Vermoͤgen ver ReichsUntertanen, unter fich gu 
verteilen? wenn feine Machirage geſchehen Fann, niche eine 
mal eine Ueberlegung oder untertanige Heimftellung weiter 
verſtattet wird, als das 2te Moment ter koͤnigl. gndbigen 
Propofition fodert ? — 

Ohne ſich darein einzuloſſen, was als Privileglen fuͤr 
den Buͤrger ⸗ und BauernStand angegeben wird; fo werden 
ſolche, mit bem Verluſt ihrer geſetzmaͤßigen Freiheit, teur er — 
kauft. Und was bleibt davon noch in ſalvo, wenn ſelbſt das 
allgemeine Geſetz zu ihrer Beſchuͤtzung kraftlos wird, und ſie 
ſich nicht ſelbſt beſchatzen koͤnnen wenn es keine Zuſammen⸗ 
kunft der Staͤnde mer braucht, und falls fie auch zuſam⸗ 
menkommen, ſie keine ſolche freie Ueberlegungen haben, wie 
ſich in ber Reg. Form von 1772 beſtimmt fanden? Koͤn— 

nen die ausgezeichnetſten Verdienſte * nicht von Verhaft bee 


freis 





* Hier gibt der He. Verf. viel zu viel nad. — Dag 
7 | ein 
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fecien: was fon nicht iber fie und bie uͤbrigen refp. Staͤnde, 
ihrer Privilegien ungeachtet, ergehen 2 oder was koͤnnen diefe 
bedeuten, da des Wdels uralte Gerechtfame jur Aufhebung 
und Ginfchranfung in Frage geſetzt werden; Gerechtfame, die 
dem Grund Geſetz einverleibt, von den VorEltern* durd 
gtofe Taten, aufgefiarte Rotihiage, und heldenmiitige Uns 
ternemungen erworben, mit Vieler Leben und Blut in altes 
ren und fpdteren Zeiten verfigelt worden, in der Hand ihrer 
Abkoͤmmlinge eben fo Heilia, und mit ibren eigenen Verdiens 
fien geftempelt find? Wenn alles das verzichtet werden, 
wenn das aufgehoben werden fan, was Ge Maj. und.def- 
fen glorwuͤrdigſte Vorfaren, Schwedens Koͤnige, dem Adel 
zugeſichert haben: was gibt es in der Geſellſchaft, worauf 
man ſich verlaſſen koͤnnte? 

Alles wes id) nun gehorſamſt angefuͤrt Habe, beſtaͤrkt 
mid in dem Gedanfen, daß oie Sicherheits Acte eitel Uns 
“ye fichers 


ein Reprafentant der Nation eine perfona facrofanéta invio- 
labilis fet, dazu gehoͤren feine ausgezeichnete Verdienfte ; 
blos als Reprdfentant mug er unverieslid) feyn, Nur das 
Hatten die Derren im J. 1772, zum Ueberfluß, ausdruͤcklich 
ausmachen miffen. &. 3 . 
= Schade fir dtefe Stelle! Dies ift vielleicht der einzige 
ſchwache Gedante tn alfen den vielen Dittaminibas, bie 
der ſchwediſche Adel, im Kampfe mit dem fuͤrchterlichſten 
Despotism, gu feiner unfterblichen Ehre, fo wie zur unfterbs 
licen Schmach feiner 3 MitStande, zu Protocoll bradte. 
So wenig man mer einem Aefbeigenen fagen darf: * dein 
Groß Vater war ein Boͤſewicht, und ward daruͤber zur Skla- 
verei verdammt, alſo mußt du, ſein Enkel, wenn gleich ſonſt 
ein braver Kerl, auch Sklave ſeyn“; ſo wenig darf noch ein 
Edelmann ſagen: “mein GroßVater war ein herrlicher Mann, 
und ſeine Mitbruͤder belonten ihn, wie billig, dafuͤr, alſo gee 
buͤren aud) mir, ſeinem Enkel, wenn id) gieich nichts beſon— 
ders werth bin, jene Belonungen“. Dag ErbAdel ſeyn, und 
adliche Privtlegien (falls nicht die Nation auf laefionem ultra 
dimidium gu Flagen hat) aufrecht erhalten werden muͤſſen, bez 
hauptet jeder Statskuͤndige; nur aus gang andern Grinden. S. 





- 
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ſicherheit mit ſich fuͤre, die Rew. Gorm von 1779, die ich 
als ein unabaͤnderliches Grund Geſetz beſchworen, des ſchwe⸗ 
diſchen Volkes Recht und Freiheit fowol, wie des Adels Pri- 
vilegien, uͤber den Haufen werfes. daber ich zu dieſer Acte 
mtin Jo und meinen Conſens nicht geben kan; denn ſonſt 
wuͤrde id) vergeſſen, was id) meinem Vaterlande, dem Adel, 


mit ſelbſt mit einem guten Gerviffen, und den Nachkommen, 
ſchuldia bin. 


Der Geborfam gegen bie Geſetze, der mein Fiver in Dies | 


fer widtigen Sache geweſen ift, bat mid) zugleich daran erins 
nert, welde Achtung den uͤbrigen refp. Standen zugehoͤrt, 
und welche Wirfung die Beſchluͤſſe der Merheit haben muffen. fs 
Dues erheiſcht ihre Wuͤrde; und ohne eine ſolche Ueb:reins 
Funft zwiſchen den Staͤnden, wuͤrden ihre Reichs Verſamm · 
lungen unnuͤtz werden. 
In dieſer Meinung ward auc) von Sr Haj. und den 
Reichs Staͤnden, durch den Reichs Tags Beſchluß ven 1786, 
einhellig feſtgeſetzt, daß, was in den 99. 40, 41, 42, 43, 
und 57 der Reichs Tags Ordnung, bie ‘ibereinftimmente Mere . 
heit der Stande beliebt, fir Scimme der Reichs Srande | 
anerkannt werden foll. Die erften angesogenen Gphen betrefs 
fen Sefeg Fragen 5 ; Privilegien und Bewilligungs Sachen find 


_ ausgenommen: und in bem letzten ober 57!" §,, der das, 


GrundGeſetz felb(t angeht, ift von nichts anders als von Una . 
deutlichkeit, nicht aber von Aenderung, die Rede. Wie ſoll⸗ 
te aud) eine ſolche Frage bei den Reichs Staͤnden aufkommen 
koͤnnen, ba derjenige fiir Gr. Maj. und des Reides Feind 
erklaͤrt iff, der Ge Maj. von dicfem Geſetz abfiiren, den mons 
archiſchen Despotism [det konungsliga EnwWaldet) aufdrin- 
gen, oder unter dem Schein von Freiheit dieſe Gefege uber 
den Haufen werfen wollte u. ſ. w.? 
Hiier iſt die Graͤnze: und vber diefe hat der Beſchluß 
‘der Merheit keine Wirkung: ein gleiches enthalten auch die 
Reichs Tags Vollmachten ganz deutlich. Was waͤren ſonſt 
Privilegien, wenn ſie der eine Stand dem andern — 
duͤcf. 
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duͤrfte; unt worinn ftiinde endlid) die ganze Regiving, wena 
bie ReideConftitution von einer Zeit sur andern gedndert und 
umgetauſcht werden koͤnnte? Dies gefchehe entweder bet den 
Gerechtſamen eines freien Wolfs, oder bei dem Rechte des 
Riniges, dag Schwedens Gefeg befchreibt, und pon dem der 
§.39 insbefondere handelt. 

Des Abdels Srandhefrigkeie ift ſeiner —, feine Bee 
ſchluͤſſe ſind des Grund Geſetzes wiirdig, und davon haͤngt if. 
re Kraft ab, Die uͤhrigen refp. Staͤnde, wenn ihnen foldyes 
mitgeteilt wird, werden erleuchtet finden, daß in diefem Ru 
fammenbang, und in diefer Beurteilung, bes Koͤniges vind 
der Untertanen unaufloͤsliche Vereinigung und innere Staͤrke 


und Sicherbeit liegt. 
| oe Poffe. 


ee 
Kalte Ausshge aus 
sum Teil heiſſen Gegen Anzeigen. 


I. Die v. Varendorſſche Sache betreffend, 
oben eft 49, S. 97. 

Die ſonderbare Verabſchiedung wegen eines getragenen 
militaͤriſchen EhrenZeichens, verdiente als ein Beitrag zu de— 
hen in Ewe, angezeigten Dimiſſions Fallen hinzugefuͤgt zu were 
den. Die deshalb von mit eingeſandte Vorſtellung beim RCam⸗— 
merGericht, iſt uͤberall beglaubigt, und wirklich eingereicht. 
Uber dag ich Ewr. den Vergleich nicht bekannt gemacht habe, 
war hidt meine Schuld, weil mir folder nicht befannt gemacht, 
und der Abdruck ſchon geſchehen war. ae ee 

Das Factum der Dimiffion iff uͤbrigens voͤllig richtig und 
erwieſen: die jetzige Bemantelung widerſpricht den Acten und 
Beweiſen; die Sache iſt auch im Muͤnſterſchen, Bentheimſchen, 
Lingenſchen, und Teklenburgiſchen benachbarten Gebieten, no—⸗ 
toriſch; und nur befangene und Partei nemende Perſonen koͤn— 
nett dieſen notoriſchen, und bei dem RCammerGerichte entſchie— 
denen TatSachen, widerſprechen. Es ſcheint, den Hrn. Ober—⸗ 
Saget ve Ve hat ſeine jetzige abhaͤngige Lage gu den in der 

Stats? 
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Stats Ans, loc. cit. geſchehenen Erklaͤrung vermodt, Dies nimmt 
niemand Wunder: aber yu bedaucrn ijt, daß ſich derfelbe daz 
burch ſelbſt der groͤßten Widerſpruͤche beſchuldigt, und feine | 
Freunde Pflichtwidrig Berunglimpft,  Txrpe eft, impugnare 
propria futcta, fagen die Gefege und RechtsKegeln. | 
Der ganze Vorgang am RCammergericht zeigt das gerate 
Gegenteil. Nur erſt, nachdem ihm ſeine biedere und rechtſchaf⸗ | 
fene RechtsConſulenten, der koͤnigl. Preußiſche Hr. Regirungs: 
Aſſiſtenz Kat Schmedry und dev D. und Prof. Grabe zu Lingen 
(jetzt Rechtsxerer auf der Uniperfitat zu Rinteln), ein vorteil- 
haftes Erkanntnis vom RCammerGericht ausgewirkt Hatten, 
da er bereits verfchiedene Fare dienftlos gewefen war, und die 
Sache wit Parition ftand, — vergleicht man ſich, weil fein - 
Ausweg tbrig war: und hun ſucht der Concipient der v. Varen. 
dorijdhen Erflarung das Publicum zu taͤuſchen, und durch une 
ware Borfpiegelungen bie Gace zu bemanteln u. gu beſchoͤni— 
gen. Unpartetifdye und unbefangne Kenner bemitleiden diefe 
Maffe, und bedauern, baG er fidy zu foldyen Widerſpruͤchen, 
Und zum Undank gegen feine Freunde, verleiten laffen, ... - 
Rinteln, den 26 Sept. 1789, 





II, Gegen oben, Deft 47, 6.275, 3.9 % u. 
Muͤnchen, den ro Apr. 1789. . 
_ Wabe its, daß id) des wirkl. Geheimen Rats und ehema⸗ 
ligen RegirungsCanglers in Amberg, Freiherrn von Lowenthals, 
Haus taͤglich befudt habe; und dies, weil id) in meiner Juz 
gend 7 gange Jare mit ihm im namliden Gollegio, nachher auf 
der Univerfitat Ingolſtadt, ftudirt, und warend meinem letzten 
Dajeyn in Amberg, fetnen Gon, einen Hotfnungsvollen Juͤng— 
ling, in der deutfcher und franzoͤſiſcheu Sprache unterridtet 
habe; wofir mich der Hr. Geb. Rat mer, als ths verdiente, 
bexalt hat. — War ifts, dag ich nicht mer in Winberg, fone 
Dern feit 2 Jaren und -2 Monaten in Miinchen, bin. — War 
ifts endlid) auc, dap ich 2 meines Benefic i nicht met befige, 
Unwoabr bingegen tits, daß ich je der Vertraute des Freie 
herrn von Liwenrhal war, Unwabhr, dap td) je Illuminat ges 
wefen bin, Nie bat man mid) je in wae immer fur einer Sls 
luminaten3ujammentunfe gefehen, ſogar dié Minersalen hide 
, aͤuſsge⸗ 


. ; | J 
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ausgenommen. Nie habe ich, in Betreff des Illuminatismus, 
mit trgend jemand cine Correſpondenz gefiirt .. . 
Bermiller, 
Priefter and ExProfeffor. 


ITI. Gegen oben, Heft a7, S. 303, 3. 3-9. — 
Lemberg, 9, 17 und 19 Jul., 23 und 27 Aug. 1729. 

Daß tdy, um eine reiche Prabende gu erhalten, die mix 
hoͤchſten Orts vorgefdriebene Lere geandert habe, t/t grunds 
falſch. Davon gab ic) fowol dem hiefigen Gubernio, als der 
Hofsételle, Nadhridt, undbewies, daß ich ute meine Grunds 
fage verlaffen habe. Diefen Schritt war ich gezwungen 3u mas: 
chen, weil... [bie StatsAnz. hier gelefen werden], und folgs 
lic) mir baburd ein Schade hatte gugefigt werden finnen. Den 
Ginfender obiger Nachricht erklaͤre id) fiir einen Verlaͤumder. 

Ich bin nicht Heuchler: id) fare fort, mic aus. aller 
Macht den Capricen unfrer Biſchoͤfe nicht nur, fondern andy 
den ungerecdhten Unmaffungen des rdmifden Hofes, und befons 
ders den Minden, zu widerfeben. S. die Anlage, * Pofitio- 
nes ſelectæ ex univerfis difciplinis theologicis, welche bier 

ebructt, und den 23 Maj und 23 Aug, 1789 pro Laurea 
Dottorali vertetdiget worden... | . | . 

3 Ioh. Baptift. Finfiger mppr. 

Prof. der Kirchen Geſchichte. 





IV. Gegen oben, Geft 50, S. 241 folg. 

Der Hr. General, Baron von Winpffea, verſichert aus 
Scamfure am Main, unter dem 1 Fept., d' avoir fourni & 
la France des Memoires qui lui ont merit les graces du Roi, 

_ Pettime & les applaudiffemens de laNation.” Nicht blo fein 
Wort refonre, fondern auch die Sache felbft im hoͤchſten Grade, 
fet jain Frankreich) adoptiret worden. Er feted, der den Reichs— 
Standen vorgefchlagen, alle 3 Stande unter dem Namen Aſem- 
blée Nationale zu vereinen, Er juerft habe dem Ninige und | 
allen Miniftern den Plan gu einer in 20 Diviffonen verteilten 
Armée narionale vorgezeichnet, wovon jede fogleid) und ohne 
fremde Hilfe agiren koͤnnte. Er habe bewiefen, dag tréfor 
royal und tréfor nationad getrennt werden muͤßten ꝛc. 
Septemb. 1789, 
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SruckFeler: S. 523, 3.22, fiirentbindes, fies entbieten. 





ego Seboviowen SO 
Dile Beſchwerde aris Breslau bom 22 Lov. 1789, “liber 
die falſchen Nachrichten vor der Maeſerſchen Geſellſchaft, im 


neuen Theater Journal Heft 2”, fan in den GratsAnseigen | 


nicht gedruckt werden’. kberhaiept keine ſchriftſtelleriſche De: 
ſchwerden, ald blos fotdye, die durch Aufſaͤtze und Nachridten in 
Den Stats Anz. felbft veranlagt worden ſind. 


|. Eben dies gilt von einem Schreiben gus Wien vom 10 Aug., ! 
zur Rettung der Ehre eines dortigen Kaufmanns, von dem | 
‘ein Geruͤchte ging, er wuͤrde zu zalen aufhiren”. Spier. was | 


ren nod) dazu feine Namen ausgeſchrieben: wen konnte alfo 
die Nachricht intereffiren ,. als ein par Belannte in Wien? 
Die Vorfdlage aus Pitfer th Bomen vom 27 Sepr. ; befe 


* ——n— m Karls Bade zu peeps wo jaͤrlich 1000 Baz 
de 


Gate aber kein BrunnenArst, lein Wundarzt, keine Aporhel etc. 


ſeyn ſoli, und zu deren Ctablirung kuͤnftig jeder Brunnen Gaſt 
woͤchentlich 1 Rthlr. zalen foll u. ſ. w. — gehoͤren in ein mes 
diciniſches Journa ren og 


~ Die Nachrichten ans ildesheim. vont 6 Dee. , von dent 


faſt dffentlichen Schachern mit evangeliſchen Pfarren im Stifte, 





| 


find ſchrecklich und haben auc) alles. Anſehen hoher Zuverlaͤſfig⸗ 


Feit: aber wenn die Sade durch Publicitat zur Sprade fame, 
und Riu fer’ und Berfaufer genannt wirden; wie beweift man 
at SPORE oe iat oe 

VWon den Proceß Sachen bed Hern. Referend. Sebi... +B 
in WeſtPreußen, verbieten. mic immer nod) merere triftige 


Gruͤnde, Gebrauch zu machen. 





ee gertige Schriften. 344 
Leipzig bei Bohm, und in allen großen deutſchen Bud- 
handlungen. Bar-Hebraei oder -Abulfavagit Chronicom Syvia- 


m, herausg : , Bruns in Helmſtaͤdt, und 
sum egebenvon Hru. Prof. Braus sie * 616, 

gien kritiſchen 
* MNoten 


und die lateiniſche Ueberſetzung 047, die angehan 


ee eer “eer: + ‘ 


Noten 52 Seiten. Der PranumerationsPreis war 7 Rthlr. 
- 4 Gr. 35 jego ift ber LadenPreis 105 Kehler. Der ſyriſche Druk 
iſt niedlich; aud) der lateiniſche muß Franjofen, Britten, und 
Hollander, befriedigen. — Welche Erweiterung fiir die Ges 
ſchichte Ufiend im MittelAlter! Wie Ehrenvoll die Unters 
wemung fiir die ganze deutſche Literatur! Aber wie ſchimpflich 
ware es fix unfer grofes Land, wenn der Abſatz (o gering bliebe, 
Daf dem Hrn. R. Kixfch nicht einmal feine anf den Druck diefes 
Werks patriotiſch verwandte Koften, erſetzt wirden! - | 
~*~ SLetpsig, aus ber Druckerei des Verf., 1. G. J. Breitkupf. 
¥xemplum Typographiae Sinicae, figuris characterum e sypis — 
qh mobhitidus compofitoram, 1789, 9r4, 3 Blatter. — 
ange bor dem Deutſchen druckte ber Chinefer ſchon: aber er 
vruckte Bacher; wie Cattun, und iſt in JarTauſenden nicht weis 
ter geruͤckt. Gin Deutfder lert thn hier hohe Kunft; aber die 
durch Deſpotism gu HalbMenfchen erniedrigte 100 Millionens 
Shinefer, werden folche nicht einmal 3u bewanders , nod) wes 
higer gu leenen, fabig ſeyn. : 

Goͤttingen bet Dietrich. Statskunde von Deutfdland int 
Grundriß, von Hen. Prof. Greiiman, Erfter Vil, aligemeine 
Befdreibung bes deutſchen Reichs. 1790, grs,, 2926. — 
Wenn dtefes Bud) nicht deutſchen NationalStolz erweckt, fe ift 
Ber Deutſche dieſes liebenswuͤrdigen Felers auf immer unfabig. 
.  HSetingen bei Ruprecht. 1. D, Michaelis Ueberfetzung des 
Teuen Teſtamentes. Erſter Teil, welder die hiftorifcen Bis 
cher enthaͤlt. 1790,-4, 316 Seiten. Die Vorrede: hat 52 Sete 
ten. Was Darinn der große Mann, ber [don ſeit bald 60 Jaren 
Religion und Bibel priift, und nie gebeudelt hat, S. 40 folgg. 
ungefragt von ſeinen Gefinnungen uͤher Religion aberhaupt, und 
chrifttiche insbefondre, fagt, wird bet vielen ftarfe Senfation 
erregen. — — — 
Ebendaſ. Welt Geſchichte nach ihren HauptTeilen rev, 
von A. L. Schloꝛir. Zweiter Teil, Alte Welt, von 500 J. 
bor Ehriſto, bis 500 J. nach Chriſto. 1789, 8, von S. 227 — 
374. — Gotben und Bunnen find hier als HauptVoͤlker au 
ftellt: Die Herabſetzung der Griechen wird Manchen uͤbertrie⸗ 
Ben vorkommen; aber dic ehemalige Vergoͤtterung derſelben wars 
doch noch mer! Minder anſtoͤßig wird hoffentlich der uͤberall 
durchſcheinende Hag gegen Voͤlker Kaͤuber ( mutwillige Erobe⸗ 
rer, tm Gegenſatze der anbetenswuͤrdigen Verteidiger ihres 
angegrifſenen Vaterlandes), und gegen Deſpotismus, ſeyn. 

Halle bei Hemmerdc, 1789. Geſchichte ber wichtigſten 
Begebenheiten des heutigen Europa, von Nn, Prof. Kraufe : 

a Erſter 


‘Keffer Band, Umſturz des roͤmiſchey Reichs und Anfang dep 


deutſchen Geſchichte grs, 368 S. Voll von Ideen und Tats 
Sadyen, die Gibson ans verſteckten Winkeln hervorzuziehen ane 


. Ming, auf die aber die alten Asno-Dominidinner, wann fie 


Serbanfche Geſchichten ſchrieben, nicht adteten, aud) vor der | 


gluͤcklichen Berbindung zwiſchen Hiſtorie und Politik, nicht ach⸗ 
ten konnten. | * 


“Danzig. Rede bei der [von dem Rat der Altſtadt und 


dem Collegio des dafigen Gerichts angeftellten | Gedidtnify 


Seier Mevelii, den 20 Jan. 1787 gehalten von D. Blech, der — 


Meditin und Phyſik Profeffor.. Gedruckt 1788, 4, 34 Seiten, 
Gorba , 1789. Die Cubiers de Le Fyre N° 1X &X lies 


fern, durd einen Auszug aus der Ballile devoiiee, eine urtunda 


fiche Nachricht von der Oecupation der Baftille; die bie Sache 


vbllig anders veritellt, al fie in bem, Braunſchweig. Jour⸗ 


nal befdrieben worden,» — — 
Mus den Hsditwichtigen. Confiderations &c., die Einbrüche 


der NationalBerfammlung in den Weſtfaͤl. Frieden betreffend / 





(Gteasburg, 1789 , 8), exfolgen naͤchſtens Auczuge . 


hatte Ge ee Anthndigunges, 
Berlin. Morino & Comp., finigl. Utad. Kunfihandler; 
verlegen das vollftandige ichthyologiſche Werk von D. B loch, 


alle halbe Gare 3 bis 6 Hefte: jede Lieferung von 3 Heften 


oder 18 iuminirten RKupfern auf grofes Royal Papir mit Text 
6 Rthlr., und auf MedianRoyalPapir 5 Rthlr. Dre ſchon 


--Shivich, bei Orel, Gefuer & Comp. , 18 Sept. 1789. dias 
gazin fuͤr Geſchichte, Statiſtik, Litteratur, und Topographie 
Der faͤmtlichen deutſchen geiſtlichen Sraten, von Winkopp und 
“Hoek, Sarlih 3 bis 4 Bande, jeder etwa zu 30 Bogen in 


herausgekommenen 6 Baͤnde von 36 Heften, koſten auf Hollaͤnd. 
Med. Royal Pap. 60 Rthlr. Oe ee ag ae 


gr8, mit unter auch Charten, Vlane, Bildniſſe ꝛc., daher der 
Preis der Bande veraͤnderlich iſt. Erſter Band erſcheint mit 


Anfang des J. 790. 


“Berlin, bet Nicolai. Beitraͤge sur Brandenburghhen 
HriegsGelcicdte, hauptſaͤchlich aus Nachrichten im Ponigh — 


Archiv gefhipft 5. yon Hrnu. Henuert, koͤnigl. Preuß. Forſt Rat, 


Verf. der SriegsCharte ded Feldzugs von 1778, und des Ta- 


Dea milit. in dér Geſchichte Guftaf Adolſs. Ein Band ix 
graq, nebſt ciner Charte der Belagerung von Sonn 1689. Pras 
numerat, x9 Ggr. Erſcheint in: der ſter Meſſe 1790, 
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* Gufammengerogen aué: “ Memoire pour la: Demlle Le Guay 
— * Ova, file mineure, émanc'pée d'age, accuſée; con- 
M. le~Procureur: Général, Accufateur; en préfence 
* M. le Catdinal · Prince de Rehan, de la Dame de /a 
“ Motte» Valvis, du Sieur de Caglirfire, & autres, - 
tous ¢o-acculés, . 


} 
A Paris, chez P, 'G, Simon & N. H. Nyon, Imptimeurs 
‘du Parleinent, ‘rue Mignon &e, 1786, gr.4, 46 8. 


Was habe ich dann nun begangen, woruͤber die Geſetze 
Jetzo von mir Red und: Untwort fovern? Habe id) eine ine 
vorſichtigkeit, oder einen Geler, oder gat ein Verbrechen, bee 
Qangen? 
Sh, Weib, jung; (10> ch, unwiſſend, und bloͤde, 
one Erfarung in Ki ches Hdndetn, ſchon tibee 6 Monate in 
der haͤrteſten Sef: ingenſchaft, fol midgesraen le plus 5 Ae 
ant 


Lee 5 “ 








*r Cine Parijer H..., etwa vom 2ten Rang ( von uncen 

herauf); ein dar armes, gutmuͤtiges, einfaltiges Geſchoͤpf, 
bate fabig.war, ein balb Dugend fogenaanter Lords 

* Barons d Alewagne, um ihre Louis, Roſen, und Lilien, 
zu bringen; das aber ein mmerliches Opfer der abgefeim— 
ten, dela Morte ward, Gn der Hals BandGeſchichte iſt fie 
indeß, als Zeugin nicht' blos, ſondern auch als Actrice, aͤußerſt 
wichtig. — Uebrigenb heißt die Jungfer in dent Proceß Ac⸗ 
ten Marie- Nicole Le Gay dite Diva ou Deſigny- S. 
Stats Anz. XIII: 52, Ce 


3 
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ſant des Accuſateurs, gegen inſtruirte und maͤchtige Mite 
Beklagte, gegen feindſelige oder untreue Beugen, wehren 
Wuͤrde meine. Unfdhuld ſelbſt ‘Dargur dienen 
Schuldigen gu entdecken; haͤtte ‘mid vie —— be. 
ſtimmt, die Verbrecher zu entlarven, ſie zu beſchaͤmen, ſi * e 
ber Strafe ber Gefcbe gu iGecantworten , fo wie fie, zweifels⸗ 
one in der Ordnung ihrer unerforfdlidyen Ratſchluͤſſe, gue 
gelafien bat, daß ich das blinde Werkzeug ihrer criminelien 
Intriguen wurde; hatte der Ewige , der alles richtet, nod 
eb: Menfchen etwas davon ſpuͤren, in diefem Augenblic, in 
meine ſchwache Haride den Faden’ gelegt, der die Richter in 
ben krummen 'Gangen  diefes Labyrinths, in. die: ſich bas 
Verbrechen eingefdloffen hat , um fidy ihren Augen ju entzie⸗ 
hen, leiten foll: — Sefer, wer ihr aud) feid, OTe ifr mid) lee 
fen werret, nicht aus Sntercffe fir mid), fondern Gus ‘einer 
eitlen Neugier fir den Augenblick, Euch frage id}: wo wire 
de auf Gortes ErdBoden ein Tribunal ſeyn, wo id) nidt in 
meinem Elend, alle réparations und Enefchadigungen erhiel⸗ 
te, die dem unterdruͤckten ‘Birger gebuͤren? 
Nach dem Arty. Cord. Rohan, hat die ‘Dame dela. 

Motte, um eine infame Spighiiderei, die fie begangen,. und 

von der fie fid) ben Vorteil gugeeignet hat, auf ihn gu brine 
get, faͤlſchlich vorgegeben,, daß fle ihm, ver.nittelft, einer abe 
gerichteten Perfon, eine Unterretung mit der Rénigin, in 
bem Parc. von, Berfaslles, verſchafft Habs. Und dieſe abe 
gerichtete Perfon, dle bie Juſtiz und ter Cardinal ſelbſt ans 
Flagen, daf fie fich gu einer fo ſchrecklichen Betruͤgerei braue 
chen (offen, tiefe Perſon bin ich! — Mach dem Card, hat 
eben dieſe de la Motte durd) dea Cardinal bei den HöfJu⸗ 
weliren ein Hals Band fiir 1600¢00 Livres faufen loſſen, von 
bem fie ifm qefsgt, was er auch wirklich geglaubt hat, daß 
es fir die Rinigin ware. Sie Hat eberr fo faͤlſchlich dorgege⸗ 
ben, daß ibr die Koͤnigin ſelbſt dazu Ordre erteilt, aber das 
_ bei Me tiefite Verſchwiegenheit anbefulen Habe. Dieles 

Hals Band hat ſie fich gugeeignet, Hat es zerſtuͤckt, Hat 7 





48. Dimolſ Powe 393 


Tell davon in und auger: Frankteich verkauft amd verkaufen 
laſſen, hat den Reſt fide heen eigenen Gebrauch hirddbe 
alten. 
Nach der de la Motte Girigegett »: a ab: afle dieſe Be. s 
haubtuagen des Cardinals, nichts wie Chimaͤten und Erdich⸗ 
gen, Mie Hat fie cine Unterredung des Card, mit der’ Koͤ- 
nigin erſonnen; nie hat fie eine Ordte von der Koͤnigin, das 
Hals Band zu kaufen, weder bekommen, noch vorgegeben: 
der Card: hat dieſen Kauf in eignem Namen, and fit ſeine 
Rechnung, gemacht; er Hoe bet den Juweliren eine Ordre der 
Koͤnigin gu dieſem Kaufe vorgegeben; ec hat, in Gemeinſchaft 
mit Caglioſtro, das Hale Band verhandelt, und einen Teil 
deſſelben durch die de la Motte ſelbſt und durch ihren Mann 
verkaufen laſſen; und wann er ihnen einige Diamatiten gegee 
‘ben Gat, fo geſchah es unter dem Namen von Geſcheuk oder 
. Belonung, und ohne ihnen zu ſagen, wie'er dazu gekommen 
wire, ⸗¶Mich betreffend, ſo “fonnt mich die de la Mutte 
nicht: kauin hot fie mich omal geſehen, und das nur, um 
mid) gu haſſen und zu verachten; id) war Fine eau, die 
ſich fuͤr ſi ie ſchickte; einem: Weib von meiner Claſſe wuͤrde fle 
Tite von einem fo ſchweren Verbrechen Confideny gemacht, noch 
minder. wuͤrde fie es gur Coniptice’ gemacht haben, wenn fiz 
felbft ja fo nichtswuͤrdig gew⸗ ſen waͤre, fe ein Verbrechen 
gu begeben”. 
Dies ift, wo ich nicht ire, » the allgemeine Spee diefes 
Proceffes, auf ten j-Go aang Frankreich, gang Europa, horcht. 
+ Rie Habe id) die Thre gehabr, den Hen. Cardinal gu 
fennen. Auch kenne id) nicht, habe nie gefannt, Habe rife 
gefehert;, weber den Hrn. Cazliofiro, nod deffen Frau, npg 
die beiden Hof Juwelire. Mie nab’ id) das Hals Band gefe- - 
hen; hab’ nie gewußt, daß es die Juwelire Hatten; ab’ nie 
gewußt, taf es, gang oder Stiichrvelfe, in den Haͤnden weder bes 
Cardinals, noch bes Copliofiro, nod) des Ach. und der Fr 
de la Moite, exiſtire. Bon allen Mitbetlagten habe ich 
spline als dex ae no und die Gr, de la Motte, ge 
ea kanni 
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kannt, die mir ober nie etwas von den Umſtaͤnden ihrer, In⸗ 
‘¢rigue gefagt, mie mit mir, weder von den Cerbrechen, die 
ifnen der Card. vorwirft, nod) von denen, die fie ihm ſelbſt 
Schuld gebdew, geſagt haben — Das find lauter eine 
| — und im Proceß — {confteas au proces] 


ae wie fomm id) in ber * in: dieſen Proceß 
gar als Beklagte hinein? — durch einen trautigen 
—* den ich bis. an das Ende — Tage beweinen wer⸗ 
de, De. und Fe. de la Motte, da ſie in dieſer großen Haupte 
Stadt, unter: der Million feiner Einwonr, ein leichtglaͤubi⸗ 
ges Geſchoͤpf, one Credit, one Protection, one Unrerftigung » 
ſuchten, welches fie ihren Leidenſchaſten unterjochen koͤnnten, 
one daß ſolches es merkte, und welches, one es ſelbſt zu wiſſen, 
ihren Complot ausſuͤren koͤnnte, — dieſes Geſchoͤpf endlich 
in meiner Perſon gefunden haben. Sie haben meine Sue 
gend, meing, Unerfahrenheit, meine Ginfalt, misbraucht. 
Sie haben mich v. rblendet, durch den hehen Rang den fie 


wergaben, , dutch die nod) hoͤheren prétentions,: bie fie an. · 


kuͤndigten, durch die Qualitaͤten, mit dene y fie ſich geſchmuͤckt 
batten, durch eine erhabne Sendung, die die dela Mctte 
gu. haben vorgab, durd) Briefe, die ſolches gu beweiſen ſchie⸗ 
nen, und pon denen ich nicht wußte, daß fie falſch waren. 

Konnte ich ſo vielen Illuſionen, dit vereint waren, mich zu 
verfuͤren, konnte ich ſo vielen Kunſtſtuͤcken, die man anwand⸗ 
te, mich zu ſtuͤrzen, entrinnen? 


Leſer, Richter, ich fodre nicht von Cu), dof. ibe mid) : 


one Vorurteil leſet. Leſet mic nur; ſo bin id) vor den ba 
Den Tribunalen, ber Gefege und des Public, gerechtfertiget. 


Ich bin geboren ben 1 Sept. 1761, in Paris, von eis 
ner Wenig bemittelten, aber ehrlichen Familie. Mein ers 
fies Urglicf war, daß ic) gu fruͤh eine zaͤrtliche und wachſa⸗ 
me Mutter verlor, deren Gegenwart und Vorforge von mie 

Die 


| 
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die-Gefaren entfernt haͤtte, die ven einem fich felbft ibers: 
laffenem jungen Maͤdchen unzertrennlich ſind. Ourd 
ihre Haushaͤltlichkeit, hatte mir dieſe Mutter eine glemlid) be 
traͤchtliche Gumme zuſammengebracht, dje fie nicht: bei fidy: 
behalten wollte, ford rn ſolche an Freunde auslieh. Aber 
nach ihrem Tode wurden diefe Freunde Schurken. Ich wonte .. 
bei ihnen als Penfionarin ;fie behandelten mid filed, ich vers 
lies tht aus, urd fam um den. gréfiten Teil. meines. 
moͤgens. Der Vormund,. den mir des Chacelet in. 
durch eine Gerteny vom 20 Oerobr. 2783 geſetzt atte , vere 
ſolgte meine Schuldner; aber’ nach einem langen Proceß muBe 
te er fich den u Jul. 1784 mit ihnen vergleidjen, und mir 
ward nichts als qooo Livres gerettet. Man erlaube mir 
uͤbrigens, daß ich hier niche die Perſonen nenne, die die Quͤ⸗ 
te gehabt haben meine Jugend zu protegiren: ‘aus Ree. 
ſpect fiir ffe, bin id) in. meiner jetzigen Lage ſchuldig, ſolches 
zu oerfdweigen? te et 8, 
_° * So Jun. 1784 bewonte ic ein kleines Zimmer, ruc: 
du Jour, quartier St; Euftache. Nicht weit von mit wat. 









der Garten vom Palais royal; gewoͤnlich ſpazirte idy dahin, 


und brachte ba oͤfters a bis 3 Stunden des Nachmittags zu, 
| mit einigen Frauen von meiner Befannefchaft, - and einem 
Fleinen Kinde von ungefar 4 Jaren, ~ das ich liebte, und 
bas mir (eine Aeftern gerne anvertrauten.: Mandymal ging: 
ich auch mit diefem Rinde gang allein hin, wenn ich keine ame: 
dre Gefellidhafe hatte. ee a ee ee 
Im naͤchſten Ful. ſaß ich einſt an einem Nachmittag 
im Palais royal, und hatte niemand wie obbemeldtes Kind: 
bei mir: Da fab idy merere male einen großen jungen Mann, 
dev allein fpagirte, vor mir vorbei gehen. Ich Fannte ihn 
picht: er ſieht mid) an, er faßt [fixe] mich; ic) merke ſelbſt, 
ſo wie er mie naͤher koͤmmt, geht er langſamer, um mid) rede: 
bequem gu betrachten: 2 oder 3 Schritte ſtand eine Chaiſe von: 
der meinigen, bier ſetzt er ſich nieder. — Bis diefen Augen⸗ 
blick Hate der Anblick diefes jungen Manns, feine Promenade: 

) Cez : den / 
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ber, feine Min naͤherungen, feine widerhoit auf mich gerichtete 
Blicke, keinen Eindruck auf mich geinacht. “Aber wie er fo 
nah bei mir ſaß ward ich bald gendtigt. mich mit ibm eingus 
laſſen. Seine Augen irrten ancufhselidy auf meiner ganzen 
Perfon herum; ee nam eine ernſthafte Mine an, eine unruhi⸗ 
ge und brennende Neugier fchien ihn. gu quaͤlen: ev ſchien 
meine Taill> gu meſſen, ‘und afle Teile meiner Geftalt, einen 

bem anbdera, gu beachten. — Go trafen wir uns merere 

e hinter einander im Palais royal an: endlich redete er 
mich an, undid), Dumme, — antwortete ifm... 

Einen Abend verlies ih ihn, ‘und ging nod) Haus. Er 
war mir gefolgt, one daß ichs wußte. Ploͤtzlich fah id) ihn 
in meinem Zimmer erfcheinen: er prafentirte ſich mit alter 
Bejeugungen von Refpeet und honnẽtete, und bat um Ere 
laubnis de venir me voir & me faire fa cour, das waren 
feine Ausdruͤcke. Ich fonate'es nicht Hbers Herz bringen, 
ihm diefe Bitte ebzuſchlagen: und fobald er dieſe Erlaubnis 
erhalten hatte, fons er febr fleiftig. Aber, dle Worhelt gu 
geſtehen, id) mußte mit feinen Beſuchen ſehr gufrieden fen. 
Mie ibertrar ty dir Graͤnzen einer unſchuldigen Berbindung 3 
nuv fragte er mid) mit Warme uͤber meine GluͤcksUmſtaͤnde 
aus. Er intereffirte fich, wie er fagte, febh aft fir mein Schick 
fal; er kuͤndigte mir maͤchtige Drorectionen an, die er mit 
verſchaffen wollte, und die mir auͤtzlich ſeyn koͤnnten. Sagte 
er mir einige Worte uͤber meine ſchwache Reize; entſiel ihm 
manchmal ein bobſpruch uͤber das, was ex mes graces €F ma 
beauté nannte: fo waren 036 bloſe Compliments, in dem Ton 
Ber uͤblichen Courtoiſie vorgebracht, womit man uns one Auf⸗ 


* richtigkeit beehrt, fo wie wir ſolche ove prétentions annemen. 


Das alles wird man defto eher glauben, wenn man ete 
fart, daß fidy der Dann niches weniger, als im Ernſt, mit fot. 
Hen Frivolitdten befchaftigte; daß feine Abſichten walt im- 
portanter, und feine Anſchlaͤge auf midy, one alfe Beziehung 
auf eine galante intrigue, um fo viel verhaßter und criminels 
ler waren. — Denn det Mann war le Sieur de la — | 
95 54 : c 
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fe qualifiant comi⸗ de la Motte ser kandigee fig als einen Mie 
litaͤr an, als einen Ojficier von diftinquirtem Rang, vel von 


hohen Hoffnungen ju avenciren, berufen zu ten erſten Stele 
len ſeines Standes, umringt mit illuͤſtren Protectoren, uͤber 


deren Gunſt er nach Behag ſchaltete. So hatte er ſich, ſeit 


feiner erſten Uaterredung mit mir, angekuͤndiget. 


Bel feirer, wie mich duͤnkt oten Viſite, und in den | 


erſten Togen des Auguſts (in meinen erſten Verhoͤren, gleich 

nad). meinem Arreſt, hatte id ausgefact, daß bies entweder 
gu Anfang des Fruͤlings, oder in der Mitte des. Sommers, 
geſchehen; damals hatte id) meine Familien Popire nicht bet 
_ mir, aber nachher bekam ich fte von meinem Curator, fand 
barunter den Vergleidy vom 11 “Jun. 1784, und befann mid 


aus ben Umſtaͤnden, daß obangegebenes Datum richtiq ſei), 


ſah id) ihn an einem Morgen, mit einer Mine von Satis⸗ 


faction und Freude, die ich nod) nie bei ihm bemerft hatte, 


in mein Zimmer treten. “Sch habe Ihnen, fagte er, die 
ſchmeichelhafteſten, die intereffant{ten Nachrichten , gu hinter⸗ 
~ beingen. Ich fomme aus einem Haufe, wo eine Perfor vor 
ſehr großer Diftinction viel von Ihnen Brae ee bat: die. 
ferr Abend bring id fie zu Ihnen“. “Gd weiß nicht, wee 
das ſeyn fan, erroiederte id); denn warhaftig, ich habe nicht 


die Ehre, jemand vom Hofe gu kennen'. Er ging ab, one. 


ſich weiter gu erklaͤren. 


Ich wartete den Abend mit Ungedult, und piite Stun⸗ 


den uad. Minuten, Fd brannte vor Neugier, dieſe Dame 
von febr groper Dijtinction gu feben, die man. mir, gus 


gleich mit eben fo dieler Zuruͤckhaltüng als Pralerei, anges 


meloet atte; = Der Abend femme; Hr. de la Motte koͤmmt 
wieder, und fagt: in einem Augenblick werde diefe Perfon 


.. fommen, von der er mir den Morgen gefags. Und wieder . 


gebt er ab, one ſich weiter gu erklaͤren. 


Raum ijt. er weg, fo feb id) wirklich eine Frau in mein. 


Zimmer. treten: fie war allein, und batte niemand- mit. 


* redt ad mich mit dee honnetſten und — 7 — 


¢4 


— = 
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Mine ans “Sie muüͤſſen ſich, Madame, ſagt fie laͤchelnd, 
ein wenig uͤber meine Vifite wundern, weil ih Ihnen nicht 
bekannt bin’, Ich autworte ihr, nach dem, was man mir ge⸗ 
ſagt haͤtte, und noch allem Anſchein, koͤnne mir dieſe ſur⸗ 
prife nicht anders als angenem ſeyn. — 

Wer mar dieſe Frau, die ich, att’ ich ein bischen mer 
WeltErfacung gehabt, fogleid) fix eine Mventuriere hatte 
halten muͤſſen? — Es war die’ Frau meines angedlicher 
Protectors, es war la Dame de la Motte leibhaft, die (ich 
aber in diefem erften Augenblick wol huͤtete, es gufagen, fo 
wie ifr Mann auc nicht ermangelt hotte, mir es gu verſchwei⸗ 
gen. Ich prafentive der Fr. de la Motte einen Stul; fie 
ruͤckt ſolchen dichte neben den meinigen bin, und febt- fid). 
Dann beugt fle fid) gegen mic), mit einer zugleich geheimnise 
wollen und gutraulichen Mine; und indem fie mir einen Blick 
zuwirft, wo id) das Intereſſe und faft 'abamdon ber Freunde | 
ſchaft gu feben glaubte, der aber dod) mit ber Warde: einer 
rau von hoͤherem Nang vermifcht war, Halt fie, mit ſachter 
Stimme, folgenden gang fonderbaren Discours an midj. 

Dieſen gang fonderbsren Discours mug idy alfo bier eve 
zaͤlen, muß ibn niederſchreiben? Das Geſetz verlangt is, und 
meine Unfdyuld zwingt mid) dDagu.. . Hier fanger les pro⸗ 
fanations d'un nom avgufle an, Bei die ſem Namen werf 
id) mid) in den Staub nieder; Sdyarerg und Scham untere 
druͤcken mich; bittce Thraͤnen rollen aus meinen Augen; auf 
den Knien, ja auf den Knien, moͤcht' id) bie TatSachen nie- 
derſchreiben, von denen ich nod) ſprechen muf. 

_“Ayez confiance, mon cher, ceur, dans ce que je 
vais vous dire. Je fuis une femme comme il faut, & at- 
tachée alacour”, Indem sieht fie eine Brief Taſche heraus, 
modht fie auf, und geigt mir merere Brirfe, vie ihr, wie ſie 
fagte, die Ronigin gefchrieben hatte. “Wher, Madame, ants 
wortete id), von allem dem verft-h id) nichts; das iſt fir mid 
ein Raͤtſel“. “Sie follen mic gleid) verftehen, mon. 
cour, Ich beſttze das ganze Sutrauen der Koͤnigin: je fuis 

avec 
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- avec Elle comme:les deux doigts dela main. Go eben. 
hat fie mir einen neuen Beweis davon gegeben, da fie mir auf⸗ 
getragen, eine Perſon ausfindig gu madyen, die etmas, mas 
man ihr gufeiner Zeit erkiaͤren wird, tua koͤnnte. Sch bin 
anf Sie gefillen: wollin Gie ſich damit abgeben, fo ſchenk 
Ad) Ihnen 15000 Livres; und cas Prefent, das Sie dafuͤr 
von. der Rénigin befommen werden, wird weit mer werth 
ſeyn. Jetzo fan id) mid) nicht nennen; aber Sie follen bald 
erfaren, wer id) bin. Wollten Sie fic) indeffen nicht auf mein, 
Wort verlaffen, und verlangten Sie fuͤr die 15000 L. Sichers 
belt: fo wollen wir gleid) gu cinem Motarius gehen”. 
Gute Seelen! denkt ein wenig uber. diefen Digcours der 
verwegenften und verſchlagenſten Intriguante nach. Setzt 
Eud an meine Stelle: icy, az Jare alt, die Intrigue ſo 
wenig wie die Uffairen fennend; mas mußt id) empfinden,. 
denken, urteilen, glauben? Und was haͤttet Shr gefagt, getan? ~ 
Von dem Augenblick an war ich verioren, Mein Blut, 
mein eben, haͤtte ich fiir meine Koͤnigin gegeben, und i 
antwortete nur ſchlechtweg: que je ferois trop flatee de 
‘ pouvoir faire quelque chole qui fat agréable a la Reine, 
pour avoir befoin d’étre excitée par aucun autre intérét. 
Bei dieſer Anewort faßte mic) die de la Motée, und fagte: 
_ morgen abends wird der Hr. Graf de la Motte mit einem Was 
gen gu Ihnen kommen, und Sie nad) Verfailles bringen. — 
i geht weg, und (aft ‘mic, von Freude und Hoffuung frites 
n, figen. 
| * andern Tog nachmittag ermangelt Hr. de la 
Motte nicht, fid) mit einer voiture de remife bei mit eins 
gufinden; und rir ſetzen uns ein, um Ddarinn nad) Vrrfailles 
zu faren. Wir waren (chon nahe a la grille du chateau, 
als fid) uns die Gr. de !a Motte, die auf uns wartete, bes 
gleitet von ibrer RammerFrau, zeigt. Sie befielt dem Kute 
ſcher gu Hatten, (aft uns cusfeigen, und fagt dem Hrn. de 
la Motte: -firen Sie Madame gu mir, Die Fr. dela Motte 
veiſchwindet. Ihr Mann C mid) mit der KammerFtau 
cs. in 
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in cin hotel garni, place Dauphine. Hr. dela Motte j nade 
Brim er mich hier abgeſetzt, verſchwindet ebenfalls, und laͤßt 
uns Hier allein, mid) und die KammerFrau. 2 ganze Stune 
Den vergehen, one daß ic) weder den Mann noch dle Frau 
wteder kommen fehe. Endlich fommien. Sie zuruͤck, Freude 
glaͤnzte auf ihren Angeſichtern. Sie melden mir, die Koͤni⸗ 
gin, der die Fr. de ta Motte meine Ankunſt fo eben gemel⸗ 
det, fei daruͤber ſehr vergmigt geweſen, und ſene fid) mit der 
lebhafteften Ungedult nad) dem morgenden ag, um gu fee 
Hen, wie die Sache abgclaufen feyn wuͤrde. 

Hier fonnee ic) mich eines Anfalls von Meugier wich ete 
weren. Ich fragte die Fr. dela Motte: “aber was in ale 
‘lem Welt iff denn das, ws id) tun fol”? Sie antwortete: 
“die groͤßte Ricintgfeit von der Welt, Gie follen es erfaren”. 
Jetzo ext erfur id) den Namen und den Stand der Fe. de la 
Morte, Gie fagee mir, fie fei die Frau des Grafen de la 
Motte, fie fet eine Valois; bei Hof nenne man fie la Com- 
teffe de Valois, und unter diefer Qualitat ſchreibe die Koͤni⸗ 
gin an fie. | Nun follte auch ich cine Qualitat haben. Der 
He. und die Fe de la Morte beqnadigten mich avf ver Stelle 
mit det von Baronne d’ Oliva: fie zwangen mid) wider mete 
nen Willen, mir diefe laͤcherliche Metamorphofe gefallén gu 
laſſen, mit ter fid) meine unendlicy fimple und natuͤrliche See 
bens Art ſchlecht vertragen konnte. Aber eine Memoi/elle 
d’ Oliva figurirte nicht anſtaͤndig genug an der Seite einer 
Comteſe de la Motte Valois. Und wirklich bat auch, ſeit 
der Beit, ble de fa Morte mid) immer als Baronue d* Oliva 
in ihren Geſellſchaften praferttirt, ob iay gleich ftir meine Pets 
fon nie fo narrifdy gewefen bin, einen ſolchen Titel gu ufurple 
ren. —~ Der obrige ‘Abend ging mit gleidgiltigen Untere 
redungen Hin. Ich ſchlief im Gaſthof, in einer befondern 
Rammer, die mie Hr. und Fr. de la Mete gaben. 

‘Den andern Zag beſchaͤftigte ſich bie Fr. de ta Moree, 
_ sorgeblidye Comteffe de Valois, mit meiner Toilette; ſie 
_ lb ft wollte mich ankleiden, ſie felbft kleidete mid) ane ars 


\ 
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mife en yobs blanche. de. linon. mouckete : es war, fo viet 
ic) mich erinnern fan, une robe 2 Penfant, oder une gaule, 
bi ce Are: Mock”: die man gewoͤnlicher chemife nennt, Aud 
wollte man, daft ic) en demi- bonnet coéffirt ſeyn follte. — 
Mun follte die HauprGeene argeben: man bemerfe, mit webe 
der unglaublidyen Sift mir die Betruͤger offe innere Federn vere 
bargen, durch die fie mid), wie Mafdyine, nach ihrem Bee 
bag agiven ließen. Zuerſt gab mir bie Fr. de la Morte’ eis 
nen Fleinen Brief, one Unterſchrift, aber auf die gewoͤnliche 
Art zuſammengelegt: aber fie fagte mic nicht, weder was in 
di ſem Brief fitinbe, nod) an wen er fei, auch nicht einmal 
wer ihn gefchrieben Habe; nie haber mir Dr. und Gr. de la 
Morte von allem dem cin Wort gefagt. Die Fr. de la Motte 
ſagte mir nurs “diefen Abend will id) Sie in den Pare fuͤren, 
ba follen Gie dieſen Brief an einen ſehr großen Herrn abe 
geben, den Sie da antreffen werden.” 

Zmifchen ct und 12 Ur in der Mache gebe id) mit Sen. 
utd Rr. dela Morte aus. Ich hatte ein weißes mantelet 
um mid), und cine thérefe auf dem Kopf. Ob ich einen 
Sader in der Hanv hatte, weiß id) nicht. Den Fleinen Brick 


hatte id) in Yer Taſche. Sie firen mich in den Pares _ 


und Hier bekomme ich aus der Hand der Fr. de la Morte eine 
Rofe » mit der Anweifung: “diefe Mofe geben Sie, nebſt 
bem Briefe, an den Herren ab, dev fich vor Ihnen prafenti- 
ron wird; Sie fagen ihm aber nichts dabei, als: vous faves 
ce que pe veut dire. Die Koͤnigin wird da ſeyn, um gu 
feben, wie es bei Ihrer entrevue hergehen wird. Sie wird 
mit Ihnen ſprechen, fie iff da, fee wird inter Ihnen ſeyn; 
den Augenblick werden Sie ſelbſt mit ihr ſprechen. — Die⸗ 
ſe letzten Worte machten einen ſolchen Eindruck bei mir, daß 
ich uͤber den ganzen Sei gu zittern anfing. Ich konnte mich 
nicht enthalten, es dem Hrn. und der Fr. de la Motte ju fas 
gen: aud) fagte id) ihnen, ich wuͤßte nidjt, mie man mit det 
Ronigin ſpreche, und fragte flammelnd, was icy fir Ausdruͤ⸗ 

fe — vane, reine, madam, ſouveraine, oder He 
| pf * 
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jefié? He. dela Motte antwortete mir: Sie miffen immer 

vorre majefté fagen. ; = 
Sd) braudje wol nicht gu erfldaren, daß id) weder dle 
Ehre gehabe, mit dir Rinigin gu fprechen, nod) daf fie mir 
die Cire erwieſen, mid) angureten: nicht einmal die Ehre, fie 
gu ſehen, habe id) gehabt. Aber bei dem Schwindel, in den 
mid) meine Gerfirer verfest batten, blicb id) immer in Dens 
Glauben, daß mid) die Koͤnigin fehen wirde. — Wir gine 
gen nody, als Hr. de la Morte jemanden antraf, gu dem ee 
fagte: ah! vous voila! Dies find die eingigen Worte, vie ich 
damals den Hen. de la Motte an diefen Herren fagen hoͤrte: 
id) verlor ipn aus dem G:fichte. (Gei dem MittagsEffen, wo 
ich in Dee Folge bei Hin. und Fr. de ta Motte wor, ete 
fonnte ich, daß der Hr. de Villette, ihr Freund, eben der fet, 
an.den Hr. de la Murre obige Worte gefagt), Die Fr. dela 
Motte fit mid) an eine HogBuͤchen Hecke [charmille], tafe 
mid) da mit der Ordre, Da gu bleiben, und geht weg, ten 
Grofien Gecrn aufgufucyen, mit dem id) ſprechen follte, und 
ben id) nod) niche fob. Ich vollziehe die Ordre der Fr. de. 
la Matte, und bleibe auf meinem Poften. Der unbeFannte 
Hrofe Sere erfcheint vor mit: ev naͤhert fid) mir mit einer 
neg mittlerweile hale fich die Fr. de la Moree einige 

itte abfeits, und ſcheint bie Scene gu beobachten. 

Wer diefer Grofe Gere war, wußt' id) nicht: es fage 
aud) jetzo Ser Cardinal, was er wolle, daf er es felbft gewe⸗ 
fen: id) weif nod) nidjts davon. Mit einem Wort, in dem 
Manne, der fic) mir prafentirte, ſah id) niemonden, den id} 
farnte, oder gu Fennen glaubte. — Man bemerfe, daß die in 
der Yntrigue ausgelernten Hr. und Fr. de la Morte nicht ers 
mangelt haben, gu einer Scene, die im tiefſten Dunfel be: 
graben werden follte, die ſchick ichſte Zeit auszuſuchen. Es 
war fiaftre Nacht, nicht der geringſte MondSchein, und ich 
fonute feine andere Perfonen und Gegenftande unterſcheiden, 
als die mir fonft fdyon befannt waren. — Aud) fan id) um 
moͤglich den Quftand malen, worinn id) mich befand. Ich 
* war 
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war fo unruhig, fo verwirrt, ſewol durch dieſe ſonderbare 
Scene ſelbſt, als durch die Idee, daß die Koͤnigin alles mic 
anſehe wie mir meine Verfiirer weiß gemacht hatten; id) zit⸗ 
terte endlich ſo ſtork, daß fd) nod) nicht begreiſe, rie ich nur 
die Haͤlfte vor dem tun konnte, was men mir auferlegt hatte. 

Ich praͤſentirte dem unbekannten Großen Gerrit die 
Roſe wih ſagte ifm: vows favez ce que cela weur dire, 
oder etwas dnliches. Ob ev ſie angenommen, dder fallen laſ⸗ 
fen, Faw ich nicht verfichern. Den Bric f betreffend — ver 
blied in meiner Taſche der wurde gaͤnzlich vergeffen! 

Ja dem Augenblick/ wie ich ausgeredet hatte, fauft tte 
Fr. de la Moree auf uns zu, und fagt garg feije/ ober haſtig: 
vite, vices wenez, Dies tft weni ſtens alles, wad ich mich 
-evinnere,) gehoͤrt zu haben Ich trenne mich vor dem 
LUnbefantitey, und komme rinige Saritre weiter wien mit 
Din, dé la Maize zuſe mmenz / mittlerieite zlehen ſeine Frau 
‘und. dee Unbekannte mit eifarber ab, ind verſchwinden 
Mun filmic der vergeſſene Brief ein; ich ziehe ihn aus der 
Taſche und gebe ihn auf ver Stelle an den Hn. de la Motte 
suri) Ich habe nachher nie erfaren, was cr und feine Frau 
damit gemacht hab⸗n, mod) wo er hingekommen iff. * 

Hr. de la Morte fuͤrte mich in den GaftHof zuruͤck: 
hier ſchwatzten wir, und warteten auf die Ruͤckkunfſt der Fre 
de la Motte Sie fam gegen 2 Ur nach Mitternadht; ch 
erzaͤlte ir, daß id) dew Vrief vergeſſen hatte, und fuͤrchtete, 
icy wuͤrde daruͤber von ihe einen ſtarken Verweis bekommen. 
Aber weit davon, bezeugte fie mir vielmer ihre groͤßte Zufrie⸗ 
denheit; fie verſicherte mich, fie forme eben von det oͤni⸗ 
git, und “que la reine eſt on e veut pas plus enchan- 
, stee de ce. que je'viens de faire”. 3 . 

Es war eit, ſich ſchlafen gu legen. Ich gehe tn mebe 
ne Kammer, und lege mid) nieder, in der fefien U.bergeus - 
gung, daß mein Gli entſchleden fri, und id) niches anderes, 
als etwas gang unſchuldiges, getan hatte, Aber Hr. und Fe, 
de la Morte fuͤrchteten wol immer nod), nod) nicht weit gee 

| ug 
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mug gegongen gu ſeyn. Die Bezauberung ſchien ihnen noch 
nicht ſtatk genug zu meiner Ueberzeugung zu ſeyn; ſie ſannen 
daher, in bem uͤbrigen Teile der Nacht, unter ſich ein neu⸗s 
Manoͤuvre aus. Den andern Morgen fruͤh laſen fie mir ei⸗ 
nen Brief vor, der, wie ſie ſogten, von der Koͤnigin war: er 
war angeblich an die de la Motte gerichtet, wirklich war bie. 
Auſſchrift: à Madame la Comtæſſe de Valois, Ich Fan mith 
nicht auf alle Worte des Ser beſinnen; aber das weiß id 
gewiß, doß genau folgende nn ſtanden: je ſuis tres con- 
tente, wa rege pmteffe, deja perfonne gue, vous m’a- 
Veg procurée. E ¢ Pelt acquitée de fon tôle a merveil- 
le, & je vous prie de luidire d’étre affuree d' un fort 
-beurenx. « ‘Sobatd diefer Brief gelefen war, zerriß thn 
die deda’ Matte, und fagte dabei: das find. keine Gadyen, 
die man Herumfaren [traioer] laſſen darf. Ich war vols 
der Freude und konnte nicht genug kraͤftige Ausdricte finden, 
um meinen: beiden-): otectoren die Empfindukgen dee Donk. 
barkeit, von denen id) durchdrungen war, gu bezeugen. Wir 


ſpeiſeten des Mittags beifammen, es ging bei ifthe. luftig 


her. Deu Abend bradhte; mid) .Hr. de Ja Motte in einer 
HoſKutſche nach Paris zuruͤck; die Fe: de da. — aber 
blieb nod in Verſailles. er 

Einige Tage nad) unfrer Raͤckkunft nach Dais, machte 


“fie: mic die Viſite, und Gat mich, ſie u befuchen: - Ich vere 


fprod) es ihr, und verfelte nicht, Wore gu halten; denn ich ſah 
gu ſenlich ber Erfuͤllung der mir qetcnen Verſprechen, und 
der Vollziehung der perſoͤnlichen Berpflidytungen Der: Fr de 
la Motte gegen mid), entgegen. — Ich girg zu ihr. Seit 
Der Zeit ſpeiſte id) oft Ome ibr, ond in Geſellſchaft, bald: gu 
Paris, rue neuve Sr. Gilles, bald su Charonne, wo fie ein 
fleines fandaus hatte: und inr Laufe diefer erſten Beſuche, 


ſtellte fie mir gu verſchiedenen molen, teils bar, ceils in Coſſen⸗ 


Billets, eine Gumme von 4268 Livres gus Dies ift alles, 
was id) von ihr, ftate der verfprodnen 15000 Lig die vorgb· 
lichen Woltaten der Koͤnigin ungerechnet, erhalten habe. Zu 
nde 
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Ende des Aug,, oder im Anfang des Sept., veriies id) meine 
Wonung;rne du Jour, und 40g in tie sue neuve St, Augu- 
Rin, wo id {eit dem 1 Jul. ein Zimmer hatte. Auch hier, 
beſuchte mid) dle de la Morte amal. se hag ae oe 

» ~Sfareffen, unfreVerbindung war nicht von anger Dau- 
er. Seitdem icy die 4208 L. befommen hatte, bemerfte id) . 
ſogieich bei der de la Mozte eine grofe Veraͤnderung in dev 
Art, wie fie mid) aufnam. Ihre Begegnung wurde falt, 
und ihr Zon wuͤrdig und ernſthaſt; fie bat mid) nicht mer gu 
Tiſche, fie fam picht mer gu mir, ihre Tire fand ich oft vers 
ſchioſſen. Sie brauchte meine Gefaͤlligkeiten niche mer, fie 
atte ihren Zweck gluͤcklich erreicht: wag hatte fie nun nod) 
mit, einem unbekannten, ungluͤcklichen, Madden gu tun, defa 


ſen importune Gegenwart fie nur, demuͤtigen, fie nur ar ihre 


Verpflichtungen und ihre Intriguen erinnern mußte? — 


Dennoch witterte ich in Warheit noch von den mix bevotſte⸗ 


— 


henden Ungluͤcks Faͤllen nichts; nnd hatte keinen Gedanken dae 
von, daß ich Det Marre: des. Hen. und der Fr. dé la Motte © 
gewefen mare, - Aber ihre infulrante Begegnung indignirte 
mid), und —-. id) fam nidyt.mer, * oe | 

Ich will niches verſchweigen, und alle meine Vergehun - 
gen erzaͤlen. Die tollen Hoffnungen auf ein gluͤckliches 
Schickſal, die mir diefe Intriguans in Kopf geſetzt Hatten, 
fonderlidy ſeitdem fie mir den falfdyen Brief vorgewiefen , dee 
mir volle Geivifiheit gu geben ſchien; diefe Hoffnungen Hatters 
mith minder vorfid)elg gemacht, Hatten mid) verleitet, Schul⸗ 
ben gu machen, die ich naͤchſtens wieder bezalen gu koͤnnen 


| Hoffte. Ungliclicher Welfe hatte id) gar die Schwachheit beo 


gs gangen 

4 , ⸗ — — 

* Unbegreiflic ! Warum drang die Einfaͤltige nicht 

: pot die Zalung der ruͤckſtaͤndigen 10732 Livres, wenigftens 
2) “Purdy die Drohung, fic) deshalb unmittelbar an die Ronis 
gin yu wenden? Moͤglich ware dies doch gewefen; und 
ſchwerlich hatte 08 die de la Mosse fo weit femmen laſſen. S.. 


v: 
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gangen, einlge Wechſel Briefe sum Profit einiger Particullers 
bie mir hur den kleineren Teil der darinn angegebnen Summe 
bezalt Hatten, gu unterſchteiben. Man verfolgte mich mit 
Strenge; man erhielt gegen mid), par défaut, des fenten- 
ces Confulaires: id) mufite cppefliren, des arréts de de- 
fenfe nemen, lettres de refcifion ſuchen. Alles tas ift in 
Ben Acten bewieſen. Co war meine Lage im Jul. 1785. 
Bel fo maffigen Gluͤcke Umſtaͤnden, wie die meinigen 
Waren, und mitten unter fo lebhaften gerichtlichen Verfolgune 
gen, wares. mir nicht moglid), tr Prris gu bleiben. Ich vere 
Faufte meine Nteublen, und wollre Anfangs nad) Fontaine- 
bleau, wo id), ‘wie man mir fagte, wolſeiler eben koͤnnte. 
Aber eine Miedeclandifdhe Dame aus Briffel, die in eben 
bem Hauſe wonte, das id) nenerlic) bezogen hatte (rue neave 
St. Auguſtin), trict mir, einige Zeit in ihrem sande zuzubrin⸗ 
gen, weil id) da nocd) bequemer wie in Fontainebleau wirde 
leben Fonnen. Diefen Rot nam td) an. Ich fluͤchtete niche, 
enn mid) gleid) gweifelsone der Hr. Cardinal anflagt, ic 
Bitte inéln Gaterland, aus Furcht, als eine complice® ter 
Intriguen ver de la Motten aufgefucht yu werden, verlaſſen. 
Mein, id) nam nicht die Flucht; ich fuchte bei der Regirung 
um einen Paß nad), man ftellee Uber meine Perfon vie gee 
woͤnlichen Unterſuchungen an, id) erbiclt den Paß, und jog 
Sffenciid) aus der HauptStadt, gegen das Ende, des Sep⸗ 
tewibers 1785, unaefar 6, Worhen nachher, wie der Cardi- 
nal und die deta Motte arretiret worden, und begab mid) 
nad) Bruͤſſel. Hier wonte i) etwa 3 Wochen, verlies mid 
auf'mein gutes Gewiffen, und tachte nicht weiter an die cite 
len Verſprechungen dee-de la Motte. Den 16 oder 17 
Oct. mitten in der Macht, werde ich durch den Obergieutes — 
nant der Polizei gu Briffel, 3 Schoͤffen, einen Greffier, und 
5 bis 6 Mann von der StadtWache, arretirt. Ich frage, — 
auf was Ordre man mid) -atretire; ic) verlange bdiefe Ordee 
zu ſehen, falls fie eriftires id) reclamire mein Baterland, 
meinen Gouvercin: aber mein Souverain und mein — * 
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land ſelbſt, reclamirten mith. Man ſchleppt mid, mit eben 
fo viel Grauſamkelt als Schimpf, in eines der Geſaͤngniſſe. Ya 
diefem Gefangniffe erſt, erfaré id) aus einem dffentliden 
Blate, deffen sefung mir mein Auffeher verftattete, daB ich 
ber Sache bes Cardinals und der de la Motte wegen, einges 
gogen worden. Ich bia mer erffaunt als erſchrocken daruͤ⸗ 
ber, daß id) mid in dieſe HalsBandGeſchichte, von der ich 
gar nidjts weiß, verwickelt fehe: aber diefe Nachricht brings 
— Rube in meine Seele zuruͤck, weil ich mich unſchuldig fuͤlte. 
Maon bringt mid) endlich nad) Paris, in die Baftille, 
und der PofigeiSieutenant verhsret mid). Nachher, whe id) - 
als gerithilicher Senge abgebdret worden , ergehet gegen 
mid) der VerhaftsBefel, fur madepofition, ten 19 “Jan. 
1786, & reglée a l’extraordinaire, den 17 Sebr. darauf, 


| Das find meine Facka! So habe ich fie angegeben in 
meiner depofition, und wiederpolt in allen meinen interro- 
gatoires. Ich gebe fie an, wiebderhole, bewelſe fie. in 
meinen recolemens, meinen confrontations, in allen Actes 
de Vinkruction du reglement at’ extraordinaire. 
, Hier koͤnnte id) meine Verteidigung ſchließen: fie iff 
vollftandig. Was brauche ich mid) ldnger bel einer Ankla⸗ 
ge auſzuhalten, deren einet Feil, bas Daſeyn, der Ankauf, 
und die Verfdwindung des Hals Bandes, mid) ſchlechter⸗ 
dings nichts angeht; und deren andrer Teil, die nadhtlidje 
Scene im Aug. 1784, mich dev Juſtiz nur als le jouet 
@une intrigue atroce dorftellt, wo es Handgreiflid) unmoͤg⸗ 
lich iſt, daß ic) den geringften Teil daran gefabt Harte. 
Aber ich Habe in meinem Gefangnis das gedruckte Me © 
moire der de la Motte gelefen. Ich hire in meinen inter- 
- rogatoires, was der Card. und bie de la Motie in den ibe 
rigen von mir gefage haben. Ueber belde Gegenftande muß 
id) noch einige WifEldrungen geben. / 
In bem Memoire fagt, gefteht, bie de la Motte Flar - 
und beftimme: 1. fie felbfi Habe in Paris Gericke von dem 
Siato Ans. XIII: 52, Dd Halse 


408 Statsdinjcigen NUL: 52. 


Hols Vand verkauft, ihr Mann habe noch betrachellhere 
Stuͤcke in England verkauſt; 2. Hr. de la Motte habe 
in ſeinem Corps, ia der Gendarmerie, Edhulden gemacht , 
die nachher durdy die Depenfen feiner Heirat nocd) mer anges 
wadhfin waren; einige Darunter fonnten ifn alle Augenblicke 
um feine Sreiheit, und um die confideration publique , 
bringen; 3. Sr. und Fr. de la Morte waren nad) Verfaile 
les in ein hotel garni gezogen; a4. ber Cardinal, tent die 
de la Motte die fcimershafite Geſchichte ihrer UnglicsFatle 
te Habe ifr bei der erſten Audienz, die fie bei ihm ges 
t, gefagt: fije reconnots en vous le vrat, Je Rot vous 
pal des feconrs; §- feit diefer erften Audienz Habe 
ithhr der Card. des fecours angeboten, fiz bebe ſolche aud 
cangenommen ; 6, fiir 935000Livres Diamanten, ſeien 
durch bie Hande des Hrn. und der sr. de la Motie geqans 
gen. — Und aus allen diefen freiwilligen Geftandviffen, 
wie ays vielen andern, die id) nicht ndtig Habe hier gu wies 
derholen, ſchließe ich) mit gang Franfreid), mit gang Curos 
pa, welches dics Memolre der de la M. gelefen, und befe 
fer wie ich gelefen hat; daß diefe von ihr unterzeichnete Druck. 
Schrift eine der ftarfften pieces de conviction gegen fie 
felbft fei, die man nur beſen dorf, um fie ſchuldig gu finden. 

He. und. Fr. de la Motte waren in den erbarmlidften 
Umftanden: fie, bettelte Almoſen, ec, ſtack in Schulden, 
bof er alle Augenblicfe Arreft befiirdtete; beide, waren gar. 
jammerlid eingequetſcht zwiſchen Hunger und Hochmut | froiflés 
entre le befoin & i’honnenr]. Aber fiehe da, ploͤtzlich ſieht 
man fie fiir met wie 100000 ecus Diamanten virfaufen; 
man fieht fie in Paris, und noch mer in der Proving, un luxe 
infolent, un fafte ſcandaleux, ausframen, der eben fo viel 
Jndignation als Erftaunen erregt, und von welcyem blos bas 
Memoire ber de la Motte die Quelle und die Mattel Hat 
entdecken koͤnnen. 

Leſer, was koͤnnt ihr dieſem Weibe glauben? Bereite⸗ 
te ſie ie f id) niche vorlaufig vor, alle mich — Facta ab⸗ 

zu— 
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stildugnen ? Dock wir wollen fie e ſelbſti in hrem 4 Memoire * 
p. 68—70 ? horen. 
a « « Arrétons 4 deux faits, parce qu’ ils font aelatife § al’ 
état méme de la procedure, 

L’ un eft un fait for lequel Ja Dame de Ja Morte a été trop 
tourmentée, | “ Vous étes acenfée, lui dit le Commiflaire de Po- 
. lice, d’, avoir emporté au mois de Fevriey un cotlicr de diamans 
a ' Verfailles; eꝰ étoit pour faire croire A Mr. le Cardinal que 
vous aviez, des liaifons avec la Reine”. Premier fait d'une in- 
eptie inconcevable! La Comteffe de Ja Motte fon mari peuvent 
afpirer fans doute par leurs noms a étre préfentés a la Cour; 
_ mais ils n’ont pas encore obtenu les honneurs de la prefenta- 
tion, patce que leur fortune a toujours contrar® leurs projets. 
d' émulation. Et M, le Cardinal a-t-il pu fe flatter d’ une pro- 
tection de perfonnes auſſi ifo/eés? Un tel fait & les motifs qu’on 
lui donne ne peavent que le dégrader lui- wdme: 4 qui veut= 
i] perfuader que, fous un prétexte aufli ridiculé, il aura confié 
un bijou de 1,600000 L. gni.d’ailleurs, depuis le mois de 
~ Fevrier, nous ne cefferons de le repéter, a towjoars circulé 
dans fes mains & dans celles de C giioftro? 

L’ autre fait eft d’ une abfuritite plus taconcevable encores 


Ja plume fe refufe pour ainfi dive à l’écrvive; c eft que da Dame! | 


de la Motte a procuré à M. fe Cardinal, quoi? une entrevne avec 
da Reine, ou? dans le parc de Vevfailles A quelle heire? 4 
_ sminuit, dans quel tems? an mois de Fuilet 1784, épogue tou- 
jours antérieure a lf affuire du collier. Ce feroit manquer a 
tous les devoirs que d’entreprendre de refuter ferieufement 
une affertion fi grofliérement indecente. Quoi! nn homme 
de | importance de M, de Rohan, préfenté par une femme 
qui n'svoit aucun titre, pour voir fa Souveraine! 
Auffi n’eft-ce pas de lui-m°me que M, le Cardinal 
. eroit avoir été préfente; il le croit fur la foi d’ un temein; 


& 





1. Memotve fait par Me, VAvocat. Doillor, pour Dame 
_ Jeanne de St. Remy de Valois, epowfe du Comte ae da Morre 
poer loffaire du famenux collier. 1785. 8» 70 Seiten (mur 
ein Nachdruck). &. 
2. Sch ſetze hier die ganze Stelle Serz in bem Mem, her 
@’ Oliva ſteht nur die mit Curſiv ea. Se -: 
: J ba. 
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& quel eft celui-~ci? Pun des Eleves de Cagliofiro, le Baron 
de Planta, quia voulu une fois, a l' exemple de fon Péda~ 
zogue, traiter la Comteſſe de Ja Motte, lui ſoutenant qu’ elle 
- Mtoit malade, quoiqu’ elle fe portat bien. Tl prétendoit que 
le mal étoit au genou; elle pria M. le Cardinal de Roban de 
ne Ini plus envoyer un homme qui P ennuyoit, Eh} qui ne 
voit que dans cette mafcarade nocturne e'cft le Baron de Pianta 
qui apparemment aura fair voir aM. de Rosan, ou lui aura fait 
eroire qu'il voyoit on ne (Gait quel fantOme, à travers l'une de 
ces bouteilles d’ cau limpide, avec laquelle Cagliofirg a fait voir 
notre auguite Reine à la jeune Demoilelle de /a Tonr? Dans ce 
_ péve extravagant M. de Robas a-t-il donc reconnu le port maje~ 
ftucux, ces attitudes de téte qui n’ appartiennent qu’a une 
Reine, fille & foeur d’ Emperenrs ? ; : 

Maisterminons ferienfement une ptemiere défenfe, gui ne 
doit pas fortir du ton féricux, Nous anrons dans la fuite 4 rai- 
fonner par voie de discuflions, et malheureufement tes tems fone 
loin encore parce qu’ il fant auparavant, de la part d’un accu- 
fateur re(peétable & refpeaé, M. le procureur Général , il faut_ 
une addition, de plainte fur ta metamorphofe du caltier, tout · a- 

‘Ja fois réuni en une fenle main, & éparpillé dans tant d’ autres 
de la connoiffance méme de M. le Cardinal, Il a fait, il a fair, 
il a repété entre les mains de fon apotre un ferment ridicule; de 
ne le point décéler: il craint, au lieu de Pimmortalité qu'il a 

prodigicufement payée, les malefices dont ’ apétre a menacé la 

-. Gomteffe de la Morse, fi elle parloit. ‘Dans ce cas, & pour le 

yelever de fon fetment, il.faut que tout P enfemble du perfan- 
nage foit approfondi> il faut que le perfonnage apprenne par 
une nouvelle infiru@ion, que fi depuis long- tems des Tribu- 
yaux éclairés ne condanment p'us a des peines capitales le ſor⸗ 
tilege proprement dit, les mémes tribunaux fe font refervé des 
cenfures, lorsque le fortilege eft accompagné de maléfices, de 
vols, d' escroqueries, & fue - tout lersqu’ il fe multiplie par des 

Eleves & dans des Ecoles. * , 

| Was 


* 


* Und gleichwol hat die /a Morre, nach dieſer unerhoͤrt 
frechen Ablaͤugnung tn ihrem erſten Memoire, die game Garr 
renScene in ihrem nacbherigen Sommaire cing ftanden! ſ. 
oben S. 294. Denn ſelbſt the Vertrauter, Vitesse, Hatte 
gegen fie gezeugt. S. i hg | | 
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Was zwiſchen dem Card. und der de la Motte paffire - 
ſeyn mag, unterfuche id) nicht; und brauche es nicht gu unter⸗ 
fudjen: ich weiß nidjts davon, undmag nichts davon wife 
fer; nie habe id), id) wiederhole es, die Ehre gehabr, den 
Card. zu kennen. Er ſage, was er wolle, er hat mir nichts 
vorzuwerfen, er fan mir nichts vorwerfen: er denke davon, 
was er wolle, er muß mir fix die Folgen ſeiner Denunciation 
gegen mith einſtehen. Verteidige er fic), wie er will, gegen 
bie dela Motte wegen deſſen, was er anfaͤnglich von dem 


vorgeblichen Credit und Einfluß dieſer Intriguante hat glau⸗ 


ben koͤnnen; erklaͤre und entwickele er zu ſeinem Vorteil, wenn 
er kan, alle Beweggruͤnde ſeiner Leichtglaͤubigkeit iber dieſen 
importanten Punct: auch das geht mich nichts an. 
Aber Das muß id) ſagen: hat der Hr. Catd. de Rabau 
burd) die Blendwerke der de la Morte verfirt werden fénnen, 
Lr, cin Marin von hoͤchſter Geburt, und reifem Alter (ged. - 


a5 Sept. 1734), Er, mit einer großen HofBedienung bee _ 


kleidet, und mit einem aufgeflarten Geifte begabt: fo habe ich 
noch weit leichter, ebenfalls durch die naͤmlichen Blendwerfe, 

wverfiirt werden koͤnnen, ich, fimple plebcienne, ic, in mete 
ner erften Jugend, one alle Kenntnis der Welt, und folglich 
fiber die Mafe furchtſam, leichtglaͤubig, und zutraulich. 
Durch eine wunderbaré und in biefer Gache bemerFungswerthe 
Singularitde alfo — je mer fid) der Card. Muͤhe geben wird, 
zu beweiſen, daß Er von der la Motte betrogen worden, deſto 
met wird er ſelbſt beweiſen, daß fie mich betrogen Hats” une 
folglich macht er ſich einer auffallenden Ungereehtigheit ſchul · 
dig, wenn er mich beſchuldigt, ich haͤtte wiſſentlich und de 
concert mit dieſer Frau, bei der Intrigue, uͤber die er klagt, 
mitgewirkt. 

‘Die de a Motte will es umkeren, und ting alles zu⸗ 
ſchieben: aber ſie verungluͤckt. Der Card. ſagt nicht, daß 
fie thm, eine entrevue mit der Boͤnigin verſchafft habe; 
er ſagt gerade das Gegenteil. Er gibt dev de fa Mosze ſchuld, 
fie * dleſe entrevue faͤlſchich A— vermittelſt einer 

Dds : abgerid)s 
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abgerichteten Perſon, vie, ibm gufolge, niemand anbers iff 
wie ich. Und dieſes Fadum — in Warheit la plumefe 
vefufe & PB écrirve! Denn ift es war, fo.gabes nie ein Bele 
fpiel von einer fo gar ausnemenden Verwegenheit. Und iſt es 
war, fo ijt es wirflid) d’ une epoque antéricure al’ affaire 
du collier; denn dieſe infame Komoddie mußte man fpie 
den, um die Hals Band Geſchichte einguleiten. *. ae 
; Was id fagen fan, was id) bei allem, was das Heilige 
fle ift, bet meiner Liebe und meinem ticfen Refpect fir meine 
Souveraius, verfichere, iff, daß id) bei dere GavcenGeene 
im Aug. 1784, dpoque antéricire al affaire du collier, 
nicht wußte, aud) nie gewußt Habe, aud) noch niche weiß, 
ter die Perfon war, die id) vorficllen mußte, wer die Perfom 
war, mit der id) reben mußte.  Unridglid) fan ein Qeuge 
das Gegenteil davoti ausſagen: nicht Der geringfte Bemeis 
vom Gegenteil exiſtirt im Proceß, fan da nicht exiſtiren. 
Es laͤßt fich Ceine mer peremtoriſche Untwort auf die Behaup» 
fung der de la Motte; wegen dev vorgeblichen eotrevue des 
Cardinals mit der Kinigin, geben. Man fiche offenbar, 
daß diefe Behauptung nichts wie eine preczution infidieufe 
aft, die anfangs tie de la Motse braudht; um nachber defto 
fidefer und unverſchaͤmter, die nur allzu wirkliche Scene vom 
| Aug. 1784 ldugnen’ gu koͤanen. | pho ® 

Die dela Morte, fagt man, behauptet in ibren Verhoͤ⸗ 
wen, “fie kenne mich kaum; nue amal habe fie mich geſehen, 
des einemal in Paris, im Pa'ais royal, wo fie nidyt mit mir 
Gefprodjen, bas andremal in Verſailles bei ihe ſelbſt, als mich 
oo ts | ihr 





*Die ſchlaue de la Moete tat alles moͤgliche, die Garten⸗ 
Scene von dem HalsBandRaub zu trennen. Co fupplicir= 
te fie einſt ausdriclich) in einer Reguete an das Parlez 

4 ment: ... dens le cas ott notre dite Cour croiroit:devotr 
régler le Precés à lextraordinaire, méne de disjoindre 
tout incident relatif aux prétendus faits qu' on dit Pètre 
paffés en 1784, & gui font aneérieurs @ la. meguctation 
au coliey, sarcct du Parlement du 31 Mai 1786, P» 15. 
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ihe Marly mitgebracht, und fie mir die hee coleſen haͤtte, 
mich anzunemen. Weil fie geglaubt, ihe Mann liebe mich, 
fo fei das fie fie eine Urfache nod) met geweſen, mid) au bafe 
fen und mid) ju verachten; ‘in jedem Betracht habe fie wee 
ber mit mir umgehen, nod) mir fo importante —— 
als wovon die Rede iſt, anvertrauen fornén”. 
Ich ſetze 4 verſchiedene Epochen von TatSachen an 
die notwendig hintereinander folgten, und unuͤberwindlich mis 
einander verknuͤpft find: 1. die Beſuͤche des Hrn. und der 
Sr. dela Motte bei mir, und die Vorſchlaͤge, die ſie mir ta⸗ 
ten, und die ich annam, noc) vor meiner Reiſe nad) Verſail⸗ 
' fas; 2. meine Reife von Paris nach Verfaitles, und meine 
, Rikcfretfe von BVerfailles nad). Paris, mit dem Hrn dela 
Motte ;. 3. diendchtlidye GartenS cene gu Verfailles, mit dent: 
Hrn, und der Fe. dela Motte, dem Hrn. de Villette, ihrem 
Freund, und Sem unbefarineen Giofen Herrn; 4. ‘bie Bes 
ſuche ber Sr. de la Motte bei mir, und meine Beſuche bet 
ihr, nach meiner Reiſe nach Vaßilles und die Zalung ei⸗ 
nes Teils der mir von iht verſprochnen Cumme, bie fie mir 
wirklich geleiſtet hat. J 

Zwei von dieſen TatSachen, Yium. © utd 37 ſcheint 
die de fa’ Morte abzulaͤugnen feſt entſchloſſen zu ſeyn. Ich 
bin nicht ünruhig daruͤber, hoffentlich wird fie niemanden dfe 
fen: die Tige des Grefeses find angebrochen; der. Augenblick der 
Verblorifung hat cin’ Ende.’ Erſtlich habe ich meine dépo- 
_ fition meine interrogatoires, ‘mein récollement, aflefame 
befchtvore fiir mid. — Sweitens habe id) die declara- 
tions, Bie intefrogatoires; bas récollement des Cardinals 
ſelbſt, bev indem er ſich alle moͤgliche Muͤhe gab, mid) in den 
Verdacht zu bringen, daß id) mich wiſſentlich, und mit bem 
Vorfes ihn blind gu machen, zur Nacht Scene im Pare ven 
Verfailles hatte brauchen laſſen, niche ermangelt haben wird, 
die wirflide Warheit diefer Scene gu atteſtiren und zu be⸗ 


haupten. | , 
| Db 4 ak Diefe 
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Diefe fo oft und fo feierlich wiederholten Zeugniſſe shee 
ein und ebendaffelbe Factum, find meines Erachtens ſehr gee 
ſchickt, das ifolirte Zeugnis der de la Motte niedergufdhlas 
gen. Dieſes Zeugnis wuͤrde ſchon aus dem Grunde verdade 
tig, verwerflid), und ~~ ſeyn, weil es ein einziges 
Qougnis ift, und demfelben von andern widerfprochen wird, 
Mit wie, viel mer Grund muß es verworfen werden, wenn 
man in dem gedructten Memoire diefer Frau fo viel Geftands 
niffe licft, die gerade bas Gegenteil von dem befagen, was 
fie dermalen behauptet, mas fie jetzo geltend machen will. Wie 
ſehr find in dicfem Betrache die Behauptungen diefer Frau 
verfchieden von meinen TatSachen, -und diefen verbunden mit 
den TatSachen des Cardinals ſelbſt, der mid) anflagt, und 
gegen ber id) ſtreite 

Der Cardinal wird zu Verſailles arretirt, den 15 Aug. 
1785; und 3 Tage nachher, den 18 Aug., wird die de la . 
Motte yu Bar-fur-Aube arretire. on der Zeit an weiß die 
ganze HauptStadt diefe beide Vorfalle; und id) erfare fie 
nicht anders , als wie das Publicum. Auch war ſeitdem feine 
Commuticdtion moͤglich, weder gwifden der de la Motte 
und dem Cardinal, noch gwifdyen bem Cardinal und mie, 
noch zwiſchen der de la Motte und dem Cardinal mit irgend 
jemanden, Man weiß wol, wie die Gefangnen in der Bae 
fille beobadhtet, einge(chloffen , begraben — man erlaube 
mir diefen Ausdruck, der allein Fan meine jetzige Sage malen 
— find: man — ,daß dieſes ſchreckliche —— eine un · 
aehenre Einode, ein unzugaͤngliches Gefaͤngnis, mitten in 
Paris und unter ſeiner Million Einwoner, iſt. Und was 
tu ich, wie ich den Card. und bie dela Motte fo arretirt und. 
eingefperrt ſehe? Was neme id) vor bei diefen Umſtaͤnden, 
bie fuͤr jeden, der ſich des geringften, Verbrechens ſchuldig 
gefile, der wiſſentlich den geringen Einfluß in die Verdres 
chen gehabt hatte, die auf die beiden UArreftanten gefommen. 
waren, fo ſchreckend waren? Ich bleibe rubig in meiner ~ 
Wonung: id) bicibe 6 Worhen in Paris, und kuͤmmere mid 


Dc 
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nicht, weder um den Cardinal, den ich nicht fanut, nody 
um diede la Motte, von deren Sneriguen id) nichts wafte, 
nod) um mich felbtt, da ich glauben mufte u. wirflid) glaubte, 
baf mid) weber ber eine nod) die andre, in Ruͤckſicht auf das, 
was man ibnen ſchuld gab, -dag geringfte angingen. Mad 
6 Woden reife id) außer Sands, nach Bruͤſſel. Die Urfas 
chen diefer Auswanderung auf kurze Zeit, habe id) (don ane 
gegeben: meine Gchulden, meine Schulden, mein unbane 
diger Glaube an die hohen Verſprechungen der de la Motte, 
Anteihen auf Hoffaung befferer Gluͤcks Umſtaͤnde, Wechſel⸗ 
Brirfe, die id) noc) als minderjarig gum Worteil von Leuten 
ausgeftellt hatte, die meine Are und meine Gutmuͤtigkeit miss, 
braudhten , ConfulateSentengen gegen mid), die mid) bald, 
ungeachtet meiner arréts de defenfe und meiner lettres de 
reſciſion. drucken mußten. — Bon allem bem habe ich die 
actenmafige Beweiſe in Handen. ; 
Von heimlicher Entweichung ift bier gar feine Rede : 
mit Der grofiten Publicitat verfaufte id) meine Meublen, ging 
aus Paris weg, mit einem Paffe verſehen u. ſ. w. Cf. oben 
S 406). Und 3 Wochen nad) meiner Ankunft in Bruͤſſel 
werde id) ploͤtzlich arretirt, nad) Frankreich zuruͤckgebracht, 
in die Baſtille eingeſperrt; einer Sache wegen, die, wie ich 
aus den Zeitungen erſah, nur den Cardinal und die de la 
Matte angehen fonnte, in welche auf keine Weife verwickelt wets 
den gu koͤnnen, ich immter geglaubt hatte, und nod) glaube. 

» Wie hatte id) mir nun, wenn id) aud gewollt hatte, 
bie geringfte Relation mit dem Hen. Cardinal, oder denen, 
die um ifn waren, verfchaffen.finnen? Und wie hate’ id) 
das wollen finnen, da ich nicht daran zweiſeln konnte, daß 
der Card. ſelbſt notwendig einer meiner Angeber ſeyn muͤßte; 
ba ich nad) meinem erſten Verhoͤr niche zweifeln konnte, bof 
er Das groͤßte Intereſſe haͤtte gu behaupten, wie er auch ſteif 
und feſt behauptete, ich waͤre die coopératrice der Intrigue, 
durch die er vorgab, b. trogen worden gu ſeyn; ich hätte mitges 
wirkt, ifm die ſcheusliche Grube au graben, in bie er angebs 


a lich — iſt? 
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Noch einmal; ich hatte alfo genug an meinen eigenen gee 
richtlichen Declarations, und denen des Cardinals, um von 
ben beiden burd) tie de la Motte abgelaugveter TatSachen 
von ihren Verfichen, Eollicitationen, und Vorſchlaͤgen an 
mid), den Abend vor der nddtifthen Scene, und von dieſer 
naͤchtlichen Scene ſelbſt, den Beweis zu fuͤren. 

UUnd ſchiene dieſer Beweis, fo wie er jetzo da liegt, nod) 
nicht ſtark genug: woran miifite man dann fid) alten?’ An 
i nbegreiflichen Vorfaͤlle beim Anfang dieſer uabegreifll. 
chen Affaire. 

Man orretirt ung, die de la Motte und mith: mittler⸗ 
weile ficht man rubig die RammterFrau der de la Motte, 
dent de Vilette ihren BuſenFreund, der Hen. ‘de la Motte 

ſelbſt fliichten und verſchwinden. Soll ich dann fir ein - 

Berfehen teiden, was nicht mein Week it; welchem vorzu· 
kommen, welches wieder gut zu machen, nicht in meiner 

Macht ſtand! 

Noch mer’, was liegt mir daran, die de ta Motte ges 
‘ftebe thre erſte demarche, ihren erften Beſuch bei mir, die. 
feltfamen Digcurfe, die fie da mit mir gefuͤrt, die Vorſchlaͤge 

und Verſor⸗ ‘Sanger, bie fle mir da geton, die engagements, 

Bie fie ba sit mir abgeſchloſſen, — fie geftehe alles diefes 
din, “oder laͤugne és ab: was liegt mir daran, und was koͤm⸗ 

mæert mid ocr Beweis aller diefer TatSachen? Hob id) dann 
nicht von allen den uͤbrigen la preuve acquiſe? und reicht 
dieſer Beweis nicht bin, meine losſprechung auf der Stelle zu 
bewirken? 

Meine Reiſe vor Paris’ nach Verſailles, meine Mics 
teiſe von Verſailles nach Paris, immer mit dem Hen. de la_ 
Motte, ift voͤllig bewieſen. Lenau, KutfchenBermieter in 
Paris, hat dem Hrn. und ter Sr, dela Motte bie voiture 
de reinife vermictet, die mid) mit dem Hen. d.l: Motte von 
Paris nod Verfe nitles gebracht hat; fein Tage Regiſter muß 
dieſes bezeugen; Lenan ſelbſt und fein Kutſcher miffen es 
rotwendig aueſegen In einer voiture de la cour hat 


Wind | 


2 * 


Kutſcher muß es notwendig ausſagen. 

Enntſchließt ſich endlich die de la Motte, wenn: fie ents 
weder ehrlicher [plus veridiqne}-soird , oder jetzo dazu gezwungen 
‘wird, das FaGum der NachtScene und alle Mebentime 
ſtaͤnde derſelben, einzugeſtehen: fo iſt zwiſchen ihe: und mir 
alles geſagt; fie allein iſt ſtrafbar, und es felt weiter nichts, 
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ssid Hite denda Motte von Berfuilles naxh-Darie-queddtge 
bracht: die Regiffer des bareaus. miiffen das: berugen * 


* 


als ifr Verdammungs Urteil niederzuſchreiben. — Bleibt 


fie aber immer bei ihrem eſprit d’intrigue, faͤrt ſie fore, wie 


fie getan pat, ſowol die naͤchtliche Scene, als alle ihre Neben - 


Unmſtaͤnde [acceffoives], abgulaugnen: fo muß fie uns fagen, 
fo mu fie uns deutlich erklaͤten, aus was andrer Urfache fie 


eine voiture de remife gemietet, bie mich mit ihrem Marya 


von Paris nad): Berfaitles bringenrma fen ;. aus / welch andrer 
Urſache ſie eine Hof » voiture gemietet, bie mich, mit ihrem 
Mann von Verſailles nach Paris zurlickbringen muͤſſen. So 
lang ſie auf dieſe Frogen ſtillſchweigen wird, ſo lang fle auf 
keine genugtuende Att, one tergiverſation, und one Um— 
ſchweife, darauf antworten wird: ſo beſtehen meine Pacta pou 


der Scene und ihren NebenUmſtaͤnden in aller ihrer Kraftz 


beſonders, da fidralles sum Beweis der andern Tat Sachen, 


die ich the eutgegenſetze, vereint; beſonders da es wirklich ere · 


wieſen iſt, daß ſie mir nach nieiner Reife nach Verſailles, daß 


ſie mir nach ihrer Ankunft nach Paris, merere Viſt ten ge⸗ 


macht, daß ic) ihr Gegen Viſiten gemacht, daß wir ſeit dem 
Ang. 1784 bis in den folgenden Sept. hinein, uns faſt 


ununterbrochen beſucht haben, daß ich waͤrender Zeit oft bei 


ihr, ſowol in Paris als ‘auf dent sande g -gegeffen habe, daß 
fie mir gu verſchiedenen malen;duf die 15000 Livres, die 
fie mit verſprochen hatte, die Summe von’ 426 95h. begalt hat. 


Schlechte/ ſtolze Frau! die Ihr mich caveffittet, ſo 


— ich Euch diente; die Ihr mich verachtet, ſeitdem id) Euch 
entlarve; die Iht m * Gaffer, ttt it Sud dehgame: ſteigt 
ee Fe ‘herabi, 
- ' 
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herab, von den Hoͤhen Cures StammBaums, von denen 

Ihr die Geſetze braviret, die Diener der Gefege betriige, und 
alle Eure ungluͤckliche Mitbeklagte, einen nach dem andern, 
infultire. Ich bin nidjts; aber Ihr feid nichts wie meines 


gleichen, wenn wir alle bride yu ben Sifen menſchlicher Sue 


ſtiz fliegen, vor ber jeder Mame, jeder Nang , alle illuftra- 
. tions, wie vor der ewigen Juſtiz, verſchwinden miffen. 
Die Gefege fagen mir, Euch gu fragen; fie befelen Euch, 
mit gu antworten. Hoͤret alſo, und antwertet mit! 
Einige Tage nad) Eurer Ruͤckkunft von Verſailles, 
fomme Ihr um Mitternadhe gu mir auf mein Zimmer, roe 
du Jour, Shr und Euer Mann , in einer voiture de pla- 
ce, und ſtellet mir bar goo L. auf Abrechnung deffen gu, 
was Ihr mir verfprodjen hatter. . Etſte Zalung 
Ein andermal, fomme Shr Abends gu mir gefarer, 
gon; allein mit Eurem fafajen, und gebt mir 7 Louis in 
Golde, oder 168 Livres. Zweite Zalung. | 
Ein andermal nachher, forme Ihr vor meine Tir gee 
faren, und mit Euerm fafajen. Ihr ließet nach mir. feas 
gen, id fam berunter, um mit Cud) im Wagen gu {pres 
chen, worinn 2 Seute fafen: der Pater Loch, Religieux mi- 
nime; und ein Militair, ein Officier ſupéricur, den id) ier. 
weder begeichne nod) nenne, aber den ich in den Confrontae 
tionen nenne tind bezeichne. Ich bat Euch um Geld, um 
goo L. zu begalen, die id) bem Arn. Geatil, meinem Las 
pezier, fuͤr gelieferte Meublen fthuldig war. Einige Tage 
nachher holte mid) ber P. Lots ab; wir gingen zu dem Tas - 
pezier, rue des Bons-Enfans, und melbeten ifm, er wuͤrde 
fein Geld friegen; von dar gingen-wir gu Euch, und Ihr galtet 
bie goo L. fie mid. Dritte Qalung, 2 « 
Ein andermal nachber koͤmmt Euer Freund de Villette 
gu mir in meiner neven Wonung, rue neuve St. Augutftin, 
gefaren, und bringt mir 300 L. von Euch. Vierte Zalusg. 
. Ein andermal nachher, ſchicke ich felbft, cuf Euer Ge- 
Geis, meinen Bedienten gu Euch, um 3000 L. in Empfang 
<3 er 38 ae _ 


‘ 
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zu nemen, die, wie Ihr fagtet , alles waren, was She 
mir von dem Verfprodyenen. geben koͤnntet. Mein Bedienter 
befam von’ Euch dice 3000.L., in 3 Coffen Billets, jedes 


von 1000 L, — Fuͤnfte und letzte Zalung. SUMMA aller 


Zalungen, wie eben gemeldet, = 4268 L. 
44268 L. alfo beweife id). pow der de la Motte empfare 
gen gu haben, auf die 15000L,., die fie mir muͤndlich verſpro⸗ 
chen hatte auf den, Fall, wenn id tate, was fie mir faͤlſchlich 
im Namen der Konigin gu befelen bie Unverſchaͤmtheit gehabt 
atte. Laͤßt ſich ein uͤberzeugenderer, cin ſtaͤrkerer Beweis, 
wol vor allen den TatSachen, deren id) die de la Motte 
beſchuldige, als von allen denen, die meine Unfdyuld begruͤn⸗ 
ben, denfen 2? 


Dod) das ift noch vicht alles. Die de la Motte, die 
fo impertinent prdten: t, daf cin Weib von meiner Elaſſe 
nicht gemacht ſei, daß fie mit ihr umginge, eben dieſe de la 
Motte laͤßt mid) immer in ihre Geſellſchafft gu, prafentire 
mic) andern fo wol oͤffentlich alg en particulier, geht uͤberall 
mit mir Hin, will, daß id) uͤberall mit ihr hingehe.— An eben 
bem Tag, als mein Tapezier bezalt wird, muß id) bes Mite 
tags bei ihr effen, mit dem P. Loth, dem de Vilette, und 
bem obbemeloten Officier fuperieur , der ſich bei Life von 
feinem Safajen bedienen lief. — 2 oder 3 andre mal fpzifte ich 
wieder Mittags bei ihr in Paris, mit den vorbenannten Pere 
fonen, und außerdem einem andern Militar, einem St. suds 
wigsRitter, den icy in ben Confrontationen nenne und begeich= 
“ne. — Auch fand fidh bet einem dieſer Mittags Eſſen un Sieur 
Valois, cordonnier [ein Schuſter?], ein, der, role er fags 
fe, venoit fe faire reconnoitre 2- la Cour. — Mad) eis 
nem diefer MittagsEſſen nam mid) die de la Motte in vie 
franzoͤſiſche Komoͤdie mit, wo le mariage de Figaro geſpielt 
wurde. Ich ſaß im Wagen mit der de la Motte, bem de 
Vikette, und obbemeldtem Officier fuperieur. a Mod 
ein andermal tractitte mid) Hr. und. : de la Motte * 

a- 
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Charonne, auf ihrem Land⸗Hauſe. Bei Tiſche waren wie⸗ 
derum eben der Officier ſuperieur, Hr. de Villette, der P. 
Loth, und andre, anf deren, Ramen ic mid) niche definne, 
wenn es nicht le ‘Sieur Davesne wer, der, wie. id hore, 
Hrn. und Frau de la Motte portraitirt hatte. — Med) ein 
anderes und gum letzten mol af id) Mittags bei. ‘Drn. und 
Fr. de la Motte auf eben diefem san? Houfe, und mit eben 
den Herren, nur Daverne ausgenommen; ſtatt deſſen war 
ba ein Maltheſet Ritter, le Sieur de la Frenaue, ancien 
Notaire in Paris, und deſſen Frau, nebſt einer Demoiselle, 
die bei ihr wonte, und den beiden Bruͤdern dieſer Demoiſelle, 
die aus Amerika find, ſamt ihrem Inſormatar, und andren 
Perſonen, deren Namen ich vergeſſen habe. Nach der 
Tafel nam mich die de la Motte in ihrem Wagen mit zum 
AbendEſſen nad) Hrn. und Fr. de la Fresnaye, mit bemeld- 
tem Officier (uperieur, dem Maltheſer Ritter, dem de Vil 
dette, und der Penfionarin bei de la Fresnaye. 

Go oft die de la Motte bei mir war, werd fie, fo wie 
ihr Bedierter,. fe lang id) in rue du Jour wonte, von affen 
Leuten im Haufe, ihren Domeftifen, und dem Pfsrener, —, 
und wie id) nochher nad) rue neuveSt. Auguſtin zog, nicht 
allein von allen Leuten meiner neuen Wonung, fondern auch 
vor allen Nachbarn *, bemerft, — Go oft ich bei ihe af, 
praͤſentirte fie mid) allen Menfchen als Baronne d’ Oliva; 
dieſen Titel hatte fie und ihe Mann mir wider meinen Willen, 
feit meiner Neife nach Verfaitles , aufgedrungen. Sie 
alſo hat mich geſucht; ſie hat ſich mit mir alliiren 
wollen, fie hat mich aufgenommen, fétirt, in ihrem 
Hauſe, auf dem Lande, in der Stadt; ſie hat mich 

in die Komoͤdie, und in ihre Geſellſchaften, mitge⸗ 
nommen. Sie het mit mit contrahirt: fie alſo hat 
einen 
* Denen es naͤmlich auffiel, daß eine oͤffentliche H.. Vi⸗ 
9 ten von einer ſo vornemen Dame mit Equipage exbielt, 





f 
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einen Teil deſſen erfuͤllt, was ſie mir ſchuldig geworden; frei⸗ 


lich nur einen Fleiven, der abet, ware ev auch noch wingiger, 


gleichwol das fichre Seiden einer zwiſchen uns dorhergegange 
nen Convention feyn wuͤrde. Sie muß alfo die Urfache und | 


den Grund tiefer Verbinhurgen und viefes Contracts gerade 
heraus erklaͤren. Und wenn fie fic) obftinirt, das Still⸗ 
ſchweigen gu beobachten, ober, falls fie fic) zum Sprecher 
entſchließt, doch Feine deutliche Erklaͤrungen gibt, die eine 


andre Urfadhe, einen andern Grund anjeigen und beweiſen, 
als welche ich fuͤr unfre Verbindungen, firifreengagemensy 


fuͤr bie von ihr geleiſtete Erfuͤllung derfelben, angegeben has 
be? fo muß fie verurteilt, fo muB ich losgeſprochen werden. 
Eine Frau wie ich, ſchreit fie, konnte Euch niche ibe 
Zutrauen ſchenken: nie hab id) Cuch von meinen Geheimnife 
fen Confidenz gemacht; nie hatt id) Euch von einem Verbres 


chen, wie dag iff, deffen ich befchulbdiget werde, Teil gegeben”, 


Sa, das glaub id) wol! Sie haben fich wol tn adhe genome 


men, mir es. zu fogen; fie hoben ſich wol gebiitet, mir gu eve 


klaͤren, was fie mich fir eine Rolle ſpielen ließen. Ich war 


in den Handen allzugeſchickter Werfiirer, allzu, abgefeimter 
Intriguans, als daß fie es gewagt atten, mir eine ſolche 


Confidenz gu machen; mix, einer Perſon one affe Kenntniſſe 


und Einſichten, mic, wenn id) es fagen. darf, di¢ man nur 
¢inen Augenblick feben und Horen darf, um ſich gu uͤberzeu ⸗ 


gen, daß ich nicht faͤhig bin, eine Luͤge zu ſagen, und noch 
unfaͤhiger, ſie zu ſouteniren, wenn ich ja das Ungluͤck haͤtte, 


eine gu ſagen. — Hatten mir meine Verſuͤrer das kleinſte 
Woͤrtchen von bem projet de traveſtiſſement & de profa- 
nation, deſſen mani fie jetzo anflagt, geſagt; Hatten fie mich 


es nur argwonen faffen, und id) hatte gleichwol ihren Ju finus 


ationen nachgegeben: dann Harte id) ein der ſtrengſten Stra⸗ 
fen wirdiges Verbrechen begangen. Aber nein, ich hatte 
nicht nachgegeben ! Sum Widerftande brauchte id) weder 


RKenntniffe nod) Verftand; die Furcht, der Refpect, vet 


~ 


Sauer vor dem Verbredyen, Hatten zuzereicht: ich wuͤrde 


gezit· 


423 Stats Anzeigen XM: 52. 


gesitert foben, vor Schrecken betaͤubt — ſeyn; id 
wuͤrde dieſe unwuͤrdige Entweiher eines geheiligten Namens 
auf immer geſlohen haben. Nein, fie haben mir nichts ges 
fagt, mit allem Recht behauptet das die de la Morte felbft ; - 
und diefe ihre Behauptung, tle fie nicht rechtfertigt, die fie 
nur ftrafbaret zeigt, ift nur nod) ein neuer Beweis von mei⸗ 
ner Unfdyuld. 

Man erinnere ſich bod) immer des Anfangs, bes Forte 
gangs, und des Endes,-diefer unerhdrten Intrigue. Man 
vergeffe die Hinterliftige Art nicht, wie foldhe geſpielt, wie 
treuloss finftlid) fie eingefadelt worden. Erſt praͤſentirt fich 
mir Hr. de la Motte allein: unter bem duferen Anfchein von 
Politeſſe und der honnetſten Affection, dringt er bei mir 
ein; in y Tagen hinter einander, da ex fich ftellt, als intereffire 
er fi id) fiir meine Perfon und meine Glicsilmftinde, bringt er 
es fo weit: bei feiner of" oder 10den Viſite meldes er eine 
Dame von febr qrofer Diftinccion bei mir an, und die 
Dame, bie er nicht nennt, ift feine Frau. Sie koͤmmt; fie 
ſchlaͤgt mir vor, etwas gu tun, was der Rénigin febr ans - 
genem fron werde: gum Erwels ihrer Sendung, zeigt fie 
mit eine Brief Taſche voller Briefe vor, die ihr die Kinigin 
folle geſchrieben haben. Ich erliege unter diefem ſchon allzu 
maͤchtigen GaukelWerk, id) laffe mid) nod) Verfoilles ſchlep⸗ 
pen; die de la Morte treibt ifre Frechheit und Betruͤgerei fo 
hod), daß fie mir gar fogt, tie Koͤnigin wiſſe meine Anfunft, 
und fei daruͤber entzuͤft. Mun war die Illuſion auf die 
— Stufe gebracht, nun war fie unwiderftehlid. — Es 
olgte die GartenEntrevue: und was tat id) bei diefer nacht. 
lichen Scene? nichts, als was an ſich gang unſchuldig war. 
Ein Mann, ber ich nicht fenne, naͤhert ſich mic ehrerbietig: 
ic) prafentire ifm eine Blume, die man mir befolen hatte, ifm 
zu geben, one mir die Urfadye davon gu fagen; id) fage ifm 
give Worte, die man mir tictirt hatte, und die ich niche vere 
ſtand. — Weder die Blume, nod) die zwei Worte, ließen ein 
Verbrechen mutmaffen. Soll etwas ein Verbrechen fen, 

—— hae ie fo 
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fo. gehéren zwei Dinge dazu, VDorfas und Handlung. 
Einen Vorſatz hatte ic nicht; denn id) war in unͤberwindu⸗ 
cher Unwiffenbeit in Anfehung des Vorſatzes, den meine Vers 
furer batten. Ich mußte glauben, und glaubte aud) wirk⸗ 
lid), etwas gang unfchuldiges getan zu haben; befonders wie 
mit den andern Tag die de la Morte einen neuen Brief seigte 
und fas, deffen Unaͤchtheit id) eben fo wenig, tie die der vos. 
rigen Briefe, Farinte, und welcher die Verſicherungen der groͤß⸗ 
ten Zufriedenheit enthielt. | 

| Der Cardinal, um die gegen ifn angeftellte Klage abe 
zuweiſen, behauptet, er ſelbſt {ei es, ber fid) mit in dem Vere. 
failler Pare genaͤhert habe; ich ware es, die er ehrerbietig · ge⸗ 
gruͤßt haͤtte, in der Meinung, ich waͤre die Koͤnigin; mit ihm 
ſelbſt hatte ich geſprochen. Sch koͤnnte weiter nichts tun, 
als ihn fragen, woher er das wiffe, wer ihm das- gefagt, 
was er filr Beweis habe; -denn von allem dem fagt er mit — 
nichts: dod) da liegt mir nidjtsan, Yeh habe es gefagt, 
ich wiederhole es: von allem dem, was der Card. fagt, weiß 
ich nichts. Ich habe nie was davon gewuft, nile hatte id) 
den Hen. Card. weder gekannt, nod) gefehen; yie haben mir 

_ ifn He. und Frau de fa Motte, nie ein andrer Menſch, 
Dei Gelegenheit der GartenScene, genannt; nie haben fiz 
mir den Card., weder vor nod) nad) diefer Scene, genannt. 
Klage ev die de la Motte an, wenn er will, bak fi ihn 
betrogen, daß fie ifn fo gewaltig verblendet habe) daß ſie 
ifm weiß gemacht, er naͤhere fic) bei dieſer Scene der Koͤ— 
nigin, die Koͤnigin ſpreche Hier mit ihm,. derwell doch ich, 
wie e¢ meint, die von der de la Motte abgerichtete Perfon 
war, die ihm dieſe unwirdige fupercherie: machen follte. 
rauche bet Card. alle erfinnliche Mittel, die Leute davon zu 
uͤberreden. Meinetwegen! aber klage er mich nicht an, als 
waͤre ich die Complice der de la Motte geweſen. Ich ſe⸗ 
he hier nur Ein Ding, das zwiſchen dem Hrn. Card. und mir 
gemeinſchaftlich iſt — dieſes, daß ungeachtet oer enormen 
Siats Anz. XU; 52, | Ee Di ⸗ 
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Diſtanz, die uns in bem ordre focial trennt, dieſe jame 
merliche Uffaice immer, in Bejiehung auf Jon, wie “auf 
mid), ein großes und — denfwuͤr diges pata von der 
Gefar dec liaiſont mit [H...m] iſt. 7 

Das ware alfo mein ganjes Verbrechen! Muß id) gee 
firaft werden, foll id) verloren ſeyn: nun fo febe fidy jeder 
ondrer, jede andre, an meme Stelle; und in den nämlichen 
Umſtaͤnaden unterftebe ex oder fie ſich, wenigſtens mir ju fas 
gen, fie wuͤrden dag eat getan haben, mas id) geglaubt 

Habe tun gu muͤſſen. 
, 3H, verioren? — Drei koͤſtliche Qeugen hatte ich 
die man hoͤren ſollte; aber id) habe fie verloren. “Drei Write 
beklagte atte id) jetzo, die man mit mir confrontiren miife 
te; aber id) Habe fie verloren: den Hen. de la Motte, die 
Rammer §rau der de la Motie, und den. Hrn, de Vil- 
lette.* 

Den Hern. de Villette. Ex war im Pare, um Mitter⸗ 
nacht, in dem Augenblick, da die Scene vorging. Er war 
es, dem Hr. de la Motte da begegnet, dem er gefage bat 
te, ah! vous voila! Ich hatte thn erfannt, wie id) einige 
Tage nachher, mit ifm in Paris bei Hrn. und Fr. de la 
Motte war, Er war mit bei der Scene, er Harte alles ger 
feben, alles gehirt, Er war der Freund, der innige Vera 
traute meiner Verfurer, er wußte um alles, Er verſchwin⸗ 
bet, entfernt fidy, oder verſteckt ſich. Um mid) zu arres 
tiren, und alg Gefangne zuruͤck gu bringen, mic) blindes 
Werkzeug dieſer Jatrigue, um die ich nichts wußte, gibt 
man ſich die Muͤhe, einen Naum von faſt eco Leuken durch⸗ 
zulaufen; und Vidette wird nicht arvetire? 
| Die Rammer Frau der de la Motte. Ich meine niche 
die, die jebo wirklich arretirt ſeyn foll; diefe ijt erft nach der 
Scene bel ihe, in Dienfte gekommen id) meine die, api 








* Der letzte iſt da, ſ. die folgende ‘Tum. 490. Auch die 
Saisie murde —* CORE ſ. oben ©, 291, G 
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‘die dela Motte in dieſer Epoche hatte. Dieſe war es, die 
mid), vom erften Augenbli meiner Anfunfe in Verfailles an, 
ehe id) noc): a la grille des Schloſſes gefommen war, gefes 
hen hatte. Sie begleitete in dicfem erften Augenblict ihre Frau. 
Sie war es, die fogleich die de la Motte hatte verſchwinden fee 
ben, die mid) mit.dem Hen. de la Motte in ifr hdtel gar- 
nj place Dauphine gefiirt, die hierauf ben Hrn. de fa 
Morte ſelbſt hatte verfdywinden feben, Sie war es, die mich 
eben den Abend in ihrem hotel foupiren und ſchlaſen gehen 
_ gefehen, Sie war eg, ‘bie den. andern Tag bei meiner Lois 
lette, die die Fr. de la Motte vorbereitet hatte, anordnete, 
und dirigirte, mitgeholfen, — die mid) ned) den Tag uber 
bei ihrer Herrſchaſt gubvingen, mit ihnen zwiſchen 11 Ur und 
Mitternacht ausgehen, geſehen, — die mid) endlid) nod) 
den Tag nach der naͤchtlichen Scene bei ihnen Mittags effen, 
und Abends mit bem Hen, dela Motte nad) Paris zuruͤckfa -· 
ren, geſehen hat. Um mich zu arretiren und als Gefangre | 
zuruͤckzubringen, gibt man fic) die Muͤhe, einen Raum von 
200 Luken durchzulaufen; und dbiefe Bommer Frau wird 
nicht arretire? ik: oe ! — 
Den Hrnu, de la Motte endlich. 9 Tage hinter einander 
war er gu mie gekommen, dag Werk der zwiſchen ſeiner Frau 
und ihm entworfenen Verfuͤrung vorzubereiten, anzufangen. 
Er hatte mir ſeine Frau gebracht, die zur Ausfuͤrung eines 
ſolchen Entwurfs weit adroiter iſt, wie Er. Er hatte 
mich von Paris nach Verſailles, und von Verſailles se 
Paris wieder gurticf, gebracht. Cr hatte waͤrend meines Aufe 
enthaltes in Berfailles, alles gefehen, gehoͤrt — bod) was 
fage id), er hatte alles mit feiner Frau getan, oder fie hatte 
alles de concert mit ihm getan. Mit ifr hatte er mid) it 
ben Pare gefuͤrt, mit ibr beobachtete ex die Scene. Mit ihm 
war id) zuruͤckgekommen; ifm hatte id) anf bem Ruͤckwege 
ben gebeimnispollen Brief wieder gugeftellt, den ich in meiner 
Betaͤubung in der Tafche vergeffen hatte. — Hr. de la Mot- 
te ift mit feiner Frau in trem Haufe ju Bar-fur- Aube, wie 
ah a €Ce2 + man 
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mon hinkoͤmmt, fie gu atretiren: die Polizei Auff. herlarcerr 
clldba morgené um 8 oder 9 Ur an; in Gegenwart des Hrv. 
de la Motte, in feinem eigenen immer, wie in bem feiner 
Frau, vifitiren, nemen, und befchlag-n fie alle Papiere; fie 
ſehen den Hrn. de ta Morte feine Frau jum Wagen fuͤren: er 
ber die geheimen Urfadjen dicfer Arretirung fo gut wie feine 
Frau wif, nimme bald darauf die Flucht. Alle diefe Facta 
fird von der de Ja Motte ſelbſt in ihtem gedruckten Memos é 
eingcftanten. Um mid) gu arretiren und als Gefangene 
zuruͤckzubtingen, durch'äuft man eiren Diauas von 200 Seu 
Feri; und Hr. de la Motte wird nicht orr.tirt? 

Wie cugnemend viel fiche wurden dirfe bemeldte 3 Leute 
nicht tiber alle Details der Affaire verbreitet haben! Weld - 
ein Zeugnis batten fie nicht, von der Reinigkeit meiner Ab⸗ 
fid)ten und meines Betragens, von der Unſchuld der Schritte, 
“gu denen id) mid) Habe bringen laſſen, ablegen muͤſſen? 
Und dicfe 3 importanten seute, id) muß es wiederholen, find 
nicht arretirt? Aber warum hat man fid) dann niche 
ihrer Perfonen verficyert? Warum famen fie nicht von ſelbſt, 
die Sirenge, die man mich hat fuͤlen loffen, mit mir gu tei. 
Jen? Warum Hat man fie nicht, wie mid), gegwungen, gu 
fommen, und von aflem dem, wes fie entworfen, getan, ges 


+. feben, gehoͤrt hatten, treulich und umſtaͤndlich Red und Ante 


wort ju geben? Man hat miralfo meine Beweife genommen ? 
“Und weil foldhe nicht met in meiner Gewalt find, foll ich ver: 
urteilt werden? ... Großer Gore! — Wei diefen Fragen 
braufet mein Blut, und erhigt ſich: meine Geele indignirt 
und empért fid). Ich moͤchte reden, aber mein Schluchzen 
erſtickt mid); und id) finde feine andre Antwort in mit, als 
Klagen Seufzer, und Thraͤnen ... 
Was man nicht getan hat, fodere ich nun, daß man es 
noch tue: ich habe das Recht, es zu fodern. Und wenn ich 
nicht uͤber fang oder kurz die 3 Fluͤchtlinge vor mir in den 
Confrontationen erſcheinen ſehe, und id) gleichwol nicht die 


dehacznden Entfchadigungen erhalte, die ich reclamire; ſo 
wird 


ae 


/ 


“4g: Demoif. YHtiva 437 


/ 


wird mit weiter nichts uͤbrig bleiben, “als in der amertͤme 


meines Herzens auszurufen: O Geſetze! Geſetze meines 
Vaterlandes! erhabene Beſchuͤtzerinnen des Buͤrgers, 
was iſt aus euch geworden! | * 
Sollt id) dann gar glauben muͤſſen, daß in dieſem auf⸗ 
geklůͤrten Jarhundert, welches fo ſtolz auf ſeine hohe Kennt—⸗ 
niſſe tut, da es doch vielmer uͤber ſein Paectliches Verderbuis - 
erroͤten follte, die Meuſchen, die uͤber ihre refpective Rechte 
und Pflichten fo hellſehend geworden, gu gleicher Zeit auf ete 
neti fo hohen Grad von Verfchlimmerurig und Unſinn gefoms 


‘men find, daG fte nicht mer filen, nicht met fehen, daß bei < 


ben Gefeben fein Anſehen der Perfon gift, und daß ihr 
Qwec das Gluͤck und die Sicherheit Aller ift? Nein, 
nein, id) will an Eeine ruchlofe Syſteme glauben, die der 
Menſchen Verſtand [la raifon publique] degradiren, und die 
Meajeltit der Gefege ſchaͤnden. ———— 
Unmgeben vor dicken Mauren, die mid) von den uͤbr igen 
Eterblichen ſcheiden, cingeferfert in diefe Hohe Tuͤrne, von 
henen herab ic) nichts wie mein Elend febe, wo meine Seele 
nichts wie ihren Schmerz und ihre Confternation file, erw are 
te icy dennoch mit der religieufeften Zuverſicht das Urtel, ww ele 
ches mein Schickſal entſcheiden, und fo viel UnglicésFa flen 


ein Ende machen muß. Ich erwarte in. meinem. Gefang nis. _ 


Die Worte des Troftes und des Friedens: fie ift Buͤrger in, 
alfo werde fie durch die Geſetze befchuat; fie iſt ume 
ſchuldig, alfo werde fie durch die Diener der Ge [ese 
losgeſprochen! — — J 
Unterzeichnet: M. N. Le Guay d Oliva, 
Grand' Chambre affemblée, | 

MM.° Titon & Dupuy de Marcé, Rapporteurs, |. 

Me Bronpet, Avocat. Vignault de Villars, Procureur, 





Das Ende war: die arme Betrogene wurde losges 

ſprochen, dec) one weiteren Erfag, “fur les plaintes & 

acculations intentéés a la requéte de ——— 
* é 

’ f J ! G . 
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Général, contre. Marie- Nicole Le Guay, dite d’ Olive ou 
Deffigny, met les partics hors de Cour & de Proces”, 
Arrét vom 31 Maj 1785, p.42folg. — Warum uͤbrigens 
die de Ja Morten gerade Oicfe Perfon gu ihrer GartenScene 
auserfehen haben: daven finte id), zufaͤlliger Weife, die Ur. 
face im 2ten Memoire fir einen andern Boͤſewicht, Berte d’ 
Etienville, p. 17. Er wurde mit der Doliva confrontirt, 
kannte fie aber nidjt, und befdreibt fie als “remarquable 
par Ja richeſſe de ſa taille; elle avoit les yeux bleux & 
Jes cheveux chatains ”. 

saree — 


— 


49. 
— Hr. de Villette, 
Mus * Requéte * pour le Sieur Marc- Antoine Rétaux de 

Villette, ancien Gendatme, aceufé; contre M. le Procu- 
reur - Général, Accufateur; en préfence de M, le Cardi- 
wnal- Prince de Rohan, dela Dame de la Motte- Valois, 
du: Sietr’Caghoflro, de la Deimoifelle Le Guay dite d’ Ofj- 
' “ja, & autres, tons co-accufés: J 
a Noffeigneurs de Parlement, les Grand’ Cham- 

: Ps bre & Tournelle affemb!ées, . 

Gedr. 1786-8, 26 Seiten Cein Nachdruck]. : 
Wie ich verneme, wird man mir nachftens mein Urtel 
fprechen: der Rapport ift bereits angefangen, und in diefem 
a | - ! letzten 





* Go herrlich die vorige Schutz Schrift fir die Doliva war, 

wo ein aufgeflarter Unwald fiir berrogne Einfalt fprad: fo 
aͤrmlich iff dagegen dieſe, bol von Heclamationen, Gemeinz 
Hertern, und Dingen, bie gar nicht sur Sache gehdren. Nas 
tirlich habe ich, tir meinem Anszuge, faft alle dtefe Allotria 

« Hbergangen; aber einige handgreifliche Chicanen und elende 
Ausfluͤchte, durch die der Anwald feinen Sander retten will, 
durft id) um fo, weniger weglaifen, weil doch mitten unter 


"ek 


& #< 
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letzten Augenblick erhalte ich zum erſtenmal die Freiheit, mich 
zu verteidigen. Vielleicht iſt dieſe — Gerechtigkeit, oder 
Gunſt? — zu ſpaͤt. Dennoch wagt es die betrogne Uns 
ſchuld die Haupt Sorge fuͤr ihre Rechtfertigung, Euren Hans 
der, Richeee! die ihr bet der inftruction des procedures 
waret, anzuvertrauen. In diefen fangen Cynferengen, die 
mich fo oft Euch gu Fuͤſſen brachten, fahet Ihr bald, nicht one 
Verwunderung, meine allzuleichtglaͤubige Unerfarenbeit, mets 
nen auferordentlidhen Leichtſinn, und meine toͤrichte Offenbere 
zigkeit; Ihr erfanntee alle BeſtandTeile meines Characters, 
die mer ju beflagen alé gu blamiren find; Shr erkanntet die 
kunſtvolle und treulofe BVerfirerin, die mid) mit Blindheit 
geſchlagen hatte, um mid) in den Abgrund gu ſtuͤrzen; Ihr 
habe geurteilt, daß id) mer ungluͤcklich als firafbor bie, 
Darvas Schicfal fchwade und unbedachtſawe Mens 
ſchen dazu verdammt gu h. ben (cheine, daft fie wechfelaweife 
der Intrigue und der Verlaͤumdung zum Opfer dienen: fo. 
gibt es Feine fo alberne Anfcbuidigung, ron dev nidt mein ~ 
Mame Villette, feit dem Auge blick, 07 ich einmel dew Vere 
dachte, wegen des zur Eroberung des beruͤcht gten HalsBands 
begangnen · Betrugs, aſſociirt worden, der verhaßte Gegen⸗ 
ſtand geworden ware. or meiner Ankunft in Paris ging 
bas Geruͤchte, ic) ware (hon in der Schweiz gum Tode vere 
dammt. Und faum war id) verbé:t, fo fagte man: da 
tout déclaré. Und wie id) 2 Monate nachher, das Ware, 
was ich wufite, wirflid) eingeftanden frarte, fo verbreitete die 
Berfaumdung: U avoue le complot d' un empoifonnement. 
Jetzo weif alle Welt, daß ſich hier Fein Nergifter, Fein Moͤr— 
der verteidiget, Man weif, daß ich nie in dcr Schweiz gee 
reift bin, nie in Genf einen andern verdruͤßlichen Handel gee 
| Ces habt 


denſelben, Geſtaͤndniſſe von den allerwichtigſten, und von der 
de ja Moste anfangs voͤllig abgelaͤugneten Cacfachen, vor⸗ 
kommen. S. 
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habt, als den, wo ich bei Geleaenbeit der HaleBandSade 
wtretirt %, und nod) Frankreich qcbrache wurde. 
Ddeer Hr. und die Fr. de la Mote waren {chon feit bem 
SJ. 1781 in der HauptStadt; ich aber fom erft im “fan. 1784 
dahin, um die Cinwilligung ju einem Militar Dienft gu erhol. 
ten; und ernenerte erft im folgenden Maj die Bekanntſchoft 
mit ihnen. Bis auf dieſe fatale Bekanntſchaft war mein gan⸗ 
zes Leben one Tadel geweſen. 

Sch bin geboren zu Lyon im Febr. 1754, wo mein Va⸗ 


ter Directeur ·général des OGrois der Stadt war. Nach 


dieſes Tode jog meine Mutter 1767 nad) Tropes, we ich 
. meine Studien vollendete. Ich wollte Colvat werden, und 


*4 


ſolgte meinem Schwager, der Artill.rir Hauptmann war, 
1772 nach Bapaume, und darin ned) Douay. Dann diente 
ich ehrlich 6 Jare i in her Gendarmerie, usd verließ den Dienft, 
weil mir ein Officier von der Maréchaeflee der Grade 
Kheims angeboten hatte, feine Stelle mir abzutreten. Aus 
diefer Urfache fam id ‘im “Jan. 1784 nad) Paris. Gute 
Zengniffe, unterſtuͤtzt durch dic Empfelung einer Pringeffi in, 
und dreier Grofier Herrn, die mir meine gegenwartige Lage 
nicht gu nennen verftattet, Hatten mir fchon eine guͤnſtige Unte 
wort vom KriegsMinifter gurdege gebracht, und ich ſollte den 
Poſten in Abbeville bekommen: als eine grauſame sag 
mi 


* Und bas auf folgende Art, wei Urmacder in Genf 
zankten ſich (vermutlich war es verabredet) an einem oͤffent⸗ 
lichen Orte; Vislecte laͤuft zu, um Friede zu ſtiften; die 
Wache koͤmmt, und fuͤrt die Haderer ſamt dem Zeugen fort. 
Wo find Ste her? Bon Lyon. Es iff dort ein grofer 
Diebfial gefdeben: was har Sie bieber gebracht? Nichts. 
Wie beißen Sie? Retanx de Villette. Sort in Arreſt“. 
Wenige Zage darauf fimmt ein Polizei Npector von Paris 
an, und bringt den Urreftanten nady der Baſtille. An⸗ 
merk. bed Herausgebers des Nachdrncks vow obiger Re- 
quéête, der uͤbrigens ein Freund des Buben iſt, und ihn 
durch merere fade Noten — yy, CG, - 
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mid) im Maj ae ju bem Hen. de la Motte, meinem alten 
Cameraden, fuͤrte, ben id) (chon in Luneville, und nachher 
nod) geriauer in Bar-fur. Aube, hatte kennen lernen. Wir 
wurden leicht aufs neue wieder befannt, Er prafentirte mid) 


ſeiner Frau, die mich fehr oe igeaht aufnam. Allmaͤlich ward 


ihr Hous meine taͤgliche Geſellſchaft, wir wurden vertraulich: 
und da id) vor Natur offenhexzig bin, entdeckte ich ihnen bald 
mein Projet, und gerade heraus, wie meine Cachen ſtuͤnden. 
Die Umftande, her de la Morten atten ſich febr geanderts . 
ſchon glaͤnzte bet ihnen pas Bild des Prunks tind der Pracht; 


ihre Eltelkeit hatte mit ihrem Gluͤcke zugenommen, ſie ſchie— 
nen die Stelle eines Officier de Maréchauſſée, um bie id) 


we . 


mich bemuͤhte, mit Verachtung angufehen, Geben Sie 
‘Dies Projet auf, fagten fie, wir werden Sie auf eine Honnetere 
Weiſe zu placiren wiffen. Wirklich war ich ſchwach genug, 
bie Realitde fir ber Schatten faren gu laffen: id) zog die 
Summe, die man fir mid) in Reims niedergelegt hat, wie 


der heraus, uͤberlies mich ganz dem reiſſenden Strom ber 


Illuſionen, und ward am Ende, wie gewsnlid), der Marre 


und der Slave meiner vorgeblichen Protectoren. 
Trauriges Beifpiel von der Gefar der laifons in der 
HauptStade! Nachdem ic unvermerft, fool durch meine 
attachemens, als durd) meine Hoffnungen, in eine Art von 
Abhangigfeit von Hrn. und Fr. de la Motte gefallen war; 
fo lies id) mid) manchmal, aus —— fuͤr Madame, 
in ihrer Correſpondenz mit dem Card. brauchen, deſ⸗ 
fer Zutrauen uud Gunſt fie in einem hohen Grad gu beſitzen 
ſchien. Antworten, Entwuͤrfe von Briefen, Memoires, las, 
‘copirte id), meift one ein Wort davon 3u_ verfteben, 
Aber ba id) immer, des Abftandes vom Rang ungeachtet, 
tie innigfte intimite zwiſchen beiben fah, oder dod) gu ſehen 
Glaubt+, und von diefem Licht Stral, der von allen Seiten in 


dem Haufe der de la Motte durd)drang, verblendet wurde: 


fo wagte id) bie Idee, es fo weit gu bringen, daß einmal 
cin Strat ber Wo: — hes — auf mich [fel6(t| fiele. 
Ce J Dieſen 


— 
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Dieſen verfiirerifchen Irrtum narte bei mir meine eigne inti- 
mite mit diefer Frau, und meine fefte Ueberzeugung, daß 
ſie ſelbſt zu meinem Vorteil mit dem Cardinal ſprechen wuͤrde. 
Mitten unter dieſer eitlen agitation, bet man mid, 
faft one mein Vorwiffen, gum Werkzeuge bei der hoͤlliſchen 
Hais Bands Machination, teren Folgen fo fatal gewefen find, 
gebraucht: fo iberrafthte mich der adroite Betrug im Ethos 
des Wanfinns. Richter, hort aus meinem Munde diefe 
erſchreckliche Erzaͤlung die ic) (hon mer cls einmal mit 
Thraͤnen der Reue genetzt Labe, An einem Lag, defjen 
Undenfen vergehe! es war im Jan. 1785, fagt mir die 
dela'M. mit dem vertrauliden Zon, der meiner Eigenticbe 
am hoͤchſten ſchmeicheln, und meinen Eifer entflammen fonnte, 
daß fic) der Cardinal, da er ein diamantnes Halse Band von 
ſehr hohem Wert Faufen wolle, meiner Hand bedienen wolle, 
um das letzte Sigel (einem Handel mit den Juweliren aufgus 
druͤcken. Gleid) darauf, one mir Zeit gum Nachdenken su 
laffen praͤſentirt fie mir eine Schrift, die die von Oem Card., 
deſſen Hand ic) vollfommen fannte, aufaefigten Beringuns 
gen entbielt, “SeGen Sie, fagte fie, bei jedem Artikel, das 
Wort approuve an. den Nand”. Ich ſchrieb approuvé. — 
Dann ruͤckte fie den Finger unten an den Rand bin, und fagtes 
“Schreiben Sie hier die anderen Worte, Marte- Antoinette 
„de France; diefe 4 Worte machen keine Unterſchrift von 
* tegend einem eriffirenden Menſchen aus. Uebrigens fpre- 
” che nicht ich hier mit Ihnen; der Cardinal befielt, er Hat 
„ſeine Urfachen, es iff Shr eigenes Intereſſe, ihm eine blinde 
„ſoumiſſion gu bezeugen, die gut belont werden wird. Nie 
"Fan eine Schrift, bie ouf feine Ordre ter feiniaen gcgen uber 
*ael: Bf wird, die geringfte Gefar haben: außerdem verfpred) 
"id Ihnen in ſeinem Namen, daß keine dieſer Unterſchrif⸗ 
„ten aus ſeinen Haͤnden kommen, und alles in wenigen Tae 
gen vor Ihren Augen zerriſſen werden wird”, So ſprach 
ſie, und meine mlebtauchte Hand. ..... 
Sogleich 
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Sogleich lieferte die graufame Zauberin meine Schrift 
in bie Hande des Card. ab, ſetzte ihre Behexung fort, urd 
machte ifm weif (das ſagt er wenig(tens), bies fet das Wer 
und. der Mame einer erhabnen Perſon, ein geliebter, gehei— 

ligter Mame, den ich anbete, und nidjt mer auszuſprechen 
wage. 543 3 gt : 

Hierinn alfo heftehe mein. — Unglic, oder mein — 
Verbrechen? Die Worte, die ich an den Rand einer Schrift 
des Card. gefthrieben hatte, um der Willens Meinung, Se. 
Eminenz gu gehorchen, und im der innigen Ueberzeugung, 
daß Hod)Diefelben allein den Ginn. ynd dett Gebrauch derſel⸗ 
ben beftimmen. wirden; von eben diefen Worten behauptet 
man, daß ſolche, vermittelft einer Spitzbuͤberei, dieeben fo 
_ atroce, als fie vorhergufehen unmoͤglich War, dieſen Prinzen 
vollends irre gemacht haben, Er fah, fagt man, (vermutlich 
one Hingufehen),. den. Namen der Kinigin, wo diefer Mame 
nidjt war; erfah die Unterfchriftder Koͤnigin, wo weder Schriſt 
nod) Signatur war, wie fie die Koͤnigin macht *. Daher 
ruͤren dieſe vermutlich unwillkuͤrliche Misbraͤuche eines verehr⸗ 
fen Stamens, und dieſe lange Reihe von malheurs, von dee 
nen gang Europa gefprodyen hot, Gewiß, es iſt ſchrecklich 
fiir mid), daß id), one es gu wiffen; eine vow Gen Gelegen⸗ 
heits Urſachen fo vielcr Uebel vorbereitet Habe. Go rubig ich 
in meinem Gewiffen bin; fo werde ich mir dod) nie einen Sug 
pon fo fataler Unvorſichtigkeit oder Schwaͤche verzeihen fons 
nen, Aber man fage doc, darf man mir die erſten Vorwuͤrfe 
daruͤber machen? habe itch um das HalsBand gehandelt ? 
habe id) die... citirt, genannt? habe id) nur einmal einen 
Viamen geſchrieben? Und haben mid) nicht die Werficherune 
gen der de la Motte, die eigne Handfeprife des: Cardinals, . 
| in 





* Der Anmerker erinnert hier, alle Welt wiſſe, daß die 
Koͤnigin Mari¢-Antoinerte- Fofeph- Feanne de Lorraine heife, 
und daß die gewoͤnliche Signatur ver Kiniginnen von Franks 

reich nur La Reine fei. S. 
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in Irrtum gebracht? Waren foldhe nicht das Motif, miffen 
ſolche nicht aud) die Entſchuldigung meines Felers ſeyn? 

Indeſſen affectict ber Card. in feinem Zorn immer, mid) 
mit der waren Urheberin feiner Fatatitaten gu vermengen. 
Seire Maͤßigung verlaͤßt ifn manchmal, er Hirt auf gereche 
gu fenn; und bel friner Klage daruͤber, daß er ſelbſt graufara 
betrogen worden, {deine er, fich ein andres eben fo ungluͤckſe⸗ 
liges Opfer det Verſuͤrung und der Sige, gu feiner Mache ause 
erfehen gu haben. Es fei mir alfo erlaubt, one den Refpect 
gu vergeffen, den man dem Rang, der Perfon, und den Une 
gliceFallen tes Pringen ſchuldig ift, in meiner Verteidigung 
die hoͤchſtbeleidigenden Sncu'pationen von Betrug und com- 
plicite vorgunemen, mit denen id) mic one Grund, tie one 
Beweis, auf jeder Seite eines langen Memoires, vet(ehmaryt, 
mit Seymerger febe. 

“Der Freund, Her Confident, ber Agent d’ intrigue 
der de la Motte, der Menſch, ver mit den beiden Leuten 
fom, um fic) an ihr Schickſal angubeften, der reid) und arm 
mit ihnen war, anfangs in eine DadyStube { grenier] relegitt, 
nachher in einem fogis von 1500 Livres einquartirt, Nacht— 
Bogel, BriefFabricant ꝛꝛc“: das find die Zuͤge, unter denen 
id) in allen Schriften bes Card. bezeichnet bin. Ich will dte 
Warheit fagen, one jemand befonders gu malen. Die de la 
Motte hatte keinen Freund: fie hatte deren viele, oder gar 
Feinen. Ihre Confidenten waren ifre dupes Alle, die das 
Ungluͤck fie gu fermen Hatten, waren, one daß fie es felbft 
wufiten, ihre Agens dintrigue. Ich habe nicht mer, wie. 
jeder andre, folche Titel bei br verdient. 3 Jar fpater, wie 
fie, fam id) in Paris an; 4 Monate lang wufe id) niche 
einmal, wo fie wente: Babe ich fie nachher, feit Ente Majs 
1784 bis in ben Aug. 1785, befucht, fo geſchah das dffentlich, 
bei Hellem Tag, und one Geheimnie. Weie davon, daß 
ich ire ptoͤtzliche opulence mit ihren geteilt hatte, brachte 
ids, nachdem id) anfangs durd) ihren’ Nat um eine vorteile 
face Gtelle geommen wat, nachher das Geld, das mir 


folche | 
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ſolche Stelle haͤtte verſchaffen follen, in ihrer Geſellſchaft durch. 
Uebrigens bat man mid), in keiner Epoche diefer 14monatlie 
chen Verbindung, meinen Aufwand in irgend etwas verme⸗ 
ren, oder meine Lebens Art verdndern gefehen, Wie id) an- , 
fam, trafic) im Hotel du St Efprit ab; nachher wente id) 
im gt! Stock eines Hauſes, rue des Petits-carreaux; zu- 
letzt bezog ich) ein Qimmer, auc) im 4°" Stok, rue St. 
Louis, wo ic) nicht nur frei wonte, fondern jarlid) nod) 250° 
L. profitirte, weil id) das ganze Haus gemietet hatte. — Das 
verhafte Wert von Brief Fabricant betreffend, fo fan man 
kaum begreifen, wie ſich foldyes die Verteidiger bes Cardinals 
haben koͤnnen entfallen loſſen. Sa id) habe Dwiefe fiir die 
de la Motte * geſchrieben: nun, ſchreiben in bem Salle, heißt 
das fabriciren? ſo muß kuͤnftig jeder Gecretar aud) ein Fa- 
bricateur heißen, weldye laͤcherliche Qweideutigfeit! Man 
hemerfe nod), daß id) der eingige bin, der im Laufe des Prov 
ceſſes von Driefen oder Enewiirfen gu Briefen geſprochen 

hat: der Cardinal und die de la Motte haben, jeder aus ei. 
genen Gruͤnden, declarirt, daß fie nichts davon wuͤßten. Nicht 
Ein Brief iſt vorgezeigt worden ... und dod) ſoll td) ein 
BriefFabricant ſeyn? 

Aber eine andre wichtigere Sache. “She warct mit 
bei der ſcandaleuſen GartenScene in Verſailles, ſagt man 
mit: Shr muft-c ſeitdem wiſſen, daß der Card. auf eine un- 
wirdige Weiſe gemit braucht worden, und die de la Motte 
undantbar im hoͤchſten Grad und treulos fei”. Nichts ments 
ger! Das infolente Spiel der a’ Oliva, vow dem id) das Proe 
jet nicht gewußt, bei dem id) nicht als AugenZeuge mit war, 
ob id) mich gleid) in dem Augenbiicl, wie es vorging, in Vere 
failles befand, fam mir, wie man mir es beim AbendEſſen 
erzaͤlte, nur wie une plaifanterie folle & fans objet vor. 


Wol 


© Uber die Rede ift auch von den vielen Briefen, die die le 
~ Morte der Doliva, dem Cardinal, thren Gldubigern ꝛc., vor⸗ 
wies, als waren foldye von der Koͤnigin an fie geſchrieben. S. 
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Wol habe ich einige Minuten lang, aus vollem Halſe, dar⸗ 
uͤber lachen koͤnnen; aber gedacht habe ich nachher nie wieder 

daran. — 
“Und dieſe Diamanten, fart man fort, die Shr ſeit 
bem Sebr. 1785, nicht voͤllig 10 Tage nady der escroque- 
rie des HalsBandes , fiir Rechnung der de la Motte zum 
Verkauf ausbetet.. .” Hier ift die Geſchichte dieſer Dia 
manten. Nichts beweift, daf fie je gu dem HalsBand ges 
Hirt haben. War ifts, ich hatte fie von der de la Motte, 
id) Hatte ſolche fir fie an Suben ausgeboten: aber weil diefe 
gu wenig geben wollte, fo brachte ic fie an dle de la Mot- 
te zuruͤck, dle ſie nachher durch den Advocat Filleux yu Bars 
fur - Aube verkaufen laſſen. Was will man aus dieſem Fas 

Go ſchließen? [Vergl. mit oben, S. 303]. 

| “Aber endlid) diefe Sluche aus Paris deh 3 Aug. 
1985, und biefe gooo L,, die Shr damals von Hrn. und 
Fr, de la Motte befamt.. . ” Ich floh nicht, als id) Pas 
ris verlies. Seit langer Zeit hatte id) eine Reiſe nad) Sta 
lien vor; und reifte jeBo fo langfam, daß, da id) am zten 
abgegangen war, id) mid) nod) den goften Mug. *inLyon, 
! - meiner 





* Sein Paß, den er in Lyon nam, iſt von dieſem Dato: 
der Anmerter madt groped Yufheben davon, dag er dieſen 
Dab gebadr; und meint, wer einen Paß habe, (ei fein Fluͤcht⸗ 
ling! — ~ 

_ Wie ed aber wirklich mit ber Flucht des Boͤſewichts aus 
— Paris sugegangen, wird in bem Memoive ded Cardinalé A, p. 
59 folg., and ben Acten fo erzaͤlt. “Ehe die de la Motte 
nad) Bur-fur- Aube ging, ließ fie ihren Confidenten vers 
ſchwinden. Den 3 Aug. hatte fie einen Religieux Minime 
gebetes, die Nacht bindurd die Tuͤren ſeines Kloſters offen zu 
| halten, damit der Flidtling durchpaſſiren, und an der anders 
Thr hinten hinaus, ein fir ihn beſtelltes Pferd finden finnte. 
Da ibe aber diefe Gefalligheit abgefchlagen wurde, fo ward 
im Hof ihres Haufes, rue neuve St. Gilles, ein cabriolet paz 
rat gehalten: Vibesze befam von ſeiner complise 4000 L., 

am | hel 


— 
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meiner Vaterſtadt, befand. Daß ich aus dieſer Stadt nach 
Genf ging, geſchah auf das Geruͤcht von der doppelten Ar— 
retirung bes Cardinals und ber de la Motte; und man bes 
greift dod), daß id) bei ſolchen Umſtaͤnden, ta id) die Schrift 


nod) nicht wieder aus. ibren Danden zuruͤck nemen fonnen, 


wirklich nicht gar rubig ſeyn konnte. Die de la Motte war 
fo gut heweſen, mir eine ziemlich ſtarke Summe bei meiner 


Wegreiſe vorzuſtrecken: vies war aber fo wenig ein Geſchenk, 


daß fie bald nachher, bie Wieder Bezalung, ourd ihre Schwaͤ⸗ 


gerin dela Tour, bei der Sr. Rétaux der Mutter, foderte. 


Alſo, wie man fiche, ift in diefen 3 Faclis, dem GeldVors 
ſchuß, dem Weggehen auf eine blofe suf*Reife, urd endlid 


der Entweichung außer Landes, nichts auferordentlides oder 


ſtraͤfliches. Kein Sdhatten alfo, ich wage Ddiefes zuver⸗ 
fichtlich gu behaupten , von Verdadt einer BWetriegerei oder 


- complicite in meinem gangen Befragen: denn 


Erſtlich, find bei ver Ngochation uͤber bas beriidhtige 


te HalsBand Streidye gefpiclt worden, fo bin id) vollig un⸗ 


ſchuldig dabei. Nie hatte ich davon ſprechen hoͤren, bis auf 
ten Augenhblick, da mir die de fa Morte die conventions 
oder die vorlaufizen Bedingungen wies, die der Card. mit eis 
gener Hand gefchrieben, und oie Juwellre unterzeichnet hate 
ten. Noch fange nachher wußte id) nicht, ob aus bem Rae 
fe was geworden war; gewiſſermaßen weif ic) nod) bis diefe 
Stunde nicht, weder fiir wen diefe reiche complette bee 


ſtimmt geweſen, und wo ſie enblich bingekemmen: ſo viel 


Wider⸗ 





ſetzte ſich ein in der Nacht vom zten zum Sten Aug, , sab 
wartete bid.2 Ur bes Morgen auf ein Pferd, das Hr. de la 
Motte gefauft hatte, Mit oiefem Furwerf fam er aus Frank= 
reich hinaus Jetzo weiß man, wie viel der de da Morte dar⸗ 
an gelegen mar, dieſen Menſchen auf bie Sette gu ſchaffen: 
aber er ift wieder an feine gebirige Stelle geſchafft; feine Ge⸗ 
genwart verwandelt die ſoupqons, die ſeine Flucht erregt hats 
te, in Gewißheit; dad letzte Wort uͤber die Affaire nam er ber 
ſeiner Sluche mit, und jetzo btingt ers wieder mit fid) guid”. 
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Widerſpruͤche herrſchen uͤber dieſe beide Puncte zwiſchen dem 
Card. und der de la Motte. ; 
Zweitens, ift es war, daß das HalsBand dem Card. 
efcroquirt, one fein Vorwiffen zerſtuͤckt, und Stuͤckweiſe 
gerftreut worden; fo bin id) aud) bievan vollkommen unſchul⸗ 
‘dig. tie habe id) weder das Hals Band, nod) das gering. 
ſte, was daraus gebrodjen worden, ‘gefehen; nie Hab ich einen 
eingigen Diamant befommen, verfauft, befeffen; nie bab 
ich, bei Gelegenbett det HaleBands, von irgend jemand 
wer es aud) fet, einen Heller erwartet, nie gefodert, nie 
-befommen. | 
Drittens, iff es war, daß die 4 an den Rand des 


GerfaufProjets der Juwelire gaſetzte Worte, auch nvr den 


geringſten Einfluß von der Well, auf den Abſchluß die. 
fes Handels haben koͤnnen: fo ware das nun freilid) ber eins 
zige Punct, in dem id) auf einige Aré mit der. Hals Bande 


Yd 


Ajfaire gufammenhinge; aber felbft in. diefem Punct, ich 


wag es immer gu fagen, bin id), in Ruͤckſicht auf den Card., 
unſchuldig, oder dod) fehr pardonnable, Man dene ſich 
~ Dod) in meine Sage binein, wie id) meine Hand gu den fatas 
fen Marginalien hergab. Die de la Motte, in die ber Card, 
fein volliges Vertrauen ſetzte, die de la Motte, die mein gate 
zes Zutrauen beſaß, prafentirt mir eine Schrift, gefchrieben 
~ mit eigner Hand von Sr. Eminenz: und im Namen diefes 
Pringen, 0. i. im Mamen des Herren, den ic) nody mer res 
{pectirte, deffen Protection id) ſenlichſt wuͤnſchte und hoffe 
te—im Namen des erften Pralaten des Koͤnigreichs, der nie 


eine boͤſe oder gefarlidje Handlung befelen fonnte, gibt mir 


die de la Motte Abfidhten gu erkennen; 0. i. fie dictirt mie 
Befele. Ich glaube, mein BeglaydiguugsSdhreiben*in der 
Schrift gu fehen, die fie defige; id) glaube, in ihe den Card. 
ſelbſt gu hoͤren; id) fan gar feine -Unrube dabei haben, wie 
id) ibr den Willen tu und gehordye. Wan fei gerecht! we. 


nige junge Seute Hatten in gleichen Umftanden anders ge 


handelt. 


& 
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Cin andres VerfirungsMittel, bas gebraucht wurde, 
meine leichtglaͤubige facilité gu iberrafdhen, war das im Ma⸗ 
_ men bes Cardinals beſchworne Verſprechen, daß das Projet 
jum Handel mit den Juweliren nie aus feinen Handen fome 


mien wurde: diefes Verſprechen hot er ber de la Motte wirk. 


lic) getan, ev Hat e6 in den Confrontarionen mit mir eirges ' 
ſtabden. Ware es ehrlich gehalten worden, — und mufe 
id) nicht darauf rechnen? — welche Ungelegenbeit acre je 
aus meiner Schrift entſtehen fonnen, die id) der Schrift 
bes Cardinals uͤber ein RoufProjet, das grheim gehal- 
ten wurde, beigeſetzt? Folglich ſtuͤrzte mich zuerſt, ich ‘fag 
es ungerne, das unbededhtfame Zutrauen des Cardinals gu 
der dela Motte, in Irrtum; und nochher hat die Publici 
tat, die ber Card. ſeiner Schrift gab, die von ihrer Geturt 
an dazu verdammt war, nie ans Tagersicht gu forrmen , mei: 
nen Feler gemacht, und meine malheurs bewirkt. Sn die 
fem Verftande wird man gugeftehen, daß id vom Card. weit 
eher beflage gu werden, als Vorwuͤrfe und Inculpatio en 
von ifm gu erhalten, verdiert habe, 

Sebo, wenn id) nicht gegen den Card. ſtrafbar bin, 
wer ſonſt wird ſich dann fir befugt halten koͤnnen, mid) angus ⸗ 
klagen und peinlich gu belargen? Meine Handlung, fo 
unvor ſichtig fie aud) feyn mag, follte inde dod) Feines eine 
zigen Menfchen Ehre, Sntereffen, und Namen, in irgend 
etwas compromittiren. Cin Bericht geſchworner Schreib⸗ 
Meijter Har dargetan, daß bie 4 von mic beigeſchriebene Wore 
te meiner natuͤrlichen Schrift pollfommen aͤnlich ſind [lord 
f'effvaye de la reſſemblance des cava&eres, ſagt dex Gard. A, 
p. 43]. Unlaugbar alfo habe id) eine fremde Hand weder 
nachmachen wollen, nod) wirklich nachgemacht, und meine 
eigne habe id) weber verſtellt, nod): verſtellen wollen. — Cine 
zweite Warheit, die eben fo gewif im firengften Verftande 
ift, ift die, daß id) die Unterzeichungs Art von Feiner Seele 
gebraud)t habe: denn eriftirejemand, der Marie- Antoinet- 
te de France heißt? Rein Men fd) bat . by an in Den une 
| — XU 52, & f gluͤck⸗ 


& 
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gluͤcklichen 4 Worten, weder engagirt, noch exponirt, br 
fuaden; und da das Intereſſe allein Der Musitab der Hand- 
fungen iff, fo iſt folglich niemand befugt, als Anflager gegen 
den, dee fie geſchrieben Hat, aufjutreten. 

Haben fie wirFiich, wie man behauptet , mitgeholfen, den 
Card. lange Zeit gu misbrauchen ; iftdas meine Schuld? konnt 
id das in aller Welt vorqus feben 2 Mon fege fid) einen Aus 
genblif an meine Stelle; wie? der Pring wird fic) an der 
Schrift verſehen *, die er ce ber feinigen an ben Rand fee 


fen 


© Es war eben die Schrift, in dex fo manche andre Briefe, von 
eben dem Grief Fabricanten VYidezce, gefchricben waren, ste 
die de la Murre dem betrognen Card. als Briefe voh dec Kbs 
nigin an fie vorwies. Eiſt gegen bas Ende des Juls 1785 
befam der Card. zyfaͤlliger Weiſe eine aͤchte Schrift von der Hand 
Der Kinigin gu fehen, und bemerfte einen Unterſchied zwichen 
dieſer und den falſchen Upprodationens er wurde unrvbig, 
hatte gum dileresftenmal foupgons, und lies bie dela Morse 
rufen, Dieſe hielt Conienance, fagte gwar, fie ſelbſt babe die- 
Roͤnigin nicht ſchreiben geſehen; aber fie ſchwor bod), daß fie 
Die Ordres aus den Minden der Koͤnigin empfangen; jum 
Beweis habe fie in ein par Tagen thm von der Kinigin 30000 
L. alé Yntereffen fir das nod unbezalte Hals Band zuzuſtel⸗ 
len. Gie ſchaffte wirklich dicfe flarfe Summe Halé über Kopf 
(f. unten) — “fie, die noch wenige Tage vorher, aber— 
mals einige Louts Almoſen vom Cardinal befommen und anz 
genommen hatte, wie feit bem. aj. 1782 oͤfters von Zeit 
gu Zeit gefdyehen war”, Arrce du Par}. vom 31 Maj 1786, 
P. 32, und der Gard. ſchlummerte wieder ein, A, p. 50, 
In den Acten iff die ganze Ure, wie fie diefe Summe in 
TodesAngft aufgebracht, rady den kleinſten Umftdnden bez 
ſchrieben. Wie unſinnig ift alfo die Stelle, die man ihr in 
ben Mem, juflif. p. m. 9 unterſchiebt: « Voici: une troi-— 
fieme fineffe du genreide celles dont j’ai deja-eu occa- 
fion de parler; onadit au Progés que ces 30000 L. avyoient 
été fournis ‘pat moi - méme,, Je n’ai encore pu cone 
cevoir ce 7. jé pouvais gogner i a me défaifir de 30000 | L3 
mes détraétenrs ‘wont Japsais pts —— ainfi de. le 

laiſſe a sara * 13 
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tzen laͤßt? So ein Verdacht konnte mir nie einfallen, der 
ich bemeinem Schreiben glaubte, der Pring fei gegenwaͤr⸗ 
tig, und dietire mir. 

Jetzo ſogt man, ber Schreiber Habe fi ch hierin geirrt: 
das mag ſeyn; aber durch welche Bezauberungen beruͤckte 
manmich? Durch eine Menge tuͤgen und Inſinuationen, 
hauptſaͤchlich aber dadurch, Daf man mir bas KaufProjet der 
Juwelire, das der Card. eigenbandig aufgeſetzt hatte , vor⸗ 
wies. Wirklich war nichts verfircvifcher, als diefe Piece in 
dey Handen der de /a Motte, um ihre vorgegebene Sendung 
qu —— Man ſei alſo getecht,: und; der Card., der den 
Feler begangen, eine ſolche Schrift ſo unbedachtſam ber dela 
Motte in bie Sande gu geben, halte fid) von muncan bios 
an) ſich, fowol des Irrtums wegen, den er dodurch autorifire 
hat, als aller andern Wickungen, die der Irrtum nachher 
hervorgebracht hat. Das ſind Folgen ſeines Felers, und kei⸗ 
one Berbrechen von mir. - 

Und die Juwelire felbft, haben: die mir im allerges 3 
ringſten die 4 Worte vorzuwerfen, die ich ihrem KauſPro- 
jet an den Rand geſetzt habe? Nichts weniger: denn beide 
kommen darinn uͤberein, und der Card. ſtimmt ihnen bei, 
daß ſie das Hals Bend verhandelt haben, one ihren Aufſatz 
wieder zu ſehen; daß ſie es abgeliefert haben, cone daß fie 
nur verlangt hatten, den Aufſatz wieder zu ſehen; mit Einem 
Work, daß fie bei dieſer gan zen Negociation mit bem Cards 
auf. Treuſund Glauben gehandelt; und daß in der Folge ſo 
gat der Auffeg, ver meine Worte am Rande hatte veraͤn⸗ 
dert, vernichtet worden, und daf fie mit dem Card. neue 
Verkaufs Bedingungen abgemacht / haben. 

Offenbar alſo wer nie eine ——— gegen midhy wed 
gen. meiner fatalen Schrift, moͤglich, amd. wird es auch nie 
fen einer Seits, weil ich feines Menſchen Signatur 
nachgemächt oder geborgt habe; und audrer Seits, weil fein. 
Menſch dabel ʒu Schaden gekommen, als etwa der Card., 
von dem aben / hieruͤber wol keine Klage anzunemen waͤre. 


. | § fa Die 


4s 
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Dle Juſtiz betreffend, bie mein warcr und einziger 
Gegner ift, fo ſcheint, naͤch allem bisher geſagten, ein eangi- 


ges Wort auch fie entwajfren zu muͤſſen. Sore Verfolaun. 


gen haben befannelid) nidjts anders gum Grundſatz und Gee 
genftaride, als die Erhaltung des Friedens und guter Orde 
nuna unter den Birgern. Hier hat meine Handlung i in nichts 
bie Cinigfeit der Geſellſchaft geftirt; denn fein eingiges Mite 
glied derſelben iſt beſugt, ſolche zu denunciiren. Kaum vere 
diente fie alfo eine inſtruction extraordinaire, wenigſtens in 
meiner Ruͤckſicht nicht. Blos was ſich darinn von, Schwaͤ⸗ 
dhe, Leichtglaͤubigkeit, und etourderie, zeigt, gehoͤrt mir 
felbft gu; Das Verbrechen, wenn ja eins darinn ſtecken foll, 
koͤmmt allem Anſehen nod) auf Andrer Rechnung. 

Soft estzu verwundern, wenn ich, von allen vereinten 
Arten der Verfiirung umringt, einen Augenblick untergelegen 
bin, da der Card. bei eben dieſem Handel das Beifpiel einer 
fo fangen und tiefen Verbdlendung gibt? Meine innige Were 
binbungen mit der de ta Motte, meine Hoffnungen auf der - 
Card. , bie TrugMeden der einen, bie Schrift des and rn, 
mein ausnemendes Zutrauen gu allen beiden, der Umftand, 
dof man wedereine Verſtellung meiner Hand, nod) sie Uns 
ter(chrift von irgend einer eriftirendDen Perfon, verlangte, die 
Verſichrung, daß man die Schrift forgfaltig geheim halten, 


und fie bald: zuruͤckgeben werde; alles fom zuſammen, mid 


gu dem gerommenen Entſchluſſe zu uͤberraſchen. Das. Bife, 
was id) dadurch geftiftet, wuͤrde wirklich ſehr gering: gewefen 
feyn, wenn tie Schrift, dem Verſprechen gemaf, immer 
unbefannt. geblicben ‘ware, Wenn id) aber dtefem eingigen 
Zug von Verirrung, ein ganges, reines, und untabelbaftes See 
ben entgegen ſetze; wenn man erwaat, tof id) one mein 


eignes Geſtaͤndnis nie hatte uberfirt werden finnen; wenn 


man fieht, daß id) meder Intereſſe nod) Anteil an ben com- 


plots der beiden de la Mocce gu der Hals Band · escroque- 


rie gebabrs und daß meine nicht grocideutige Rechtſcha 
heit, ſelbſt mitten unter dieſen Intriguans, nie angeg 


t 
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worden iſt: antwortet, Empfindungsfaͤhige Selen, komm id) 
Euch nicht noch wuͤrdig vor, Mitleid uͤber meine malheurs 
zu erregen, und Verzeihung fiir meinen Feler gu erhalten? 

"Ce confidéré, Noffeigneurs, il vous plaife de- 
charger Je Suppliant de |’ accufation contre lui intentee 
a la requéte de M, le Procureur Général. Et vous fe- 
rez. bien”. — os 
ely - Unterzeichnet: Retaux de Villette. 
MM, Tisop de Villotran & Dupuis de Marcé, Rapporteurs.. 
Me Cadoe Procureur, , 





—AVllettes trteil war unbegreiflid) gelinde. Eingeftanden 
hatte er, bewieſen wares, daß er nicht nur die falſchen Unterſchrif⸗ 
tenim KauſContraet, Namens der Koͤnigin, gemacht, ſondern 

daß er auch die vielen ſalſchen Briefe, — ben eigentlidjen Grund 
aller ber de la Motte gelungenen Spigbubercien —, dies 
fem Weibe wiſſentlich fabricice Habe. Nun ſprachen zwar 
beide, Villette und la Motte, in ihren letzten Verhoͤren und 
Confrontationen unter fic und mit dem Cardinal, “de tiers 
qu’ ils fe font obftings 2 ne vouloir ni. nummer. ni indi- 
quer ala Ju/tice“, Arrét du Parl, vom 31 Maj 1789, 
GS. 30. Aber warum dies nicht? Jn den Mem. ju/lif. an 
mereren Orten, wird die Sige darauf gebaut, “ifr Anwald 
und alle andre, die um fie waren, Hatten ihr (der de la 
Motte) gedropt, fie ware verloren, wenn fie herausbeichte⸗ 
te’. Go weit war's dod) nicht, nicht einmal vor demi4 jul. 
1789..., in Frankreich gekommen! Das damals ſehr maͤch⸗ 
tige, und bekanntlich der Böͤnigin nie guͤnſtige Parifer 
Parlement, hatte warlich ein por arme dumme Suͤnder ge 

gen Protection ſchuͤtzen koͤnnen. — Noch hatte Villette in 
ſeinen Verhoͤren die grauſame Vermutung (nue Ver⸗ 
mutung, one allen Beweis) geaͤußert, daß der Car· 
binal bas geraubte Hals Band mit der la Motte wenigſtens 
geteilt habe! — Und dem allem ungeachtet, nur 


fs éhan- 


e. 
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“bannit Louis-Mar:-Antoine Métaux de Villette A perpetuité 
da Royaume; Ini enjoint.de garder fon ban, fous Jes pei- 
nes portées pas les Déciarations du Roi... Déclare pa 
-reillement tons fes biens dudit Aéraux de Villette, acquis 
& confisqués au Roi, ou a qui il appartiendta, fur cha- 
cun d' iceux préalablement pris la fomme de 200 Livres d' a- 
mende envers ledit Se'gneur Roi, au cas que confiscation 
n’ait pas lieu à fon profit”, Arrét du Parl. vom 31 
Wat, pegz — 
Auch vie Worte approuvé, und die Unterſchrift Marie; 
Antoinette de France, follen, als frauduleufement der ofte 
bemeldten Schrift an den Rand gefegt, und fauffement per 
Koͤnigin zugeſchrieben, aus diefer Schrift rayes & biffes wer⸗ 
den, fodann bicfe Schrift im Greffe criminel de notze dite 
Cour niedergelegt verbleiben. Ebendaſ. p. 40 fq. 


Laut oͤffentlichen Madhridten ward den 19 Jun. 1786, ° 
bas Urteil an diefem Millette volljogen. Nachdem er foldhes 
angebért hatte, fuͤrte ihn der Henfer in einem Fiacre bis on 
das Tor St. Martin: hier tat er, alg wenn er ihm einen Tritt 
por Sen... gebe, der ihn aber niche beruͤrte, und jagte ia 
ſo zum Ronigreide hinaus, und god ihm, herkoͤmmlich, ein 
Brod von 4B zur Zerung mic duf den Weg, 


Die GartenScene ware demnach doch erwieſen? 
Man vergleicdye nochmals die Auſſagen der Doliva und des 
_ Villette. Auch die de fa Motte geſtand fie dm Ende felbft 
ein. Auch inden Mem, ju/tif. wird,fie cingeftanden, fogar.mit 
vielen teils waren, teils handgreiflich erdichteten Umſtaͤn⸗ 
ben, beſchtieben. Die Roͤnigin (oll um die Poſſe gewußt, 
fie gar angeordnet haben: und fein Menſch Fann fic) das ges 
ringſte Sutereffe dabei fiir die Roͤnigin denken! Der Card, 
ſoll, durch Verrat der de la Motte, gewuft haben, daf alles 
Gaufelei war: und dod foll er nachher fo viel Aufhebens von 
ber Role gemacht haben (Mem. juf, p.m. 38, in der More) 
u. ſ. w.! — Und diefe feine Erzaͤlung ſchließt der a dev 
em. 


+ 


— 


J 


50. de la. Motte. | 44s 


Mem. juflif., mit der Beteurung, — lefe ſolche, wer es 
fann, one Schauder—3 — 3 
“Dieu me voit & m’entend! Je fais devant. 
“Luile ferment folemnel que ſi j ¢tois a ma | 
‘derniere heure, je repéterois tout ce que 
“je viens d’ écrire comme étant la pure ve- 
“rite. Oui, dans mon teftament, de mort je 
“ne changerois pas un mot a cette déclara- 
“tion, la premiere qu’il ait éc¢ en mon pou- 
“voir de faire librement......! pe ye. | 
Schon dieſe eingige Stelle mache es mir uͤberwiegend 
warſcheinlich, daß nicht die la Motte felb{t aus Rache, fons 
dern ein anderer blos aus SinansAdfidyten, Verf. und Hers 


ausgeber der Mem. ju/iif. it. Unmdgltc fan id glaue - 


ben, daf die de la Motte, bei allen ihren urfundlid) erwies 
fenen Cigenfthaften von Erz h —, Fauffaire, und Betruͤ⸗ 
gerin ꝛc., jener Worte fahig gewefen fei. Aber daß ein ane 
derer “Ungenannter und Unbefannter”, ibr, der Heldin feie 
nes Romans, ſolche in den Mund legte, um unbehutfame, 
gutmitige Leſer und Leſerinnen, von einer Ceite gu tiber- 
raſchen, von ber, meines Wiffens, nod) Fein einsiger 
NomanSdhreiber, feinem Boman bie wirdige Mine einer 
‘Gefchichre ju geben, gewagt oder den Cinfall gehabe hat: 
das, da8, hielt ich allenfalls fir moglic... 





50. — 
JugendGeſchichte der ſogenannten Comteſſe de la Morte, 
bis gum HalsBandRaub im Febr. 17B5: 
' von ibr ſelbſt erzaͤlt. | 
Zur Ausfillung der oben S. 275 bemerften Luͤcke, 
aus dem erften | 
Memoire fait par Me  Avocat Doi//or pour Dame Jeanne 
de St. Remy de Valois, epoufe du Comte de la Motte, pour 
V’ affaire du fameux collier [f. oben ©. goo], : 
| Of 4. ele 


it 
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‘ weldes mir erft nachher gugefommen ift. — Sie hebt bore 
inn mit einer praͤchtigen Schuderung on, .wie erhaben der 
Proceß wegen der dorein verwicfelten beiden HaupsPerfonen 
fei: I. des Cardinals, den fiz nad) allen feinen Wirden, Tie 
reln, und Pradicamenten, die ganze S. 2 herunter, beſchreibt; 
dunn It. Sheer felbft. Hier find ihre Worte von fid) S. 3, 
“Auf der andern Seite cin Weib! Ein Weib, die, lane 
ge Zeit ibe felbft unbefannt, nur mitten unter den Erniedri⸗ 
gungen der Dirftigfeit erfaren Hat, daß der Name Valoss, 
der in ihrem TaufSdein, in den TaufScheinen eines BSru- 
ders, einer Schweſter, u. einer langen Reihe von Ahnen, ſteht, 
ibe Gefchleche bis auf einen natirlidjen Gon eines unfrer Koͤ⸗ 
nige, auf Hemi, Monstcur, binaufbringt; ein Weib, die 
vor ifrer Heirat mit dem Grafen de la Motte, durch ein 
foͤnigl. Brevet dafuͤr erfannt worden, daft fie vom Geblite 
ter Valois ware; und fid) dem ungeachtet, in ihrer Ertrace 
tion, in ihrer Perfon, dergeftalt ernicdrigt gefeben Hat, daß, 
indem fie gezwungen iff, fic) auch vor dem hoͤchſten Tribunal 
au verteidigen, fie nicht weiß, ob fie vor dem Tribunal des 
Publici nur gehoͤrt gu werden verdient”, | 
Nun koͤmmt fie fogleic auf ihre erfte Haupthige. Sie 
will gang unſchuldig feyn; aber der Cardinal foll nicht allein 
‘ alle Schuld haben, fondern — Caglinfro, 1. der Vertraute 
bes Cartinals, >. von dem damals halb Europa, bald wie 
von einem Wundertaͤter, bald wie von dem gefarlid)ften Aven- 
turier, fproch, 3. der einen unbegrciflidjen Aufwand in Paris 
machte; alfo von mereren Seiten ber eine ſehr ſchickliche Pere 
fon, auf die fic) firs erfte jene Beſchuldigung waͤlzen “<i * 
ie 





*. Mol ju merken nod) dberdied — das Weib hatte einen 
toͤdlichen Haß gegen Cogligfro, und das von Rechts wegen : 
der Ubenteurer fuchte gleid) anfangs, den Cardinal gegen. 
fie cingunemen, blos weil ihm ihre Phyfiognomic miéfiel, 
und ebe cr nocd was von ihren Streichen wußte; und wie 
ju Unfang des Auguſts der Card. wirklich anfing, mistrau⸗ 
| | | 5 8 iſch 
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, Diefer Habe das HalsBand aus den Handen bes Card. bes. 
Fommen, Qabe es zerſtuͤckt pour en groffir le tréfor occulte: 
d' une fortune inouie, habe dem Card., Uber den er alles 
virmodt (*ceci prouve le dérangement des organes de 
M. le Cardinal”, fagt fie p.45) b:folen, es Stuͤckweiſe teild 
gu verfaufen, teils anders faffen gu laſſen: dieſe Auftrage 
habe fie und ifr Mann vom Card. bekommen; fie batten ſol 
che treulich ausgerichtet, dem Carb. alles ebrlich zuruͤckge - 
fiefert 2¢ : wie er nun glauben fonne, daf die Roͤnigin dies 
fes Hals Band gang bekommen hatte? das fei ja un blas- 
pheme!... — — 
Alles das, geſteht ſie, ſei moraliſch unwarſcheinlich; es 
ſehe wie eine Geſchichte aus dem Feenlande aus. Aber dee 
Card. duͤrfe nur von ſeiner Behexung befreit werden; das 
hoffe fie gu leiſten; gu dem Ende wolle fie ihre Lrtraction, 
ihre Derfon, ifre liaifons mit bem Card. ꝛc., befchreiben. 
Sie fangt mit dem erften, G.7—11, an. Die Torin baute 
unendlid) viel auf ihre Gerfunfe: fie glaubte gang gewiß, 
eine Valois birfe man in feinem Salle ftaupen und brandmars 
fen; wie jener ProviantGemmiffar einem General, der ihm 
‘wegen Malverfotionen mit dem Strange drohte, ins Geſicht 
fagte: Hr. General, ‘einen ann, der Zoooo L, Hers 

ten Hat, bangt man in Srantreich niche. ; 
“Wenn es Affairen gibt, worinn man gleid) anfangs 
die widrige Meinung des eingenommenen Publici entwaffnen 
muß: wer ift in diefer Ehren Sache die von Seiten ihrer Gee 
burt fo febr tegrabirte Grafin de Ja Motte? Unſre Ane 
nalen haben nicht verfiumt,, die Namen der natuͤrlichen 
Kinder unfrer Koͤnige aufjubewaren, par P attachement fi 
f5 connu 





iſch gu werden (chen ©. 440), riet er ihm gar, das Weib 
geradesu der Polizei au uberantworten, A. p.59. — In ths 
ren letzten Confrontattonen aber, bat fie felbft den Caglioſtro 
and beffen Grau, von allem Anteil an bem HalsBandRaud 
frei geſprochen, B, p. 16. 
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connu d’ une Nation généreufe pour le fang de fes Mattres. 
Mach merern atten Geſchicht ſchreibern hat der Praftrent He- 
nault ... ſſſeben S. 269]... Uber Urfunten, die noch aus 
thentifdyer als die Geſchichte find, Urfunden, de lange Zeit. 
zerſtreut geweſen, und »7.6 geſammlet worden, haben den 
Juge d’armes des fra zoͤſ. Adels in den Srgnd gefeét, das 
genealogiſche Memoite uͤber diefes Haus vou Sc. Remy de 
Valois yu verfertigen, 

{Min folgt S s—ro, der ganze Aufſatz, fo wie er aud, 
wiewol mit einigen Berdudrungen, den Mem, juftif. deigefiigt, 
und oben ©. 266 fo'g. Uuszugeweiſe mitgetcilt worden; dann 

s fare fie fort]: Se 

“In einer MUffaire alſo wo man die Grafin de la Motti 
gerne unter der Schwere der Wuͤrden erſticken wollte, koͤnnte 
ſie fic) mit ihrer Herkunft ſchuͤtzen, die ihre Seele gu fuͤlen 
febig iſt: denn die Richter werden doch daruͤber ſprechen muͤſſen, 
ob eine Perſon, die in gerader Linie von Henri J] ſtammt, 
der Wiedertraͤchtigkeiten faͤhig geweſen iſt, die man 
ſich ihr ſchuld zu geben unterſteht? Aber ſie will mit 
funem privilege d' extraction gegen ihren illuͤſtren Gegner 
agiren, ſondern nur mit der Gleichheit des NaturRechts, das 

_ Uber alle menſchliche Anordnungen ift. 
Indeſſen, wenn bie Graͤfin de la Motte das durch das 
Recht ihrer Ge urt iff: wer ift ihre Derfon *, die unfreVors 
urt ile fiir Fortune, unfre Vorurteile gegen Duͤrftigkeit, eben 
fo ver Degracirurg haben ausliefern wollen? 20 Fare voller 
Erhiedriguagen, die weder fir fle noc) fiir ihren LNamen gee 
macht waren, wuͤrden zweifelsone eine intercffante Geſchichte 
ſeyn. Aber was iſt das in unſern civil⸗, und noch mer in 
unfern 





* Sor Aeuferes malt obgenannter d’ Etienville (Coben 
©. 428) folgendergeftalt: ‘elle eft d’une taille moyenne; 
elle a l'oeil bleu, les cheveux chdtains, la peaw blanche ; 
le fon de fa voix eft agréable, parlant parfaitement bien, 

- & avec autant de facilité que d’ énergie”, : 
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unſern criminal Uffateen, wo es cdatig und allein auf das be⸗ 
gruͤndete Recht der Parteien ankoͤmmt, anders als ein inte - 
rét de fentiment? Doch TatGachen, die die Bosheit vers 
breitet hat, duͤrfen nicht unberiirt bleiben; fie werden uns viele 
mer bie bem Unglict gebuͤrende Gunft verihaffen, wenn Une 
gluͤck und Unſchuld vereint find. 

MNun faͤngt fie ihre JugendGeſchichte, verſtehts fi dy im 
Aventarier8s@tyl (oben ©. 274), an. Sie fpricht trimer, 
mit Warde, in der Zten Perſon von fic), ‘sa Comteſſe aeia 
Motte” s ich will fie der Kuͤrze wegen “id” fagen laſſen]. 


“Bar ifts, daß Facgues de St. Remy | de Valois, “ete 
niedrigt durch eine Arivat. die ihn zum Voter dreier Kinder 
[oben S. 267] gemacht hatte, uͤber ihr Schickſal wie uͤber ſein 
eignes ſeufzte, und daß ihn ſein Name importunirte. Er 
ward daruͤber ſo verruͤckt, daß er nichts mer fuͤr ſich und ſeine 


Geſchaͤfte anfangen fonnte. Die grofien Laͤndereien, die in 


feinen Urkunden cetaiflirt find, waren nicht mer ſein, und die 
le§ten Trimmer derſelben waren unter feinen Handen eklip⸗ 


fire. Cine Pachtung, ein Speicher, merere Morgen Lane 


des ꝛc., waren one Handfehrife, und fir jedes Beduͤrfnis des 
Augenblicks, weggegeben Im J. 1760, wie er nichts mer 
hatte, oder wenigſtens meinte nichts mer zu haben, entſchloß 
er ſich, von dem Gute Fontette, der Wiege ſeiner Vorfaren, 
wegzufluͤchten. In einer dunkeln Nacht, wo er abzog, hing 


er feine ate Tochter, meine Schweſter, , in einen Korb einge— 


packt, demjenigen der Einwoner in Fontette, der ſich am 


> 


meiften von dem Raube an feinem ehemaligen GutsHerrn 
bereichert hatte, an fein Senfter.. Er zog gu Fus ab, 
ſchleppte mid), meinen ‘Bruder, und meine ſchwangre Mutter 
mit, und nam fonft nichts als feine Papire und Pergamente 
mit, Er fam nad) Paris, blich aber nicht ba; er wollre 


nad Verfailles, Fam aber nicht hin, fondern blieb in Boulo- 


gue haͤngen, to er bem nod) lebenden Pfarrer feine gange Not 
in der Grille Flagte. Meine Mutter Fam mit einer 3°" Toch⸗ 
ter 


/ 


450 Stats Anzeigen XIII: 52. _ 


ter nieder, deren Paten die Baronne de Choifenl- Bay und 
ihr Enkel waren. An eben dem Tag wollte mein Vater ftere 
_ ben: die Baronne de Choifeul gab ifm ihren Wagen, der 
ifn an einen Ort, wo fie cin Zimmer, und s Berten hatte, 
— barf ich den Ort vor ven Vorurteilen des Stolzes nen 
nen? — indas Hotel Dieu, bringen follte. Wirklich da 
tubeter, aber mit dem Lite, Facques de Valois, Chevalier, 
Baron de St. Remy, wie es in feinem TodtenSchein heißt. 
So ſcheint bas Ungluͤck das azo Sore fang das Haus Va- 
lois, auf dem Thron verfolgte, aud) gegen die fegten Abs 
fémmlinge des natuͤrlichen Gons erboft gu feyn! 


Igch ſare fort. Die 3 Waifen nam die Tugend, die 
menſchliche u. chriſtliche Tugend der Marquife de Boulainvil- 
- bers, Gemalin des Préevot von Paris, auf. Ihre Fraulein Toͤch⸗ 
ter, die nachherige Baronne de Cru/fol, und die Vicomtefles 
de Faudsas und de Tonnerre, verfaben fie mit Kleidung: n'eft 
ce pas, Maman? ce font nos freres, fagten diefe Fraͤulein. 
Die Mutter tat fie alle 3 in ſolche Schulen in Boulogne, die 
fic) fur ihre Kindheit ſchickten, und bis fie ihnen ihre Ure 
Funden wieder fchaffte. Der junge de Valois ward eirige 
Beit nachher dem Marquis de Courcy ubergeben, dec ifn 
mit gur See nam, und alle Stufen bes GeeDienftes, die fiir 
keinen Menſchen entehrend find, durchgehen ließ. Meine 
juagfte in Boulogne geborne Schweſter ſtarb; unddich, oie 
aͤltſte, Jeanne, ward in der Folge in Paris in ſolche Haus 
fer getan, wo id) mit Mabel und FingerHut, alfo mit Ar. 
beiten, die fid) fir mein Geſchlecht ſchickten, umgehen fernte. 


“Ym J. 1775 war die Arbeit mit ben UrFunden gu 
Ende. Der Hr. de Maurepas, ein err, der gemacht war, - 
bie Derpflichtungen dev Boͤnige gegen diejenige ihrer 
Untertanen gu filen, die durd) ihre Gebure privilegire 
find, legte fie bem Koͤnige vor. Er wollte aud) den jungen 
Officier bei, feiner Ruͤckkunft von feinen erften Campagnén 
vorftellen: und wie ifn ber Rinig fragte, ob er fich niche 

— zum 


i 


— 
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gum — Stand —— wolle ,ſo antwortete der 
brave See Mann, wie ganz Verſailles erfaren Hat: fervir 
fon Roi, Sire, ceft fervir fon Dieu. Damals lich rie 
or. Boulainvillers aud) meine Schweſter, die im Rorbe jue 
ruͤckgelaſſene Maric - Anne; von Fontette holen: und an dem 
Lage, wie fie fam, waren diefe neue Mutter von 3 Valois, 
ihre Fraulein Toͤchter, und eine ausgefuchte Geſellſchaft, 
Zeugen von der brilderlichen Erkennung, die diefe 3 Kinder, 
- eines dem anbdern, in die Arme ſtuͤrzte. 
“Yn J. 1776. gab Hr. a’ Hozier de Serigny, ——— 
tem Memoire -genealogique [S. 266] feine Form, ate: 
teſtirte unfer Wapen, 3 geidne filien ꝛc., und. “certifia ... 
authentiques” [S. 267]. Auf dafjelbe verwilligee der KRénig 
a brevets: eins vom.g December. 1776, fair mid) Demlle 
Feanne de Luze de St. Remy de Valois”, ju einer Pene 
fion von goo L.; ein otes mit eben fo viel Penfion vom 20 
Jun. 1777, fir meinen Bruder “Facgques, Baron de St. 
Remy de Valois, Sdhiffesieutenant ,. der bemeldte Penſion 
als Faͤndrich erhalten, um ifn in den Stand ju feGen , fete. 
nen Dienſt fortgujeben”; und ein 3tes eben fo fir meine 
Schweſter, Marie-Anne de Valois, Jetzo ift ber Baron’ 
de Valois, der die Sur veillante commandirt , fdyon {eit 2 Ja⸗ 
cen, alfo feit dem 2gften Sar feines Alters, mit dem, Kreuz 
beehrt, das die Talente anfindiget, denen wir fo viele brave 
Land⸗ und GeeDfficiere gu verdanfen haben. 

Mit diefen PenfionsBrevets fonnten wir nun, id) und 
~meine Schwefter, unfere Erziehung vollenden, ober vielmer 
wieder anfangen. Dies geſchah anfangs in der, Abtei Hy2- 
'. res bei Montgeron, wobin die Fr. de Boulainvillers alle 
Woden ging 5 dann in der Abtei Long - Champs bei Paffy, 
- wo fie uns gu ſich nam; und gulege bei den Urfulinerinnen bei 
Bar-fur- Aube und Fontette, weil man uns Schweſtern 
vorgeftellt hatte, wir wiirden uns allda nad) ten Gitern une: 
fers Waters umfehen, und vielleicht gar, entwerer alles, odee 


dod) einen Teil _— wieder an uns bringen fonnen. i 
| ei 
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“Bei den Viſiten, die wir bei unſrer Anfunft yu Bar- 
fur- Aube, vom Adel und ben uͤbrigen ‘angefehehen Perfonen 
inder Stadt bekamen, die entzuͤckt daruͤber waren, die Kinder, 
deren unglücklichen Water fie gekannt Hatten, wieder gu fee 
hen, lies der Graf de la Morte’, Oificier in der Gendar- 
merie, durch -feine utter um die ditere Demoifelle de 
Valois (um mich] anhalten. Sch reiſte nach Paris fsa 
Leuken], um die Fr. Boulatavillers ia Rat ju nemen; und 
nachdem ber Biſchof von Langres giriftige Nachrichten eins 
gejogen atte, ward unfre Heirat im Jun. 1780 volljogen. 

Ich ſage, guͤnſtige Nachrichten: denn der Graf dela Morte 
ijt der zte von Vater auf Con, die gedient haben; darunter 
haben 7 das Keeug befommen, u. find im Dienfte geftorben, 
befonders fein Water, welcher, nachdem er 45 are teils im 
Sigt des Vicomte d’ Argouger, teils in der Gendarmerie 
gugedradht, in der Schlacht bei Linden einer dev erſten war, 
die blicben. In einem letzten koͤnigl. Brevet des Koͤniges 
vom 18 “fan. 1784, das meine Penfion auf 1500 L. ſeht, 
beife id) epoufe du Sieur Comte deja Motte, 


“Wer wird mir alfo uͤber die Gnade des Kéniges, uͤber 
die Gitte dev ehrwuͤrdigen Fr. von Boulainv., und felbft 
uͤber den Begraͤbnis Ort meines Vaters, einen Vorwüurf gu 
machen ſich unterſtehen? Dies fuͤrt mic) auf meinen und mei. 
nes Manns Verbindungen mit dem Cardinal. Auch dieſen 
Berlcht muß man ſich noch gefallen laſſen, ehe id) auf die 
Negociation des Hals Bandes komme. eee 
Zu Ende eben tes J. 1780, in bem ich Geiratete, 
_ fear mein Mann gu Luneville, bei (einem Corps, ber 

Gendarmerie, Yn feiner Abweſenheit hatte id) mich in das 
Kloſter der Stade St. Nicolas, zwiſchen Luneville und Bars 
fur-Aube, begebea. Hier erfaren wir, daß unfere gro. 
wmuͤtige Beſchuͤtzerin, in Strasburg, unter beri Handen eines 
fire, alle Arten von Krankheiten fameufen Arztes, bes Grae 
fen von Cagliofro, iſt. Dieſer ſagt, ‘die Srau. von Bow. 
eld Gee RE WPT See NS iad ft 5 
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lainv. fel in Sabern bei dem Card, : wir reifen dabin, und . 
fie prafentirt ihm ung unter dem ſuͤſſn Nomen ihrer Kinder. 
Sie erzaͤlt dem Cardinal einen Teil unſrer (amentablen Gee 
ſchichte: ev wird dartiber erweicht, und verſpricht, — fic bet 
feiner Ruͤckkunft nach Paris flr ung gu intereffivert : in wel⸗ 
cher qualité ? in ber, die er als Ausſpender des aumiones - 


_ religieufes des Koniges hatte. Wir reifen von Babern mit 


ber Gr. von Boulainv, ab, die meinen Mann nach Sines 


— 


ville, und mid) in mein Kloſter, zuruͤckſchickt: wir muͤſſen ihe 
aber vetfprechen, fieim Viovbr. in Paris zu beſuchen, weil 
fie willens war, meinem Mann eine Dragonet Conipaguie zu 
kaufen. Mein Mann bleibt nur nod) fo lange in sineville} 
bis er feinen Abſchied von dem Corps hat, das er quittiren 
will, Wie wir aber gu Ende des Nov in Paris ankom⸗ 
men, finden wir die Fr. von Boulainv. gefatltd frank: bend 
nod) engagirt fie warend deſſen einen ihrer Tochtet Manner, 
den Baron de Crufol, daß er meinen Mann in bie Garde 
des Grafen d’ Artois bringt, damit er bis sur Erhaltung der 
Compagnie, ununterbrochen im Dierfte fei Er erhielt jene 
Stelle durch den Credit des Chev. de Crn/fol, Capitains bei 
den Garden des Pringen: aber die feanfe Fr: bon Boulainy, 
bekoͤmmt rod) tiber di/s die Pocken; id) ſchließ⸗ mich 17 Tage 
und 17 Naͤchte hinter ihren Borba: gen cin, und empfange 
ihren letzten Seufger. 

Welcher Schlag fir mich! Ich bf: ibe * 3 Monat in' 
ifrem Hanfe, ganz betdube durch meine jebige age. Mein 
Mann hatte bei ferner Heirat nicht fo viel befommen, als 
ihm war verſprochen worden; er hatte Schulden in feinem 
Corps gemadt; diefe waren noc) durd den Aufwand bei 
feiner Heirat angewadfen, und- einige derfelben konnten jeden 
Augenblick feine Freiheit compromittiren. Des Dienttes 


meines Mannes wegen, zogen Wir in ein Hotel garni in Bew 


ſailles. Ohne Geld fiir jetzo, rod unruhiger wegen der ue 
funft, fallen mir die Worte ein, die mir mein Bater i in mei 
damals nod) weiches Gehirn eingegraben hatte: voila donc 

bes 
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des deftendans de Henri If, Roi! [les vergl.’mit oben 
S. 277.] 
Mitten’ unter dieſen ſchrecklichen Ideen mage ich es, 
nach Verſailles an den Card. zu ſchreiben, um ihn an die 
Verſptechungen gu erinnern, die er dix Fr. von Boulainu. 
getan. Er beffimmt mir ein Rendez vous in Paris bei (eis 
mer Audiens Hier ersale id) allwieder la douloureufe hi- 
ftoire meiner Ungluͤcks Faͤlle. Der Card. begeugte viele Teilne⸗ 
mung: /ije reconnois envous levrai, Madame, fagte er, le 
Roi vous donnera des fecours, à qué donc en donneroit - il? 
Von diefer exften Aut jenz on, borer mir etwas an, und id) 
nams, und (dame mid nicht es gu geſtehen, weil er les pro- 
cédes de l’ honnéteté und alle Empfindungen einer. grofen 
Seele hineinbrachte. Bald fagte er, “es find die Almofen 
bes Kiniges , die alle Welt annemen fan”; bald, “id mache 
Ihnen nur ein Darleihen, Sie find mir nichts alg den Dank 
fur einen Vorſchuß fdyuldig”. Ich hatte in der Folge merer2 
Audiengen hinter einander; diefe waren noͤtig, weil der Card. 
naͤhere AufFidrungen uͤber meine Anſpruͤche verlangte, — 

In der Tat fohienen die grofen Giter meines Haufes 
mer erobert als acquirirt worden gu ſehn; aber ein langer Bee 
ſit Stand konnte die Verduferungen iner over weniger legiti- 
mitt haben, Won diefen Gitern waren Fentette, Noez, 
und andre, feit furgem in die Domaine tes Koͤnigs gefom- 
men, und avec du credit konnte man fie wieder herausbrin⸗ 
gen. Noch mer, die Giter, die mein Vater mer gum Raub 
weggeworfen, als verfaufe hatte, fonnten feine rechtmaͤßige 

| Befiger haben, Aber ein Gegenftand von mer wie goooo 
L. war bie Erb(dyaft bes Marquis de Vienne, die fich in 
Berry, cn collatérale, aufgetan hatte, und die mir, als einer 
Enkelin der Elifabeth de Vienne und des Nicolas-René de 
St. Remy de Valois, gefsrte, | od 
| Da waren nun unermeflide Unterfudjungen anzuſtel⸗ 
fen, Urfunden gufammengubringen, Memoires au redigiren. 
Da id) und mein Mann deewegen notwendig in Paris * 
| ups 


* 


L 
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mufiten; fo namen wir hier ein Sogis in einem Hotel garni, 
rue de la Verrerie, außer bem, welches wir, des Dienftes 
meines Mannes wegen, gu Verfailles Hatten. Der Card, lies 
bie Memoires auffegen, corvigirte, rebigirte fie felbft, nam 
ſich die Muͤhe, fie an dle Minifter gu befirdern, fie in den 
bureaux du Domaine ju verbreiten, und fie den Perfonen 
von der koͤnigl. Familie gu empfelen. — Mody nicht genug: 
weil er meine und meines Manns Erhebung gerne gu feinem 


-¢igenen Werke machen wollte, hegalte er dicjenigen Schulden 


meines Manns, die ibn um die dffentlide Achtung bringen 
fonnten, und wirfte, fir andre minder dringende Gulden, 


Friſten aus. — Mein Gruber, der junge Baron de Valois, 


ward bei feiner Ruͤckkunft von einer 2ten Reife, von dem Card, 
ebenfalls fo gut aufgenommen, daß er auf einmal fir ibn ete 
wa 1Q000 L. Sehulden bezalte. — Meine Schwefter, die 


mit ihrer koͤnigl. Penfion von Sco L. im Klofter ju Bar-furs. 


Aube war, mufte wegen ihrer febr tiblen Gefundheitslime 


fldnde, zu uns nad) Paris kommen: ber Card. erfur es, 
und ſchickte durdy den Hen. de Carbonieres, cinen von feinen 
Raten, 200 Louis. Nichts wie Ligen, f. oben S. 2385 folg]. 
Da meine Sache cinmal in Bewegung gekommen wars 
fo waren mit feitdem haͤuſige Reifen von Paris nad) Verfail 
es, von Verfailles nad) Paris, fo waren mir fleißige Aufe 
wartungen bei den Miniftern und ben HauptCommis, fo wae 
ten mir Audienzen, tie mandmal verwillige, oͤfter abgeſchla⸗ 
gen oder verfchoben wurden, fo waren mie folglich Auslagen, 
unvermeidlich. Fuͤr dlefe Auslagen hatte der Card. die Gite. 
gu forgen, aber um meines Manns und meine Delicateffe gu 
metiagiren, immer unter dem Namen von Oerleihen:s fo bee 
forgte ev fiein den Jaren 1781, 1782, 1783, und 1784, 
Ich mug hinzuſetzen, daß die Art, dergleichen Sachen 
bei Hofe gu tractiren, ein Hauptllmſtand ijt, wenn fle gluͤcken 
follen; und daß ſolche eine der groͤßten fecours gewefen, den 
Mein Mann und ich von dem Card., ſo wie auch von feinen 
Raͤten, genoffen haben. Dieſen welfen Anſchlaͤgen verdanke 
Stats inʒ Xl: ga, Gg ich 
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id) den Anteil, den allgemein alle Pringen und Pring: fftnnen 
vou der Fumilie des koͤnigl. Geblites, an meiner Perfor’ ge- 
nommen haben. Sch fonnte hier ein langes Regifter von Wel 
tatigheitsBezeugungen anfiren, die ic) in eben diefer Zeit 
genoffen Habe; ich Fonnte darinn die Namen jeder dieſer 
Perfonen, die Summen, jeden Tag, wann mit folche sugee 
fhict worden, famt dem nod) grofmiltigeren Geheimnis, das 
_ bie Wirde dabei beobadhtete, angeben, Nichts wie Lagen, 
oben ©. 287]. 

Aber was alle Welt erfur, iſt das Intereſſe, die Ware 
me, bie die fo edel empfindfame Geele ber Mapame (Grafin 
von Provence] bezeugte, als mic bei Sor ein Unfall be- 

gegnete. Madame ties midyin ifr Hote! garni gu Verfaile 
les bringen; alle ihre Aerzte beforgten mid, iber 3 Monate 
fang, wegen diefer faufle-couche und ihren Folgen. Ma- 
dame hatte aud) die Gnade, und befal einem ifrer Chape- 
tains, Auszuͤge aus den Memoires de difcuffion gu maden: 
fie empfal foldye den FinangMiniftern, den Adminiftrateurs 
du Domaine fir diejenige iter, die neuerlich gu der Ed. 
nigl. Domaine gefdlagen worden: fie ſuchte um ein Arret 
de {urfeance fir die Schulden meines Manns an, und et- 
hielt es auch; Ihren dringenden Gollic-tationen hab id) auch 
das finial. Brevet von 1784 ju danfen, bas meine Penfion 
auf 1500 L. erhoͤhete. 

WViielleicht har diefes Hin- und Sertaufen bei Hofe, und 
biefe pradhtige Freigebigfeiten, des jaloufies fubalternes ers 
regt. Und deswegen bat das bésartige Publicum mich, feit 
dem Ausbruch der Hals BandSache, eine So} /ntriguante 
geſcholten, mid), die es vorber meiner Extraction wegen eine 
Aventuriere wonnte. Nun aber, da meine. Ertraction, 
meine Perfon, meine demarches ſomt ihren Beweggrinden, 
~ meine anfanglic) fo reine Verbindungen mit dem Cardinal, 
— nun Ba alles bekannt iff: wer wuͤrde larger glauben fone 
nen, daß eine Frau, die weiß und filt, was fie ift, — eine 
Frau, die ihre Pflichten kennt, — eine Frau, die durd) Bande 
des Reſpects und der Dankbarkeit an den Card, gefeſſelt iſt, fas 

bi 


si. Schwed. AdmiralitaͤtsUrtel. 457 
+f 


hig geweſen ware ihm bas Hals Band gu eſcroquiren (es moͤch ⸗ 
te ſchwer fallen, die Idee durd) den Ausdrucf gu veredlen), defe 
fen Negociation mid) nun, und ernſtlich, beſchaͤſtigen muß. | 
~~ [2Ba8 nun, oon S. 24 an, folgt, gebdrt in den “Actenmafigen — 
Berichte uͤber die HaleHandGefchidre , oben ©, 272, und. 
deffen kuͤnftige Fortſetzung]. 


— — — 





| Sf. 
“Arteil des Koͤnigl. Admiralitaͤts Unter Gerichta, in dem 
daſelbſt, nach behoͤriger Ordre, und dem Koͤnigl. Regles 
ment von 1741, angefangenen RechtsHandel, betreffend 
das KauffardeiſSchiff Princeſſe de Ligne genannt, gefuͤrt 
von Guililmus Fable von Oftende, der mit ſeiner, gripe 
tenteils 3u Kopenhagen eingenommenen Ladung, nad) St. 
Petersburg deftinirt, von dem Hrn. Fandrid) Cofler mit | 
bem Cutter der Falke, aufgebradt worden; um Ddeffer 
Freigebung Sablé angehalten; welchem Wnhalten jes 
doc), nicht nur abfeiten der Caffa des Kron- und Admi⸗ 
ralitaͤts- Waiſen Hauſes, fondern aud) durd) den Hhrn. 
WerftCommiffir Loffwann, als Commiffiondr far die Prie 
fenGigentimer, ift widerjprochen worden, ald in den Yes 
ten weitlduftiger angezeigt wird, Gegeben und gefpros 
chen zu Carlserona, den 13 Ang. 1789. 
Aus dem Schwediſchen. 
(Befonders gedruckt auf 2 Geiten in fol.) 


Als diefer Rechts Handel, den letztverwichnen 16 Jul., 
in dem Admiralitaͤts Unter Gerichte zur Behandlung vorges 
nommen worden: bat der Faͤndrich Coffer angescigt, daß, 

nachdem durd) Kundfchafter die Nachricht eingezogen worden, 

daß ein ſolches Fargeug, wie das von Sab/é gugicte, mit Sale 

peter und andern RriegsBedirfniffen, nad) Rußland, und 

fire ruſſiſche Rechnung, abgehen follte, und foldes Ge Ad. 

~ nigh. Sobeit, dem Hergog und Groß Admiral, angemeldet 
worden, habe Cofer, nad) einer an ifn von Ge Voͤnigl. 
Sol. ergangnen Ordre, das befagte Fargeug, an der dupes 
‘ten Rhede von Danzig angetroffen, und daffelbe, als mig — 
: Gq 2 \ | Sal, 
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Salpeter zum ruſſiſchen Gebrauch geladen, hier zur Stadt 
aufgebracht. 

Auf angefuͤrte Bewelſe, und wie Sable ſelbſt einge 
ſtanden, daß er Salpeter in ſeiner Ladung habe, hat der 
Richter Stul bewilliget, daß das Farzeug hier bleiben, und 
der Galpeter geloͤſcht, das uͤbrige aber unterſücht werden 
folle. Welche Unterfudhung vorgenommen, und alsdenn bes 
funben worden ijt, daß, auger andern Waren, die” unter 
den Maͤchten als Contrebande angefeben werden, diefes 
Farzeug 383 Saffer, 497 Saͤcke, und 4 Quarter Salpe⸗ 
ter, ingehabt: welches nicht weniger, als bie ubrige Sadung, 
und das Farzeug, deffen Nechtnrdffigfeit, dee Commiffiondr 
der Keone und der PrifenCigentiimer, nicht glauben, mit 
folchen Beweiſen, als noͤtig ift, befcheinigt jn ſeyn, beſagter 
Commiffionar gefobert hat, daß felbiges als gute Prife ers 
fannt und angewandt werden moͤchte; dagegen Sablé, aus 
dem Grunbe , dof er auf der Danziger NHede und vor Ans 
fer fiegend angefallen fei, das WAufbringen als Gefegwidrig 
angeſehen, und fic) gu den ProceßKoſten und weiterem Cre 

. fag, wortlber er ein Verzeichnis gu einer anſenlichen Gume 
me cingeliefert, fir berechtigt gehalten: weldes, mit dem 
weiferen Inhalt ter Acten und Schriften, das Admiralie 
taͤts Unter Gericht genau in Erwaͤgung gezogen hat. U 

Und da der Umſtand, in wie ferne Fablé als auf der 
Dangiger Rhede vor Anfer liegend, von der Aufbringung: bee 
frelt werden folle, gegenmartig nicht zur Pruͤfung und Ere 
waͤgung genommen werden fan, Weil der- oder diejeni- 
gen Miachte, binnen deren Far Wafser das Aufbringen - 
foll gefchehen feyn, und denen es eigentlich zukömmt, 
Anfpriiche zu machen, wenn etwas Gefetzwidriges 

v binnen der von ihnen befchiitzten.Grinze vorgenom- 

- men wird, keine Anmerkung dawider haben anmelden 
dafsen *, obfdjon der Sufall in merern Zeitungen ift befanne 

* YUlfo braucht die Dangiger Juſtiz, einen auf ihrem — 

| biiet 
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gemacht worden; alſo, und wenn annoch hinzu koͤmmt, daß 
außerdem Sablé durd) keinen Beweis beſcheinigt und-beglaube 
hat, daß er binnen dem kurzen Abſtand, den der von ihm in 
ſeiner Erklaͤrung allegirte ate §.. des DrifenReglements 
vom 28 “ful. 1748 vorſchreibt, genommen worden; wel⸗ 
ches audh fo viel weniger eingutreffen ſcheint, als Sable in 
dem Galle gewif nicht entgehen fonnte, von derjenigen 
Macht, > der der Hafen zugehért, befehiitzt zu wer- 
den: fan das Admiralitaͤts Unter Gericht, bei ſolcher 
Beſchaffenheit der Sache, fo viel weniger dasjenige, fo Sa- 
blé. weitlduftig daruͤber gemeldet, in Betrachtung ziehen, 
alg nad) Gr. Egl. Hoheit, tes Herzogs von Suͤdermannland, 
gegebenem fpeciellen Befel, dieſes Farzeug, nach deffen 
Auforingung, hieher gebracht, und nachher dem Richter Stul 
zur Unterſuchung uͤberliefert worden, infoferne fic derſelbe ei⸗ 
gentlich damit zu befaſſen hat; naͤmlich zu entſcheiden, in 
wie weit das Schiff und bie Ladung ber Confiscation mer 
oder weniger unterworfen ſei. : | 
Was alfo diefe Unterſuchung beeriffe: fo bleibt es, in 
bem AdmiralitatsUnterGeridte, den Verfaffungen zufolge, 
unſtreitig, daf das in dem Farzeug vorgefyndene große 
Quantum Galpeter, als eine, nad) Uebereinſtimmung ter 
Maͤchte, allgemein fir Contkebande und KriegsBedirfnis 
_angenommene Ware, in Abſicht darauf, wie unzulaͤſſig es 
in der gegenwartigen Stellung fei, folches dem ruſſiſchen 
Reiche zuzufuͤren, fir Prife erkannt wird. Weil aber auch 
zugleich gegen das von Sable gefiirte Fargeug , ſich diefe evs 
hebliche ſpeclelle Umftande ereignen, daß, wenn aud) diefes 
KaufardeiSchiff, als cin Cigentum der Untertanen des roͤ⸗ 
| Gg 3 miſchen 





biet an einem Schweden begangenen Raub oder Mord,” 
nicht zu unterſuchen, nicht zu ſtrafen, ſo lange nicht deshalb 
—ausdruͤcklich ſchwediſche Requiſition an Ne ergangen iff? — 
Unbegreiflich aber bleidt es freilich immer, wenn der Dan— 
ziger Magiſtrat, wie hier“behauptet wird, keinen Schritt 
zur Ehre ſeines HafenRechts getan. S. — 
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mifchen Raifers, fir ein Cigentum einer neutralen Mache 
follte koͤnnen gehalten werden, wenn der rdmifche Kaifer 
in dem gegenwirtigen Kriege, cin Feind des {chwedi- 
ſchen BundsVerwandten , der Osmanifchen Pforre, ift, 
und auf: genauefte mit Ku/iland verbunden , mit wel- 
chem Reiche der Kénig von Schweden, aufser andern 
Urfichen, auch wegen feines Biindnifses mit der Os- 
. manifchen Pforte, in Krieg verwickelt ift*, Sable, der 
eine fiir rufftiche Rechnung in Danemarf eingenommene a> 
dung, und darunter bas obbemeldte erhebliche, und fiir unere 
Jaubt erfldarte alpertrQuantum, inne gehabt, mit Feis 
nem nod) den Verfaffungen giltiqen Beweiſe ſolches beglaͤu⸗ 
bigen koͤnnen, oder daß felbiges Farzeug tibrigens gang und 
gor mit feinen andern Guͤtern, als ruſſiſchen Zugehoͤrigkei— 
ten ,/angefillt gewefen, gu der Zeit, da dieſe Reife vorgee 
nommen worden, denen Perſonen und HandelsHaufern zuge⸗ 
hoͤrt habe, als Sable, durch Vorzeigung eines unter Dem 20 
“Jul. 1787 von dem Magiftrat zu Oſtende ausgegebenen 
Gertificats, welches den 22 “ful. bier im Gerichte angezeich⸗ 
net worden, behauptet: —clfo; und weil die ganze Kraft 
bes befagten Certificate gaͤnzlich wogfaͤllt, daes fir die Beit 
und das Jar, wo die fete und gegenmartige Reife von der 
Heimat angefangen worren, niche befannt oder erneuert ift, 
und Sablé felbft erfannt und geftanden hat, wie aud die 
SMufterRolle ber die Schiffsseute zeigt, da er, nach Vol. | 
Ten dung derjenigen Reiſe, von der das Certificat (pride, gu 
Oitende gewefen fei, und dafelb(t das Certificat wegen der 
Seute, aber nicht wegen bes Fargeugs, erneuert Habe, woe 
durch es mer als warfcheinlid) wird, daß das Farzeug in die 
Haͤnde eines andern Cigenttimers gefommen fei; welches noch 
| : ferner 








| * Der damalige faiferl. Gefandte foll uͤber diefe Stelle 
Beſchwerde gefirt, und daranf der Konig dem ftumpfen Uns 
terGerighte einen Verweis zukommen laſſen, ihm aud) verbo: 
ten haben, kuͤnftig politiſche Grinde unter RechtsGruͤnde 
au mengen. a a ee ; : 


1 
} 
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| ferner dadurch beſtaͤtigt wird, daß Sab/é in einem daͤniſchen 


Hafen, wo ein Teil der ruſſiſchen Flotte uͤberwintert hat, ſeine 
Ladung eingenommen, und ſobald als ſchwediſche Fregatten 
und Schiffe in der See verſpuͤrt worden, nicht nach ſeiner 
Beſtimmung abzugehen gewagt, ſondern auf einem andern 
Cours der ſchwediſchen Flagge zu entweichen geſucht, — alſo, 
und Kraft deſſen, was die PriſenReglements von iz | 
und 1741 wegen der Farzeuge feftfegen, deren Behoͤrde nicht 
hinreichend beftatiget wird, erfennet das Unter Admiralit. 


Gericht, daG diefes-mit ruffifchen ContrebandWaren ges 


ladene Gchiff , Princeffe de Ligne, von dem fid) nicht hat 
erweifen laſſn, daß es bas Eigentum einer neucralen 


| Mache fei, wider welches aber alles obangefiirte Anlaß gibt, 


es flr ein feindliches oder ruſſiſches Eigentum gu halten, des 
wegen die Confiscation erleiden (ole; weldyem Sdhicffal aud) 
die Ubrige Qadung im Schiffe aus den naͤmlichen Urfachen. 
folgt. Jedoch foll alles, was abfonderlid) dem Schiffer und 
den Schiffsleuten darauf zukoͤmmt, und nicht gue Ladung 
gerechnet werden kann, davon cusgenommen ſeyn; und ba- 
ben dieſe Seute wegen deffen, fo fie felbft, die durch die Mu— 
ſter Rolle ceils fir Hollander teils fir Offender erfanne find, . 
betrifft,, und weiter verordnet werden moͤchte, bie Anordnua 
gen der hoͤchſten Befele gu erwarten. Und durd) den Inhalt 
diefes Urteils, Hort alle Pruͤſung wegen des von Sablé gejo. 


derten Erfages auf. Jar und Cag, wie oben. 


Gleichtautend mit dem Original, begeugen 
Joh. Dan. Falckmann, 
— — — 
52+ 
Die Pia Corpora in Ungern, wie die 
geiſtlichen Garter in Frankreich, 
a la difpofition des Herrſchers genommen, 
I. 14 Wars, 1789. Un alle Gomitate, | 
-.. Die im Sarde befinriidhe weltliche Stiftungen, 
welche auf Spitaͤler, auf Rrante, auf Acme, auf Wai. 
© g 4 fens, 
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for, auf Findl Kinder, auf Narren, Sieche ut. f,w., 
lauten, und fediglid die Erhaltung der Menſchheit zur Whe 
ſicht fuͤren, miffen one Ausname gu dem vorgefesten Zweck 
verwendet, und nach den bereits beftehenden aligemeinen 
DireivRegeln, gum Beften der Armut und der leidenden 
Menſchheit, nad) ihren Gattungen in ein gleichformiges 
Verhaͤitnis gefegt werden. 

Se Maj. haben daher allerhoͤchſt zu verordnen geruhet, 
daß auch die, bei den augsburgiſchen ſowol als ſchweizer⸗ 
iſchen CenfeffionsVerwandten, wie jene der griechiſchen 
nicht unirten Religion, beſtehende derlei weltliche Stiftun⸗ 
gen, one ſich auf die Verſchiedenheit der Religion, oder auf 
das, was vorhin beftanden iſt, gu binden, eben fo wie die 
fatholifchen weltlichen Stiftungen, der naͤmlichen Cathego- 
rie bei der im Werf begriffenen Liquidirung aufgetragen, 
behandelt, in die erfoderlichen Claffen eingeteile, und zugleich 
derfelben geftifteres Vermoͤgen in die Ungrifche Credit- 
Caffe *, als einen Sffentlichen Fond, zur verzinslichen 
Anlegung eingehoben werden follen. : 

| | Gleich⸗ 


* «Da wit in Ungern bisher keine NationalBauk, nod) 
irgend einen befondern Credit - Fond, haben: fo verfteben wir 
Durch den dffentlidben Credi¢- Fond, oder Fundus publicus, 
einzig und allein die kaiſerl. koͤnigl. Dreifight oder Galsz 
Aemter, welche direéte und unmittelbar erarialifch find. 
{Wie Auslaͤnder verfiehen die ungriſche Terminologie noch 
nicht genug: heißt ærarialiſch foviel, wie blos vom Willkuͤr 
des Herrſchers, one Teilnemung der Grande, abbangig ?] — 
— So wiffen wir aud) ſchon aus Erfarung,, das nunmer 
aud) alle WaifenGelder (welche in jeder Stadt, durch ein 
cigenes befiandenes Seadt = WaifenAmt, verwaltet wurden), 
yon Zeit zu Zeit, wile die Capitalien der Waifen eingehen und 
uruͤckgezalt werden, fogleid) in bas kaiſerl. koͤnigl. Sals- 

Ame jedes Orts abgegeben, und durch baffelbe fodenn, ge— 
gor 4 proCent, den Waifen verginfet werden”, — Anmerk. 
des Eiuſenders. oo 





— 


a AD ET LT — 





52. Ungen. 4063 


Gleichwie man demnach hier Orts die anbefolne Ausein⸗ 
anderſetzung und Auftragung ſaͤmtlicher obbeſagten Acatho- 
Uſchen Stiftungen der weltlichen Cathegorie, aus den bis— 
her eingelangten diesfaͤlligen Faſſionen, ſich berelts zum Ge⸗ 
ſchaͤft geuommen hat. — 

Ecben ſo wird dem Comitat der Auftrag erteilt, in Bes 
zug auf die Aufkuͤndigung, Intabulirung, und Linbo. 


- - bung der in der Rede ſiehenden Stiftungen, nach derjenigen 


Vorſchrift allſogleich aller Orten vorzugehen, und auch die bes 
fondere quartalidje Tabellar Berichte, mit Ende Juls laufen⸗ 
den Sars, gum evftenmal, und fodann in fo lang es noͤtig 
feyn wird, periodiſch eingufenden, welche dem Comitat unter 
dem 21 “Jun. 1788 hinausgegeben worden ift. - * 
Damit aber die betreffende Religions Parteien, von der 
-beilfamen Abfiche der gegenwartigen Allerhoͤchſten Were 
ordnung fid) uͤberzeugen, und aud) wegen der anbefolnen 





Kinbebung der diesfatligen GriftungsGelder berubige 


feyn migen: ſo befelen Ge Maj. denfelben gu erklaͤren, 
daß ifnen daburc) das Eigentums Kecht tiber die ad Fun- 
dum publicum eingebracht werbende ee ees 
keineswegs geſchmaͤlert, gefardet, oder genommen werden; 
fondern daß diefe LandesFuͤrſtliche Vorſorge ledtglic) auf die 
zweckmaͤßige unfelbare Erfillung der von Stiftern Hinterlaffes 
nen Vermachtniffe, gerichtet feis wie nicht minder, damit fole 
che wider alle Verkuͤrzung, Verluft, und willkuͤrliche Behand⸗ 
lung, ficher geftelle bleiben. | : — 
Wovon alſo die oben erwaͤnten Religions Parteien, durch 
das Comitat, behoͤrig und uͤberzeugend zu beleren kommen. 


Ex Confilio Regis Locumtenentiali Vngrico. _Ofen, ut fapra, J 





ae Il, 29 Mug. 1789." | ; 
Aus Anlaß ciniger, wegen Einbringung der acatholi« — 
fhen StiftungsCapitatien in den oͤffentlichen Fond, Ale. 
lerhoͤchſt neuerdings gemachten Vorſtellungen, haben Ge 
— 0Og65— — Waj. 


i 


46+ Stats Anzeigen XIN: 52. 


Maj die Allerhoͤchſt Denſelben diesfalls vorgelegte Beweg- 
gruͤnde keineswegs fo vollwid)tig befunden, um von der, Bee 


reits unterm 14 Wars a. c., mittelſt diefer Landes Stelle , gu 


erfennen gegebenen Willens Meinung, abjugehen: wol aber 
befelen Allerhoͤchſt Dieſelben wiederholter malen, daß es bel der 
diesfalls ergangnen Verordnung, wornach alle aud) Nichtfa. 
tholiſche Stiftungs Capitalien, fo wie es mit ben Katholi⸗ 
Fen geſchah, in die oͤffentlichen ungriſchen Credit. Fonds 
nutznießend Vorſchriftmaͤßig einzubringen find, ſein unab. 
aͤnderliches Bewenden haben folle: mit der beigefigten Zu⸗ 
ſicherung, daß jene Stiftungen deren Genuß durch den Wile 
len der Stifter flr andre Religions Genoffen ausdruͤcklich bee 
ſtimmt iſt lediglich den Leuten von dev naͤmlichen Religion 
zu Teil werden muͤſſen. | i. F,' > 
Dieſem Comitat wird demnad) aud) Segenwartiger 
Madhtrag der Allerhoͤchſten Entſchließung mit dem Auftrag 
befannt gemadjt, um davon die betreffenden Religions Par⸗ 
teien wiederholt und unverzuͤglich gu verftdndigen; und da 
es bei der, wegen Einziehung gefagter acatholifchen Gif: 
tungsCapitalien, ſchon fundgemadyten Allerhoͤchſten Vers 
orduung, unabweichlich gu verbleiben hat, auf die unnach⸗ 
ſichtlichſte und ſchleunigſte Einbringung der in der Rebe 
ſtehenden acatholiſchen weltlichen Stiftungen, ſie moͤgen auf 
Arme, Waiſen, Sieche, Kranke, Sindlinge, Nar⸗ 
ren, oder aud) auf die Schulen Anſtalten *, lauten, mit aller 
Schaͤrfe, nach den ſchon bekannten Mastegeln ju dringen, 
aud) daruͤber von Beit gu Zeit die vollftandigfte Anzeige gu 
machen **, | 
Ex Con/ilio Regio Locumtenentiali Ungrico, Ofen, w.o. 
Carl Graf Zi-by w. p. 
— 53. Vertei⸗ 


Schul Anſtalten ſtanden in der vorigen Ukaſe vom 14 

Wars nod) nicht. Anmerk. des Binfenders. 
** In allen Zeitungen rauſchts von Relgrad: aber welche 
Bagatelle, begrads Eroberung, gegen obige Finanz Opera⸗ 
tion, 


* 
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tion, eine der groͤßten Seltenheiten des J. 4789! Und fein. - 
oſterreichiſcher Politifer fpridt ein Wortgen davon ? Und Fo- 
a 1) hat doch brittiſ he Denk, und PreßFreiheit in feinen 
Staten eingefiirt? . 

Wir Theoresiter meinten fonft, fein Herrſcher duͤrfe ers 
swungne Darleben maden: f. von Sonnenfels SinansWifs 
ſenſchaft, F. 177, S. gor. — Anch woften wir, daß felbft 

Karl XIL im feinen béchften Noͤten nte Banten and Pea 
Corpora angegriffen habe: er machte lieber Winsdeichen, 
wie Peter 1 5Rop, Sticke u. ſ. w. i 

Menn ein minder tapferer Ungrifdher Koͤnig, wie Fofe/ 

I], Belgrad wieder verldre: fo ware das re/p. Bleinigteit! 
Uber wenn ein kuͤnftiger Koͤnig der 7 Millionen ſtarken Ungris 
ſchen Nation, der weder Fofe/s il Beift, nody Fofers II ers hate 

- te, die Fonds der piorum Corporum, die er eiamal ju feince 
Dispofition hat, fo misbraucht, wie unumſchraͤnkte Herrſcher 
gewoͤnlich getan haben: melded Unglick! — Wie follen aud 
nun (don die ungriſchen proteftantiiden Echulen beftelhen, die 
drmlidje Fonds gaben, folche aber doch gu 6 proC. benugten? 





| 53. | 
Verteidigung ber deutſchen Kloͤſter 7, 
gegen oben StatsAnz. LI, S. 344 2. 
Loc, cit. ſteht ein Auffas, worinn der Abteien in der 
Wetterau, Arnsburg, Ilbenſtadt, Engeltal, und Rog. 
| ; genberg, 


arama 





I, Eingefandt, angeblid) aus Frankfurt am Majn, unter . 
dem 22 Oct. 1789. Den Hrn. Verf. weif id) nicht, und 
vermute nur aus deffin beigelegtem ſehr verdindliden Schrei— 

~ ben, daß folcher ein angefehener Pralat fet, — Daß fidh 
fie die Kloͤſter, befonders in Deutſchland, viel buͤndiges fas 
gen laffe, glaube ic) aufridtig: aber ob die Verteidigungss 
Art, die der Nr. Verf. eingefclagen hat, feiner Sade mer 
Vorteil ober Schaden bringen werde, mag der unbefangne 
Lefer beurteilen. S. . 3 

2, Mod) weif ich aud) den Ginfender dieſes erften Auf⸗ 
fakes nicht, und muß folglid) ſelbſt die Berantwortung daz 
fir dbernemen: dager riven alle folgende aiimectungen. 

| ees i e 
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. genberg, bei Gelegenheit einiger allda tiber die franzoͤſiſchen 
Revolutionen gemachten Anmerfungen, erwanet wird. -Da 


bin und wieder Fleine VerftoBe gegen gefunden Menſchen· 


Derftand * darinn vorfommen , fo bedarf er eines Come 
mentars. — 

Wie Frankreich und dieſe 4 Kloͤſter zuſammenkom⸗ 
men; das ware nicht gu begreifen +, wenn fic nicht der Verf. 
Dariiber ſelbſt begreiflid) gemacht hatte. | Er findet es ſehr 
ſchoͤn, daß Galliens Bewonern’ nod) fo viel Geful waa 

' lie⸗ 





Uebrigens bin ich weit entfernt, fuͤr alle Saͤtze des unge⸗ 
nannten erſten Einſenders einzuſtehen. So erklaͤrt er z. Ex. oben 
S. 345, denjenigen Artikel der neuen Stats Verfaſſung von 


Frankreich, fir den allerbilligſten, der “die Guͤter der Geiſt⸗ 


lichkeit fuͤr Eigentum der Nation“ erklaͤrt. Gd) hingegen 
glaube, die Guͤter eines Corporis liciti gehoͤrten nicht mer 
und nicht weniger dem State, als die Guͤter des einzelnen 
Buͤrgers. OberAuffide hat der Stat uͤber beide: den unz 
heilbar verſchwenderiſchen Privatmann erflart ev pro Prodigo, 
raubt ihm aber fein Eigentum nicht; dem Corpori revidirt 
er feine Rechnungen, zwingt es zum zweckmaͤßigen Gebraud 


ſeines wolerworbnen Kigentums, nimmt ihm folded aber 


nicht. S. 

3. Sonſt iſt meine Gewonheit, tn GegenAnzeigen bas 
Hefftige zu mildern, das Zweckmaͤßige wegzuſtreichen, oft aus 
4 Seiten, one Verluſt Eines Sachdienlichen Gedankens, 2 


zu machen. Allein folgende Stelle in des Hrn. Verf. Schrei⸗ 


Ben, “Jch weiſs, dafs die Klagen mancher Karholiken un- 
gerecht find, die Ewr, vorwerfen, Woldiefelben niimen 
in Ihren Scats Anzeigen alles gegen, und nichts fxr fie, auf; 
wie kan ein Mann von Ihrer bekannten Art zu denken, 
Proteftant oder Katholik feyn!. . . . feffelt mic), daß td) 
alles woͤrtlich abdruden laffe:s muß. Sede, aud) nod) fo 
gut gemeinte Umdnderung oder Auslaſſung, hatte mir fir 
-, Pavteilichteit audsgelegt werden koͤnnen. S. . 


* 


in Frankreich, find kraͤftige Lection fir alle Menſchen Bedruͤ⸗ 


Ker, in allen Welt Gegenden, und unter allen Standen. S. 


f 


4. Mir ift ed gang begreiflich. Die Borfalle unfrer Tag | 


e 


a 
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blieben iſt, um das Soc) der Tyrannei abzuwerfen 5. Dies 
ſes große Beiſpiel, meinet er, wuͤrde die Pacht Bauern die 
ſer 4 Kloͤſter anreizen °, die FruchtSpeicher ihrer LehnHer⸗ 
ren gu erbrechen, um das gelieferte Korn wieder wolfeil eins 
zukaufen · Sehr Schoͤn! Der Mann denkt alfo, die Frans 
zoſen Hatten sseldenTaten 7 getan; und die PochtBauern 
der 4 Kloͤſter wuͤrden Helden werden, wenn fie Raͤuber an 
ihren Brodherrn wuͤrden *, Gn den unaufgeklaͤrten 
Zeiten wuͤrde man einen Mann, der geſchehene Stats Vere 
brechen offentlid) und (chriftlid) ° billige, und der einen 
| Teil 
’ ' ! 4 J 
5. Und welcher MenſchenFreund wird dann das nicht ſehr 
ſchoͤn finden? Cine der groͤßten Nationen in der Welt, die 
erſte in allgemeiner Cultur, wirft das Joch der Tyrannei, 
bas fie, anderthalb hundert Jare lang, komiſch-tragiſch getras 
gen hatte, endlich einmal ab: — zweifelsone haben Gottes 
Engel im Himmel ein Te Deum laudamus daruͤber anges 
ſtimmt! S. | 

6. Er meine es juſt nidjt, daß es wirklich gefcheben wers 
be: mars 2u verwundern, fragt er nur, wenn ber zur Bers 
gweiflung gebrachte Landmann (o was tite? S. 

7. HeldenCaten haben fie toirflid) getan, den 14 Jul: 
wer ldugnet bas? fiehe 5. Ey. die Campi{chen Briefe, S. 

8. Kein Wort davon! Er fuͤrchtet uur, fie moͤchten Auss 
fdhweifungen gegen thre barte BrodHerrn begehen. S. 

g. Es ware wol endlidy Beit, ote oft wunderbar⸗ſchiefen Urs 
teile gu rectifictren, die man hie und da in Deutſchland uͤber 
bie Borfalle in Frankreich hbrt und lief. 1. Die SauprRes 
polution, ber die alle aufgeflarte Welt Birger der groper 
Marion Glick wiinfden, tft dte vom 14 Jal. IL, Bei diefer . 
Revolution giugen Exceſſe vor: und wo lift fid) eine Revos 
lution one Exceſſe dDenfen! KrebsSchaͤden heilt man nicht mit 
RoſenWaſſer. Und ware aud) unfchuldiges Blut dabet vers 
goſſen worden (dod) unendlich weniger als das, was der Voͤl⸗ 
kerraͤuberiſche Despote Louis XLV, in Einem ungerechten Kries 

— ge, vergoß): fo Fommt diefes Blut auf Euch, Deſpoten, und 
Eure’ infame Werkseuge, die Shr diefe Revolution notwendig - 
gemacht 





“f 
J 
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Teil ber Birger, die. Theorie bes s SaupReche gum Une 
tergang 
i 





gemacht habt! Ill. Die nathherigen Xumulte aber wirk⸗ 
liche oder vermeintlidbe Hungers Not, haben fo went} Znſam⸗ 
menbang mit dem Wefentlichen der Revolution, ale bie Poſ⸗ 
fen Der ‘Poiffurdes. IV. Auch die Gerwalttitigheiten gegen 
den Kbnig mm OFobcr, gehbren nict gur Revolution: wars 
ſcheinlich — Me Zukunft wiih es aufdecken — lag dabei eis 
te Rebellion sum Grunde, die, wenn fie nidt erſtickt wore 
den ware, dem Koͤnige wie der Nation vielleicht gleich fatal 
gewworden wire. V. Durdy die geiuugene Revolution find 
nun die Franjzofen im Beſitz der Macht,, fic) die allerglucks 
lichſte RegirungsForm ju verſchaffen. Tun fie eb nidyt, 
werfen fie den mit Mabe von der cinen Seite aufgehobnen 
Karren auf die andre um, machen fie aus ihrem wetland uns 
=f Ml Koͤnige einen blofen Doge, und laffen fie fic in 
ber Folge, wo feine (monardifche) Adwen fie mer zerreiſſen 
koͤnnen, von (demokratiſchem) Ungeziefer freffen: je nun, 
habeant fibi, und Mit- und NachWet werden fagen, “die, 
lappadociſche Nation wars nicht werth, daß ihr der Himmel 
eine fo ſchoͤne Revolution gelingen lies!“ 
Eben leſe ich in einem Schreiben eines wirklichen, Welter⸗ 
farnen, StatsManns, vom 29 Novbr. d. J.: Dafs és ein 
Gliik fiir Frankreich ift, das ich dritthalb Jar bewont ha- 
.be, und etwas kense, jetzo auf einmal das Joch abge- 
fchittelt zu haben; daran iff kein Zweifel. ſch billige 
die dabei veriibten ’Graufamkeiten nicht; ich méchte om 
keinen Preis fchuld daran feyn: aber im Verhiltnis mit 
dem Guten und Grofsen, was erzielet worden ift, will . 
das nichts fagen. Wer vermag einen Acker zu befiien, 
one dafs einige Korner auf den Steinen liegen bleiben, und 
andre von den Vogeln gefreffen werden? Indefs ift kein 
birgerlicher Krieg in Frankreich gewefen, der fo wenig 
Blut gekoftet hiitte, als die jetzige Revolution: tnd kei- 
ner hat fo ausnemend grofse gliickliche Fo'gen fir Frank- 
reich, und zugleich fiir ganz Europa, gehabt, Jeder ſei⸗ 
ne Macht misbrauchende Souverain, jeder ihdazu behilf- 
liche Minifter, wird auch num denken: Venit fumma 
dis &c. S. | 
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tergang des andern lert, dela Mottifict *° haben. Aufe 
geklaͤrte Zeiten! lernt es von euren uncultivirten Groß Va. 
tern, wie man es anfangen muͤſſe, wenn man nicht das Opfer 
eines jeden —— Juͤnglings ‘* werden foll. 
Deutfchlands Verfaffung, glaubt er zwar, fichere 
uns gegen einen folchen Aufftand; und diefes (cheint ifm 
recht uͤbel gu behagen: hoffe aber Dennodh das Wefte, indem . 


er den Voͤlkern einin Wink gibt, daf fie — da fie weder . 


ihre Herren, noch ihre Verfaffungen, lieben kinnen, 
beide haffen und .. .7? diirften, . Was dod) dieſer Mann 
fuͤr ein deutſcher Biedermann , fir ein Erz Patriot, ift! Si. 
cherlich ein Stuͤck vow pariſiſchem Fifchweiberismus! 
Aufgehoben dirfen die unmittelbaren Kidfter nicht: 
aber gemeinniitzig, meine er, diirfen fie doch gemacht 
werden. §reilid) auch aufgeboben duͤrfen fie werden, 
wenn, wie er fagt, ihr Urfprung auf. Wan. auf Aber- 
glauben, gebaut iff; wenn fie ein verachtliches, tra- 
ges, und cingefperrtes AutomatenLeben, fiiren; wenn 
fie, ‘wie er'weiter fagt **, nichts als Igeln find, die den guten 
DBiirgern das Blut aus den Adern — die den Regenten 
ausze⸗ 








10. Ich kenne niemanden, der dieſe Theorie gelert haͤtte; 
wenigſtens in meinen GritsAnseigen nicht. — Uebrigens iſt 
der Satz hier zu allgemein ausgedruͤckt; es gibt wirklich Faͤl⸗ 
fe, wo ein Teil der Birger, die Theorie des FauſtRechts, 
jum Untergang andrer Mitbirger, fo gar ausuͤbt, und dafir 
gepriefen, nicht delaMottifirt wird: — eine brave Mare- 
chauſſte gegen SteaffenRiuber, S. 
rr. Die jebige Revolution in Frankreich hat der Verf. des 

_ Efprit des Loix eingeleitet: der war mer wie gelerter Juͤng⸗ 
ling! Er lerte, was jetzo jeder wirklich gelerte Greié nnd“ 
Siingling lert, und mittelbar ſchon Chriftus der Herr lirte: 
fein Herodes, kein Kaiphas, follen ihre Mit Menſchen cujos 

S. 


niren. 
12. Schreckliche Verdrehung der unſchuldigen Zeile 6 oben 


6. 345! S. 
13. Wor wot fagt er alee folgende? S. 


& 
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auszeren, die, dem Mil; gleich, alles an fich ziehen ,- und ine | 


dem daffelbe zunimmt, veruriadht, daß alle ubrige Glieder 
fd)windfichtig werden. Aber das will nun einmal der Mann ~ 


nicht: nein, foadern daß ihnen, ob fie gleich biefes alles find, 
nicht nur.das Netwendige, fondern fogar das Angene- 


me, gelaffen werde. Sn der Tat,' fo viel Galanterie ere. 


weift der artigfte Landmann feinem ZugOchſen nicht. Dod) 
Der Mann findet fid) bald wieder, indem er unſren 
aufgekliirten Zeiten befielt** , dafs fie diefe Werke des 
Aberglaubens zerftéren follen: und biermit glaubt er den 
Beweis hergeftellt zu Haben, daß die unmittelbaren Kloͤſter 
moraliſch uͤbel ſind. i. 
Daß fie aber auch politifch béfe find (vermutlich haͤngt 
bes Verfaffers Idee nod) an den unmittelharen), das beweift 
er fo: Sienemen, fagt er, und geben nie; — fie ermi- 
den den niitzliclien Biirger mit Procefen, erkaufen die 
Meinungen mit weltlichen oder geiftlichen Gaben, 
Das ift aber gar zu unartig! Dos mit Recht nemen, ift 
Ded) Hoffentlid) nicht unredht? Daß fie nie geben follten, 
davon ift bas Gegenteil jedermann beFannt. Die wenigen Spue 
ren der Menfchensiebe, die man etwa nod) hie und da erblictt, 
findet man’ nod) ordindr in den Kloͤſtern. Frage man die Are 
men da, wo fie aufgehoben find! Erkaufen Tie aber die 


UrteilsSpriiche der Richter mit geiftlichen oder weltlidjenG@ae 


— 


ben; ſo ſind die Richter noch weit niedertraͤchtiger, als die 


geiſtlichen Partien. Die Sache iſt aber bei dem Vectf— viele 
7 leicht 





14. befiele? &. ; 

15, Dos mit Reche nemen ift erflannlicy gweideutig. Hr. 
Thierry, thnigh. franzdfifcher RammerDiener, hatte 20000 L, 
Penfion: nam er ſolche mit Recht? Vermutlich meinte ers; 
fein (betrogner) Koͤnig hatte fie ibm ja verwilligt. Wer die 
Affemblée Nationale meint e8 bermutlidy nicht. Die roo 


BauerFamilien, die, um dieſe Summe fir den Hrn Kammere - 


Diener gu (chaffer, wie Negern arbeiten mußten, meinen ed 
vermutlich aud) nicht. Ich meine es aujh nichts S. 
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leicht anders gemeint. Er bedient, bem Vernemen nad), Prod 
ceſſe gegen Stifter; und weil fie alle ungerecht find, ſchlecht 
geffirt, und daber verloren werden, fo meint er, die Urteile 
~ muiften erfauft ſeyn. Miche fo, mein fieber F...! das 
Recht der Geiſtlichen, wenn fie bel manchen GerichtsStel⸗ 
len gegen Weltliche gewinnen wollen, muß fic) verhalten wie 
10 ju I. Man muf alfo eine gar gu ſchlechte Gache haben,. 
wenn man gegen Geiſtliche verliert. Sch lefe uͤbrigens hice 
bie gelerten Zeitungen, worinn die Wetterauer Kloͤſter oft 
vorfommen: meiftenteils erſcheinen fie aber an den Staͤndi⸗ 
ſchen Gerichten als Unterliegende, an den ReichsGerids . 
ten aber alg Sieger. Wo mag das herfommen? Der Serf. 
behauptet gang ſchamlos, die Urteile wiirden erkauft. 
Es iſt die Sade des ReichsFiscals *°, auf diefe ehrloſe Vor⸗ 
wiirfe gu unterſuchen. | _ 
Mir ſcheint es absr, daß diefe Kloͤſter an cinigen Staͤn⸗ 
difhen GeridhteGrelien entſetzlich gedruͤckt werden moͤgen. 
Wie waͤre es, lieber Hr. Anonymus, wenn man ſich ein 
bischen naͤher in dieſen Kloͤſtern, um die Urſache ihrer vielen 
Proceſſe umſaͤhe? ſie dem Publico oͤffentlich vorlegte? Haͤtte 
nam Luſt, auf Unkoſten ihrer Principalſchaſten, die ſchwer— 
id) an ihrer ſchlechten Auffuͤruug Anteil nemen, detailliet 
in das Ding einzugehen: die deutſche Welt wuͤrde erſtaunen 
uͤber die Einfaͤlle fremder Untertanen in die Gebiete der Kloͤ⸗ 
ſter, uͤber die ſultaniſche Bedruͤckung einiger.... Dod) 
es falle der Vorhang *7! 

Er ſagt ferner, die Köſter teilten fogar die Almo- 
fen one Unter ſuchung aus, ja fie verminderten dieſelben. 
Bald follte id) denken, ver Verf. fei einer von —— 

me 





16, Diefen migen oud) die 9 Zeilen vorher, ‘und 2 3, 
nadhber, bemerfte matde Gerichts Stellen exciticea, S. 

17. Warum nicht lieber aufgezogen? alles herausgefagt, 
und bewicfen? — ©, 


Stats Anz. XIII: 52, 96 
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kennern, bem einmal ein, dem Beduͤrfnis feines Mogens 
nicht entiprechendes Almoſen, on einer KiofterPforte abges 
reidht worden fei. Moͤglich! Aber wie macht er denn von 
dieſer Calumnie de. Beweis? fer oiindig., Arnsburg (das 
er, Anonymus, und um feiner Anonymitde willen **, Ares- 
burg nennen gu muͤſſen glaubt), Ilbenſtudt, Engeltalre., heißt 
es, empfingen auf ihren unerfatttichen Speichern die 
Fr chte ihrer Wetterauer Pichter. die lerztere wieder 
oft um den hichfen Press kaufen miilsten. Diefem Mann 
ſcheint es alfo ein Verbrechen, daß dieſe Kiofter ihre Guͤter 
den Bauern nicht ganz umſonſt (offen, die Fruͤchte nicht 
onentgeldlich meggcben '°. Co viel ic) weiß, tut dies 
Feive eingige Heerſchaft, fein EigentumsHerr. Dieſe Kids 
ſter geben, wie mir ergdit worden iff, eine Dube ihrer Guͤ⸗ 
for umcinen jarlichen Pacht von 6, 7, 8, 9 Achtel Fruͤchte 
an frente Untertanen, deren eigene Landes Herrſchaft von der 
naͤmlichen Quentitaͤt Guͤter, jaͤrlich 20 und mererenimmet. Wer. 
fauget da aus? wer iff unerſättlich? weſſen Speicher muͤſſen 
Da -rorechen werden, wenn die Benutzung des Cig ntums, 
wie der Aufwlegler Sreift bebaupter, Verbrechen ware ? 
Daieſe g K'dfter, fagt der Finanz Mann, feien fiir 
die Wetterau driickender als ein Krieg, weil nur ale 
lein Eines davon 60 Proveje hatte, Woher weis denn 
Dies der Mann 7°? Dicnt er etwa gegen die Witterauer 
Kloͤſter? Beinahe ſcheinet es. Ware es diefem aber alfo ; 
wie usflug 2° verfiire er denn, daf er die Quellen feines Un- 
: fete 





18. Diefe Suͤnde dea Druckfelers vubet auf mir, als Cors 
rector jenes Bogens: id) fand die Namen diefer Abteien im 
Bifching nicht. &. 

1y. Bon ganz umfonfl und onentgelelich weggeben, ift keine 
Rede; fondern von in den hochflen Preifen wieder ver= 
kaufen. S. | | = 

20, Tut nichts sur Gache, wenns nur war iſt. S. 

21, Wie großmuͤtig, werden andre fagen, verfire dann 

\ es der 


, 


/ 
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terholts, feinen lieben BrodSchrank, an den Pranger ſtellen 
will? Eben dieſe vielen Proceſſe beweiſen mir aber (und ver⸗ 
mutlich einem jeden Unbefangenen), daß diefe 4 Kloͤſter mit 
einigen gar ungerecht handelnden Nachbarn umgeben ſeyn 
muͤſſen. Wer wird gerne 60 Proceſſe haben; beſond ers Kloͤ⸗ 
ſter, die, wie der witzige Mann ſagt, immer nemen und 
nic geben! Freilich find fo viele koſtſpielige Rechts Streite ſuͤr 
dieſe 4 Kloͤſter ein immerwaͤtender Krieg, wodurch ihr Vere 
moͤgen ungerechter Weiſe ausgeſogen wird. Diefem Krieg 
ein Ende gu machen, haͤlt ber Philanthrop dafuͤr, follen?? 
Die Bauern die Speicher derfelben mit Gewalt erdffnen, 
follen Rauber werden? — Chine, herrliche Tolerang! 
Unvergleichliche Fruͤchte dee Preß Freiheit! Unverfernbare 
Folgen der Auftlaͤrung, der Religion! Gordonismus wird 
hoffentlich uidjt verfannt werden. Aber follte man auf folche 
» Storer der dffentlidyen Ruhe niche die ſchaͤrſſte Unterfuchung 
veranftalten? ſolche Rebellen gegen Birger des Stars , und 
alfo gegen! den Stat felbft, nicht nad) Verdienft zuͤchti⸗ 
gen*?? Iſt das nicht: o! dann bedarf Deutſchlands Anare 
thie eines Beweifes mer. - — 


der Mann, daß er Proceſſe abgeſtellt haben will, die doch fuͤr 
ibn ¢intraglid find, G. | 
_ 22. Nur nod Cine Antwort, aber die letzte, anf diefe ins 
jurteufe Befdjuldigungen, — Wenn teh einen mutwilligert 
Knaben, indem er einen großen boͤſen Hund neckt, ausſchelte, 
~ und ibm ſage: “Kein Wunder marry dee Sund hatte dir die 
Naſe abgebiffen’; hee it damit det Hund an? — Went 
‘ ic) meinem Rreunde ſage: “dorige Nacht fam th ſpaͤt nad 
Hauſe, uud (ah 2 Fenfler von Ihrer bintern Kammer ſperr⸗ 
weit offen; kein Wunder wärr, Ihr ganzer Silber Schrauk 
ware Ihnen ausgelert worden, da wir jetzo JarMarkt und fo 
viel Bettel Yuden in der Stadt haben“; hehe ich Daduccl die 
. BettelFuden anf, bag fie im jedes offerte Fenſter einbrechen 
ſollen? S. 
23. Uber ſollte man auch ungeſtraft ſolche ſchreckliche ce 





A 
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Huͤbſch waͤre es, ſo faͤrt der Athlet fort, wenn die Ribs 
fer ihren Ueberfluß an die Leute derjenigen Gemartung 
verkaufen muͤßten, aus welcher fie felbige erhoben haben. 
Gur! Wehn das aber billig it, warum follen denn eben 
dieſes nicht aud) die Herrfchaften ſelbſt, niche andre Gaiters 
Beſitzer **, tun muͤſſen? Haben dieſe vielleicht weniger Pflich⸗ 
ten gegen ben Stat ? Und wuͤrden denn auf diefe Are niche 
alle Speicher gu nuͤtzlichen Maqazinen umgebildet werden? 

Die Almofen nennt er zwecklos; dagegen will er, daß 
ein Gewiſſes an bie Gemeinden chaegeben were. Was 
fic) dod) der Mann fo gut auf die Maffe der Menfchensiebe 
verſteht! Aber wie fieht es um dic Gerechtigfeit aus? Es 
ſcheint, der grofe StarsMann will diefe liebenswuͤrdige Toch⸗ 
ter ber Gortthelt zur Magd umbilden, die bereit ſeyn folle, 
immer in einem Gewand zu erſcheinen, wie es ihr Beherr⸗ 
ſcher, der Defpotismus, fir gut befindet. Die Afmofen 

find Dinge, die, indsm fie eben durch Freiheit einen moralis 
fchen Werth — ſich in ea die al nicht vers 
' aͤndern 








wuͤrfe einem aufgeklaͤrten Manne machen duͤrfen, ber in der 
befien Meinung, einem Mofier die Regel der MenfdenLicbe, 

des Shriffentums, und der Klugheit, predigts « Berkauft eu⸗ 
ern Bauern, tenn ſie in Noͤten find, das von ihnen felbft im 
Schweiße ihres Ae gefichtes gewonnene Korn, wieder for cinen 
menfdhlicden Preis; das muß jeder ebrlidde Mann, nod 

mer ein Chrift, nod mer ein Religions Diener, tun; dad fos 
dert nom uͤberdem Cure eigene und eurer ganjen Nachbar⸗ 
ſchaft Sicherbeis: der hoͤchſte Grad der Not treibt. den Elens 
ben jur Vergweiflang, und Vergweiflung gebiert Empoͤrun⸗ 
gen, Beiſpiele gibts die Menges gu diefen muͤßt Ihr feine Urs 
face, nicht einmal cinen Anlag, geben”? So. 
~ 24. Daf diefe es aud tun follten, laugnet niemand. Uber 
Geiftliche haben eine doppelte VBerpflichtung dazu: fle muͤßen 
ben Laien mit einem guten Bcifpiel vorgeben. OG. 

25. Almoſen zu geben, kan der Stat nicht befelen; aber 


2 pee ober gar — Almoſen Geben, oh er ver⸗ 
bie⸗ 


* 


* 
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aͤndern laſſen, weil die Pflichten zum Almoſen dann nach dem 
Evangelio noch immer bleiben. Ueberhaupt, mein lieber Un⸗ 
bekannter, muͤſſen Sie das Ding anders anfangen. Es iſt 
eine herzlich ſchlechte Stats Verfaſſung, in welcher nicht jeder 
Arme fuͤr feinen Unterhalt Arbeit findet. Wie macht man 


das 207 Hier laſſen Sie Ihr ——— ſchimmern; fuͤren 
D3 S 


ie’ 





bieten. Letzteres tut. erſtaunlichen Schaden: die Blofwes 
Guppen haben beFanntlich die Juduſttie in Spanien getddet 5 
fein Uibeitsaus tan empor fommen, die beften Auſtalten, 
den StraffenBettel abzuſchaffen, find sne Wirfung, fo lange 


* ber Privat Mann, welder wirdige und unwirdige Urme nicht 


unter(deidben fan, feine Ulmofen unverninftig hinftreut: in 
manden Staͤdten tft daher weislid 5 xC' Strafe dranf ges 


> feRt, wenn man dem SiraffenBettler etwas reiht. — Die 


Lere von Wlmofen gehdrt Abrigené unter die feinften in der 


‘Moral und Politi’, iſt aber feit 10 Garen dburd eine Menge 


, vortreffl cher Schriften ins Reine gebracht. Alſo haͤtte hier 


blos erzaͤlt werden ſollen, daß in den bemeldten Kloͤſtern ſolche 


Anſtalten gemacht find, daß nie ein Vagabund, ein wol gar 


2 


fremder TagDieb, nur felten ein Unwirdiger, Almoſen bes 
koͤmmt; daß alfo das Kloſter ein gefdictterer Ausſpender fete . 
ner Woltaten ift, als die benachbacten Gemeinden,. die dah 


ihre Yemen genau fennen muffen, 


_. Wie lange wird man dod) immer nod folgende 3 gang bers 
fdiedne Fille mit einauder vermengen; I, Cine Regirung 


befielt mir, ich foll Almoſen, und zwar ſo Jo viel, geben: 


Died laͤßt ſich gar nicht denen; Almoſen auf Befel, weldier 


DBiderfprach! IT, Werlich aber midy ſelbſt befdeide, daß ich 


in meiner Lage nicht immer zweckmaͤßiges Almoſen geben. were 


be, ich aber durd unzweckmaͤßiges Suͤnde und Schaden tu: 


ſo ift die Regirung fo guattg, und fest eigene Leute, die mer 


Zeit und Geſchicke zu diefen-nbtigen Unterfuchungen haben, 
auf die ich, wenn ich will, mun die daſt der Unterfuchurg wale 
zen darf. Rein Gedanke von Defpotism!> LL, Uber an Bas 


gabunden, unbefannte Sree en 2C. etwas zu geben, 
fan fie mir bet Strafe verbicten. - S. 
26, Jn meet bas — ina cxf _ 
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Gie bas Betragen einiger deutſchen fandeeHerven -gu sree, 
waren Beftimmung zuruͤck: denn werden Gie den Knoten aufe 
geloft haben. Darinn ſteckt eigentlich bas Uebel, nicht da, 
wo es Ihre Kurzſichtigkeit, ober Bosheit gegen reichere Kloͤ⸗ 
ſter, ſucht. 

Ueberhaupt aber davon zu reden, Sie ſcheinen mie 
nicht Kopf genug zu haben, um die feine Grangsinie anzuge⸗ 
ben, welche Recht und ‘Unredse. beftimme: wenigftens, 
wenn es nicht Unwiſſenheit ijt, wird fie durch die Bosheit 
Ihres Hergens uͤberſprungen. Beweis davon iſt ferner, 
daß Sie meinen, die Kloͤſter ſollten angehalten werden fone 

nen, die Clovisen onentgeldlich anzunemen. Hieraus ſieht 
man, daß der Mann weder Recht noch TatSache weiß. 
‘TL. Wenn ich jedem Reichen zumuten wollte, ſeinen Reichs 
tum mit den Armen ju teilen ~*; wuͤrde dieſer Grundſatz nur 
Ein Sor lang ausgeuͤbt werden koͤnnen ? wuͤrde nicht der Geiſt 
der Erwerbung dem guten Buͤrger zugleich erſtickt, und die 
traͤge Geſuͤlloſigkeit des Taugenichts nicht noc) mer erhoͤhet 
werden? Zudem II, weiß nicht der Philanthrop, daß 
die Kloͤſter in der Wetterau von keinem Novizen etwas ane 
nemen, daß ſie nur auf moraliſch und politiſch gute Chubjecte 

ſehen, und daß ſie, one Auenama z 
— 


ö— ⸗ —— —ñ — —— 
freilich hat Ac: egend, bet Errichtung der WerkHaͤuſer, ihre 
* LocalEchinttrigheitén, 3. Er. da wo viele Kloͤſter find, die jes 
dem Anklopfenden offer Euppen reichen, fan fein Werts 
| Haus beftehen, S. 

~ 97. Wie post dieſes Beiſpiel hleher? Sind denn Moftera 
Leute auf die Are Ergentiimer ihres Reichtums, wie andre, 
die den ihrigen durch Erwerb, Sui dh Erbſchaft 2. beſitzen ? 
Ihr⸗ Guͤter find FideiComwiſſe; fie utigen ſolche fir Dienſte, 
“bt fie dem Stot letftenfollen: “ea find aichts mie Beſoldun⸗ 

a fiir die von ihnen ibernommene Aemter. Folglich, einen 
i nur gegen Bezalung aufnenten, if eben das, wie Pfar⸗ 
ten verkaufen. Oder find die geiſtlichen Moͤnchs Aemter eta 
wa eine Yusrome-son det deutſchen Regel ? find fie, wie wei⸗ 

‘Hand gar SuftizSt: len tn Frankreich, kaͤuflich? S. 
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zZufluchts Oerter find, in welchen manche Water ihre 
Rinder verforgen? Iſt dies nicht Gewinn fuͤr Ihren lieben 
Stat? Der Vater mit 6 Kindern Het Gooo fe im Vermoͤ⸗ 
gen, und ſchickt deren 3 in die Kloͤſter; die Ubrigen erben 
niin jedes 2000 fe. Schenkt nicht auf ticfe Art bas Klo⸗ 
fier, welches 3 Kinder verforgt, dem State 3000 fe 7°? 
Denken Sie fidy auf diefe Art roo Kloͤſter: dann Hot ver 
Stat in einem Yar 300000 fe fiir 3000 Biirger gewonnen. 
| Wie viele dentfde Landes Herrn gibt es, die das naͤmliche fle 
Hha4— den 


1 








28. Wer nur etwas in der neueren Induſtrie Politik bewan⸗ 
dert iſt, wird ſich uͤber dieſe ganze Rechnungs Art hoͤchlich 
wundern muͤſſen. a. Sn dem angegebnen Fall ſchenkt das 
Klofter, bem State nicht 3000 fl.;° diefe waren vorhin fdyon 
da; es lapt fte ibm nur, wie billig: nur mit dem Unterſcheid, 
daß Gooo fl. nun nur in den Haͤnden von 3 Familien (vorbin 
von) find. Jn hundert Fallen aber ift.cin Vermoͤgen, unter 
merere verteilt, bem Gangen weit nuͤtzlicher, als wenn es nur 
in Einer oder wenigen Nanden iff. b. Was heißt as, das 

| Klofter verſorgt dieſe z Minder? Sie eſſen das Brod des 
Laudes, wie vorher: und ob dieſes Brod auf den vaterlichen 
—ober den Kloſter⸗Aeckern waͤchſt, tut nidts zur Sade. Blos 
die 3 andern Geſchwiſter profitiren dabei, ‘die nun doppelte 
Portionen genießen. c. Und wie verforge es fie? Es ents 
teißt fle bod) nicht allem geſchaͤftigen Leben, in welchem fie 
forft fid) und der buͤrgerl. Gifellfchaft nuͤtzlich geweſen waren; 
fondern verfebt fie nur in eine andre Urct von Taͤtigkeit, und 
macht file gu den ebenfalls unentberlidjyen NeligionsDienften 
geſchickt, wofür fie, wie billig, falariret werden. Iſt legtes 
res gemeint; fo verforgen die RKlifter dieſe qao0 Mitbuͤrger 
gerade fo, wie die Rammer ihre Secretire, wie der Grat alle 
feine übrige StatsBeamte, verforgt. d. Uber dann diirfen 
Kloͤſter nicht SufluchteGerter heißen, fo wenig wie jedes ans 
dre Collegium, wo StarsDiener vom Grate, dem fie dienen, 
befoldet worden. Denn hier ift doch von lauier gejunden, ris 
‘ftigen, Menfchen die Rede, die arbeiten finren: nicht von 
Krupeln und Clenden,. file die die Menſchenkiebe Spitaley 
und Juvaliden Haͤuſer, aber leine Kloͤſter, gebaut hat. S. 
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ben Stat fin? — Hierzu koͤmmt, daß außer diefent merere 
100 weltliche Familien in der Wetterau, von den Abteien 
baſelbſt leben 7%, die one dieſe Quelle unnuͤtz fiir ihre Landese 
Herrſchaft, und drickeed fiir die Mitbuͤrger, werden wuͤrden. 
Nur im dunkeln kriechende Bosheit Fan ſolche Tat Sachen uns 
bemerkt laſſen, die in dieſem Lande allgemein bekannt, auch 
von vielen mit Dank anerkannt werden; nur eine Viper beißt 
ihrer Mutter das Herz ab. Wer alſo dieſen guten Menſchen 
has Signal gum Aufrur °° gibt, bee macht aus ihnen 
Wiper, Und das tut dod) der Verf., der zugleich Deutſch⸗ 
Heit ſchaͤndet, indem er fic) nod) fogar einen Biedermann, 
einen Patrioten, nenrt. . 


Er will nebſt allém diefem, daß den Kloͤſtern aud) “der 


Selbſt Bau ihrer Guͤter verboten, daß diefelben den sands 
Seuten auf LrbDeftard °° gegeben werden”. Wie wenig 
werfir heer bod) das Ding! 1. hieße das, die Befugnifje une 
gerecht einſchraͤnken, welche mir bie Natur in Anfehung des 
Gebrauches meines Eigentums gibt. Sie fehrinen, M. H., 
2. nicht gu wiffen, daß die Fuge und zweckmaͤßige Art, mit 
welcher die Kiofter ihre Guͤter bauen, dem unerfarnen sands 
| mann 


Zo. Diefe roo Familten leben nicht von der Abtei; fie les 
Wen von threr Urbett, indem fie die dortigen Gater der Ubret 
bauer, Diefe Giter wirden dod) behaut, wenn auch Feine 
Whtei ware. Und wuͤrde man ihnen das ndadfte Far dort eine 
Arbeit mer geben, fondern die Mouche wollten, nach alter rt, 
felbjt wieder hinter dem Pfluge gehen: — die Welt ift grog, 
und Deutfdland nod) nicht fo uͤbervoͤlkert, daß nit nob 
ag ao die arbeiten finnen und migen, ihe Brod fans 
en. 
30. Haͤtte ber Hr. Verf. nur ben roten Teil von dem Vie 
Ten geleſen, was in unſern Tagen aber ErbBeftand geſchrie— 
ben worden, was nicht bios einzelne GutsWeſitzer, fondern 
ganze oufgebldrte Regtrungen, hierinn getan haben: unmoͤg⸗ 
lid) wurde er obige Cinwirfe haben nieder(dpreiben koͤnnen. 
Cie jind alle (hon, einige aus der Erfarung felbft, beants 
wortet. S. * 
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matin ¥ ate: Mufter dient, den zweckmaͤßlgſten Gebrauch von 
ſeinem Eigentum zu machen. Und wenn aud) 3. alles dieſes 
_ niche war, und wenn auch bie Cade nach Shrem Mate gang 
gehen koͤnnte: meinen Sie, daß dadurch der Landmann gee 
wonne **? Nichts weniger. Mande Herrfdhaft wiirde dann 
ihre Untertanen nod) mer ansfaugen; ber Bauer wiirde nichts 
gewinnen; und das Kloſter wirde, indem man ifm den Gee 
braud) des Seinigen eingeſchraͤnkt, felbft in den Stand dee 
Duͤrſtigkeit verfegt werden. Weg mit Ihrem elenden Platoe 
nismus! Gorgen Sie dafir, daf ein jeder unter dem Schutze 
Per Gefege das Seinige *? geniefen fan; daß die Untertanen 

in einigen Gegenden, nicht mer wie cin Par ZugOchſen zu⸗ 
‘fammengefparint werden, um blos das Sntereffe ibrer Herren 
umjupfligen. In aͤlteren Qeiten, in denen man kaum 
Den Namen der Conte: bution Fannte, da. FurftenRinder 
auf hohen Schulen jaͤrlich faum 100 *€ vergerten, dba nody 
alle Fuͤrſten ſelbſt die Nelle der Vater, und die Untertanen 
jene getreuer und guter Kinder, ſpielen durften da war es gat 
‘nicht notig, den Reichtum der Klofter angufeinden; denn da — - 
war man nod eben fo oͤkonomiſch, als es die Ridfter nod — - 
h 5 7 — wire. 





gr. Mun fo duͤrfte man gar nichts tun, wodurd ber Sirs 
er wolhabender wirde; wenn man immer fuͤrchten mifte, 
die Habfucht des Herrſchers wirde nur dadurd gereigt! Aber 
felbft in dem Galle — von 1000 fl, Einkinften gibt man 
ieichter 100, alg von 100 fl. Ginfinften 10. S. 

32. Das Seinige ift ein der Menſchheit hetlige Wort? 
Aber AlofterSswa und PrivarSuum find febr verfchiedén. 
Ob der Star dem PrivatManne die befte Nutznießung feined 
Gutes, befonders wenn folde mit Erleichterung feiner Mit⸗ 

» birgee verbunden ware (5. Ex. mit Aufhebung ber Leibets 
genſchaft, Cinfirung bes ErbBeſtandes ne anbefelen 
duͤrfe, iff noch unentfdieden: daß er dieſes Redyt bei piis 
one habe, mobdte wol — Zweifel sibs aed 

gn, S. : 
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wirklich finds und daher fans es, daß ein jeder rubig felines 
Wegs gehen durfte **. 

„Schieds Richter, meint der Mann, ſollte man ers 
richten, welche die Proceſſe der Kloͤſter mit ihren Lehnleuten 
Furs und billig entſcheiden“. Herrlicher Gedanke; aber, nicht 
nur fuͤr die Kloͤſter, ſondern fir das ganze menſchliche Ges 
ſchlecht! Fuͤren Sie ihn dod) aus **, lieber Mann! Sie were 
den alsdann in diefem Puncte die Friedriche, die Fofefe, 
weit inter fic) faffen. Man muf nod cin wares Kind in der 
Menſchen Kenntnis feyn, wenn man nadf ſolchen Phantomen 
greifen mag. : 

“Der Stat, fo faren Sie weiter fort, verliert beim 
Reichtum dee Kloͤſter, und gewinnt beim Reichtum der Buͤr⸗ 
get”. Sie ver(tehen aber die Gache abermal nicht. 1. find 
Kloͤſter eben fo que Birger des Stats, als alle andre; und es 
ließe ſich leicht beweifen, daf fie nicht unter die 
unnuͤtzen gebsren >’. Iſt aber das, (o haben Sie nichts 

, Gee 


33. Bon diefer romantiſch/ſchoͤnen Seite tenne ich das 

— Medium avum nicht, wot aber von Seite feiner Stupiditat.— 
Wud) wie FirfienKinder mit 100 rf auf einer Univerfitdt aude 

lamen, gaben die Dru. NofterBerwalter ro Malter Korn 

füuͤr eben das Geld, wofuͤr fie jetzo nur Einen geben. S. 
34. Als wenn er nicht (don in vielen Laͤndern, wo es wirk⸗ 
lich »Maͤnner in der Menfchenstenntnis” gibr, ausgefuͤrt 
ware! Auch follte man denfen, bet Geiftlithen und durch 
Geiftlidhe muͤßte diefer allbekannte Vorſchlag weit leichter 
Durdjufegen feyn: denn Geiftlide find dod) hoffentlidy mins 

detr zaͤnkiſch und Redthabecifd, als Laien? S. 

33 . Hier kommen wir auf den SauptPunct: und gerade 
bet dieſem BauptPuncte laͤßt der Hr. Verf. ſeine Lefer im 
Stich? a. Es gibt notoriſch nod) immer cine Menge Leute, 
die bie Moͤnche ſchlechtweg fir unnuͤtze Birger halten: id 
folgere nur baraué, daß der GegenBewels fo gar leicht und 
evident nidt feyn miffe. b. Daf viele, ſehr viele Klifter, 
tn der gangen, folglich aud) der deutſchen Chriftenheit, gar — 

ro nage 
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geſagt. Und ſo iſt es auch 2. gerecht, daß Kloͤſter und Buͤr⸗ 
ger mit eben dem naͤmlichen Masſtab gemeſſen werden. 
Es muß alſo aud). 3. der. Birger das Seinige dazu beitras 
gen, daß Sie, wolverdienter Mann! eine Penſion bekommen. 
“Sle ſcheinen uͤberdies, am Ende Ihres Aufſotzes, gu, 
furchten daß Ihre patriotiſche Traͤume, Traͤume bleiben 
moͤgen. Wie meinen Sie das? Sind Sie in Sorge, daß 
die Pacht Bauern der 4 Kloͤſter in der Wetterau, die Sie ſo Men⸗ 
ſchenfreundlich zur Rebellion gegen ihre Brod Herrn auffo⸗ 
dern 32, die Speicher der Kloͤſter niche erbrechen moͤchten? 
Freilich ſchmeicheln Sie fic) damit, daß Sie zu rechter dete 
2? in die Trompete des Aufrurs geſtoßen hatten: aber dafuͤr 
find Sie aud) ein um fo veraͤchtlicherer Menſch, weil Ihre 
ſchwarze Abſicht um ſo deutlicher in die Augen falle. 
Der Umſturz der Bastille; fo beſchließt unfer Held, has 
be vielleicht ſeine Veranlaſſung in den Bemerkungen ei⸗ 
nes Beiſenden. Aber wenn deg auc) war, und wenn 
Ihnen auc) Ihre gifftige Abfiche gelang: glauben Gie 
denn, daß nun alles in Ordnung feyn wuͤrde? Was fir 
ein Neuling find. Sie dod) in den Schickſalen der Menſch⸗ 
beit! Sehen Sie denn nicht, daß die Franzoſen, indem ſie 
ihre 





nuͤtze Birger hegen; tft eine —* TatSache. e. Daf 
aber einige Kloͤſter dem State nuͤtzlich ſind, glaube ich ſelbſt 
als roteſtant; aber viele, ſelbſt RKatboliten, ' wollen’ nitht 
~ glauben : ‘fir diefe alſo hatte ein Beweis en detail gefuͤrt 
werden follen, GB, | 
36. Siehe oben Anmerk. 32. Anch ein und ebenderfelbe 
Buͤrger Fan ein doppeltes Etgentum haben, das mit ganz ver⸗ 
ſchiedenem Masſtabe gemeſſen werden muß: i. fein Privat⸗ 
Vermoͤgen, dager z.Ex. geerbt hot; 2. ſeinen JarsGehalt, 
der ſich auf ſein Amt bezieht. Nun alles was ber Stat ibt, 
iſt entweder Almoſen an Elende, oder Erſatz fiir geleiftete 
Dienſte, b. 4. Befoldnng. Hoffentlidy wird man dod) aud 
die Einkuͤnfte fir geſunde Geiſtliche aus dem letzteren Geſi tsa 
Puncte anfehen, ‘und das do ut facias ibven fo gut, wie dew 
weltliden Stats Dienern, vorhalten dürfen? S. 
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igre alte DBaftille niedergeriſſen haben, fich wieder eine 
neue °7 bauen? Die Frangofen find ModeNaͤrrchen: der 
Name gefallt ibnen nicht met, die Sache ſelbſt wird — 
immer bleiben. 

Unter allen ihren [ber Franyaf Nation} dummen Streie 
chen, beloben Sie den am meiften, daft fie der Geifttichteit 
ihren Zehenden weggenommen Hat. Aber folche armfelige - 
Declamationen fiad fchlechtersings unter. aller Kritif. Ere 
nart muß fie dod) werten: was gewinnt aber der Gtat, wenn 
er bas mit der cinen Hand wiedergibt, was er mit der andren 
nimmt °*; zumal ba es bekannt ft, daß die meiften Kloͤſter 
tod) als Muſter guter Wirthſchaft *% dienen, von welchen 
Mande Regenten lernen fonnen. 

Es kan uͤbrigens nicht anders ſeyn, als der Bert. bes 
Auffages Hat fic) durch Platons -Republif das Hien verbrem 
nen laffen, und dann — koͤmmt die Arznei gu ſpaͤt. Ich 
a’ — ** ken. 





37. Fuͤrs erſte fie ehts nicht darnach aus. Gefangniſſe 
werden in Frankreich immer ſeyn: ‘aber ein Gefangnis one 
-! Lettre devcachet ift feine Bafisie mer. S. 
» 3%. Der Streidh, den die MationalBerfammlung mit Ein⸗ 
ziehang der Sebenden gemadyt, ift vielleicht nur ein hyfteron 
- proteron, — eft hatte fie beweifen laſſen follen, dag die 
franzoͤſ. Kleriſei diefe Sehenden, fo wie die geiſtlichen Guͤter 
. Aberhaupt,. febr ungefdictt verwaltet ſehr ungeredyt verteilt 
habe; daß ein Bifdof, der nichts tat, und nichte gelerné Gatte, 
“ zooooo L, 30g, derweil (eine wilrdige LandPfarrer. mit 400 
_ L. jarlidy darben mugten; daß einer diefcr Biſchoͤfe, der einem 
Chevalier de Malthe iné.Gebeg gefommen, und fid) ertappen 
laffen, dieſem alled bezalen miffen, was ibn die Maitreffe 
feit 4 Monaten gefoftet, und ibn folglich, wie ſich nachher der 
Boͤſewicht von Chevalier ffentiich riimte, 4 Monate aux dé. 
’ pens de I eglife leben laffen 2c. ꝛe. ꝛc. — Dann hatte fie ihr, 
ber Klerifet, freilich die Verwaltung mit Fug und __ abtres 
men finnen, &, 
39, Mir ift davon nichts befannt, S. 


} 
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kenne uͤbrigens ben Sykophanten gang gut; und es iſt bloſes 
Mitleiden, daß ich ihn nicht namhaſt brandmarke. 


Folgendes verdient Ruͤckſicht *° vor allen denjenigen 
bie fic) mit Projecten gu Rloftertufbebungen abgeben. Cine 
Abtei hat 3. B. fo viele Guͤter, daß fie jarlid) 6oo00 fe. ere 
rer. | trae. 


40. Entweder ich begreife von diefer nun folgenden gans, © 
zen Rechnung nichts; oder es muß war feyn, was boͤſe Leus 
te fagen, daß in Kloͤſtern cine gang andre Logik, als in dex 
welt, herrfche. — Man denfe fich cine Univerſitaͤt, die 
aus =o erern beftebt, und 60000 fl Ginfinfte hat. Die 
Staͤnde erklaͤren fie far unnuͤtz, und tragen auf ihre Aufhes 
bung an, Dod) vorher wird Bericht gefodert, “ morinn dex 
Mugen der Univerfitat firs Land beftehen folle”, und die 20 
Herron berichten, wie folget. Wir 20 effen und trinfen 
gut, und leben gemachlich, tractiren aud oft Andere, un 
fieuern den LandesHerrn fir jedes @B Zucker xc. Aicent, 
find alfo Silfe fiir ihn. Die meiften von uns haben Frau 
und Kinder, macht 15 Familien 4 5 Koͤpfen, alfo 75 Sees 
len: die erndren wir! Einige unter umd fammeln fitch und . 
ben Ihrigen gar aud) YorPfennige. Wir haben ferner eine- 
Menge Leute im Solde, ſowol wie Univerfitits Herren (Schrei⸗ 
ber, Pedellen, GuͤterVerwalter rc), als wie HausVaͤter 
(Sandwerfer, Schoſter, Schneider ꝛc., fiir und und unfre 
Tamilien); macht gewiß aud) 75 Scelen aus: alle die ernaͤ⸗ 
ren wit! Die UniverfiratsGiter, aus denen wir dieſe 60000 
fl. ziehen, bauen uns zum wenigſten 200 BauerFamilien: 
aud) didje ernaͤren wir alfo, ‘alle dieſe leben von uns, wit 
find ihre Lehn Serren, ihre BrodHerren“! — Was wirde 
eine Regirung yu einem ſolchen Bericht, einer ſolchen Redys 
nung, cinem ſoichen Beweis, daß die Univerfitae em Lane 
de nuͤtzlich fei, fagen? Freilich fegt bas fruges confumere 
aud) immer ein fruges parave voraus; und der gewoͤnliche 
Calenl, daß der, der arbeitet, 5 andre, die nicht arbeiten, 
fittern koͤnne, ſcheint richtig gu feyn. Wher wer wird je dex 
ganzen Werth feiner Lriftens dareitt ſetzen, daß er andre 
gum Erwerben veranlapt, weiler zebrt? dag er andre are 
beiten macht, one ſelbſt zu arbeiten? ©, 


* 
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tragen. Von dieſen ernaͤrt fie 1) 80 Geiſtliche **; wenig⸗ 
ſtens 2) 200 Perſonen, die yur Fuͤrung der politiſchen Ges 
ſchäfte, zum Dienſt im Hauſe, zur Oefonomie, und zu 
Handwerksleuten, beſtimmt find. Den Aufwand einer Pers 


jſon in die andre, fan man auffer demfelben, und bei den heu⸗ 


tigen Bedtirfniffen, 250 ſY rechnen. In diefem Falle wire 
den die 280 Perfonen, wenn fie außer dem Klofter leben, 
_ Jocoo fe koſten, die tod) darinn, und gwar gems chlidy, 
Mit loooo fl. weniger leben. * 
Dieſem Umſtande aber treten noch folgende wichtige Be. 
trachtungen bei. Das Kloſter 1. uͤbt dabei nod) cine Vers 
haltnismafige Gaft Freiheit +? aus, 2. greift mereren too 
i ! 1 Uns 
41. Gin Geifflicher und ReligionsDienee find Synonyma; 
von diefer Definition gehe id) aus, Und den Canon: quod 
‘ fieri poteft per pancns, non debet feri per muitos, febe ich 
- porans. Nun so Geiſtliche nur, braucht cine ReligtonsGemeine 
pon 8o0ooo Seelen, mer nicht: wieder ein Sak, den Vere 
nunft und Erfarung beftatigen; ſelbſt bes Guten muß man 
nicht zu viel tun. Hat nun aber die bemeldte Abtei fiir fo vies 
le Geelen yu forgen? Hat fie fre: fo mug fie dieſe 80 Geifte 
lide nicht in Einem Haufe einfperren, fondern fic tn dem groz 
» fen Sprengel ſchicklich vetteilen. Hat tie fie nicht, braucht 
fie nur etwa ro eigentliche SeelSorgor: nun was tun dte 
andern 70? Denn fither, blos sum Dienfi dee Religion, 
exiſtiren, leben, geniefen, Geiſtliche. S. 

42. GaſtgFreibeit der Kloͤſter, war etne. — 
Menſchen- und ChriſtenPflicht in jenen Zeiten, wo es fuͤr 
Reiſende noch keine GaſtHoͤfs gab: ſie iſt ed nod) jetzo auf dieſe 

Art in der Levante ꝛc. Wher dermalen hat fic) in Europa die 
Welt geaͤndert; und jene GafFFreibeit iff cine blofe Galanz 
terie geworden, fd wie fie aud) bet Laien ſtatt hat. 

Die ſchwediſche Geiſtlichkeit genießt noch bid auf dea 
heutige Tag eine gewiffe Mente ihrer Galt Sretbeie weges, 
unter dem Namen Erfar Born | Wederlags-spannemal). Als 
beim vorigen Reichs Tag tin Stockholm allerhand Vorſchlaͤge 
geſchahen, um Geld gur Fuͤrung des Kriegs mit ease git 


af⸗ 
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Ungluͤcklichen mit Almoſen unter die Arme *, 3. gibt ſeiner 
geiſilichen Obrigfeit DallienGelder, fubfidia charitativa Sc, 
4. ſteuert, wenn es unmittelbar ift, feinem Landes Herrn, 
und als unmittelbar feinem Raifer, 5. beſchaͤftigt merere 
1090 Haͤnde von Tagefinern in ErndteZeiten, 6, leidet 
Verminderungen an feinem Vermoͤgen, nun durch Eingriffe 
benachbarter Regenten, denn durch Raͤubereien ihrer Unters 
fanen, 7. beftreiter. die daraus entſtehende RechtsStreite, 
und §. bebdlt bei allem diefem doc noc immer einen Y Tots 
Dfennig uͤhrig, mit dem es den Folgen des Kriegs, des 
Brandes, und fonftiger Ungluͤcks Faͤlle, vorbeugt. Nebſt 
allem dieſem 9. braucht eben dieſes Kloſter, zum wenigſten, 
206 weltliche Familien, die ſeine in fremder Herrn Lande 
gelegene Guͤter bauen. Rechnet man nur eine gu s Seelen, 
fo hetraͤgt das 1000 Seelen, die alle von dieſem Kloſter 
leben. | 
3 Daffetbe alfo ernaͤrt bem Stat, mit eittem Fond, der 
ihm nur jaͤhrlich 60000 AI. abwitft, unmittelbar (bie Lage 
loͤner nicht einimal gerechnet) 286 Perfonen, und mittelbar 
Davon 1000, in alfem alfo mer, als 1240 Menfchen: und 
ift dabei zugleich Freund der Freunde durch GaſtFreiheit*, 
Stuͤtze der Armen *, Hilfe flr den Bifchof, ben sandege 
Herrn, den Kaiſer; und — was gewiß eben fo viel Rice 
ficht verdient, es bleibt ihm noch immer fo viel uͤbrig, dag 
es in feinem Salle bem State zur Saft falle. Wo fomme 
das her? und wie ift bas moͤglich? Antwort, weil — 
eko⸗ 


ſchaffen; ſagte der Bauer Peter Fonsfon aus Upland, ‘den 
23 Mars, in feinem Grande: „Ich habe fagen gehirt, daß 
die Prieſterſchaft Erſatzkorn fiir ihre GaftSreibeit friege 
ba die mun aber abgefommen zu fey fcheint, “fo tinnte wol 
dleſes Korn, nie beffer employirt. werden, als wenn die geifte 
lichen Herrn dafuͤr cin MilitaireCorps erridtcten, um fo unge? 
betene Gaͤſte wegzujagen, die ſich mit Gewalt in bas Reich cine 
draͤngen wollen, um Raub, Mord, und Brand auszuuͤben“. 
Prorocoll bes BauorStandes vom J, 1789, ©. 151, S. 
43> ©. ober Anmerk. 25. S. aa 
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Oekonomie qut, 2. die Kleidung einfach, und 3. ber Tiſch 
gemeinſchaftlich iſt. Frage man Deutſchlands Megenten, 
was die Kloͤſter, welche ſie aus guten Abſichten aufgeho⸗ 
ben haben, nunmer nach ihrer Vertilgung nod) abwer⸗ 
fen **. . . . Sapienti ſatis... | 


44. Berechnungen von dieſem Abwerfen find, meines Wife 
fené, nocd) nicht im Publico. Erſcheinen fie je, fo direfen fte 
ja nicht blos cameraliſtiſch ſeyn. Cin Kloſter fan, nach fers 

_ « ner Unfhebung, 1. dem LandesHerrn nur halb fo viel, wie - 
vorhin Cvie doch hoͤchſt unwarfcheinlich), abwerfen: aber 
a. nun leben von und auf deffen Gatern merere Familien ; 
ober 2. ftatt vorhin geplagter §ronBauern, leben nun freie, 
gluͤckliche ErhbBeftandner da. 4. Einige Dutzend gefunder 
Arbeitsfahiger Menſchen, fir dte manches Kloſter ſonſt cin 
Zufluchts Ort fir Muͤſſiggang war, find nunmero gendtigt, 

' nad) St. Pault Regel zu arbeiten, um gu Effen yu kriegen; 
babingegen 5. der Grat mit ben nod) ibrigen Renten ded 
weiland Rojters, dic wirkliden und ndtigen Dienfte tatiger — 
Birger. erfaufen und belonen Fan, 


: Dies moͤchte die OuinrEifens von allem demjenigen ſeyn, 
was bisher gegen: die Klijfter in Deutſchland (der Unters 
fheid zwiſchen mittelbaren und unmittelbaren foinmt naz 
tirlich bier in Feine Betrachtung) gefagt und gedruckt wors 
den iff. Feierlich erbiete ich mid) auch zu fiinftiger Publicis 
rung deffen, wads far diefelbe, mit Anſtand und Wuͤrde, 
gefagt werden fan. S. 





: 54. 
Ueber bie Maͤngel und Gebrechen bet den 
Kaiſerl. Taxiſchen ReichsPofien tn Deutſchland. * 
Mit Unwillen hat das deutſche Publicum bie, niche 
nue vom Kaiſerl. ReicheOdberPoftamee gu — 
ondern 


— * —* " a * * a 
# Yus dem even Deurfchen Zuſchauer, Heft ll, S. 
198 —2Ig, ausgezogen; mit Weglaſſung alles defjen, — 
7 9 
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@ 
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: fondern aud) von den uͤhrigen, faft in alle deutſche Zeitungen, 


—ñ f 


zaͤlen und gu beweiſen. 


eingeruͤckte, ganz im Poſt Styl geſchriebne Nachricht, gegen 
den Verf. dee kleinen Schriſt: Goer die Misbraͤuche des 
kaiſerl. Reichs PoſtWeſens ꝛc., als einen. neuen Beweis 
Hon dem unerhoͤrten Desporism geleſen, den die Reichs⸗ 
PoftBedienten im Reiche, gang wider die Befele ihres Firs 
ften, “jedermann bdflich und mit Unftand 3u begeg⸗ 
nen”, austiben, 


Der Verf. hat Feineswegs die Chre fo vieler ebrlichen. 
und vechrfchaffenen Menfchen, wie Der Concipient fid 


ausdruͤckt, angetaftet; ‘fondern nur die Margel und Gebree 


. hen des Reichs PoſtWeſens, inher ernjtefien Spradye von 


ber Welt, angeseigt. Irrte er, und wollren die Poff Aemter 


fid) nicht herablaſſen, den Irrenden gu beleren: fo verdiente 
doch wenigftens bas Dublicum, welchts fie ernart, fo viel 


Achtung, daG fie diefes belert Hatten. Statt deffen werfen 
fie blos mit Pasquillen und Pasquillanten * um fich, umd fev 


— 


tigen das mit Recht neugierige Publicum nur im Allgemei- 


nen ab. Dieſes unedle Betragen der Poſt Aemter gegen das 
große deutſche Publicum, welches ihrer, deſſen aber fie nicht, 


entberen koͤnnen, hat einen Einſichtsvollen Mann bewogen, 


alle Gebrechen und Maͤngel ber Kaiſerl. Reichs Poſten aufzu⸗ 


Jede oͤffentliche Anſtalt darf von allen Seiten aud). 


 Sffentlich beleuchtet werden; und es ware ſchrecklich, wenn 
die NeihsPofkBedienten fic) wollten beifallen laffen, * 
lle 


Anſtalt von dieſer allgemeinen Regel auszunemen. — 
oͤffent⸗ 





blos erbittern, nicht beleren koͤnnte. — Die Anmerkungen 
des Herausgebers des N. Deutſchen Zuſchauers, find von 
den meinigen, durch Z. am Ende, unterſchieden. 5. 
1, Ullgemeiner Gang und Nutzen der Publicitaͤt unter der 
cultivirten Menſchheit. J. KleinSultaue, und ihre Werks 
zeuge (tyrans paffagers), laffen keine Publicitat gu; fonder 
ſchlagen jeden ihrer Mitbuͤrger, der fre oͤffentlich beleuchten 
Stats Anʒ. XII: 5a, 2 oe will, 
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Sffenclidye Anftalten haben ihre Feler ; wollten etwa die 
Reichs PoftBedienten fo verwegen ſeyn, gu behaupten, daß 
ihre fo verwickelte Anftale fo one Fel fei, als die katholiſche 
Kirche unfelbar au fens behauptet ? . 
Damic aber die Reichs PoftAemrer niche etwa wied 
verſuchen mogen, dem Publico Gand in die Augen gu ſtreu⸗ 
en, und, weil im folgenden Auffag von Ehrlichkeit und. 
Rechefchaffenbere die Rede ift, mit Pasquillen und Pass 
quiflaaten um ſich gu werfen: fo wollen wir den Syllo⸗ 
gism, auf welchem der gange folgende Auffag ruht, der Mer⸗ 
ren, ehe fie jenen Auffag lefen, erft recht vorkaͤuen. — 


ö— —t — — — — — 
will, mit Blitz und Donner nieder. I]. Faugt dee Aus⸗ 
buͤrger diefes BeleudtungsWerk an: fo gebarden fie fic), bet. 
ber ihnen neuen Empfindung, gar fouderbar: fie pfudsen wie 
PuterHdne, und verfuchen wol, ihre gewonte Spruͤnge auch 
auf den Ausbürger zu machen, Il. Gebt das nicht: fo 
/beleuchten aud fie, die Mactigeren durch enters Hand ; 
die Schwaͤcheren erflaren die Ader fic actenmafig erſchienene 
Berichte, fuͤr Pasquille und Injurien. TV. Willb and das’ 
nicht helfen; begreifen fie allmalicy den Himmelweiten Unters 
ſcheid zwiſchen Dience der Publicitat a. Publicitat felb(t, zwi 
ſchen Journaliſt, den fie immerhin verachten modgen, und zwi⸗ 
fen Publico, vor dem fie gittern maſſen: ſo — ignorixen fir, 
Hoch Dero Warde gemip, dad Gefdriebenes oder fie beſſeen 
ſich, eutweder fie felbft (maw hat Eyempel), oder dvd ihre 
ndchite Generation, 

Daf in dee machtigen Glaffe von StateBedtenten, die 
bas Poſt Weſen verwaiten, hoͤufiger und giober Unfug ver⸗ 
uͤbt werde; tft notoriſch Dag Far aus und etn daridec laut 
gellagt werde; wiſſen alle, die entweder felbft viel refjen, 
oberviel mit Reifenden umgehen. Warum aber diefe Kaaer, 
nod bis jetzo nidjt gum Deuce, nicht sur dffentlichen Xuͤge, 

, gefommen find, da doch die Anzal der Mishandelten fo aroß, 
anh da8 Empfindliche des Leidens ſo ſchmerzhaft, wie bei ir⸗ 
gend einer andern ürt bon Unrecht, iſt: wird nreift aus der 

eiguen Lage, worinn ſich gewoͤnlich die Leidenden befinden , 
degree). utter Deft 53. S. atts “% 
\ 


4 
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Det Verf. ſagt keineswegs, “bet den Reichs Poſt lem⸗ 


fern find ehrloſe, unrechtſchaffne Leute, angeftellt”; ſondern er 


fan gang gern zugeben, daß lancer ehtliche, lauter recht · 
ſchaffne Manner, unter den 20000 PoſtOfficianten ſelen: 
und ſein Aufſatz bleibt nichts deſtoweniger ſehr richtig. Sein 
Satz iſt: “die Entrepreneurs der Poſten muͤſſen dem Pub- 
lico alle moͤgliche Sicherheit geben, daß Briefe richtig beſtellt 

werden”; dies iſt ſtillſchweigender Vertrag. So wie der 
Furmann fuͤr das ihe uͤbergebene Stic Gut mit feinem Hab 
und Vermoͤgen haftet: eben fo mu jedes Poſt Amt fir den 
ifm uͤbergebnen Brief haften. Mun hat aber bas Publicum 
bei ben ReichsPoften feine andre Sicherheit, als die Ehr⸗ 
lichkeit und Rechtſchaffenheit der Poſt Bedienten: djefe ift 
aber fiir bas deutſche Publicum nicht binreichend, indem une 
ter 20060 Menfchen, die beim Poff Wefen angeftelle find, 
Schurken feyn koͤnnen. Dod) mifte fid) das Publicum 
hiemit begniigen, wenn nicht eine andre Sicherheit moͤglich 
ware: aber diefe ift mittelſt Einfirung der PoſtThar⸗ 
ten moͤglich; und bie Entrepreneurs ter RiichsPoften find, 
‘dem Pudfico diefe mogliche Sicherbrit fdhuidig. Wollen . 
nun die Poſt Aemter dem Werf. niche Recht geben: fo miiffen 
fie — entweder beweifen, af dir Entrepreneurs der. 
Reichs Poften nicht ſchuldig feien, dem Public diefe moͤgliche 
Sicherheit su geben; das heißt mit andern Worten, daß das. 
Publicum gang von der Willkuͤr der ReichsPoſtBedienten, 
gang von ihrer Ehrlichkeit und Rechtſchaffenheit one 
affe Caution, abhange; — oder fie mijffen dartun, daB 
ihre Verfoſſung ſchon alle moͤgliche Sicherheit gebe, und dle 
Cinfiirurg der Charten gang dberfluffig fei. Dies ift das | 
eingige Alternativ, das ihnen fret fieht.  Wollten fie etwa 
bem Verf. deshalb gu Lihe, weil ex fagt, unter 22000 Mens 
ſchen ſeien Schurken moͤglich: fo warden fie ſich vor ber 
ganzen Welt eben fo lddperlid) machen, als Beamte, wenn 
ſie einen Mann tadein — der moͤgliche Betruͤgereien 

ia der 
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her Beomten (bie nod liberdies alle Caution = mfr 
| Offentlid) ruͤgte. 


Die Maneel beim Poſt Weſen find entweder bles. ſolche, 
die bei den Taxiſchen Poſten Statt finden; oder ſolche, die 
auch bei andern deutſchen PoftAnftalten gefunden werden: 
ferner, entweder bei den SriefPoſten, oder aud) bei ordi⸗ 


nairen farenden oder ExtraPoſten. 


Bei den Taxiſchen BriefPoſten iſt ein Haupt Gebre⸗ 
chen (von dem jedoch der Verf. obiger Zeile keine re 
gefagt), - 

Mangel an PoſtCharten, 
und daher entſtehende 


Unverlaͤſſigkeit der Beſtellung aufgegebner Briefe, 
nebſt andern Folgen. 


- Sn Brondenburg, Sachſen, Hannover, ‘und Hiſſen 
(ob in den oͤſterreichiſchen Staten, weiß ich nicht), ſoll es Mo— 
de ſeyn, Daf jeder einzelne aufgegebna Brief in eine beſondre 
Charte einaetragen wird. Cin Exemplar davon bleibt an dem 
Orte der Aufgabe des Briefs: das Duplum aber geht nebſt 
den Briefen an den Ort, wohin die Briefe gerichtet ſind. 
3. B. Charte von Leipzig auf Berlin, d. d. 1a Aug. 1789. 
1. an Hrn Gr. v. Herzberg. 2. an Hrn. L. 3. an Hrn. 
M. Dieſe Numer in der PoſtCharte wird auch auf 
bem Briefe bimerkt. Sind Pakete von andern Poſt Aem-⸗ 
tern dabei, die unmittelbar mit Berlin rechnen; ſo wird diew 
fes, nach geendigter Specification der Briefe, bemerfe: als 1. 
Beutel von Lrfurt, 2. dito vonYiaumburgrx..  Pofts 
Aemter, die nicht mit Verlin rechnen, (chliefen ihre Briefe » 
auf das Leipziger Poſt Amt oder auf Wittenberg u. ſ. w., uns 
ter ber Nubrif: weiter gebend. Won diefen Poſt Aemtern 
werden dann die weiter fommenden Briefe ia der PofiCharte 
als cigen wieder bemerft, und die Auslage darauf geſchlagen. 
Werden Briefe ausgegeben, die weiter gehen als Berlin, 
wid me an Orte, mit welden Leipzig nicht rechnet z. B. 


Ruppin, 


— 
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Ruͤppin, Spandau ꝛc.: fo bemerkt das Leipziger Poſt Amt 


dieſe Briefe ebenfalls mit Nennung des Namens, an wer 


die Briefe gerichtet find, qf weiter gohend. — Das Pors 


to wird nicht nur fir jeden Brief einzeln in den Charten bee 
merkt, fondern auch auf den Brief geſchrieben. Geht er dann 
z . B. von Devlin weiter: fo ſtreicht das Berliner Poff Ame 
bas Lipziger PortoSeiden und bie Numer aus, und ſetzt das 
neue PortoSeidjen nebft ver neuen Numer des Berliner Pofte 
Amtes darruf. , ; | gtk 
Der Aufgeber in Leipzig ift alfo nun vergewiffert, daß 
fein Brief richtig nach Berlin oder weiter fFomme, und gwar 
am beftimmten Tage. Denn da jedem PrivatMeanne die Cine 
ſicht in die Charten vergdnne iff (es ware gu wuͤnſchen, daß 
man diefe Eharten oͤffentlich cushangte); da ferner der Pofte 
Secretar; welder die Briefe annimme, firdten mug, daß 


ich bei meiner Abgabe Qeugen habe: fo ift das Unterſchlagen 


und Zuruͤckhalten ver. Briefe nicht denfbar, aud) wirlidy in 
obigen Staten ein noch nie erhorter Fall. — Aber auch dere 


jenige, ‘an weldyen der Brief acrichret it, z. B. in Berlin, 


ift bes Empfanges vergewiffert. Denn fobald z. B. die 
Leipziger Poſt in Barlin anfomme, conferirt ber Secretar Pas 
Fete und eingele Briefe; und dann werden die Charten oͤffent⸗ 
lid) ausgehangt, und jederman fan fehen, o6 Briefe an ifn 
da find, ober nicht. Dies wird bei Ankunft aller’ Poften bee 
obachtet. Ich fan nun meinen Brief ſelbſt abholen; oder ete 
warten, bis ihn mic der Brieſtraͤger brirgt, der ihn gewif 
mit weder porenthalt, nod) unterfchldgt, denn er muff fuͤrch⸗ 
fen, dof ich entweder felbft die Charten gelefen,” ober einen 
Freund Habe hireinfehen laſſen. Wollte er fagen, et habe — 
mit ben Brief gebradht: fo mug er fuͤrchten, daß teh ihm durch 

meinen Nachbar bemeife, er fei nidjt in meinem Haufe gewes 
fen, odes durch meine Domeftifen, daß er mir Feinen Brief 
gebracht. Auch ſtreitet die Vermutung fuͤr mich, wenn id) 


klage, da ich kein Intereſſe haben fan, den empfangnen Brief 


gu verldugnen (bei mit Geld beſchwerten Briefen muff idy ones 
4 313 ‘Din 


— 
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Gin quittiren), wol-aber der Brieftraͤger, ifn votguenthalten 
(f. unten), Aber noc) hat man feinen ſolchen Fall im Brane 
denburgſchen erlebt, und wird ifn nie etleben. 
_ Bei aller diefer vortrefflichen Einrichtung und Sicher⸗ 
Heit fir den Aufgeber und Empfénger, ware dod) nod) ein 
Fall, gwor nicht des Vorenthaltens, aber dod des Unters 
ſchleifs, mdglid. Der Brief, ren ich z. B. in Leipjig aufe 
gebe, muß durchaus mit-feiner Numer in ber Ehatte nach 
Berlin eingefchrieben werden, weil der Officiant firdten muß, 
daß id) alle Augenblicke in dite Charten fehe, und ifu des Bea 
trugs uͤberfuͤre, folglich zuy Coffction reif made. Diefer Brief 
muß aud) in Dem nad) Berlin gefandten Duplo flehen. Wie 
aber, wenn dee Leipziger Poſt Secretar den Brief in das Pa⸗ 
fet oder den Beutel nicht Hineintate? Der Berliner conteftirce 
groar, ifn nicht empfangen gu haben; allein der leipziger bee 
hauptete die Abfendung: wem von Beiden ware Recht au 
geben? und was haͤlfe mir der Streit; mein Brief ware vere 
loren, oue daß id) einen zuͤchtigen laſſen fonnte ? 5 
Dieſer Fall iſt zwar kaum denkbar; dock beruͤre ich ih 
blos, weil ein Reichs Poſt Secretaͤr vielleicht dieſen Einwurf 
machen koͤnnte. Aber auch dieſem einzigen kaum denkba⸗ 


ren Falle, iſt durch weiſe Poſt Verordnungen und Einrichtun⸗ 


gen vorgibengt. Jeder einzele Brief wird gewogen: dann 
wird die Gumme des Gewichts gufammen gegogen, und diefe 


irifft mit dem Gewicht afler Briefe uͤberein. Iſt eine Diffe⸗ 


renz, weldhe, da das Gewicht der einzelen Briefe oft in Quent⸗ 
aen gebt, entſtehen fon: fo wird dieſe Differeng bemerkt. 
Dann wird auch der Umfthlag tes Pafets gewogen, und dag 
©) wiche des Inhalts außen bemerkt. Koͤmmt alfo nun vas 
reipziger Pafet z. B. in Berlin ans fo wiegt der Secretdrs ift 
bas Gewicht ju gering, fo ift es ein Zeichen, dag ein Brief 


tet. Nun erbricht der Secretdr in Gegenwart von Zeugen 


vas Paket, der-mangelnde Brief wird angeseigt, und der 
Schinke ift entdecke und beftrafe. Zur Ehre aller oben anges 
jurten Poft Anſtalten ift dieſer Fall noch nie eingetreten. 
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Und nun nenne jemand einen andern Fall, außer einer 
foͤrmlichen Conſpiration solider dem aufgebenden, dem - 
empfangenden Poſt Amte, und bem beftellenden Brieftraͤger, 
oder einem foͤrmlichen Buͤndniſſe zwiſchen bem empfangenden 
Scecretaͤr und feinen Beugen, um den aufgebenden Secretar 
gu ruiniren! Wenn eine Schurkerei zwiſchen fo vielen gum Leil 
entfernten Perfonen gefpielt werden foll: fo ijt ſie nicht wol 
~ penfbar. Und wot dem State, avo Sehurfereien nidjt an. 
ders als burch foͤrmliche Confpication maglid) find. Man 
wird daſelbſt von Feinen wiffen; wie aud) wirklich bei ben 
Brandenburgſchen, Saͤchſiſchen, Hanndverfdhen, und Heſſi. 
ſchen Poſten, der Fall iſt. os 
, Fuͤr alle. diefe Bemuͤhungen der PofkOfficianten, galen 
der Aufgeber und ber Empfanger des. Briefs feinen Q mer, 
als das gewoͤnliche Porto; welches in offen fenen Staten um’ 
ein betraͤchtliches geringer iſt, als bas Taxiſche*. Und was 
wol gu bemerfen ift, bas Derfonale bei den ReidsPoften ift 
meẽr alg um bie Halfee ftarfer *, als z. B. im Brandenburg. 
ſchen und Gadhfifdhen: man vergleiche nur Berlin, Leipzig, 
und Frankfurt am Majn. 
Nun vergleiche man mit dieſen treflichen Anſtalten die 
Gewonheiten der Reichs Poſten: wie iſt hier fuͤr die Sicher⸗ 
heit der Beſorgung der aufgegebenen und empfangenen Brlefe 
geſorgt? Jeder, welcher einen Brief auf die Poſt gibt, mächt 
mit dem Poſt Amte einen ſtillſchweigenden Vertrag, daß fuͤr 
das erlegte, oder vom Empfaͤnger noch zu erlegende Porto, 
der Brief richtig und unfelbar an die Behoͤrde beſtellt werde. 
Die Entrepreneurs einer — oͤffentlichen Anſtalt, ſind da⸗ 
CH ae! a _ ber 


* Die Heransgeber tun hier das widtige Verfpreden, daß 
fie in cinem der folgenden Hefte, die ungeheuren Differenzen 
zwiſchen den verſchiedenen PoſtAnſtalten, anzeigen umd. de- 
taillirt beweifen wollen. Wirklich tft bisher, meines Wiffens, 
üuber WriefPorto von Archangel bis Maleha rc. , eine tagtags 
lid) Millionen Menſchen iaterefjirende Materie, nod nichts 
geſammeltes im Publico. S. 





~ 
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Her bem ganzen Publico ſchuldig, alſe nut moͤgliche Vorke⸗ 
rungen gu treffen, daß Briefe weder vorenthalten nod) unter⸗ 
ſcehchlagen werden koͤnnen. Daß dieſes im Brandenburgſchen 
u. ſ. w. geſchehen, iſt, denk' id), unwiderlegbar oben. gezeigt 
worden: bel den ReichsPoſten hingegen vermißt man alle 
Sicherheit ſowol bei der Auf. als Abgabe der Briefe. 

Hier Hat man feine DoftCharren! Die aufgegebene 
Briefe werden nicht mit einer Poſt Numer bezeichnet (man Hat 
keine Numern, weil man feine Chareen hat), fondern bios 
taxitt, dann die Care aller cn ein andres Po Yee abgehen⸗ 
ben Briefe im Ganzen bemerkt. Z. B. Charte von Frank⸗ 
furt am Mojn auf Cöoln, d. d. 1a, Aug. 1789, betraͤgt die 
Auslage (von weiter kommenden Briefen) und Porto 139 fe. 
Zwar werden die Briefe im Ganzen auf einigen Reichs Poſt⸗ 
Aemtern gewogen. Da aber das Detall Gewicht ſo we⸗ 
nig, als die Controle, eingefuͤrt iſt: fo traͤgt dieſe Anordnung 
fiir die Sicherheit des Aufgebers und Empfaͤngers nicht das 
geringſte bei. Und wuͤrde auch dies vielleicht nicht geſchehen, 
wenn man es nicht noͤtig haͤtte, um zu berechnen, ob ein 
Pferd zu Fortſchaffung des Felleiſens binceiche, ober * Poſt⸗ 
Waͤgelgen genommen werden muͤßte. 

Hier habe ich alſo gar keine Sicherheit, daß nein aufges 
gebner Brief richtig abgeben, ridjtig ankommen, richtig 
beftelle werden werde. Denn 

A. der PoſtSecretaͤr, welder den Brief annimme, 
fan ifn einen oder merere Poſt Tage guriicfhalten, oder gar 
unterſchlagen. Durd) Charten fan id) ihm niche beweifen, 
bafer meinen Brief empfangen habe: vielleicht gwar durd) 
Zeugen (ſchon eine Befdywernis!); allein ex Fan Hoc) und 
teuer verſichern, er Gabe den Brief empfangen, aber aud) 
abgeſandt, und fein Menſch in der Welt iſt im Stande, 

thm bas Gegenteil gu beweifen: nicht der Aufgeber, denn ev 
hat Fein detaiflirtes Verzeichnis der abgefandten Bricke, und 
Fan uamoͤglich alle Namen folange im Gedachtniffe behalten. 
Der cine Secretar fpricht alfo, der Brief ift ridjtig abgegan⸗ 
gen, 
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gen, alſo muß er tichtig an Ore und Stelle angeforhinen 
ſeyn: der andre verfichert,» wenn der Brief: ridhtlg abgegan⸗ 
gen, fo ift ev. aud) angekommen, und° dein Btiefttdger gue 
Beſorgung uͤbergeben worden: der Brieftraͤger conteftire, 

daß er alle vom Poſt Ame erhaltene Briefe richtig beftellt habe, 
Nun komme alfo ein Engel vem Himmel, und beweife, daß 
der Secretaͤr, der wirklich den Brief empfangen und ſpeditt 
gu haben beſcheiniget und geftebt, denſelben auch wirklich ab. 
geſandt habe: nur der Alwiffende fan das wiffer! Alſo muß 
fic) ber Aufgeber des Vriefs blos auf die Ehrlichkeit und 
Rechtſchaffenheit * ves 7Taxiſchen PoſtSecrekaͤrs verlaſſen; 
und hat, außer dieſer Ehrlichkeit und Rechtſchaffenheit, keine, 
auch nicht die geringſte Verſicherung: nicht auf kleinen Poſt⸗ 
Aemtern, wo nur Ein Poſthalter iſt, dies verſteht ſich von 
ſelbſt; aber auch nicht auf groͤßern, wo doch immer nur von 
Elnem (abwechſelnd, wenigſtens gu gewiſſen Stunden), die 
Abname der Briefe beſorgt wrd. Mun weiter. 

B. Der annemende Secretar ſoll fo ehrlich, ſo recht⸗ 
ſchaffen ſeyn (ich gebe herzlich gern, zur Ehre der Menſchheit 
zu, daß dieſer Fall die Regel, der entgegengeſetzte die Aus⸗ 
name ſei), den aufgegebnen Brief weiter zu ſpediren. Hier 
trite nun wieder folgender Vorenthaltungs und Unterſchleifs⸗ 
Fall ein. Der Secretar, weldyer bas Felleifen und die Pac 
fete dffnet, fan nach Herzensluſt, Briefe vorenthalten und 
unterſchlagen; denn niemand fan ifm dies beweiſen, da 
keine Charten vorhanden find. Wollte aud) allenfalls durch 
Beugen oder fonft bewiefen werden, daf ver Brief wirklich abs 

— — * Gegatts 








* Wie fonnten die Herren, die bet foldhen Aeußerungen 
von Pasquillanten fprachen, etwas hbel nemen, was ſich 
bod) die hichften Stats Miniſter nicht nur, fondern ſogar große 
Monardhen, gefallen laffen? Dirfte, muͤßte, fich ein Volf 
blos auf bie Ehrlichkeit und Nechefchaffenbeit feiner Souve-⸗ 
rains in feecula feeculorum verlaffen: fo wirbde es gar feine 
eingeſchraͤnkte oder vermiſchte Regirungssormen geben. 
— Dev ſonſt loͤbliche AmtsStolz im PoſtStande, geht 

alſo wirklich zu weit. S. 


* 


— 
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gegangen: fo fan der empfangende Secretar dieſes gang rubig 
geftehen, daß ex 1. vielleicht angefommen. fei, 2. gee 
wifi angefommen fei, wenn er ſpedirt worden, def er aber 
aud) 3 alle angefommene Briefe bem Brieftrager richtig 
üuͤbergeben, der derin aud) 4. die Veftellung aller uͤberge. 
benen Briefe conteftire. Mun entdecke wieder jemand den 
Schurken! Ich, Tittus, Aufgeber des Briefs, weiß wol, 
fan aud) vlelleicht beweiſen, daß einer von ben dreien ein 
Schurke ift: aber fan id) vom Firften von Taxts verlan 
gen, dof ex, um ines Schurfen willen, zwei ehrliche 
Manner ungluͤcklich mache? das wird, das fan, fein recht. 
ſchaffener Mann verlanger. Dooch ift bei diefem vie Brief. 
Pafete oͤffnenden Secretar, nod) allenfalls die Ehtdecung 


ber Vorenthaltung over bes Unterfchlegenseiniger Briefe moͤg⸗ 


lich. Auf vielen Poſt Aemtern ift vie Drieftrdger Controle 
Mode: es wird naͤmlich eingeſchrieben, der Brieitrager habe 


~ von diefer Poft, an diefem Lage, fuͤr fo und fo viel Porto Briefe 


— 


auch unicht zur Sicherbeis ded Aufgebers. 2. 


erhalten *. Vergleiche man nun die ſe Summen mit den Porto⸗ 
Summen aller PoſtCharten: fo koͤnnte man finden, ob das 
Poſt Amt einen Brief vorenthalten, oder unterſchlagen habe. 


Ich fage, diefes gu berechnen fei allenfalls moͤglich. Aber _ 


wie unéndlid) ſchwer it dieſe Berechnung, diefe Eatdecfung ! 
Vieler taufend Umflande, die diefes erfchweren, nidjt gu gee 
benfen, fo laffen erftlich, an fleinen und großen Oeten 
ſehr viele Seute ihre Briefe holen, und galen ſogleich das 
Porto: alfo Hilfe sie BrieftragerControle in diefem Falle 
gu nichts, und bas Deficit fan hierauf gefdhoben werden, Wenn 
aber aud) diefes nidjt ware; fo fan ja zweitens, der 
GSecretir das Deficit zwiſchen Brieftraͤger und PoftContro- 
Je, nur auf einige Briefe von folchen seuten repartiren, die 

. a: vom 





- Dieſe Controle ift eingefart, amit die Brigftrager rid. 
tig das Gelb abliefern [fan man fid) dann nicht bloé auf ths 
re Ehrlichkeit und Rechtſchaffenheit verlaffen? S.]: alfo 


ie \ | | 
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vom Poſt Weſen nichts verſtehen. Wie wenig Menſchen 
kennen die Poſt Taxe; und wie wenig Menſchen achten dare 
auf, ob die Poſt Taxe umgeformt iſt oder nicht; da onehin 
auf den Reichs Poſten auf Brieſen, vie weit herkommen, 4, 
z mal dle Laren ousgeftrichen find. Wer wird ſich end⸗ 
dich; wegen eincs Rreujers janfen? - : 
Arlſo aud) die DBriefrrdgec.Controlen, die onehin nicht 
auf alles NeichsPoften eingefirt find, dienen nicht gure Si⸗ 
cherheit; and der Aufgeber bes Briefs muß fic) blos auf 
Ehꝛtlichkeit und Rechtſchaffenheit des ausgebenden 
Seecretaͤrs veriaffern. Doch ich will einftweilen zugeben, 
daß unter 20000 Taxiſchen Poſthaltern, Secretaͤren (mit 
3 bis goofe. Gehalt), und Practicanten (one allen Gehalt, 
bie von ihrem Gelde leben miffen), fein einziger fet, 
welchen zerruͤttete Finanz Umſtaͤnde, Luxus, Spiel; Wolleben, 
Leidenſchaften, Verſuchungen, zu ſo leicht, ſo unbeweisbar, 
gu begehenden Untetſchleiſen verleiteten *. Aber welche 
Claſſe von Menſchen hat es nun, nach richtig abgeſand⸗ 
ten, richtig angekommenen Briefer, in ihrer vollen 
Macht, alle ihnen betiebige, wo nicht zu unterfthlagen, dody 
votzuentholten? . . . Antwort, 
-» C, die Driefevdger: Leute one alle Erziehung, ſtumpf 
gewoerdene Poftillons ,, PackKnechte und Conduceurs , 
ausgediente Herren Bediente, und Kinder von diefen Men⸗ 
ſchen, die insgemein (daG es Ausname gibt, geb ich herzlich 
. gerne gu) von Sugend anf gum lockern {eben gewoͤnt, luͤder⸗ 
lich {eben, und ihren Rindern wenig Erziehung geben; kurz, 
wer [augnet es? eine MenſchenSorte one Crsichung, Swar 





* Wie glidlid, wie reid), ware der Fuͤrſt von Taxis, 
wenn er fic) deffen ruͤmen koͤͤnte, was platterdings in unſern 
Zeiten unmoͤglich tit, wad fid), vom RKaifer Fofef, bis jum 

Maangiſtrat der fleinften nnd unaufgekldrteften deutſchen Reicho⸗ 
Start, gewiß kein Regent, der nur 2 RechnungsDienfie (NB. 
one Controle) gu vergeben bat, trdumen ligt! Z. : 


/ 
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auth die Brandenburger, Saͤchſiſchen ꝛc. Vrieftrdger — 
oder ſtammen von ſolchen Leuten ab: allein dieſen iſt durch 
das Aushaͤngen der PoſtCharten der Zaum in den Mund 
gelegt, daß fir Briefe weder vorenthalten, noch unterſchla⸗ 
gen, nod das Porto fibernemen; fénnen. Allein was 
Fan die Brieftraͤger bei RrichsPofi Aemtern hintern, Briefe 
zu unterſchlagen ober vorzuenthaͤlten? Sobald ſie fuͤrs Un⸗ 
terſchlagen oder» Vorenthalten bezalt werden; fo bald es ih⸗ 
“nen blot gemaͤchlich iff, § umd mevere ‘Tage den Brief 
in der Taſche herumzuſchleppenkan niches fie von dieſen 
Gontravestionen abhalten, als ihre. EbrlicthFeic ;: . ihre 
Rechtſchaffenheit. Denn fobale ver Pofthalter ober erpes 
bivende Secretar, die angefommenen Pakete eréffnet, und 
Die weiter gehenden Briefe abgefondert Hat: gibt er fie am 
Ganzen dem Brieftrager, der ihm fiir die allenfalls zuge⸗ 
galte Briefe fo und fo viel Porto bringen muß. Bringt et 
diefes; foift niemand im Stande, ihm das Vorenchalten 
oder Unterſchlagen der Briefe zu erweiſen. Iſt er nicht 
ehrlich, nicht techt ſchaffen: ſo fan id) ihn nur durch das 
doppelt erletzte Porto beſtechen, einen Brief, an de — 
Unterſchlagung mir gelegen iſt, gu vernichten. Er ſoll 
lich und rechtſchaffen, aber nur bequem ſeyn: ſo kan 
hei ſchlechtem Wetter, oder: wenn er Luſt hat, einen Spas 
giergang ju madjen, um feine Tour abzukuͤrzen, die Haifte 
der Brieſe in der Taſche behalten, und fie ein par Tage ſpaͤ⸗ 
ter abgebens denn er darf nur das Porto aus ſeinem Bens 
tel auf einige Tage vorſchießen. In grofen Staͤdten, wo 
wenige Briefe in den entfernten Stroſſen abzugeben ſind, iſt 
es onehin Mode, daß der Brieftraͤger ſolche in der Taſche 
behaͤlt, bis er eine Partie zuſammen bekoͤmmt, und es ſich 
ie Muͤhe font, den Gang dahin zu tun. 


Alſo jener Aufgeber deg Briefs, muß ſich blos auf die 
Ehrlichkeit und Rechtſchaffenheit von 3 verſchiedenen 
Menſchen verlaſſen; hat außer dieſer nice bie ee * 
erheit, 
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cherheit, daß ſein Brief richtig abgebe, richtig ankoͤmmt 
richtig beſtellt witd. Ein fey weſentlicher Teil des Ver⸗ 
trags, weichen jeder eingele Aufgeber ftillfdyweigend mit dent 
Poſt Amt eingeht,. wird affo niche erfuͤllt. a, 
Und was fir Verfiderungen find, in unſern Tagen, 
Ehruichkeit und Rechefchaffenbheic unter einer fo großen 
Angal von Menſchen? in Tagen, wo Grreligion, Sittenlo⸗ 
figfeic, surus, Spiel, Wolleben, gunemende Teurung aller 
noͤtigen — Dinge, herrſchen? — Unter 1 Heit 
Apoſteln war Cin Fudass. der Chriſtum verriet, und ein 
Petrus fogar, der im Glauben wanfte: und unter mer als 
20000 Menſchen follten lauter ehrliche und rechtſchaffene 
Menſchen ſeyn? I F 
Zwar wird. jede Contravention von dem Fuͤrſten nadhe 
druͤcklichſt und mit Caffation beſtraft: allein wie faſt une. 
moͤglich die Entdeckung des Vorenthaltens und Unterſchla⸗ 
gens ſei, haben wir bewieſen. — 
Zwar aud) im Brandenburgſchen koͤmmt vieles auf 
die Ehrlichkeit der PoſtOfficianten an; allein bei ihnen ift 
die Verſuchung bei weitem nicht fo ſtark. Jedes Vorenthal⸗ 
ten, jedes Unterfchlagen eines Briefs , ift augenblicklich ents 
deckt; wird er fid) alfo, um einiger Thaler, einiger Grofen 
willen, dex Gefar ausfepen, ſogleich caffire gu werden, und 
gwar als infam nad) Spandau gu wandern? Wollte 
aud) ein In oder Ausiander ihn befteden; ſo muß dieſe 
Gumme ungeheuer feyn: denn 1. mug er (o viel erhalten, 
daß er feinen Dienft erſetzt bekoͤmmt, und 2. daß er auch 
bag am Galgen ſchlagen feines Namens (denn im Sande fan 
er nicht bleiben; ex muß augenblicklich nad) unterſchlage. 
nem Brief ins Austand wandern, um der Feſtung gu ents 
eben) veridymergen fan. Weicher Fall! nur etwa denkbar 
i einem Rriege, wo bie feindliche Mache hinter die Stats⸗ 
Geheimniffe durch große Aufopferungen ju fommen ſucht; 
welder abet auch), durch die Fugen VWorkerungen des Brarte 
denburgſchen GeneralFeld Poſt Umts, unmoͤglich gemaghe 


worden, 
| 
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worden. — Und dberdics, welther Grod von Ehrloſigkeit 
gehoͤrt bagu , felbft den groͤßten Verfprechungen Gehoͤr zu gee 
ben, ba der Schritt mit ewiger Schande verknuͤpſt iſt - 

Gang anders bei Reichs Poſt Aemtern. Hier fan. dev 
Secretar taͤglich Briefe unterſchlagen, und das Porto in 
feinen Beutel ſtecken: wer will ihm bie Schurkerei bewei⸗ 
fen? Klagt man beim PoftAmre; fo fan diefes nidts anders 
fagen, als, “wenn ber Brief cufgegeben worden, ſo ift er 
aud) beftellt”: jede Unterfuchung iff unmiglid, Cin Ge 
eretar fan alfo Sate fang dieſen Unfug treiben, one entdeckt 
gu werden, welches nur eine Menge von Zufaͤllen moͤglich 
machen kan. ier hat er fein Spandau, eine Caſſation 
gu befiirdyten: denn der Beweis der Contravention iſt, wo 
nicht unmoͤglich, dod ſelten; wenigftens nicht augenblicklich, 
wie im Brandenburgiſchen; wenigftens von dem Secretar 
nicht fo gu befuͤrchten, daß er dadurch von Unterſchleif abgee 
alten werden koͤnnte. o —— 

Gerner, id) bin ein Raufmann; es ift mic daran gele- 
gen, daß mein Mebenbuler von einem im Texel angefonmt 
nen Schiffe nur einige Stunden fpatere Nachriche erhalte, 
als id): wie leicht ift es mir, einen Secretaͤr, einen Briefe 
trager, durch jarliche Douceurs fo gu verbinden, daß er mit 
dieſe Gefalligteic erweife, und nur einice Stunten den Brief 
vorenthalte, Cine Kleinigkeit, welche im Brandenburgſchen, 
wegen der ausgehaͤngten Charten, unmoͤglich wird. 

Und was fuͤr ein offnes Feld fir ber Despotigm deuts 
ſcher Miniſter! Wollen fie die Bricfe ihrer Untertanen, ‘ifs 
rer Rate, leſen: fo dtirfen fie nur einen Secretaͤr, einen 
Brieftrager, in einen geringen Sold nemen; und die gebeime 
ſten Gebeimniffe ihrer Untertanen find ihnen befannt. Und 
biefes ift ums fo leichter, ba der Secretar auch im Eutdeckungs- 
Salle, weter Gpandan, nod) das Schlagen feines Namens 
an den Galgen, gu befuͤrchten Hats denn der fpionirente 
Miniffer nimme ifn im Sande ſelbſt in Scag, Aber, wie 
ſchon oben gefagt, dle Eutdeckung iſt faſt unmoͤglich. Im 

— ranbene 
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SBrandenburgſchen fan ber Despotis a dies nide tin: denn 
mein Brief fteht in den Charten, und id) Fon ben aufgegebs 
nen augenblicklich zuruͤcknemen, den angekommenen gleid nach 
Ankunft der Poſt haben. vs | 


Die Reiche Obeꝛ Poſt Aemter felbft, ſcheinen the wenige 
Sicherheit, die ſie dem Publico geben, gefuͤlt zu haben; und 
ſind daher, um den haͤufigen Klagen* vorzubeugen, auf ei⸗ 

nen Einfoll geraten, der vortreflich ware, wenn er nur nicht 
auf Koſten des ganzen deutſchen Publici ausgeſuͤrt wuͤrde. 
Die Einſuͤrung der Poſt Charten mag wol ven Taxiſchen Poſt⸗ 
Aemtern gu beſchwerlich geweſen ſeyn: fie halfen alſo eini⸗ 
germaßen dieſem Unwefen durch Einfuͤrung des Recomman⸗ 
direns der Briefe ab. Man ſchreibt naͤmlich auf den Brief, 
recom»: dirt | 
und bekoͤmmt nua fiir 4 gute Kreuzer einen Schein, dof 
man ein Schreiben an N. N. in N. N. gehoͤrig, auf daz Pofte 
Amt gegeben; und der Empfanger muß den ridtigen Eme 
pf ng de8 Briefes befcheinigen. Mein Brief fan atfo wol 
zen, 2 Tage guriicfgehalten, aber nicht unterſchlagen werden. 
Was heißt aber dices Recommandiren anders, ale, 

“Publicum, zale einen Batzen mer, fonft finnen wir Dir 

deinen Brief nicht garaotiren: far alle uͤbrige Briefe fies 

| ; hen 





*Dieſe Magen mirden nod) haufiger feyn, wenn nicht 
jedermann wuͤßte, daf das Fragen nad verloren gegaugnen 
unrecommandirten Bricfen gang unnuͤtz fet. Iſt ein Brief 
verloren« fo ligt man es dabet bewenden, klagt den Unfall 
bios feinem Freunde, und fehreibt cinen neuen. Einer dee 
Herausgeber fan vor Gott dem Allmaͤchtigen, und durch einen. 
Eidſchwur, befraftigen, daß ihm, in einem ZeitRaum von et⸗ 
wa 8 Jaren, wenigitens 100 Briefe verloren gegangen oder 
liegen gebliebcn find. Z. Und ich fan gleich ſtark verftcbern, 
bag mir feit 20 Jaren, fett welder etwa id) mir, aus Beo⸗ 
bachtung des PoſtWeſens in Europa, eine Art von Studium 
gemacht, auf den Hannoͤverſchen Poſten, tein einziger Brief, 
weder von mir noch an mich, meines Wiſſens, verloren ge⸗ 
gangen oder liegen geblieben ſei. S. 


i 
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ber wir nicht; denn wir wiſſen nicht, ob nicht ein Secre⸗ 
tar oder Brieftriger cin Schurke tft”. 
Publicum! fage, fan man dies RecommendationsMittel ars 
ders nennen? . ; 

Deutſche ReihsStande, das ganze deutſche Publicum, 
klagten ſchon oft und faut uͤber die enormen Poſt Tarife 
wie kommen alfo die PoſtAemter dazu, vom Pubdlico eine 
neue Abgabe — die, deducts deducendis, reine 
100000 ¥€ eintragen foll — gu erzwingen, bie der Wal. 
Capitulation, und der natuͤrlichen Billigfeit, gang entgegen ges 
ſetzt ijt? Da bie PoftAemter durdy diefe Recommendatio- 
nen Sffentlicty geftanden, daß fie fiir die Abgabe der Nicht⸗ 
recommandirten Briefe niche biirgen finnten: fo war jeder, 
bem an der richtigen Beftellung feines Briefs gelegen war, 
gezwungen, aud) nod) diefen Batzen gu opfern. Wie enorm 
wird nun gar da8 Porto! Won Franffurt bis Gelnhaufen, 
Darmftadt, Maing, und Wisbaden, eine Diſtanz von 4 
Meilen, galt man fir einen einfachen Brief 4 Kreuzer; ſchon 
viel! Recommandire man den Brief; fo maf man 8 Fr. 
Bergeben, woffir man in Gachfen und Brandenburg einen 
Brief 16 bis 20 Mellen weit fenden fan. Das Recome 
mandiren ber Brice iff dberfliffig; denn es iff Schuidige 
Feic der PoFAemter, die. aufgegebenen ‘Briefe gu beforgen, 
und dem Pudtico dafuͤr alle moͤgliche Sicherbeit ju geben. 
Folglich ift dieſer Bagen eine eigenmaͤchtige Erhshung des 
Poſt Portos, die um fo weniger ftatt finden darf, da vermige 
der WalCapiculation, die PoftLarife onehin ſchon verringert 
werden follten, - | 3 - 

Ans allem Gefagten erhellet nun, 1. daß von den En- 
trepreneurs der Reichs Poſten, außer bem unbifligen Re. 
commandiren, Dem Publico fir die ridjtige Beftellung gar 
feine Sicherheit gegeben ift; 2. daf das Publicum berech⸗ 
tiget it, alle nur mégliche Vorferungen zur Sicherheit ber 
richtigen Beftellung aufgegebner Briefe gu fobern; und = 
| ) li 
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Vid) 3. die Entrepreneurs ſchuldig find, a) DoftE bar. 
teu, whe in Brandenburg, Sachfen ꝛc., eingufiiren, b) die 
PoftCharten von abgebenden Briefen, gu allen Stunden 
bem, der es verlangt, jur Einſicht vorjulegen, oder ebers 
falls dffentlidy auszuhaͤngen, c) die PoſtCharten von allen 
anfommenden Briefen oͤffentlich auf den Poſt Aemtern aus. — 
zuhaͤngen: wo olsdenn das unrötlge, cer Ehrlichkeit und 
Rechtſchaffenheit ſaͤmtlicher PoſtO ficianten gu nahe tre⸗ 
tende Recommandiren, von ſelbſt wegfaͤllt; endlich d) dad 
Waͤgen der einzelnen Briefe ſowol, als aller Pakete, durdy- 
gangig einzufuͤren. r 3 - 
Schließlich wird her Fuͤrſt eefuche, ſich niche von feinen 
Subalternen. vorſpiegeln gu lafjen, als ob feine Einkuͤnſte da⸗ 
durch geſchmaͤlert widen, inden er gezwungen wuͤrde, ein 
groͤßeres Perfonale anjuftellen, Gein Perfonale fei ftarter, 
‘als in Sachfen und Brandenburg; es werde, two niche beffer, 
dod) eben fo gut als tort, begale: alfo Habe Er, durch Einſuͤ— 
rung der fo notwendigen Charten, feine newe Ausgaben. 
Er miffe zwar ju den Charter mer P-pier hergeben, Er vere 
Here auch tte Einfiinfte von den Recommendationen: ale 
lein “verfucjen Sie es nut ein cinjiges Stat, uhd Sie were 
den finden, daß dicjes Deficit fic), wenn Sie de vorigen 
Sate damit * vergleichen, gewiß wieder in Ihrer Ceſſe vor⸗ 
findet; denn aud) Giz Foonen dann nicht betrogen werden.” 


& Die Berf. verfprechen noc wichtiqeré Fortſetzungen; eve 
botett fidy aber S. 201, alle ihre noch in Haͤnden habende Bez 
ſchreibungen dey Mingelund Gebrechen des Reichs PoſtWe⸗ 
ſens, entweder dem Fuͤrſten von Taxis, oder ber General 
Intendance, vor dem Drucke zu uͤbergeben ꝛc. Wie eben 
jetzo in mereren Zeitungen gemeldet wird, iſt ihr Erbieten 
angenommen worden, S. a 


— 
RE 
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BB et 
Schwediſche Poſt⸗ Journale. 


Keine Regirung in der ganzen geſitteten Wilt bat wot 
gnabiger und hospitaler fiir Reifende geforge, als die 
ſchwediſche. Die erneuerte Doft Verordnung iſt vom 


12 Dec. 1734: natuͤrlich aber ſind in der Folge viele neue 


Verordnungen hinzugekommen. Einen Auszug daraus fins 
det man in bem muſterhaften: “ Vagvifere Oc., Weg—⸗ 
weiſer nad) und von allen Stadten und erheblichen Orten 
in Schweden und Sinuland, von Georg Byurman; 3$ 
Ausgabe, Grockbolm, 1776, 8, 148 S., mit 2 PofkChare 
ten. Hier einiges daraus gur Probe. , 
Der Pofthalter muß mit allem verfehen ſeyn, was der 
Reifende gu feiner Rotdurft braucht. Will diefer etwas bef 
fereshaben, als HausmarnsKojt; fo mug er befonders accor. 
diren. Aud) darf er ſich durch feine eigne, Leute kochen loffen; 
was er dazu braucht, alg Gier. Hiner, Laͤmmer rc., muß ibm 
der Wirth nad) dem blofen Mark Preis licfern, ub immer 
in Bereitſchaft halten. Fue Stube, Tiſch, und Banke, bes 
galt der Reifende nichts. 
Jedesmal auf Michaelis feb, ouf bem Sande der Sandse 
Hauprmann, und in den Staͤdten Burgemeifter und Rat, 
eine bilige Taye feft, was nicht nur eine ordindre Malgcit, 
ſondern andy was Bier, Beeten, lide und Holy, Heber und 
Heu re., foften foll. Diefe Tare muß in jeder GaftStube 
Sffentlid) angeſchlagen ſtehen. 

Pferde, Geſchirre, Wagen, Karren, Schlitten, und 
Boͤte, mit aller Zubehoͤr, miiffen immer fo viel pardt fiyn, 
als der Lands Hauptmonn oder der Magiftrat, nad) der Lage 
, des O ts, fiir ndtig findet: felt was an ber Ral oder Gite, 

; ſo 





1. Föroyade Giafigifvare-Ordning : benn Poſthalter, 
und Gaſtgeber, find nach*der Regel in Schweden eins ; 
sine Station heist Gafigifvare- gard. S. 


\ 


i 
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fo ift Strafe 10 Dal. DMiing, [Run folgt, in welther Orbdz 

nung die Bauern, bis auf 2 — um die Station, herum— 

- im NorFalle Pferde liefern muͤſſen; wie viel fie dem Poſthal⸗ 

ter fir dad Geſchirre, falls ſie les nicht ſelbſt haben, begalen 5 

Gteafe fir Verſaͤumnis 2.]. RKeinem darf. bet’ Wotthalter: 

\ Haus. und Herberg verfagen, Wer guerft fomme, kriegt 
zuerſt Pferde. 

Fir ein Bot wird die Meile 12 Stuͤber bezalt, es 
moͤgen der Reiſenden a oder nur einer ſeyn. 3 Perſonen, gibt 
jeder 5, 4 Perſonen, jeder 4, 5 Perfonen und driber , jeder: 
3 Stuͤber. 

. Sm ganzen Reich, zu jeder JarsZeit, wird fuͤr 1 Pferd, 
one oder mit Cartel, vor Schlitten oder Karren, fur die Mete 
le auf dem sande 8, und in den Stadten 16 Stuͤber, bow 
galt. > 

Auf einen Schlitten oder Karren mit 4 Pferd, varf 
nicht mer wie 1 Schiff Pfund geladen werden; bei 2 Pferden 
2 SHIPS. u. fw. Das FellEiſen hinter dem Pferd barf 
nut a LisPf. wiegen. 2 Perfonen faren mit xt Pferd, 3° 

mit at; jeder barf einen fleinen Coffer haben. Mimate-der 
Reifende mer Pferde, weil der Weg ſchlimm, oder die Sta— 
tion lang iff; fo braudhe er auf ver naͤchſten Station nicht 
wieder fo viel zu nemen >. —- Qu Furen aus den Staͤdten, 
bei ben Bergwerken, und auf dem sande, duͤtfen feine Poſt⸗ 
Pferde genommen werden; außer wenn einer Gefluͤgel aus 
Norrland, oder Auſtern und Hummer faͤrt. | 

fa Das 


— 





a, Auf dew ReichsTag 1756, ward die Taye fair Reifende 
auf 12 auf bem Lande, und auf 24 Stuber in den Stadten, 
erbihet, 1786 ward fie auf 16, und diefes J. 1789 durch⸗ 
ghugig auf 3% Sriber (2 Dal. DMiinz, oder 4 Schill. 

| ſchwed. == § Mgl. unſers CaſſenGeldes), geſetzt. Dagez 
gen duͤrfen aber Wagenmeifter und Poſtillons, bei Strafe 
keine TrinkGelder nemen. 

3. Sehr vernuͤuftig, aber faſt gegen die allgemeine Prarin 
andrer Linder, , S. en 
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Das PotGeld fan der Reifende erſt auf der folgendar 

Station besalen. Sind bie Pferde fo elend, dof fie unter 
wegs nicht fort finnen; ſo datf der Reifende im naͤchſten Dorf 
fich friſche Pferde geben laffen, und begalt doch niche mer. 
: One die hoͤchſte Mot darf an Sonn · und Feſt Tagen nies 
mand wdrend bes GortesDienftes abreifen: bei Strafe fie 
ben Reifeuden 10, und den der ein Pferd oder ein Bot Here 
gibt, 5 Dal. DIMunj. 


Zwingen darf man den Poſtillon nicht uͤber die naͤchſte 


Station hinaus: aber eccordiren fénnen beide, wenn fie lane 
ger beiſammen bleiben wollen. | 
Wer Bruͤcken u. a. Orte, wo was bezalt wird, vorbel⸗ 
fart, gibt Strafe 20 Dal. DM. 
Gewalttaͤtigkeiten, die der Reiſende am Pofthalter und 
ſeinen Seuten veruͤbt, werden wie Sand Friedens Bride, d. i. 
weit Harter wie fonft, beſtraft. Aber eben fo aud) umgekert. 
Pfferde und Geſchirre, Wagen uud Bot, muͤſſen one 
Feler feyn, daß der Reifende one Hinternis und Schaden tei, 
fen fan. Wo nicht, fo Fomme die Sache vors LandGericht, 
deni Reifenden wird fein erlittener Schade von Geſchwornen 


geſchaͤtzt, und ven den Poſtholtrr, oder wer die Schuld har, 


außer der andern geſetzlichen Strafe, erſetzt. 
Poſthalter, Poſtillons, oder Wagenmeiſter [Hallkarl), 
bie ben Kelfenden niche fortheifer, ſondern grob gegen fie find, 
ober fie vorſetzlich fang aufhalten, galen Strafe fir fede Stuns 
be, wo fie auf ſolche Weife den Reifenden aufhalten, x Dal, 


f 


Muͤnz. — Chen fo viel galt der Reiſende fir jede Stuns - 


de, Wo et nod) zoͤgert, wenn ſchon die Pferde da find 
——— BVetvinke ſich dev Poftifion, oder verurſacht fonft durch 
fein Betragen und Verfehen Aufenthale oder Schaden?: fo 
verguͤte er ſolches nad) geridtlider Schaͤtzung, und werde au⸗ 
ßerdem mit einer willkuͤrlichen Srrafe belegt. Ran er nice 
bezalen; fo zale fur ibn der Poſthalter, falls dieſer ſeinen Fee 
ier wufite, und nicht bei Seiten vorbaute. Geſchleht daruͤber 
Schaden an keib und Gut; fo habe don auch ber Poſthalter 
| , gu 


X 
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u verantworten, in ſofern er ſeiner Leute Feler wiſſen, und 
vorkommen konnte. Zu Poſtillons ſollen ſie keine 
fleine Jungen mitſchicken, weil dadurch Ungluͤck geſchehen 
kan. 
(Im J. 1762 wurden of Strafen noch mer geſchaͤrft. 


§.8. Halt der Wagemeiſter den Reiſenden auf, {o bekoͤmmt 


er auf dem nddjften SandGeridt 6 par Ruten. - §. 9: 
Fodert er von dem Neifenden ein TrinfGelh, dito 6 par. 
§. 1, Iſt er gegen den Neifenden impertinent, dito ro pat 
das erfte mal *, und 16 par das zweitemal. 916. Wer 
mer Poſt Geld nimme, als die Verordnung enthalt, galt 
Strafe 50 Dal, DMiing. 6. 19. Wer elnen Relfenden 
zwingt, met Pferde gu nemen, als notrwendig iff, galt Stra⸗ 
fe 20 Dal. DMinige 2. rc. Drei ſpaͤtere Verordnungen 
vom 34 Maj 1763, undo Apr. und 11 Dec. 1766, beſtim⸗ 
men alles noch genauer, und heben eingeriſſene Misbraͤuche). 

Bezgegnen ſich 2Meifende auf der SanbStraffe, fo beugt 
jeder gur Sitffen aus; bei 16 Dal. DM. Serafe. Iſt bied 
bei bem engen Were nidjt moͤglich: fe weicht der Fusganger 
dem Reiter, der Reiter dem Farenden; die Karre dem Was 
geti, der Fleine Wagen dem groBern, der leere oder nur mit 
Poſſagiers beſetzte Wagen dem Fracht Wagen, und dee leich· 
tere Fracht Wagen dem met beladenen, aus. Bei engen 
Bruͤcken wartet der, der zuerſt angerufen worden: wer vont 
der Ebene koͤmmt, wartet auf den, der von einem Berge hers 
abkoͤmmt. Iſt durchaus nicht auszuweichen; fo gebe der zu 
ruͤck, der den kuͤrzeſten Weg Hat, bee es am bequernften tun 
fan. Ran das feiner; ſo wird abgeladen, oder ger Wagen 


= Gi Wagemeifter gu Rotelro, 2 Meilen von Stokholm, 
wurde vor mereren aren zu diefer Strafe verurteilt, Er 
war etn reicher Mann geworden, weil er, Trotz aller Gelege, 
den Reifenden TrinfGelder abswackte, und wollte dte Staus 
“pe init 100 x Spec. abkaufen; aber die ſchwediſche Juſtiz 
war unbejtedbar, &, 


⸗ 
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— 

aus einander genommen: der andre muß aber beim Ab⸗und 
Wieder Aufladen rc. mit helfen, ſonſt muß ev fiir allen Scha⸗ 
den fieben, der daraus erwachſen fan. 

Wer auf der fandSrraffe terme ober fludjt, ober Rei⸗ 
fende mit Worten oder Werken infulfiec, galt, wenn auch 
keine Gewalttaͤtigkeit, fein Schaden paffirt ift, s Dal. >M., 
die Halfte dem Angeber, und die andre dew Armen der nachs 
fle n Kirche. Bei offenbarer Gewalttaͤtigkeit aber muß der 
Schuldige fogteid) von den Anwefenden, oder mit Hilfe der 
Kron Bedienten, egriſſen, und bem LandGericht iberantwore 
tet werden. 

Dee Poſthaller mug felbft fiir jedes Unrecht ftehew, bas 
den Reifenven von ifm over feinen Leuten widerfare. Fuͤr 
Prellerei oder Dichftal wird doppelte Strafe erlegt’, . : 


So fuͤrtreffllche Poft Berokdnungen gidt es unſtreitig ⸗ 
oußer Schweden/ auch in vielen andern Laͤndernu ‘aber das 
Eigentuͤmliche fuͤr Schweden iſt hierinn, daß biefe Geſetze — 
gehalten werden. Von allemden Plackereien, uͤber Die ans 
Derswo faft allgemeine RKlage ift, weiß der in Schweden Rei⸗ 
ſende beinahe nichts *. Und durch welches Mittel gelang es 
Der (chrocbi(dhen Regirung, etwas durchzuſetzen, mas man ges 
woͤnlich flr unmoͤglich halt — gute PokGefege aud) in gus _ 
ter Kraft gu erhalten? — Durch ein, duferft Fraps, ms 
tel,, dutch die fogenannten 


Pon Eager, J 


‘ , 


° > ALmgetert, find die Beſchwerden der PoftBedienten uͤber 

. bie Reifende hier Haufig. Noch auf letzterem ReichsTage, 
ſchlug etn Bauer aus Weſtmannland, den 22 Maͤrz / feinem 
Stande eine Bitte an den Kbnig vor, durch ein eigenes 
Werbor die Mtshandlungen gu hemmen, die bie Pot Bedien= 
ten vor den Reifenden erleiden miiffen Cerbhielt aber von fei 
nem Stande ben Beſcheid, jeder Beletdigte mifje feine Klas 
gt an beborigem Orte anbringen)., Prorocoli ded Bauer⸗ 
Standes, 1789, S. 153. S. 


die 





” 
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die den ſchwediſchen Poſten eine ſolche Vollkommenheit vor 
allen andern verſichern, als die Brief Poſt Charten in ihrer 
Art, den Preußiſchen, Hannoͤverſchen rc, VriefPoften, einen 
unlaugbaren Vorzug vor ben Taxiſchen Reichs Poſten ver⸗ 
ſchaffen. 

Dieſe Tagvuͤcher wurden zuerſt — obbemeldte 
Verordnung vom 22 Jun. 176a eingefuͤrt. Sie beſtehen 
aus 2, 3, oder FBogen, in 4° oder fol., je nachdem die 
Paffage uͤber eine Station groß oder gering ift: ba wo beſon⸗ 
ders ſtarke Paſſage iſt, werden dieſer Buͤcher wol merere in 
Bereitſchaft gehalten. Sie ſind gedruckt; auf den erſten 
Blaͤttern, ſtehet gemeiniglich ein Auszug aus den wichtigſten 
neuſten PoſtVerordnungen. Alle Monate werden ſolche vor 
ber Landes Canzlei an die Voͤgte und Lehens Maͤnner geſchickt; 
dieſe ſchreiben Namen und Monat ein, und verteilen ſie an 
ihre Behoͤrden. Ju Endy ves Monats geben fie wieder an 
die sandesCanglei zuruͤck Hter merden dle Anmerkungen in 
der Columne H durchgeſehen; und findet ſich caufaagendi 
gegen einen Poſtillon oder. Poſthalter, fo wird die Sache for 
gleich an den Krons Vogt oder den Lehnsmann im Orte rex 
mittirt, und dieſe machen fie ſodann auf dem naͤchſten Land⸗ 
Gerichte anhaͤngig. — Damit fein Blatt, das etwa eine 

gravirende Anmerkung gegen die Poſt Bediente enthaͤlt, aus-⸗· 
geſchnitten werden, uud ein ſalſches dafuͤr eingeklebt werden 
koͤnne, find dieſe TagBuͤcher hinten alle mit einem BindFa⸗ 


den durchzogen, und. mit des Lehns oder des Lands Haupt-· 


manns Sigel verfigelt, — Daf Feine Torheiten einge 
fchrieben werden, ift natuͤrlich bei Strafe verboten. Dens 
nod). geben die beiden letzten Columnen oft eine luſtige tee 
tuͤre fiir den wartendan Reifenden ab, 


| “Hier vin vollſtaͤndiges Schema eines ſolchen TagBuchs: 
ob es wirklich abgeſchrieben und wirklich uͤberſetzt, oder nur 
als Modell fingirt fei, fan dem Sefer gleidygiftig feyn. 


> RE4 nt BalzBqp. 
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A. 1788... 
_ November Monats TagBuch 


ur * 
die Station N. N. | —— 
allwo taͤglich folgende Pferde gu haben find: 
des Poſthalters eigene 8 
BauerPferde — 12 
Reſerve — — 24 
J.....s Lehns LandesCanzlei, 16 OFbr. 1788. 
: | Joh. Abrah. A.... 7 


| (L. S) 
— (Ls) 


Nun auf der 2ten und zten Seite, uf. fe, ſolgen 9 
Columnen, deren Inhalt ih mie Buchftaben, nady der Ord. 
nung, bezeichnen will. A. Tag der Ankunft des Reiſen⸗ 
den B. Stunde der Ankunft. C. Namen und Cha 
rakter bes Reiſenden D. Zal der Pferde, die er bekom. 
men. E. Woher zunaͤchſt ee gekommen. F. Wohin 
zunaͤchſt er geht. G. Stunde der Abteiſe. H, Annora- 
gion bes Reiſenden. 1, dcceflae oes Poſthalters (oder Gafke 
Wirrhs). 
3. Ex. A. ben 2 Novbr., B. um og Ur vormittags, 
C. dev General Cajus, D. friege 6 Pferde, E. fémmet vor 
Skara, F. geht nacy Enebacken, G. reift-ab um f10 Ur, 
H. beſcheinigt prompt expedirt; natuͤrlich braucht hier in 
I. der Poſthalter nichts beizuſetzen oder gu atteſtiren. 
Die Columnen H und t find cigentlid) bas Ausgezelch⸗ 
nete und Woltaͤtigſte diefer Einridtung. Die Fr. Prope 
fin Cafa ſchreiht: febr wok accommodirt. Dev Kaufmann 
~ Tisius ſchreibtz blieb iͤber KRacht. Cin Vorldufer Sr Exrc. 
bes ReichsRats Semproutus ſchreibt: angekommen den ré6den, 
und § Pferde mit Geſchirr beſtellt fir Ge rc. auf den naͤch⸗ 
Ren Meutag, um 12 Ue Mittags. — Bel pacity 
| geil. 


B, Cu. eh 
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ceils ſchuldigen Dankſaqungen, ceils bloſen Notizen, bleibt 
‘die Columne I. leer. Aber | a 7 
der den gt angefommene Capft. Meviur, ſchreibt in 
H: hab 3Stunden warten miffen, Der Pofthalter ſchreibt 
in 13 das war ded Bauern N. N. in . .. Schuld, dex fich niche 
zur rechten Zeit nad ſeiner Tour einfand. — Der den gen 
durchpaſſtrende RegimentsPaftor Brbulus, ſchreibt in H: 
wurde vom Pofthalter mit groben Schelt Worten begegnet, wes: 
balb folder zu bebdriger Beftrafpng empfolen' third. Der 
Poſthalter ſchreibt in 1; keine Schelt Worte, fondeen eine ernſt⸗ 
fiche Vorſtellung gegen des Hru. Paſtors unhoͤfliches Gelerm 
um Branntewein, den ich doch aus der KronBrennerei noch 
nicht hatte ſchaffen koͤnnen; am Ende der Name des Poſt- 
—— — Der Keut. Titius ſchreibt in U: die Bauern 
.N., die um 6 Ur ſchon in der Station hatten ſeyn ſollen, 
kamen erſt unt J auf 10, welded den. langen Aufſchub verur⸗ 
ſachte. Der Poſthalter ſetzt neben bet in 1s die Warheit 
deſſen beseuget N. N. Pofthalter, — Der Obriftsieur,. N, N., der 
um 8 Ur anfam, und erft um ra. wieder abging, ſchreibt: 
obgleid) bie Pferde voraus beftellt gemefen, mufte id) dod) bis 
in die 3te Stunde marten; augerdem war aud) der Grobian 
Wagemeriter gegen meinen Bedienten impertinent. . Gegente 
ber der Poſthalter; die beftellten und wirklich hergekommenen 
Pferde mußten einem Courter’, J Stunde vor des Hen. Obrifts 
Lieut, Ankunft, abgegeben werden 3 und bon der abgelegnen 
_ Referve wars nicht moͤglich, neue Pferde eher herbeizuſchaffen. 
Der luͤderliche Wagemeifter, dey mir und den Reifenden ſchon 
oft VerdruG gemacht, foll ſeinen Abſchied Friegen, N.N. Pofthalter. 
Seitdem das Poſt Weſen lobbeſchriebner maffen] auf 
einen ordentlichen Gus gefommen iſt; hoͤrt man ſelten vor 
Klagen, fo daß man in den meiften TagBuchern, die a - 
letzten Columnen H und I gemeinighich leer fiehe’; dieſe 
Verſichrung gab mix nod neuerlich fchriftlich ein ſchwediſcher 
Gelercer, der in feinem Vaterlande ſehr viel gereift iſt. ™ 
* Dahingegen gibt es ein deuiſches Land, fonft ein was 
ves Freiheits Land, dad die Seften wud beſtimmteſten — 
eee 
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ſetze Hot, nur keine ſolche Einrichtung mit Poſt Journalen; 
und two daher, ſeit einiger Zeit, von einigen Ober- und Uns 
ter Poſt Bedienten, ſolche Plackereien veruͤbt werden, daß ein 
reſpectabler Reiſender verſichert, “er fare gerne 6 Meilen 
um, wenn es ihm moͤglich waͤre, die Poſten dieſes Landes 
zu vermeiden“. Wie ſogar einige Poſthalter in dieſem Freis 
heitsLande, wo der Souverain ſelbſt nie one’ Concurrenz der 
Staͤnde neue Auflagen macht, ſich ſeit einigen Jaren erfrecht 
haben, In- und Auslaͤnder, eigenmaͤchtig, mit einer. unerhoͤr⸗ 
ten, unnatuͤrlichen, druͤckenden, Schatzung zu belegen, und ſol⸗ 
ce, unter dem Namen von StationsGebuͤr, mit Gewalt 
einzutreiben: davon ſoll Klaͤgern, Beklagten, und ihren Rich— 
tern, im naͤchſtfolgenden Heft 53, ein mit aller erfoderli— 
chen reſp. Beſcheidenheit und Ehrerbietigkeit verfagter, um— 
ſtaͤndlicher Bericht, vorgelegt werden, 
Andre deutſche Patrioten in andern Gegenden, werden ina 
deß auf das oben S. for zur Sprache gebrachte Recomman— 
diren ber Briefe (a 4 Xr. per Brief, foll im Ganzen jarli 
100000 xf? madden, oben S. 502: ift bas etwa einerle 
mit bem EinfdyreibeGebir, das und unſre Spediteurs 
- gu Frankfurt am Main fo off tn Rednung bringen ?) ,~ aufe 
merkſam werden, und gelegenheitlid) bem deutſchen Publico 
* ftandhaften Bericht ginnen, J. 0b diefes Recommandiren 
dermalen auf allen ReichsPoſten eingefiirt fei? 2. wann es 
angefangen babe? 3. wer die Cintinfte davon genieße? 4. 
ob die Hrn. Pofthalter ſolches eigenmachtig eingefirt? oder 
. Be fallé fie Erlaubnis oder Vefel dazu, von dem Hrn. Reidys- 
SberPoſtmeiſter, vorzeigen finnen, ob legterer eine ſolche neue 
große Auflage one Coneurrenz bes Reiches, machen koͤnnen? 
Oft ſchreien Hunderttauſende eine Anordnung fuͤr ungerecht 
aus, die es doch nicht iſt: das kan gar wol auch der Fall 
mit dem RecommandirGebuͤr ſeyn. Gewiß, das deutſche 
Publicum nimmt Raiſon an; man erweiſe ihm nur ſchuldigſt 
die Ehre, es gu beleren: fo gewinnen beide Teile dabei. S. 


* 





— — 
7 





56. 
Ueber die Aſemotres juſtiſpecatifs. 
Da ſeit undenklicher Zeit, das große leſende Publicum, 


nicht fo allgemein, ſo grob (oder fo kuͤnſtlich?), getdufcht wore 
| | | den 
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ben iſt, als in dlefem Jare burch die Mem. guftif—. gefhehens 
fo verlont es fic) wol der Muͤhe, der Geſchichte des Betrugs 
weiter nochzuſpaͤhen. Eine der erften und natielichften Fras 
~ gen iff fir deutiche Sefer: was halt man in fEngland, wag 
in Frankreich felbft, von dem Werke? Hier die Antworten 
' auf erbetene Erfundigungen. . 
 . I, Bannover, 20 Novbr. 1789... - 
“ror. melde id)..., daß, meinen heutige Engliſchen 
Briefen nad), 1. die Comteffe de la Motte , \gleid) nach 
der Revolution in Franfreid), von fondon nach Paris zuruͤck⸗ 
gereifet iſt; daß 2. man in fondon fagt, die KR... ven Fe. 
babe ih: eine Gumme Geldes geboten, um ihre Memoires 
zu unterbruͤcken 7: die Gumme aber wiffe man nidt; daß 
3. dieſe Meryoires ſehr ſtark abgegangen find; wie viel ſie 
der la Mate eingetragen haben, weiß mein Correſpondent 
nicht. Er vermeinet, man habe ſich fir deren Herausgebes 
vin nicht ſehr intereffirt, und jetzo dadhte man nicht mer 
an flees 9: —— 
4 II. Géttingen, 19 Deebr. 1789. 
CBon hoher Hand mitgeteilt ]. | P 
“Chen erhalte ich einen Brief aus England, und neme 
die Freiheit, Ihnen gu ſchreiben, was id) darinn von der la 
Motte fiider- Sie ift {dhon lange nicht mee in England. 
Ihre Umftdnde follen niche bef gewefen ſeyn. Ueber ihe 
Buch find viele Meinungen: aber die meiften glauben, dak 
fie es nithe felbft geſchrieben, fondern einem andern die Ancks 
— 7 — doten, 





1. Uber in den Mem. juſt. ſelbſt (oben Hefte51, S. 274) 
wird geſagt, die Schrift ſei publicirt worden, weil ihr die 
Koͤnigin keine main fécourable reichen gewollt. Zwar ftand, 
geraume Zeit vor der Erſcheinung der Schrift, tn allen Beis 
tungen, fogar durch Ca lonne fel wegen der Unterdrd Pung negos 

. ¢iirt worden. , Ullein auch diefe, far Begalung in Engliſche 
Blatter gefegte Erdidtung , konnte sum Plan des Betriegers 
sone an borliufig die Aufmerkſamleit ded Yublici gu 
tc ein, ° . 
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doten, nach dem Verlangen eines Buchbindlers koergl. 


mit eben &. 445], erzaͤlt habe. Das Buch wurde anfaͤng⸗ 


lich fr teuer verfauft, jetzt aber iftes um den halben Preis 


gu befommen: eln ziemlich ſtarker Beweis, daß man es in 


England nicht ſehr hoch ſchaͤtzt. 


a 


Ill. Gotha, 17 Dec, — 


Hr. Rae Reichard beleret mich, daß “in der, erſt nach. 
bem zten Oct. erſchlenenen zten Livraiſon ber Ba/ffille de- 
votlée, ein’ biographiſches Verzeichniß faſt aller ber Perſonen 
ſtehe, die ſeit Louis XIV in der Baſtille geſeſſen; und darin 
aud) derer, die in die HalshandGefchichte verwickelt geweſen, 
duf ¢ine Art Erwanung geſchehe, die um fo mer Attention 
verdiene, da die Verfaffer mit unbandiger Wut gegen den 
HOF fchreiben, und ihre Schrift in dem antirohaliſtiſchſten 
Orte von ganj Frankreich , im Palais royal, gedruckt und 
verkauft werde.” Hier einige Stellen doraus gur Probe, 
one Unterſchied, ob fie fiir oder wider find. 

G. #7 folg. Jeanne de Sr, Remy de Valois, Gemalin 
bes Marie- Antoine - Nicolas Grafen de la Motte [fam in 
die Baftille ben 20 Aug 1785, und wieder heraus den 29 
Waj 1786, G12], geb. gu Fontette, den 22 “Jul. 1756, 
wonte gu Paris rue neuve St. Gilles. Alle Welt keunt die. 
Abenteuer diefer nur ne celebren Frau: alle Welt hat ihre 
Memoires® und die veel ee Pamphlets * gelefen, dte 

ae _anfangs, 





2. Unter den Memoires berftche ich die bon ibe warendes 
Proceffes cingegebene, aber nachher vom Parlement ald ver: 
laumberi(e: unterdradte , merere BerteidigangsScriften : 
die Pamphlets bingegen weifen vermutlid> auf bie beruͤch⸗ 
tigten Mew. juflif. bin, Letztere ſcheinen ſehr frah tn Brest 
stich, fo gar bei Hofe, betannt worden gu feyn, Nach S 
128 folgg. ward Henriette Faudo, Putzmacherin ju Paris 
unter Dem Schilde an got de la Cour, den 8 Jan, 1788 in die 
Baſtille gebracht, und tam: nicht eber alé den. 8 Apr, wieder 
heraus. Die eigentliche Urfadhe ihres Berhafies, — it 


| aa, } 
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anfangs,.fo lange fie foldje heimlich verbreifete, bas Bers 
Dienft Hatten, bie Neugier gu erregen, die aber in Vergeſſen- 
beic > geraten find, feitdem fie public geworden find. Cie 
wurde den 28 Aug. gu Bar-fur- Aube arretitt, Ihr in den 
verſchiedenen Verhoͤren gravirter Mann, ift in —— : | 
. | | verurte 





ſelbſt nie erfaren, ungeachtet cine Menge Verhoͤre mit ihe 

_. eangeftellt worden waren. Uber die Herandgeber ‘der Baflille 

- devorlée wollen wiffen p. 134, cine HauptUrſache fei geweſen, 

weil fie angegeben worden, als hatte fie au’ England, unter 
andern Waren bekommen “un MA&moive imprimé a Londres 
par une Frangoife qui s’y étoit refugié avec l’indignation 

- dans le coeur. ‘Le Memoire fort rare alors, eft devenu 

- dépuis fort common,” — Mach, der Berficherung eben diez 
fer Verf. p. rag, war der gange Hof famt dea Miniftern bet 
biejer Urretirung iu gropter Bewegung: ob alled daé in 
Beziehung auf jene Schrife? sft fard erfte nur noch bloße Ver⸗ 
mutung. ©, i ie | ; 

3, Ja wol in gaͤnzliche Vergeffenbeit! Nicht die geringſte 
Anſpielung darauf, fand fich bisher in allen det Reden, Oden, 
und Gpigrammen her Posfardes, umd anbdrer ibnen,. wes 
nigftené in der Wut gegen die ..., anliden Leute. Mie - 
duͤnkt diefed Argument ein wenig ſtark gu feyn. S. | 

4. Und gwar, nach den Worten ded Arrets, anger det 
Gingtehung aller ſeiner Gater, “a etre battu & fufligé nud 
de verges, & flétri d’un fer chand en forme des trojs — 
lettres G. A. L. fur lepaule droite, par |’Executeur de la 
Haute-Juftices ce fait, mené & conduit. és Galeres da 
Roi, pour en icelles étre detenu & fervir ledit Seigneur 
Roi, comme Forsat, a perpetuité . , . Jaquelle condamna- 
tion, attendu la contumace dudit de la Motte, fera trans- 
crite dans un tableau, lequel fera attaché à un poteau 
pour ce planté en place de Greve.” — Weldher verndnfrige 
Menſch tan nun glauden, daß es dieſer Boͤſewicht, aud alle 
feine foft tierifthe Unbefonnenbeit vorausgeſetzt, gewagt ba- 
ben werde, one einen feteslid) vorher errungenen San/-con- 
duit, fid) wieder in Frankreich bliden gu laffen? — Und wer 

an ferner glauben, daß auch feine Gran, dte de la — 
mm 


i 
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verurteilt worden. Man Hat uns verfidert,. er {ei jetzo wirk⸗ 
lid) in Paris, unb fei ex mit vem Borjas dahin zurückge- 
fommen, Revifion feines Proceffes gu fudjen+.: .- 

Um Mad. de de Motte ju beurteilen, haben wir keine 
anbre Pieces, ais Dicjenigey die alle Welt fenut: das Hat 
man der gluͤcklichen Vorſicht des Hen, de Bretenil zu verdans 
fen, welder alle Aufflarungen, die bie Uebergabe der Baſtille 
gang gewiß verſchafft Harte, wegnemen laſſen. 

Um indeſſen unſre Leſer in den Stand zu ſetzen, die 
Talente dieſer Dame zu beurteilen, wollen wir ihnen eine 
genaue, fo gar diplomatiſch genaue [ fizurce] Abſchrift eines 
ifrer Griefe an Hrn. de Crosne [Poligeisieutenant] geben, 
deſſen Original, das in unſern Haͤnden iſt, ſich unter den 
Pieces befinbet, weldje Hr. de Brezeuil — nicht 
fuͤr gut befunden hat. 

Je ſuis défefperai Monfieur de vons tourmeénter anf 
fouvent pour moi mais je mi trouve forcée manqu’ ent 
abfolument du neceffaire come j’ ai dé’ ja eut honneur 
.de vous lemander par dent foit différente qne je fuuffres 
beaucout ée froit etent toute niié, je vous prie Monfieur 
d' avoir la bonté de vouloir donner de nouveaut ofdres 
pour que j’ay tout ce dont j’‘ai de befoin, je vous en 
faurai le plus grand egrée, 

& fuis avec une parfaite éftime Monfieur 


& Paris, ce 13 Octobre votre tres~ humble fetvante 
1785. C. S. S. de Valois de la Motte de la Peniciere 
— Was 





in Frankreich fei? Selbſt die Verf. der Bafliile devotlée wiſ⸗ 
fen nod den 3 Oct. nichts davon. Cie mag im Fon, Jul, 
oder Auguſt, wer weiß, warum? aus England: abgesogen 
ſeyn; und der Vecleger der Mem. jufl. mag diefen zufaͤlligen 
Umftand gu feinem Syſtem genutzt, und fir etm par Gii- 
nées in London verbreitet haben , daß fie *gleith nach der 
Revelution in Frankreich“ weggeretft, und gwar “nad 
Paris” geaangen fet. Wer nur die notdirfrigiten Keunt⸗ 
niffe von Revolution und Fuftis in etnem Lande, das 27 
Mill. Geelen galt, hat; wird nichts als bochſte Un war⸗ 
ſcheinlichkeit in ſolchen oe finden, @. 
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Was ſonſten die — von der Hals Band Geſchich⸗ 
te ſagen, iſt folgendes. I. S. 80. “H.n’eft perſonne 
qui puiſſe fe flatter de connoitre I’ affaire qui a été 
cauſe de fa détention +, & qui a pendant long- tems exe 


citèé la curiofité de Europe entiere. L'on n'a encore 


que des renfeignemens. ‘vagues, que des romans, mal⸗ 
‘gré tout ce qu’on a imprimé dans le tems ©. La pos 
fterité ne nous en apprendra pas d' avant:ge; il y a 
eu dans cet ¢venement trop de perfonnes compromiles, 
trop d'interéts divifés pour qu’on. puiffe fe flatter d'a- 
voir jamais la clef 7 de cette intrigue” —- -H. S. 409. 
| os . és NB. 
5. Fuͤr deutſche Lefer. iff wol nbtig, folgendes zu erinnern. 
Der Cardinal wurde 1. vom Paclement villig losgefproden , 
weil bemiefen war, daß thn die de la Motte sammerlich Bes 
trogen hatte. Nun aver 2. mengte ſich dock) nod) der Sof. 
barcin, nam dem Gardinal feinen Orden und jeine Hof: 
Stellen, undeyilicte ihn. Daruͤber donnern nun die Verf. der 
Baftitle devoilée gewaltig ©. z1: freilid) war bas cin. coup 
@ antorisé, eine defpotifdhe Einmiſchung des Monarchen in 
Juſtiz; aber gu andern Zeiten wirde man gefagt haben: etn 
Grand - Aumonier von Frankreich, ein deutſcher Fart Bijchof, 
cin roͤmiſcher Cardinal, finne feine dbiefer hohen Wuͤrden bez 
haupten, wenn er gerichtlich uͤberfuͤrt worden, daß er ſich 
pon einer veraͤchtlichen S...2 fo jaͤmmerlich habe dupiren 
laffen ; Srantreichs, Deutfelands, und Roms Ehre, foderten 
eine Genugtuung soos 
6, Uber was gedruckt ift , befteht aus Gerichts Acten. 
Man ſetze die verworfenſte, die furchtſamſte, von einem 
Hof ſtlaviſch abhaͤngige Juſtiz, voraus (letzteres war doch 
wirklich nicht der Fallin der HalsBandGeſchichte): fo bleibt 
doch fdledterdings in ben angegebenen, erwiefeneit, , von 
den Verbrechern felbft eingeftandenen Tatfachen, nidjt der ges 
ringſte biftorifdye Zweifel zuruͤck. GS 
7. Der ganze Schluͤſſel liegt in den Acten: die verſchmitz⸗ 
teſte Hure des 18ten Jarhunderts, geraͤt an den gutmuͤtig⸗ 
ſten, und einen der reichſteu Geiſtlichen in dex europaͤiſchen 
Chriſten⸗ 
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’ “NB. Nous prévenons le public que nous donnerons 
communication de toutes les pieces relatives a I’ affaire 
du Collier, qui fonten notre poffeffion, de celles mé- 
mes dont nous n’avons pas fait mention”, . 
NNoch wonnters fic die Verf. p. ic9, eben fo wie ih 
oben S. 443, daß Villette mit einem blofen banniflement 
perpetuel,. fans fouet ni marque , abgekommen iſt, und ete 
klaͤren es, “attendu qu il a été reparcé comme I’ in- 
firument paffif & aveugle des Sieur & Dame de la Mot- 
de”, Wol gu merfen auch folgendes Atteſtat p. 108 folg.: 
“C’eft ce Sieur Retaux de Villette, qui, {éduit par les 
. promeffes perfides de la Dame de ta Moite, écrivit le 
faux approuvé & la fauffe Signature de la Reine, 
C’eft-egalement lui qui avoit éerit de fa main, fous la 
- dite de la Dame de la Motte, toutes let lettres dont elle 
Sf toit fervie pour fubjuguer T efprit de Mr. le Cardinal”. 
NB, Alles das gedruckt im Palatt royal! 
Von der d’ Oliva, die uns doch einmal intereffant gee 
worden ift, febe id) nod) die neuſte Nachricht aus p. 96 
folg: hieher. Marie Nicole le Guay, dite d’ Oliva ou 
Defigny, gcb. yu Poris, tim Kirchſpiel St. Laurent, den 
s Sept. 1761, losgeſprochen tod one Satisfaction [mife 
hors de cour], weil mon, ongead)t fie im Grunte unfehul 
big war, doch fir aerecht angeſehen, qu’i! lui fat impri- 
meé Cette tache pour le crime purement matériel 8 qu’ - 
elle avoit commis. Sie ward ju Bruͤſſel arretirt. 
Dies 
Chriſtenheit, und pluͤndert thn durch Kniffe, been freilich jes 
der wuͤrde ausgewichen ſeyn, der ſich nicht in ber ganz ets 
genen Lage dieſes gutwmuͤtigſten aller chriſtlichen Geiſtlichen, 
im J. 1785, befunden hatte. . 
8. So ſprach das Varlament gegen das arme Geſchoͤpf 
Le Guay; fo haͤtte es, wie der Hof meinte, auch gegen 
den Cardinal fprechen follen: und’da der HOF das tat, und 
fupplirte, was die Serachtlichben ParlementsHerrn nidt gez 
an battens wofie laftert man mitend anf den Hof? S. 
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Dies ift bas ungluͤckliche Madchen, die, durch Bediirf. 
nis und béfes Beiſpiel in das VWerbrechen Hineingezogen, | 
vom Hrn. de la Motte auserfehen wurde, die HauptRolle 
in ber GartenGcene ju Verfailles gu ſpielen. 

Sie fam ſchwanger in die Baftille. Hier fam fie mit | 
einem Knaben nieder, wobei der SchloßChirurgus, dle 
Hebamme Chopin, und der Aufwaͤrter Guyon, Diente 
taten. Das Kind ward gu St. Paul getauft, avf den Nase 
men de8 Jean- Baptifle Touffaint de Beaufire (24 ia alt, 
geb. xu Paris, im Rirchfpiel St. Come, der mit ibr ju 
Briiffel arretiré worden war); aber nidje one Schwieriakeit, 
weil man von dieſem cine von ihm unterfd)riebne Erklaͤrung 
haben wollte, daß er Vater gum Kinde ware, | 

Die Mutter ftillte das Kin’ felbft; auc) wurbe es mit: 
ibe [24 Maj 1786] in die Conciergerie gebradht. Das . 
Rind, lebt nod); aber die Mutter ift vor ongefar 3 Monaten 
au Fontenay, nabe bei Paris, im gréfien Elend geftore- 
ben. Gie hatte ihren chbemeldten siebhaber gebeirater [der. 
ſchon feit dem 11 Maͤrz 1786 aus der Baſtille war], war. 
aber nachher von ifm weggelaufen, und atte ſich in ein 
Kloſter gefliichtet. Hler riet man ihr die LandLuft an: fie. 
ging nad) Fontenay, und ftarb da. 

Mie Hat man fo viel honnétete und diffolution in et» 
nem und eben demſelben Individuo vereint gefehen. Nie 
hat man mer franchife und candeur gefehen, als die “Junge 
fer d’ Oliva in ihrem Verhoͤr gezeigt hat: ihre Richter, ih⸗ 
re Abdvocaten, und alle Menfchen, die mit ihr in Verbin 
bung gewefen, laffen ihr diefe Gererhtigteit widerfaren. Que 
Rechtfertigung bes Cardinals hat fie mer beigetragen, als 
deffen Unfchuld felbft. Wir koͤnnen verſichern, daß von ibe 
fein Schickſal abhing ; aber wir muͤſſen geftehen, daß die 
Familie Rohan ihe nicht dafuͤr die allergeringſte Erkenntlich⸗ 
Feit begeigt bat”. | 
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57+ 
Ueber Franfreihs Flaͤchen Groͤße, 
und Hrn. A. G. von Winterfeld auf Malow 
in Wetlenburg. | | 

Der uncultivirte Teil von Zeitungs- und Fournalssefern, 
begehet Sefanntlid), unter vielen andern Laͤcherlichkeiten, 
aud) diefe, daß er den Reda&eur, ober Sammler und Hers 
ausgeber folder DruckSchriften, nicht von den Urhebern der 
Nachrichten und Auffage, die deefelbe liefert, unterſcheiden 
fan. “Das fagt der Hamburger! dat ftaht im Srank- 
forter! das will id) Sie mit dem Berliner beweifen!” 
it vie allgemeine Sprache des gemeinen Manns, der von 
der & tfeburqsAre folcher DruckSachen gar feinen Begriff 
fat, Aber follte Hr. v. Winterfeld auf Malow nicht eini⸗ 
den Begriff davon haben? 

Hoon, Stats Anzeig. Heft 46, S.129+144, ſteht ein 
Aufſotz uͤber die geometriſche Groͤße urd den Ertrag der 
Huvereien in Frankceich. Er iſt augenſcheiplich nicht von 
mir; — uͤberhaupt nicht von einem auswaͤrtlgen Statlſti⸗ 
fer, wie ſollte ein ſolcher gu fo tiefen und LocalKenntniſſen 
pon Frankreich fommen ? fontern vow dem beruͤmten Hre. 

Auſtraſier. Dies wußte jeder, der nur den Aufich felbft 
geſeſen hatte; aber nod) oben drein febte id) auf den Um⸗ 
ſchlag diefes Heftes: 

“Sichthar einer der wichtigſten Aufſaͤtze, mit denen 
uns Deutfthe der Hr. Auftrafier Aber feine vaterlanz 
diſche Statskunde je befcenit bat’. 

Aber diefen Aufſatz, ſchreibt Hr. v. Winterfeld, im pos 
lit. Journ., Decbr. 1789, S. 1388, auf 4 ganzen Seis 
ten, mic gu! Das guͤtige Qurrauen ware Dankens werth, 
wenn id) nur nicht ſelbſt den Aufſatz fo gelobet Harte! 

Verantwortlich muß ollenfalls cin Herausgeber fite 
feine aufaenommene Auffage ſeyn, falls folche 1. allzuelend 
find, oder 2. beleidigende Unfacta enthalten; aber durchaus 
nicht, wenn fie blos eingelne Irrtuͤmer enthalten. yes 

innig 
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finnig ware es, jede Meinung, die er drucken (aft, aud) fiir 
die feinige gu halten. Unbelebt und gemeinſchaͤdlich ware 
es von ihm gebandelt, wenn er 99 Gabe, gegen die er 
nichts einguwenden bat, drucfen ließe, aber den fooften, wo 
er etwa andrer Meinung ift, jedesmal auf der Stelle beftritte, 
oder gar unterdruͤckte. | , 

Mu wofiir foll Ic in dem bemeldten Auffage einſtehen? 
Ich hatte, fagt Hr v. W., die ware Groͤße Frankreichs 
auf 16200 geograph. Meilen geſetzt; Harte alfo es um 
6200 OMeilen gréfer gemacht, als bisher alle deutſche 
Geographen; diefer ihre Ebre will Hr. v. W. gegen 
MEINE Belchufdicungen hinlaoglich retten, _ 

Die Sache ift die. Der Aufteafier fagte, 1. ©.131, 
Frankreich habe 17000 Lieuer quarréer; auf diefe Angabe 
koͤnne der Statiftifer “mit gréBtem Vertrauen zaͤlen, da fie 
das Reſultat einer trigonometriſchen Operation ware”. II. Da 
er fiir Deutfche fchrich, fo wollte er im Worbeigehen, das 
franjof, Meilen Mas auf deutſches retuciren; hier vermengte 
er aber, in der Eile, Meilen und OMeilen, und ſetzte fie 
27000 C)Lieves 16200 deutſche DMeilen. Letzteres wat 
Fein Refultat einer trigonometriſchen Operation, denn Cafini | 
mas blos nad) franzoͤſ. Lieues, und hatte nie reducirt; 
fondern e8 war ein Rechen Feler des Auftrafiers , derglei. 
chen wol aud) Newson und Eulern mandymal beſchlich, die 
Bweifelsone, mer wie cinmal in ihrem seben, 3 mal 9 
ift 28, gerechnet gt 

Ich bemerkte die Kleinigkeit warend dee Corvectur, und 
dachte wol, daß jedce Sefer, der nur liber die 4 Species 
iſt, fie bemerken und berichtigen werde; ſetzte aber dod) sum 
Ueberfluß, ou daß fein Blinder ftolpere, auf den Umſchlag: 

~ “Die Zalen 16666 S.129, Z. 6, und 16200 S131, 

2. 4, find wol wit verfehvieden”, 
Hatte Cafini und der Auftrafier 27000 Lieues angegeben, 
und jemand haͤtte bewiefen, daß Frankreich feine 160001, 
habe: dann Hatten jene. beide Manner, Frankrelch um J gu 
groß gemacht. Mun aber, ba Hr, v. W. gegert bie 27000 Le 
iia | nichts 
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nichts Hat, ber Auftrafier ſich blos bei der Reduction dicfer 
$eufen auf Meilen verſehen, und Icx diefes Verſehen fo gar 
‘im Drucke bemerft Habe: fo Hat Hr.v.W., da er allem dem 
ungeadtet, GS. 1393 fagt, Ich hatte Frankreichs Groͤße 
gerade um 2 vergrofrert, offenbar eine Doppelte Unwar⸗ 
heit gefagt. Aber nicht unter Line Unwarheit hatte Ee 
feinen illuftren Familien Namen drucken laſſen follern! 
©. 1390 folg. fart er fort, ‘Ses fei blos MEIN eignes 
Verfeben bei Reducirung der franzöſ. aut deutiche O- 
Meilen; lch verflande die QuadratRechoungen nicht; 
dadurch ware id) gu diefem fo grofsen Irrtum verleitét 
worden: gleidjwol vermute er von mir, ich wiirde one 
vieles Nachdenken finden, dof fid) OMeilen gu Deeu⸗ 
fen verbalten, nitht wie 15:25, fondern wie O15: Das. 
Go gang unbefanne iff mir die QuadratRechnung nicht. 
Gin Berweis davon liegt fon 1. in der eben angefirten 
Stelle auf dem Umſchlag. Dok ich fie riche einmal fite 
erhaben balte, erweife id) 2. daraus, daß id), mad) dent 
Abdruck beider Stellen, die verfdyriebenen Salen einem meiner 
Kinder zur Uebung vorgad: nach wenigen Minuten fand 
id) die richtige Bal am Rande beigefdjricben. Endlich noch 
ein Beweis ber ben fic) Hr. v. MW. wundern mag! 
3. in einem Buͤchlein, das id) ſchon A. 1775, unter bem Tie 
tel, Dorftellung der Univerfaldiftoric, mit Vorſetzung 
meines Namens, habe drucfen laffen, ſteht S. 25, bel der 
Stelle. daß alles urbare Sand in Aegypten hoͤchſtens goo 
deutſche OMeilen betrage, gegen einen Collegen die Note s 
9. So ſchaͤtzt es d’ Anville auf 2100 franzoͤſ DMeilen. 
Nun find zwar 25 franzoͤſiſche Meilen — 16 dente 
ſchen: aber mit DNMeilen tits was anders; fiehe den 
BauaYerer,1,S 550, | 
Bu diefer Note Gabe ic) mir ſeitdem merere Erempel beige. 
fdrieben, wo ſich fonft beruͤmte Manner bei der Quadrats 
Rechnung verftofen haben. Hr. v. W. wundert fich 
nicht, dafs IcH einen RechnungsFeler begangen; aber 
+ | , | bas 
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bas ware dod) Wunderns wert, wenn ich einen ſolchen 
RechnungsFeler begangen hatte, Uber den ich ſchon feit 19 
aren gum Zeitvertreib Beifpiele aus Autoren fammle! Und 
noch unbegreiflicher wirde es ifm, wenn ICH mid) durd) 
-Denfelben atte verleiten laſſen, in dev franzoͤſ. Geographie 
eine fo grofse Revolution zu wegen, und die beriiint: flen 
Geographen, aut eine fo leicht finnige Weile, eines ifnen 
gur böchſten Schande gereichenden Jrrtums zu beziichtigen, 
Nod fagt Hr. v. W. am Ende, Icu hatte in Sefe 
XV, Frankreichs baren Geld Vorrat um F vergréfsert. 
IcH wufte vom baren Geid Vorrat in Franfreid) ſonſt 
beinabe fo wenig, als id) dermalen nod) vom baren Geld. 
Gorrat auf Malow weiß: aber den erfleren fagte id) eis 
nem Manne, Mamens Necker, nach). “Sonderbar genug, 
wenn bas Hr. v. Winterfeld auf Malow beffer wifte, 
als Der Banquier und FinangMinifter in Paris. 
Geine letzten Worte, blos hingeworfen one allen Beweis, 
« find, “es fdnden ſich viele Unwarhetten und Truglchliffe 
in meinen (d. i. de8 Auftrafiers) Auffagen”. — Wol 
dem Hen. v. W., dab die Damen von dev Galle in Paris 
fein Deutſch leſen: fie wiirden fonft, den deutſchen Cas 
valier von der Oſtſee her, su fich nad) Paris entbinden, 
um bei ibnen, ob fie gleid) nur vom Tier-etat find, etwas 
mer Urbanitdt, wenigitens Gitten, und vor allen Dingen Res 
fpect fir einen Mann, wie der Hr. Auſtraſier if, gu lernen. 
Zur Schadloshaltung meiner Lefer fir die bisherigen mir 
abgedrungenen 3% Seiten, die ihnen nichts als eine kurze 
Beluſtigung, auf Koften eines verunglictten Kritiferds von 
Stande, etntragen, fare idy, bei dtefer guten Gelegens 
beit, mit den oben, Beft 54, GS. 336, abgebrodynen, und 
NB, ſchon feit dem Maͤrz bet mir liegenden Nachrichten 
des Orn, Auftrafiers, fort. 





Verfaifies, im §ebr. 1789. 


Cin Aufſatz uber die geometriſche Grdfe und den Cre 
(rag der Laͤndereien in — ſteht im polit. — 
— 13 nal⸗ 
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nal, Jon, 1788, S. 22. Die gefammeen unter diefe Mite 
brif aufgeftellten Nachrichten will der Hr. Verf. aus einem 
Pamphletdyen entlehnt haben, das unter dem ſtolzen Titel, 
Conference du Miniftre avee le Conſeiller, Serausgefommen 
fei, und deffen Bemecfungen und Angaben im Anſehen 
und im Credit der Glaubwuͤrdigkeit ftehen 1. Da id 
die hoͤchſt ungereimten Gage des Hry. Confeiller, ſchon ik 
den Sr. Anz. XLVI, S. 146, beleuchtet Habe: fo koͤnnte 
ich mich ber Muͤhe uͤberheben, je6o gum zten mal Savon gu 
ſprechen, wenn mir nicht ein Fleiner GewiffensSfrupel aber 
die Anfurung jenes Schriftchens aufgeftofen ware, ben id 
ben Sefern der Gr. Anz. anvertrauen muß. Vielleicht fine 
det fid) einer unter Shnen, der mic Troſt und AufFlarung 
daruͤber mitteilen fan. | 
Es erſchien vor 18 Monaten, warend dem Aufenthalt 
des Parlements gu. Troyes, eine fleine Brochuͤre; Confé- 
rence entre un Minifire d’Etat & un Confeiller au Pare 
lement, worinn eia moͤglichſtdummer Minifter, von einem 
nafeweifen ParlementsRat, einige ware, und hunderte vor 
falſchen Vorwuͤrfen anhoren mußte. Yd) las das Dingchen 
damals mit flidytigen Augen, und Harte es (chon laͤngſtens 
wieder vergeffen , als id) im polit. Journ. die Conférence 
du Minifire avec le Confeiller angezogen fand, Mun fies 
fen mir die Torheiten wiederum cin, die id) in meinem 
Pemphletden bemerft hatte; und diefe Reminifceng war — 
der gurvichende Grund von dem Urteil, das ich ‘in den St. 
Anz. XLVI daruͤber faͤllte. Aber jeho entdecke ich mit leie 
digem Hergen, daß id) meinem Confciller unrecht getan; 
und daß in dem gangen Pamphlet, Conference entre um 
Minifire d'Etat & un Conjciller au parlement, Pein 
Wore von alle dem fteht, das der Hr. Verf. im polit. 
“Journ, unter der obigen Rubrife, von der geometrifchen 
roͤße und dem Ertrag der fandercien in Frankreich, gee 
(ere fat, Der Himmel wird mid) in Gnaden davor bee 
huͤten, daß id) niche, auf gue. G— iſch, den Hen, Verf. 
: 7% einer 
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einer treulofen Citation zeihe, oder ifn beſchuldige, Echrife 
ten anzufuͤren, die er niemalen gelefen Bat. Sd) will taus 
fendmal ebender glouben, daß er, entweder turd) feinen 
Correfpondenten in Paris , nach Gewonheit, Hintergane 
gen ift; oder daß er feine Auszuͤge aus veridbiedenen Autos 
ren, mit eimander vermengt Hat. Vielleicht ift die Confe- 
rence Kc. in einer 2fen Auflage, die id) niche fenne, vere 
mert herausgefommen : und vielleicht hat es mer. Confeil- 
lers gegeben, bie Conferenzen mit einem Minifter gehabt, 
und dabei taufend Ungereimtheiten vorgebracht haben. Ale 


les, alles, was man nur immer fagen fan, mill ich licber 
glauben, als den Gedanfen heen, daß der Hr. Verf. ei⸗ 


ner Schrift erwane, deren ‘Bemerkungen und Angaben 
im Anfehen und Credit der Glaubwuͤrdigkeit ftehen . 

und deren Berfaffer gruͤndliche Kenntniſſe und Ein. 
ſichten vielfaͤltig zeiigt — und die von allem dem nicht ein 
Woͤrtchen enthalt, was der Hr. Verf. feinen Leſern daraus 
vorpredigte. Nur ift es billig, daß id) die Sefer der 
Stats Anz. warne, fid) ja die in Paris befannte Conference 
entre un Minifire d Etat & un Confetiler au Parlement, 


nicht angufchaffen, wern fie die im Credit der GSlaubwaͤr. 


digkeit ſtehende Angaben uͤber die geometriſche Groͤße Franke 
retchs, in Der Quelle ſelbſt nachſuchen wollen; ſondern ſich 
nad) ber Schirachſchen Conference du: Miniſtre avec le 
Confeiller gu erkundigen. 


Aber jetzo bas Geſtaͤndnis von einem ungeheuern Fe 
ler, in weldyen id) wider beffer Wiffea und Gewiffeu gefale 
len bin! Da unfre heutige MoceSratiftifer, bei ihrer 


eremplarifcben Unwifferbeit, meiftens mit grofer Selbfte | 


genuͤgſamkeit, befannte Autoren ausſchreiben: fo fam mic 
ber unfelige Gedanfe ein, der Quelle nachzuſpuͤreu, wore 
aus der Schirach{dye Confeiller mochte geſchoͤpft haben. 
Soh ſchlug unter andern gen bekannten Piganiol de Ja Force 
nad), und fand bei ihm die unerfdrte WAngabe, dak Franks 
reid) 30000 QuadratLieues: begreife, die 18000 geogra. 

{14 Poifqen] 


/ 
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phiſchen) MMeilen gleich ftinden. Ich foh Bald ben 
Grund von diefer Angabe in ber ProportionsRechnung, 25: - 
30000 = 15: 18000. Yd) amte fie foigender mafen nad, 
15: 10000 == 2§: 166662, und nam mir vor, bet diefer 
Gelegenheit rie allgemeine Berechnung ver Flaͤchen Groͤße 


von Frankreich zu 10000 DMeilen zu berichtigen, welche 


zu groß angegeben iſt. 

Da ich aber meinen Aufſatz, Stats Anz. XLVI, unter 
haͤufigen Berufs Zerſtreuungen, in. lauter abgebrochnen 
Stunden niederſchrieb: ſo kam ich ungluͤcklicher Weiſe von 
meinem Plan ab, und verwechſelte, wie es dem Hrn. G— 
vor mir widerfaren iff, meine Nechnungs Blatter, und vere 
ficherte gerade das Gegenteil bon demjenigen, was id) mir 


zu beweifen vorgenommen hatte. Daher famen, GS. 129 


* 


Das Vorgeben. daß 10000 OMellen zu 15 auf einen Grad, 


mit 166662 OLieues correfpondiren, und G. 131, daß 


bie fiir die geometriſche Groͤße Frankreichs gefundene 27000 


DOlieves, 16200 O Meilen vorftellen. 


Erft die Vermutung, welche der Hr. HR. Schloͤzer 
auf dem gelben Umſchlag des XLVIſten Heftes bezeiqte, 
daß jene Zalen 16666 und 16200 wol verſchrieben ſeien, 
brachte mid) auf bas demuͤtigende Anſchauen meiner Ues 
bereilung. Ich fan fie nicht fchicflicber verbeffern, als 
wenn id) bier die Derectnung einfdyalte, die id) fir das 


absſte Heft beftimme hatte. 


Die franzoͤſ. Lieve zu 25 auf den Grad, madt 2283 Toifes. . 

Folglich begreift 1 Gr. des Nequators i in Frankreich, ge- 
nau bered)net, 57075 Toifes, oder nad) der MittelZal 
der Academie des Sciences , 57060, 

Eben diefer Grad enthalt 15 geograpb. Meilen. 

Diefe CTMeile mist folglid) 3805 Toifes. 

3805 . 3805 = 14,478025. 
Alſo begreift die geograpb. DMeile 14,478025 CToifes, 
22834 2233 == 5,212 089. 
Und die franzoͤſ. Iliene gu 25 auf ben Gr. 5,212089 


14 478026 — 
D Torfes. “5252089 25 


Alſo eine jede aaa begreift 2g franzoͤſ eee 
, nb 
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Und wenn man 10000 OMeilen fir die Flaͤchen Groͤße 
von Sranfreid) annimme: fo ift es gerade fo viel, als wenn 
man 27777 DILieues dafiir auswiirfe, Nun aber enthale 
Frankreich mer nicht als 27000 dergl. Licues: folglid) fan 
man fir feine geometriſche Groͤße mer nicht als 9720 Oets 
len annemen. Ss 

Wir erlangen bas namliche Refuleat auch auf folgend 
Weife: , . : 

15: 100 = 25: 1663. — sik 
Jetzo ftell ic) mir Frankreich als ein großes gleidfeitiged 

( vor, davon jede Seite 100 DMeilen mist. * 
100. 100 == 10000 D Meilen. 

Weceänn ich aber ouf jede Seite 1667 DlLieues rechne; 
fo finde id), wie oben, 1667 . 1663 = 27777. = 

Es iſt alſo ausgemacht, daß Franfreid) eine kleiner 
Flaͤchen Groͤße in AMeilen aufweiſe, als man bisher dae 
fir angenomimen hat. Die genauere Berechnung uͤber— 
ioſſe ich wolbedachtig Kennern diefes Fachs, in welches ih 
mich gewiß ich nicht mer verirren werde. 


— 
cs 








8. 

Raltimore in ———— 11 Novbr. 1789. 
Eingelaufen uͤber Hamburg tn Goͤttingen, 3 Ban. 1790. 
Vor wenigen Tagen habe id) das 2zſte Heft Ihrer 
Stats Anzeigen aus Deutſchland befommen. Cine Stelle 
in rn. D. Schapfs Briefen aus MAmerifa, S. 46, 3. 12, 
veranlaßt mid), Ewr. beifommendes Pamphlet gu fenden: : 
An introdeétory Difconrfe to an Argument in fupport 

of the payments made of Britijh Debts into the Treafury 

of Maryland during the late war, by John Francis Mer- 
cer, Attorney at law, Annapolis, 3789, 8, 44 Seiten 
Auer ben Druck Selern in obbemeldten Briefen (ware 
roop anftott war-whoop, Yannies fir Yankies, NVhisney fie 
Whilkeys), bemerfe id) folgendes.— Von dem Projecte S.40, 
Z. 10, will hice niemand etwas wiffen. — 8.23, wird den 
Kaufleuten von Baltimore ein unverdientes Compliment ges 
| [5 macht. 
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macht. Sie haben dem Congreſſe bei weitem (auch das 
Verhaͤltnis ihres geringern Vermoͤgens gehoͤrig in Betrach⸗ 
tung gezogen) nicht fo viel geliehen, als die von Philadele — 
phia u. a. — 3.29 Der Hafen hat nur auf der Suͤd Seite 
geringe Werfe, die nun gang verfallen find. — 3.32. Die 
engliſche Freqatte verbreitete freilich unter den meiſten, die 
etwas gu verlieren Hatten, paniſchen Schrecken, befonders 
weil die TabafsMiederlage ungemein voll war: aber dod) 
viele derfelben, und alle, die nichts gu verlieren Hatten, ris 
fleten ſich mucig und ſehr behende gum Streit: dies bab’ 
id) von zuverlaͤſſigen Tories, 

— 42, 3.23. Eaſtern muß heißen Weftern - Shore, 
6.44, 3.4 von unten, verrat eine Unkunde ver engliſchen 
CivitGefege. Was hier von Maryland geſagt wird, gut ja 
von England fo gut, wile von diefem und den uͤbrigen ‘Staten, 
Und bekanntlich fan ja aud) in Holland ein Schuldner in feinem 
Haufe fic) Fare lang bor den Nachſtellungen (einer Giauviger 
ſichern, wovon mir felbft ein merkwuͤrdiges Beiſpiel bekannt 
‘iff. — S. 45, 3.31. Will .. iſt falſch, weil man in allen 
Grafſchaften, nicht nur in der, we man wont, arretirt werden fan. 

Zu S. 51, 3.16. Die MeuEnglifche, oder beffer Mat 
fachufetg - und ConnecticutsMilizen, find fo gut difcipti- 
nirt, daß fie auf maichem europaifden Parade Plas eine 
gute Figur machen wirden. — G6. 52, 3-6, Die Cin- 
cinnatusRitter bedeuten nun nichts mer: fie durftens nicht 
wagen, dic Plane einiger Patricifd). Gefinnten unter ihnen 
zur Reiſe gedeihen gu laſſen. 

S. 52, 3.5. v. u. Dieſe Scheide Muͤnze wurde in uns 
bedeutender Quantitaͤt gemacht, und iſt nun faft gang vere 
fdpwunden. Ich ſehe nicht 20 Schillinge bes Sars, da 
mir dod) Taufende ourd) die Hande gehen. Zerſchnittenes 
Geld Hat man nur nod) in den ſuͤdlichen Staten. 

Hr. van der Kemp, deffen in Ihrem asfien Heft fo unruͤmlich 

gedacht wird, lebt im State New Vork auf einem Gute, das er 
ſich da geiauft hat, Er predigt nicht mer, politiſirt auch nicht mer. 











- Snbalt 
Heft XLIX. (marz, 1789). - 


1. Journal uͤber die See Expedition der ſchwediſchen 
Flotte im J. 1788 ⸗ ⸗ ⸗ $8 
2, Gegen dic Inſurrection der ſchwed. Urmee in Finnland 
3. Verteidigung diefer Infurrectinn: aud) von dem fine 
niſchen JndependemsPlan = = eB 

. Zwo der widhtigften Schriften uͤber dieſen beruͤch⸗ 
tigten Vorfall, der wenige ſeines gleichen in der 
neueren Geſchichte hat. 
4. Wetzlar, 27 Febr. 1789, die Hatafelaſche Falſch⸗ 
Muͤnzung betreffend s 8 3 ⸗ ⸗ 
5. D'Alembert, Feind der PreßFreiheit; und Friedrich 


ber Einzige, thr Beſchuͤtzer: aus Linguets Annales 


politiques 2 ⸗ ⸗ 
S. 46 verſpricht der Verf. bes Courier du Bas-Rhin, 
Memoires d’un Gazetier, aber erft nad) (einem Tode. 
6. Protocoll, gehalten bet der Geburt des ſchwediſchen 
KronPrinzen 1778 ⸗ Fs ⸗ J 
7. Verteidigung des Prinzen von HeſſenPhilippstal, ge⸗ 
gen eine Stelle in den Oeuvres poflhumes des Koͤniges 
yon Preußen, wegen der Ueberraſchung von Babel⸗ 
ſchwerd ⸗ ⸗ ⸗ F 2 
g. Verteidigung des damaligen ErbPrinzen von Anhalt⸗ 
Deſſau, gegen eben diefelben — = ⸗ F 
Bericht von der Schlacht bei Molwitz S. 55; 
Bericht von der bei Chotuſitz S. 64, 
9. Berbot und Einſchraͤnkung der bisherigen SrerbeCaffen 
in Bremen, 21 Wars 1789 ⸗— ⸗ ⸗ ⸗ 
Vergl. mit unten, Num. 16, 19, und 33. 


zo. Ueber Tontinen und LeibKenten, ein Schreiben aus 


Paris an den feel. Euler 1778 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 


gx. Erſter [noch ganz unvollfommencr] Verſuch, die 
Summe der Baden in Europa gu beſtimmen ‘ 


319 © 


AS 


35 


Z 
48 


50 


54 


72 


530 Shalt, XIIIter Band, . 


12. Stats Einkuͤnfte und Bandlung der franzoͤſ. Colonie 
gu St. Domingue . 3 3 2 ,- 8 
Won bem Hen. Aufteafier, - 
13. Befdywerden des K. Kards 1X in Schweden adber den 
RK. Chriflian IV, und deffen ReichsKat in Daͤnemark, 
vom J. 1610, daruͤber, daß ſich foldye an die ſchwedi— 
fche Vation gewandt ⸗ ths 
14. Vergleich zwiſchen dem Hrn. v. Varendorff und feis 
nem Landes Herrn Coben Seft. 47, S. 293) 2 97 
15. Merkwuͤrdige Vora einzelner Deputirten vom Birger: 
Srande jum jesigen Reichs Tage in Stockholm, befons 
ders ben gegenwartigen Krieg betreffend - 99 
x6, Unfug und Betrigereien, die bei den SterbeCatfen 
veruͤbt werden ⸗ ⸗ s z 
Sie tragen den Hrn. Divecteurs jaͤrlich bis auf 6000 
Rthlr. ein, ©. 105. 
17. Ruffifches Papir Geld ⸗ ⸗ WMW 
Vom ruſſiſchen KupferGelde, S. 113, 115, rig. 
Summe bes PapirGelbes in andern Staten, 
| S. 116, : 
3B. Ueber die neueſte Daͤniſche Holſteiniſche Kupfer Muͤnze 120 
S. 123, Vorteil des Entrepreneurs dabei, groͤßer 
wie der der Krone. 
19. Kur Braunſchweigſches Verbot u. Einſchraͤnkung der 
SterbeCaſſen, 27 Wars 1789 2 z- , 8 
Druck Feler. 
S. 57, 3. 10. lies Sorge fuͤr Sarge. 
S. 58, 3. 15. — lang ſich — lang. 
©. 72, 3. 2. — Wreden — Werden, 
S. — lekte 3--— Fléche — Slache. 
S. Bo, unten links, mug ſtehen: Reehte Plante, . 


88 


a 
- 


125 





| Heft L. (3un. 1789). 


20. Proteftantifdye Kirche in Coͤln: RHRatsConclufum | 
bom 27 Mars 1789s ⸗ -  #6¢ s a7 
21. 


Heft 50. | 538 


21. Rede gehalten in Finnland am Geburtstag bed Koͤ⸗ 
nigs von Schweden, 24 Jan. 1789. 

Welche Unfacta! welche Pralereion! bie * ſo 
laͤcherlich ſie auch immer ſind, doch die ernſte Folge 
haben muͤſſen, daß ſie die Perbitterung zwiſchen den 
beiden Kriegfuͤrenden Nationen aufs hoͤchſte treiben, 
Vergl. oben, Heft 49, Hrn. Hierta's See Journal. 


25. Briefe aus Verfailles , — 1789: pon dem * 
Auſiraſier ⸗ 

I. Necker hat ſich nicht semaines IT Handels Bilanz 
zwiſchen Frankreich und England, 6, nicht 51 Mill, 
L. ©.136. III. Mod etwas von der Gol dUmpraͤ⸗ 

gung in Frankreich, ©.139. IV. Nicht 180 Mill. 
find an Louisdor, vom 1Nov. 1785 bis 28 Febr. 
1787, ausgefloſſen, S. 140. V. Summe der Gils 
ber- und Kupfer Muͤnze in Frankreich; aud) von 
der Caiffe a’Efcomtc, S. oo VI. Allgemeine Crs 
flarung bes Hufirapie ers, ©, 159. 


23. Project zu ciner Nechtfertigung des ſchwediſchen A⸗ 
dels auf dem ReidsTage 1789: hauptfadlic) gegen des 
LandMarſchalls, Grafen — — (un⸗ 
ten Y7am. 20) 

Beide Urkunden fi nd mit — ihrer Wichtigreit an⸗ 
gemeſſenen Sorgfalt, aus ſchwediſchen Bandſchriften 
uͤberſetzt. 

24. Leben und Miſſetaten des Prieſters Englender, von 
176421788; ein wares MittelAlters-Stuͤck ⸗ 

Auch den Notarius Che/fion zu vergeſſen, S. 
199 ⸗ 209. 

25. Breslau, 8 Maj. 1789 ⸗ 

Von Magnetism , Steigen der PfardBriefe ꝛc. 

26. Ueber Parlement, Etats- généraux, Seance —— 
Cour pleniere, &c.; vom Hrn. Auſtraſier 


Weſentlicher Unterſchied in Frankreich wiſchen Par⸗ 


lement und ReichsStaͤnden, S. 223-241. 
27. Project des Hrn. Generals, Baron de Wimpten, a 
Meſſeign. les Etats - généraux, bem Deficit abzuhelfen; 
yom 10 Waj 1789 ⸗ ⸗ ⸗ x 


130 


133 


163 


133 


215 


a⸗t 
28. 


532 Inhalt, Xiltee Band. 
28. Ueber das loͤnigl. franzoͤſiſche Arrét vom 11 Jal 


1783 ⸗ = = 242 
29. Dittasien ad protocoliom des Land Marſchalls, Gra: 
fen Lewenbanpt, vom 16 Febr. 2 ⸗ 246 


Siehe oben Num. 23. 

30. Note der Kurlaͤndiſchen Ritter- und Landſchaft vom 
1 Apr. 1789, uͤber eine Antwort des Herzogs auf ihre 
vorherige Vorſtellung ⸗ ⸗ 

31. Unruhen in Frankreich bis zu Ende Mais 1789; 
muͤndliche Nachrichten eines Retfenden ⸗ ⸗ 

32 Jubel§cier der Pfaͤlzer Colonie in Magdeburg, 5 
“jun. 1789 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 

33. SterbeCaffen im Preußiſchen, ſchon im J. 178 1 ein⸗ 
geſchraͤnkt « ⸗ f - ⸗ 


254 
256 
260 


2 2 
‘os * 


261 





Heft LI. (Septem. 1789.) 


34. Kritiſche Unterfudhungen uͤber das GeſchlechtRegiſter 
der beruͤchtigten fogenannten Grafin de la Motie » 263 
35. Actenmaͤßiger Bericht ther die Zalsband Geſchichte 27a 

Befinne fich dod) endlich das deutſche leſende Publi- 

cum! Es faufe und lefe immerfort Trenks Leben, die 

Mem. juflif. der de la Motte, die Aift. privée de la 

Reine .. .: aber e8 laffe fic) nicht [anger taͤuſchen, 

fondern halte diefe Scartequen fiir das, was fie find 

— fiir Romane, wiewol von neuer Erfindung, und 

nad) einem ©, 294 aufgedecften HdllenPlan. 
Diefer Actenmaͤßige Bericht wird fortgefest. 

$6. Gollifion ber Birger: und GoldatenPflidten: gang 

verfdiedene Meinungen dariber in Schweden und 
Frankreich ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 306 
37. Freiſingſche WalCapitulation 1789 309 

38. Zuverlaͤſſige Nachricht von Frankreichs StatsSchul⸗ 
den vor dem ReichsTage 1789 ⸗ ⸗ 327 

39. Ueber die PreisAufgabe der HeſſenCaſſelſchen Geſell⸗ 

ſchaft ded Ackerbaues, von unbeſchraͤnkter WiehIuchr: 
youn Hrn. CammerAſſeſſor Mupeden 32337 
40. 





Heft sz. = 533 


40. Adreſſe oes franséf. Adela an den Koͤnig gegen den 
Birger Stand, vom 2t Fun. 1789, eine Hanptlrfache 
der nachher erfolgten grofen Revolution: vergliden mit — 
einer aͤnlichen Adreſſe der ſchwediſchen unadelichen Stan: 
de gegen den Adel, vom 20 Febr. 1789. ⸗ 340 


41. Lection aus Frankreich fir Deutſche Kloͤſter + 344 
42. SoushaleRoften eines ig aca in ——— 


2156 Livres jaͤrlich ⸗ 347 
43- Zur Geſchichte der Bornidhen amalgamations fin 
dung 349 


S. 340, 2. 14 von unten, — nach Deutſchland 
zu ziehen, ah nad) Waiſchland zu gehen. 
S. 352, 3. 1, fuͤr weiter, lies wieder. 


44. Audwig XIV, MordBrenner in Speier im J. 1689 . g52 
45. Ebenderfelbe, MordBrenner in Worms im J. 1689 367 


46. Schwediſche Acten gegen die fogenannte Sicherbeits: 
Acte und die unbeftimmre Bewilligung: von Graf Le- 
wenbanpt und Baron Poffe ⸗ ⸗ ⸗ 377 

Wird fortgeſetzt. 

47. GegenAnzeigen, in Betreff bes Hrn. v. Varendorf, 
Hrn. Prof. Sermiler, Hru. — Finfinger und — 
Generals von Wimpffen 388 


Ich befcheinige dankbar den richtigen Einlauf von 
1) “IngenieurLieut. Therbu an das unparteiſche Publicum, 
1789, 246, in 8; 
2) “Brief des Zuͤnftmeiſters Ulrich Hauptſehluſſel zu B... 
an die loͤbliche Baukunſt zu Friedberg, den Handel mit Hru. 
— und as von Hinckeldey dafelbft betreffend , 1788, 
8 in 4, 

Allein, ceils find die hier verhandelten Qwifte, firs große 
Publicum zu geringfiigig: ceils ift die Erzaͤlung darinnen allzu 
einfeitig und leidenſchaftlich; altera pars muͤßte aud) gehoͤret 
werden, — ©. vorlaufig das Intel ligenzBl. dev A. L.Z. Num. 141. 





Heft LI. Decemb. 1789). 
48. Demoifelle d’Oliva, die in ber GartenScene.die Koͤ⸗ 
gin vorftellte 3 ⸗ 8 391. 
Sie lebt nist mer, ©, 539. 
49, 


534 Inhalt, XIIIter Bond, Heft ze. 


49. Sr. de Villette, ber der la Motte die falſchen Briefe machte 425 


Meine Bermutung S. 445, daß die Mem. juſtif. 
cine bloße BuchhandlerSpecvlation find, beftatigt 
nadjber aué London her, S. 514. 

50. SugendGefchidte der fogenannten Grafin de le Motte, 
von thr felbft vor Gericht erzaͤlt ⸗ 

5i. Urteil bes ſchwed Unter Admiralitaͤts Gerichts in Carls⸗ 
crona, uber das von der Rhede von Danzig weggecaz 
perte oͤſterreichiſche Schiff, da Princeffe de Ligne E 


sax Befele bes Koͤniges von Ungern, daG alle Pia Cor- 


pore thre Gapttalien Ihm einliefern follen ⸗ 
53. [Verungluͤckte] Verteidigung ber deutſchen Kloͤſter, 
mit Anmerkungen ⸗ ⸗ 


S. 446, 3. 14 v. u., lies Unzweckmaͤßige. 


54. Ueber die Maͤngel und Gebrechen bei den 7Taxiſchen 
Reichspofien ⸗ x ⸗ 


445 


457 
461 


46 


4 
Namentlich die fdwere Beſchatzung des Publici, 


durch Cinfiirung des Recommandirens dcr Briefe, 
betreffend, S. 501 und 512, | 


Mujterhafte Sinrictung ded ſchwed. PoſtWeſens 
Namentlich von ſchwediſchen Poff Fournaicn S. 508, 
Unter denen, ©. 512 in der Note bezeichneten deut— 

{chen PoſtOfficianten, find einige Bursanndvers 

fche gemeint. Dicjenige, bie ſich dadurch getroffen 

finden, moͤgen nun walen, ob fie die, feit einer Rethe 
von aren, mir eingefandte, gebaufte, und wirfe 
lic) das gange, fonft fo gluͤckliche Land, — wo, wie 
unter Reiſenden beinahe zum Spruͤchwort geworden 
it, “man von Despotifim nichts birt, nichts ſieht, 
ausgenommen auf den Pofisaufern”, — blami—⸗ 
vende Klagen, beim Publico, oder bet hoher Aandese 

Regirung, odcr bet der RandesYufits , oder bet: 

allen Ovtien zugleich, verhandeln wollen, — Vergl. 

vorlaͤufig mit Stats Anz. Heft 46, S. 220 felgg. 


56. Ueber Frankreichs FlaͤchenGroͤße, und den Hru. G. 


55 


° 


504 


A. v. Wintervyeld auf alow in Mecklenburg = 520 
57: Raltimove in VAmerika, wiov. 1789s z §27. 


Berichtigungen von oben, Heft XXV, ©, 1+ 54, 
— —— 
Decemb. 1789, 
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